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der deutſchen 
Nativoneal:ÖrammatiE, 
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Iahoh Grimm, 
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Vorrede. 


⸗ 


Daß bie theoretiſche deutſche Grammatik in der jünger. 
ften Zeit, und namentlich durch Jakob Grimm’d und 
Franz Bopp's unfhägbare Forſchungen ejpe tiefere, rich⸗ 
tigere und unumftößliche Grundlage in der fogenannten 
hiftorifchen oder vergleichenden gewonnen; daß auch uns 


ſere Schulgrammatif, und befonderd durch die Entdek 


fungen und Darftellungen breier oft mit einander ges 
rühmter Mitglieder des franffurter Gelehrten» Bereind 
für deutfche Sprache eine naturgemäßere und geiftwollere 
Geftalt angenommen habe: — was bebürfte Died auch 
für den nur einigermaßen Kundigen einer Ausführung 
oder eines Beweiſes? 

Nicht minder ift e8 aber wahr, daß eben dieſe 
Schulgrammatif ihren Gebrauche noch manche Schmwies 
rigfeiten überläßt *), und auch VBedürfniffen anderer Art, 
die bei dem deutfchen Anterrichte empfunden werben, . 
nicht genügt. 





*) Man vergleiche das erft Fürzlich noch von Dieſterweg in Dem 
neuen Jahrbuche der berliner Gefellfehaft für deutiche Sprache 
und Alterthumskunde Heft II. &, 134 ausgefprochene Urtheil: 
» Die Lehrfchriften Beckers und Herlings Fönnen unmittelbar, 
d. h. ohne Daß etwas anderes vorhergeht, in Schulen nicht 
für zuläſſig erklärt werden, obgleich wir bis heute für den 
Unterricht auf höheren Schulen keine beſſeren Lehrbücher 

beſthen. “ 


. 


* * 





vi Vorrede. 


Worin dies, und vornaͤmlich das erſtere, nun auch 
fonft noch liegen mag, was zu erörtern hier nicht Raum 
ift, fo bin ich der Ueberzeugung, daß ein bedeutender 
Grund auch der fei, daß man die hiftorifche Grammatif 
noch nicht methodifch: zu verarbeiten und anzuwenden vers 
fücht hat, ja vielmehr häufig der Meinung ift, daß eine 
folche Anwendung ganz unzuläffig fei. Dies fcheint mir 
aber eben ein SHaupthinderniß, warum, vorzüglich in 
höheren Schulanftalten, der deutſche Sprachunterricht noch 
- immer nicht zu einem recht naturgemäßen, und, in ges 
wiſſem Maße, allfeitigen Bildungsmittel, erhoben ift, 
warum ihn die Seele noch nicht belebt, die doch unzer⸗ 
trennlich von ihn fein ſollte 9. 

Sch habe es verſucht, in einer kleinen Schrift **) 
die praftifchen Beziehungen aufzuftellen, welche die hiſto⸗ 
rifhe Spracwiffenfchaft auf den gefammten deutſchen 
Unterricht haben Eönnte und wohl auch folte, und fo 


"Ob ein folher Verſuch auch beim Glementarunterridht an- 
zuftellen fei, und ob überhaupt eine eigentlihe und unmit- 
telbare Anwendung der hiftorifchen Grammatik auf ihn ſtatt⸗ 
haft fein werde, ſcheint freilich unwahrfcheinlich; fein richtiges 

Verhältniß zu derfelben wird aber zuverläflig heraustreten, 
wenn wir.nur erft die rechten Maße für die Methodik deg 
höheren deutichen Sprachunterrichts gefunden haben. Hierbei 
kann ich mich von der Idee nicht trennen, daß die nafürs 
Tichfte doch am Ende die fein müffe,-welche die Natur felbft 
bei Spradhbildung und Spracdermeiterung genommen hat. 
und gäbe ed wohl einen Unterrichtszweig, der mehr der viel: 
fältigften Gliederung nach einer naturgemäßen Sntwidelungs: 
methode bedürfe, als er, der den gefammien innern Menſchen 
mit allen feinen geiftigen Bermögen an ihm ſelbſt entwickeln 
und ihm bewußt machen ſoll? 

**) Die natürliche Entſtehung der Sprache aus dem Geſichts⸗ 
punkte der hiftorifchen oder vergleichenden Sprachwiſſenſchaft, 
eine Sinleitung in die deutfche Sprachlehre und in den höhes 

ı zen deutſchen Sprachunterricht insbefondere. Grfurt 1884. 4. 
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Vorrede. J vn 


manche beifaͤllige Mittheilungen darüber beſlacken meine 


gefaßte Ueberzeugung, und legen mir die Pflicht auf, 


zur Verwirklichung jener Ideen nach kraften mitzu⸗ 
wirken. 


Dieſe Verwirklichung kann nun nicht anders wer⸗ 
den, als wenn wir vor allem die betreffenden Werke 
der oben genannten Sprachforſcher, als die Hauptquellen 
für die hiſtoriſche Kenntniß unſrer Grammatik, metho⸗ 
diſch und leichter faßlich darſtellen. | 


Da aber das eine Dderfelben, Grimm’ beutfche 
Grammatik, und unfre gegenwärtige Sprache nur als, 
einen einzelnen Dialect in der Reihe ihra ſtammver⸗ 
wandten, und das andere, Bopp's vergleichende, ſie in 
noch höherer Beziehung als einen ſolchen in der Reihe 
ihrer urverwandten Schweſtern erblicken läßt, ſo wird, 
ehe eine methodiſche Faſſung möglich iſt, erſt eine Aus⸗ 
ſonderung alles deſſen nöthig, was der beſonderen Kennt⸗ 
niß jeder der verglichenen Sprachen, ſo wie der bloßen 
Unterſuchung angehört, Und einer folchen mic) zu unter- 
siehen, war mein Entfchluß. 


Zwar verhehlte ich mir die Schwierigkeiten eines 
foldyen Unternehmens feineswegs: du ſollſt aus Dem, 
was die reichte Fülle von Gelehrfamfeit zu einem gros 
Ben Gewebe verfponnen bat, die Grundfäden herauss 
ziehen, und doc, nichts zerftören oder zerfaufen; du ſollſt 
ein großartiges Formengemälde, das oft mit den leifes 
ſten Schattirungen ausgemalt ift, nur in feiten Haupts 
Iinien wieder darftellen, und doc; "Fein nöthiged Licht 
fehlen Taffen; du follit eine Menge Vorderfäge unters 
drücken und Doch nichts verbunfeln, nichts feinen Salt 
und feine Verftändlichkeit verlieren laſſen! 


Diefe Forderungen fehienen mir nach näherer Prüs 
fung des zu verarbeitenden Stoffe meine Kräfte zu übers 


! 


VII: . Vorrede. 


ſteigen, und ich war lange unſchlüßig, ob ich das ges 
faßte Vorhaben nicht lieber aufgeben wollte. 

Endlich aber überwog alle dieſe Bedenklichkeiten die 
Ueberzeugung, daß, wenn auch manche ber Ginzelheiten 
der Berichtigung und Crgänzung bedürfen, manche als 
entbehrlich, andere als verbunfelt erfcheinen follten, das 
Ganze doch feine Wirkung nicht verlieren und feinen 
Hauptzweck nicht verfehlen dürfte, ber da ift, allen 
Denen, welche nicht Gelehrte diefes Fachs find, 


ein Hilfsmittel an die Hand zu geben, in dem 


fie die Refultate der hiftorifhen Spradfors> 
fhung in Bezug auf die deutſche Sprache vor 
ſich hätten, und durch welches ihnen der Zu— 
gang zu dem allein richtigen Standpunkte ers 
leichtert würde, von dem aud unfre gegen» 
wärtige Sprache in ihrer natürlichen Lage zu 


‚ihren Verwandten, zu ihren früheren Lehens⸗ 


perioden und zu den Volksdialecten ) uber> 


blit werden fünne, — namentlich aber Die, 


£ehrer der deutſchen Sprache, Die die vorbelob- 
ten Forfhungen nicht in ihren eignen Quellen 


auffuchen mögen oder fönnen, in den Stand 


zu feßen, durch diefen Auszug eine leichtere 
Berbindung mit dem lebendigen deutſchen 
Sprahunterihte nad feinen verfchiebenen 
Zweigen und Abftufungen treffen zu können, 


pi 

*) Zu einer richtigen und allfeitigen Beurtheilung der gegen⸗ 
wärtigen Eprache gehört auch die Berüdfihtigung der Volks⸗ 
dialecte, welche Grimm an Peinem Orte außer Augen gelaffen 


hat. Auch andere neuere Sprachlehren fangen an, die Ver⸗ 


gleihung derfelben mit aufzunehmen, wie mich das fürzlich 
erfchienene „Lehrbuch der hochdeutſchen Sprache ıc. für Die 

Lehrer und für alle Deutfche zur Selbftbelehrung, von Sr. 
Zaver Kerfchbaum. Bamberg 1835“ überzeugt. 
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Vorrede. IX 


und ihnen den Srrthum zu benehmen, baß bie 
biftorifhe Srammatif nur die Gelehrten und 
Liebhaber des deutfhen Sprachalterthums 
angehe, und mit dem Unterrichte in der heus 
tigen Sprache nichts zu fchaffen habe. Denn 
nur fo auch, wenn viele Lehrer mit Einficht und gutem 
Willen Berfuche unternehmen und Erfahrungen fammeln, 
ift es möglich, daß eine glückliche Anwendung ber hiſto⸗ 
rifchen Grammatif gefunden, oder über die Unzuläffigfeit 
derfelben entſchieden werde. 

Was mich aber auch noch anreizte, meine Bedenk⸗ 
lichkeiten. zu überwinden, war eine Aeußerung des hoch⸗ 
verehrten Grimm felbft in der Vorrede zum erften Theile 
feiner Grammatif ©, 1., in der er fagt, daß ein uns 
äbermwindlicher Drang feiner, Natur ihm geböte, lieber 
immer fort zu unterfuchen ‚ als das Unterfuchte darzus 
ſtellen. Er, der am erfprießlichften hätte einen folchen 
Auszug bewerfftelligen konnen, fchneidet und durch diefe 
Aeußerung die Hoffnung dazu ab, aber e8 liegt auch 
in bderfelben eine verfchwiegene Aufforderung an alle, 
bie ſich berufen fühlen, feine Lehre in weitere Kreife zu 
verbreiten. 

Und fo ift denn der vorliegende‘ Auszug begonnen 


und bis hieher geführt worden *), und auf diefen Stand 


punkt mwünfchte ich geneigte Beurtheiler zu verfegen, um 


mir billige Nachſicht **) angedeihen zu laſſen; Belehrung - 





*) Der Titel deffelben wurde bereits in dem Leipziger Oſter⸗ 
meffatalog v. Jahr 1835 aus Mißverftändnig in die Rubrik 
der erfchienenen ftatt der erfcheinenden Werke aufgenommen, 
Aus der Commiffionsübernahme der Otto’fhen Buchhand⸗ 
lung in Erfurt ift das Buch indeß in den Verlag ber Balz’: 
fhen in &tuttgart übergegangen. 


/ 


“ 


**) Namentlich auch wegen der nicht ganz gleichmäßigen Drtho 


sraphie umd Interpunction. 


- 


oo. 


x Vorrede. 


und Zurechtweiſung aber empfange ich mit dem Danke, 
den mir die Liebe und der Eifer für den Gegenſtand 
eingiebt. 
Der zweite Theil, mit Nachträgen aus der zweiten 
Abtheilung von Bopp's vergleichender Grammatif, wird 
erfolgen, wenn die mit Verlangen erwartete Syntar der 
beutfchen Sprache von Grimm erfchienen fein, und Diefer 
erfte nicht als gänzlich verfehlt angefehen werden wird. 


Erfurt, am 31. Januar 1836. 


Der Berfafer. 
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Was heißt Sprache? 


Das Bort Spracde trägt Hauptfächlich eine. zwiefache 
Bedeutung in, fih, fing. weitere, in welcher es das Ver 
mögen wieler" animalifcher Wefen it, ihren Zuftand Durch 
irgend ein: Mittel. zu erkennen zu. geben, und eine eitgere, 
in welcher es das Vermögen des Menſchen if, denſelben 
durch Begriffe in Worten hörbar ausdrücken zu füns 
nen. Diele engere Bedeutung vor Sprache tft demnach 
in der. weiteren vollkommen mit enthalten. 5 
Schelden wir. aber dieſe engere von der weiteren aus, 
fo erhalten wies: Ach einander entgegenſtehende 
Begriffe von Sp. ;,; ve wie uneigentliche oder alls, 
gemeine und ei; .utliche oder beſondere Sprache 
nennen, und fo beflimmen kühnen, daß allgemeine Sprache 
das Vermögen vieler animalifchen Weſen fei, ihren Zuſtand 
auf eine allgemeine, — „befondere Dagegeh das Vermögen 
des Menschen, denſelben auf befondere Weiſe, d. h. durch 
Begriffe in Worten hörbar auszudrücken. | 20 
Unmert. 1. Auf diefen Bexif von eigentliher oder bes 
ſonderer Sprache deutet auch. das deutſche Wort Sprache ſelbſt 
din: indem es fo diel ausdruͤckt, als den Zube der in fi ges 
onderten ober gegliederten (Articulieten) Lautkorper oder Mörter. 
Unmer?..2. Hiernach Haben die Thiere nur uneigentliche 
oder allgemeine Sprache, indem fie ihren Zukand, Ihr Wohl⸗ 
oder Wehgefuͤhl, ihre Beſorgniß, ihr Verkangen n. 1. w.'adt 
durch Gebärden und, Bewegungen, ober durch allerlet Tone; | 


zu erkennen geben können. J 
De 


. e * * 


2. Ma nheihe Sprache? 


2m Menf dingegen kann feinen Zufand auf eine äußerk 
feine und manı de Beife niht nur allgemein ausdruf: 
+ten, 5, dur Sedaͤrde (Hugenfprage, Bebärdenfprade), 
fo wie durch die Stellung und Haltung feines ganzen Körpers, 
oder durch Gefchrei, Töne und Laute u. f. w. — fondern auch 
dur bie —*5 cauch Begriftsſvraqhe genannt), als den 
Vorzug feines © egts 
enn ic * ———* empfinde, ſo drücke ich dieſen 
Auer anf ine Weiſe Rd fo auf, daß ich eine 
te Be e daß iqh die Eu daite, in welcher 
er —X 9 ee kamen, 2 daß ich wimmere, daß ih agi oder 
- Bul ausrufe, u.f. m. Usbertrage ih denfelden aber in 
und Worte, und fage etwa: ich habe heftiged Zabnmwep u. 
ſo Habe ich mich der eigentlichen oder der Gegriffsſprache bedient. 
Unmerk. 3. Zede allgemeine Sprache, deren ſich der Menf$ 
bedient, if eigentlich eine Zeihenfprace, indem jene ja nur 
(bertretendes Zeichen firr eigentliche Sprade ift. Aber 
ed giebt aud eine Seihenfprade tin engern Einne ded Worte, 
wornach ed der Inbegriff von Zeichen für die Begriffe felbft iR 
aus. wi die Begriffsfprache deſteht. 
J 3.8. die Schı rage eine Zeichenſprache im enger 
ji Fr em Vergleiche ug die Sprage dung ben Telegra⸗ 
Sr ppene u. Kool 
wu. Diele — im engeren gb Sigentlien-Einne it 
xiocciiq jegen Zeichenſprache im weitsgen Sinne unwill 
Fietid und Dedtngt ik. 
©... Von einer Art der allgemeinen Eyrache des Menſchen, 
ndml von der in bloßen Lauten, die keinen Begriff in 
ſich ſchliegen, noch. jemals in fich_gefchloffen ‚haben, iſt in 
der ejgentlichen Sprache noch die fogenannte (reine) Inter ⸗ 
jection oder dad Empfindungswort Agenquer,, der Gmpfin 
Ze vorhanden. . 
iefe Eutpfindungswörter find  entipeber tibenfgaftider sber 
B Pr. jr tebhafter Uusdrud der Gihpfindung ober Radaftnung 
eined Naturlauted oder Loch und Scheuchew gt für Oaustpiere, 
und fe heißen Interjectionen, b. » its die Rede gefreute 
Mwortaßnlihe Sautförper, weil fie (68: mb oberen m | in Im 
felden vorkommen Eonnen, und ie. ine miele Stelle 
Sage einnehmen *). 

Das Wort Sprache kommt endlich noch in einem an⸗ 
been zoicfahen Sinne, dem fogenanhten fubjertiven 
und dpjectiven; vor. 

7 Rede ich nämlich von Sprache, als dem bloßen Ver⸗ 
mögen zu derfelben, gleichviel 0b von dieſem wirklich Ges 














*) 3. Grimm, deutſche Grammatit, II, 288. 
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$. 2. Wodurch wird Sprache bedingt? " 3 


brauch gemacht iſt oder wird, fo nehme ih Sprache im 
ſubjectiven Sinne; — meine ich aber Sprache, inſofern ſe 
ſich wirklich geäußert bat, fo nehme ich Sprache im objecti« 
ven Sinne. Ä oo. 
Sage id 3. B.: Zur eigentliden Sprache bedarf es ber 
—* ſo iR das a ae RAR ef fage ich 
’ Pan es giebt Yiele Sprachen auf der Erde, ſo iR F 0b» 
ectiv genommen. on . Ä 
Wodurd wird Sprache bedingt? 


Wenn wir nun eigentliche Sprache ald das Vermögen 
des Menfchen anfehen, feinen Zuſtand Durch Begriffe in 
Worten hörbar auszudrüden, fo müffen vier Bedingungen 
ſich erfüllen, ehe dieſes Vermögen ſich wirklich und volls 
ſtändig äußern, ehe Sprache im objectiven Sinne entfliehen 
fahn. ee J 

Soll nämlich. der Ausdruck unſeres Zuſtandes Much 
Begriffe geſchehen, fo müffen wir nothwendig auch die Gür 
J. higkeit beſitzen, Begriffe zu fallen, und Diefe befigen wir als 
Vernunftweſen. Hauptfächlichfte Bedingung zur Sprache 

it demnad) . 


x Haufer), deren ‚cur d 
ee a re 
) Zorn, bei denen thieriſche Heftigkeit und Leidenſchaftlichkeit 


den Vernunftgebrauch noch aͤberwaͤltiget pyd —EX 
) is N . 


Anmerk. 2. Begriffe faflen, heißt denken. Ba nun bier _ 
ſes Saflen von Begriffen die PR: Dr beuptfigptiipke Bedin⸗ 


.? 


- 


M S. 2. Woedurch wird Sprachy bedingt? 


zur Sprache, oder die Sprache e Hiäfsmehe innerlich fetöf 
aim o folgt auf, daß Denken und Sprechen ‚eintgfern noch nicht 
“son einen wirklichen, hörbaren Spreden ede ift) eine 
und diefelbe Verrichtung des menſchlichen Geiſtes ſei, wie 
denn die beiden Begriffe von Rede und Vernunft in einigen 
Sprachen (vergleiche dad griedifche Adyos und das althoch⸗ 
deutiche rein Gredina) wirklich nur dirch ein Vort ausge⸗ 
druͤckt werden. 

Man huͤte ſich alſo zu glauben, daß, da, wir beim Denken 
nicht immer hörbar ſprechen, das Denken 'an Äh unabhängig 
vom Sprechen fei. Uber jeber Gedanke ik, ald er zuerſt ge: 
dacht wurde, auch gefprochen worden, und wenn er auch nicht 

oͤrbar, wicht wirklih„gefprochen wird, ‚fo liegt er doch immer 

n Worten geſtaltet in dem Gifte * 

Shen * oͤnnen wir. auch feibt von dem’ Summen noch 


u fagen, er beſitze das Vermoͤgen der Sprache, infetern, nur 


feine Vernunft in irgenb einer Weife entwidelt if. Und un- 
terhalten wir, und nicht bermöge der Schriftſprache mit ein- 
yeinen Abwefenden, oder nit der gefanmiten Mitmelt und 
achwelt, und lefen wir nicht das Geſchriebene oder Seprudie, 
ohne daß bei alle dieſem ein Laut hörbar gemacht wird, 

Zu dem vellftändigen Begriffe von Sprache gehörte 
indeß nicht nur das Vermögen bes- Menfchen, Begriffe zu 
bilten:und- zu faffen, ſondern auch, Diefe u Worten. 
hörbar ausſprechen zu können 

Ein Wort aber jſt ‚sine: Einheit won Lauten, welche 
einen Begriff einſchließt (oder wenigſtens in einem früheren 
Stande ‚der Sprache eingeſchloſſen hat), und Laut eine 
befondere Art von Ton, deſſen Hersorbringung im Allge- 
weinen nur den thierifchen Weſen jugefchrieben ‚wird, die 
mit eineg Stimme begabt find, — insbefondere aber der⸗ 
jenige Sen ‚welchen der Menfch vermittelſt der Stimme 
unter inwirfung der Sprachwerkzeuge hervor— 
bringt, und dem eine gewiſſe nothwendige Bedeutſamkett 
inne zu. wohnen ſcheint. 

Wenn demnuch ein Wort hirbar ausgeſprochen sorrden 
ſell, fo Meilen ſich als fern mi ne, Bedingungen zur eigentlichen 
Spraͤche et!) 2: ne Eure 
2) der Beſitz der Stimme, m 
9 das Borhandenfein und der freie‘ Gebrauch 
der Sprachwerkzeuge oder Sprachorgane, 
u, vermittelft deren: die Stimme und der Hauch eben 
beſonders gegliedert larticulirt) wird. . 


— . 
+). Beder, Organis mu⸗ der: Sprace. R. 5 
0 2 | \ " 
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8. 2. oburch wird Sprache ‚bedingt? 5. 


Unmert. 1. Gin Wort bepspt urſpruͤnglich aus mehre⸗ 
ven Lauten, und wo wir alfo ein einlautiges Wort ans 
trefen, nehmen wir an, daß ed zufammetigezogen fei. 

Anmerk. 2. Die Stimme Hat der Menſch mit: dem durch 
Eungen, atgmenden Thieren gemein; wirkliche Sprachwertzeuge 
Sommen im. ber allein zu. u 
eat iR, Hekdrint, ar gewiſe Vonel zum Nachſprechen 
ein mer: Woͤrter gelangen; aber theils erfolgt dieſes nn frei⸗ 
Wi ig, 'theild find ed er nur wenige Caute, die fie deutlich 
, 2 ren laflen, und auch diefe_ Haben immer noch einem viel zu. 
hierifcheh Beiklang, als daß man verſugt fein folte, ihnen 
den Beſitz von Sprächwerkzeugen int obigen Sinne zuzugeſtehen. 
nmer?k. 3. Eins der hauptſaäclichſten & rachorgane i 
’ die Funge, daher Zunge, fo wie im: Deutfchen, T 8 and m * 
bern Sprochen (74600x, lingua, tongue ote.) geradezu auq 
Sprache; heißt... . . 441524 79 
Wenn: der Menſch gedrungen. fein follte, ſeinen der» 
maligen Zuſtand durch "Begriffe in Worten hörbar auszu⸗ 
freechen, fo muß endlich noch eine Bere erfinun wer⸗ 
den, nämlich 


9 die der Geſelligkeit. J ” J ra 


Denten wir.:und.. den. Menfchen einjam, fo könnten 
zwar: flarke: und Heftige Einpfindungen ihm lauten Ausruf 
abpreſſen, ihn alſo zu einer. Art allgemeiner Sprache, nie= 
mals aber jur: eigentuchen perzgägen. Denn in Begriffen 
können wie nur zu folchen Wefen 'yu.;veden verfucht. ſein, 
die im Stande ind;: diefe Begriffe zu verfieben und "ms 
erwwiedern, außerdem es uns dei der minderen Dringlichkeit, 
die eigentliche Sprache vorausſetzt, ‚genügen. würde, unfere 
Vorftellungen in uns ſelbſt zu tragen: 


Es gehört. deshalb zu den ‚Kärtfien- Täufgungen, - womit 
uns der dramatiſche Dichter - umaichh, won. er da: den. hey 
nannten Monologen oder Sclöftgelprächen eine Pexfon ih 
Banken berfagen läft,. o AH daf „eine. meit⸗ —* iſt, 
an die die Rede gerichtet ſein fen 

Und’ wenn wir wirklich —& Perſonen mit ſich ege 
‚oder im Ttaume ſprechen ‚hören, ‚fa ruͤhrt dies nur von 
ſchon erworbenen, Fertigkeit des Sprechens ‚und der —R een 
Gemphnheit eines —— Umgangs ber, Denn nie als 

“ wurde es Selbſtredner diefer Art geben, wenn ihnen nicht sc 
der ſchon eine Sprache gelüufig  gewefen- wäre, was wir auch 
an der enige engefcgten Wirkung, — an dem Verlernen einer 

Sprache = ſeben, wenn fie gar, nicht geübt wird. _ 


2 Po ‘ * ..0 as 
PR ben. ..‘, en.in . .3. u 9 


» / 


\ 
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6 8.3. Wie intficht Space? 


= Fur 
| Wie entftcht Sprache? 
Wenn die Bedingungen, zumter welchen fih wirkliche‘ 


Eprache erzeugen fann, nun erfüllt find, fo fragt ed fich 


weiter, welche Anregung gefchehen muß, daß fie ſich 
wirklich erzeugt, oder Daß Sprache Im objertipen Sinne 
entfleht, und fragt fich endlich, warınn Die Wörter irgend 
einer gegebenen Sprache, 3. B. der deutſchen, diejenige 
Lautgeſtalt (phonetiſche Geftals) erhielten, in welcher wir 


fie jeßt kennen. 


Was die Anregung betrifft, die zur Erzeugung von 
eigentlicher Sprache flattfinden ınuß, fo. liegt. fie offenbar 


In nichts anderm, als den fogenannten fympathetifchen . 


Trieben des Menſchen, d. h. in Dem Mitgefühl für ans 
dere empfindende Weſen und insbeſondere für unfere Bits 


mienſchen, fo wie in dem nie ganz zu tödtenden Verlan⸗ 


gen nach Mistheifung. J — 
Da nun aber eine allgemeine Zeichenſprache, wie etwa 

Die allgemeine Sprache des Ausrufs oder der Interjection, 
ar bald alg zu unbeſtimmt erfannt werden mußte, und 
r Menfch het der fi in ihm entwickelnden Vernunft fähig 


wurde, äußere und innere Erſcheinungen in Begriffen ſen⸗ 
dernd zu faffen, fo war auch zur Mittheilung ein ſendern⸗ 


der Ausdruck für dieſe Begriffe nöthig, und ex fland ſonach 
auf Dem Punkte, wirkliche Sprache zu erzeugen. j 
. Die ſhympathetiſchen Triebe, fo wie das Bedurfniß der Mite 
theifung, Hat der Renſch nur als moraliſches Welen. Denn 
20 die in Geſellſchaft lebenden Tpiere Bleiben ohne Mitgefühl 

r ihres Gleichen, wobei man die Sorgfamkeit der Alten fur 

. tee Beust, und die Undänglichkeit mander, in längerem Um⸗ 
a a ander (ebenden ungleichartigen Thiere, nicht ein: 
Was aber dis zweite Frage betrifft, warum Die Wörs 

ter einen gegehenen Sprache diejenige phonetifche Geftalt 
haben, in der wir fie kennen, fo muß man ſich erinnern, 
daß die Mörter aus Lauten beſtehen, und zunächſt unter⸗ 
füchen, wie der Menfch vermocht wird, einen Ton über 


haupt, und einen. Laut insbeſondere auszufloßen und her⸗ 


. 


vorzubringen. | 
ffenbar iſt Die beivegende Urſache Hierz nichts als 


- „die Deftigleit eine: Empfindung, die den Menfchen drängt, 


r 


— 


\ 





) 


. 8.: Wie entſteht Eprached 7 


feinen Mund zu einem Gehret zu Iinim, um die Unfpäh- 
zung, in welcher Die Nerven bei einer jeden Empfindung 


- nr befinden, gleisfam loozulaſſen, ſich won.the zu kefteien, 


Sſt Die Empfindung aber. nicht zu übertäubend: und 
Beftig, ſo gewinnen Die Sprachwerkyeuge Naum, auf den 
ver Stimme zugleich ausgeſoßenen Hauch und 
Zion moderitend (mißigend) einzuwirken, und dem insbe⸗ 
ſondere fogenannten Laut zu erzeugen. Auf: dieſe Weiſe 
entſteht Denn auch: Die Juterjertienn die: salfo eigentlich 
nichta weiter ala ein auf beſtimmtere Lauten agr· 
ter Schrek iſt. 

Daher kommt. ed Auch; daß ie. eine. ‚Allgemeine. und, 
anmitzelbare Verſtändlichkelt hat, da fig Im Verlauf einer 
Sprache beinahe. ‚gar. ‚keinen Veränderungen erliegt, und 
daß fie bei den: ‚milden Völtern roher iſt, als bei don ge⸗ 
bildeten. J 
Die Einwirkun g der. Swaqwertheuge ſelbſ aeſchieht 
nach einer gewillen, in. ſich ſelbſt nicht weite: zu enttzifern⸗ 
den Rothwendigkeit unſres Geſühls.. 


"Gap dieſe ‚wetguuenbigteit, des Bern MM indeß auf die u 


gri der Reizbarkeit, ober vielmehr des Geteigt⸗ Werdene un⸗ 
ſerer Nerven —— iſt mehr als wahrſcheinlich, wenn 
auch dieſer Lorgang ſel ſt noch nicht deuntlich genug ein⸗ 
geſehen wird * 

Ganz. Asa. wie die Lauigeſtaltung bei der Inter · 
jection hervorging, entſtand auch die für den hörbaren Aus⸗ 
druck der Begriffe, oder das eigentliche Wort in feiner: 
—— Seftätt;." Denn ſobald der, Menſch einmal, 
fähig war, Begriffe: zu Bilden, und peranlaßt wurde, fie 
auszuſprechen, fo. ftellte ſich ‘auch eing gewiſſe, für. ihn‘ 
nethwendige, und unwillkuͤrliche Bamtbezeic nung dar, deren 


Grund ebenfalls in dewi:&efühlg wabt, und nur In dieſem | 


Weiter entziffert werden⸗ VWollie ge‘ nach. 3 


4) feine Empfinbun en in Vegriffe faffen, fo konnte 
die Lautbezeichnung für dleſelbe keine andere fein, als 
wie gr fie im, der. ‚lfgemeinen. Er der Suterjection 
ausgedrückt Hatte, B. ach⸗zen, juch⸗ zun iu an 
en, Ay onen H ſ. w · Woll te ee ;. ie; 

“ pen. 


' l, bas —* wii e dentun in 
u "Ber ntuer Sr Ben m u par 
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E s 8.3 Bi entteht. Spradeh 


9 Hörbaneränßere Ge enſtaääude in Worth ads 
drücken, ſo war ˖ihm auch hier in der "Wahrnehunng: 
der Bewegungen und Thätigkeiten der Natur und: der. 
damit verbundenen natürlichen Laute ein beſtiumter 
- finnlicher:: @indsue gegeben, den .er nach demſelben 
Grunde in Lauten audbrüden mußte, als eine im: 
|’ ss hm ſelbſt eutflaudene Empfindung. vierhin gehö⸗ 
© zen alle ſogenannte Onomatopoien (ſchallnachahmende 
I un ee, wie faufen, ſchnurren, bellen, medern u. ſ. fe 
— * pri... 175 24 
9 nicht hörbare "khßere Gegenflände beze ich⸗ 
| Ä nen, fo at er dieſes durch eine Uebertragung des 
Eindruckd des jenigen Sinnes, mit. dem wir — 
hauptſächlich wahrgenommen haben, auf den Gehörſinn. 
:; Menn es herrſcht ein Gefühl Der Uebereinſtimmung 
U hörbaren Tönen und nicht hörbaren Dingen. 
fragen wir z. B. Den Eindrud son Farben auf 
“ Lone über,’ und Tagen im Deutfchen:' eine ſchreiende 
Farbe u. ſ. w. *). Wollte er endlich 
—0 Borfellangen-und. Begriffe. geiftiger.Dinge 
" * in Werten: bezeichnen, fo geſchieht Di. leichfalls dürch 
kine Uebertragung auf Empfindungen verſchiedener Sinne. 
So bedeuten die Wurzeln der Wörter, welche auf das 
J Erkennen Bezug haben, ee in der Regel: 
7 beiwegeh,' zufaimmenftellen, Heiden, nehs 
"men, halten u. f. m. 
hm fo verhält es ſich mit den fittlichep Begriffen, ple 
wir als innere. Bewegungen unferer moralif —— atur. 
anſehen, die, wiederum einem ſinulichen Eindrucke is, 
übergetragen, und, ſo Lauten —5 — murden *9) 
Unmert. 4; sd Diefer Unfiht vom —* 
muß ſich bald, apimeßmen laffen, daß den Yanten eine 5 
wirt „Arnfige ‚Bedeutung —5 — deren innere — 
nur aut das G t werden: kann. Denn wenn 
En Gr ximm) in a greman om Shraden K dad Weſen 
— das Weſen der Antwort ausmacht, fo kommt 
beiden mm" unter andern 8 dieſ e ſinuttchr Be⸗ 


un 


r —*4 86. 2 
* Derder,, uber ben —X Spas; Poggel a a. 0. ©; 
and Wufner,, re amd. urtedentuns de ſprach⸗ 
lia Born. | 














Get ⸗ 


Aka. ya, VühE wir defüe vita Wnhara aid eiaen 6 
Tehlegrunb "angeben 7 
.Anmerk 2. Üben fo PM fü Ser im fige 
meinen de Jehnligkeit und Rn, 5*— der Sprache 
theilweiſe begreifen. Denn fle muͤſſen eine gewilfe Aehnlich⸗ 
Teit Haben, o⸗ monſchliche Natut Im Ganzen genommen 


Ä . in. iiver.. fenderen 
Pöieden | Nano weil’ theise die Auffaffung der Merkmale an 


liüch nd, und 
auberdem A Vie ge‘ —— hr etwas der⸗ 
Polen —5 — * er th i e drei 
erdu e Sprachentſtehu ug an ' 
—* oder inneruen Afubjechi — ewieſen. 


8. 4. * Fuge: 
Wie vbiber fi ch Seache weiter? 


"Nachdem nun ‚geoiffe- Grundbegriffe ſich in Worten 
auſtett und geſtaltes hatton, fand. Die' Sprache wohl! on. 
ae bald nöthig, Die Bezüge, in welche ein Yirtheit‘ 
ein Gedanke zwei’ oder —2 Begriff "Auf: einandet dehngt, 
befonders zu bezeichkenz. B. die Beäriffe Hafe umd' lau⸗ 
fen, af einander Begiyen, durch: der Pafe üuft, oder der 
Haſe iR laufend auönidrhd en. R 
Eine ſolche bl tehung öbegeich ug. eſchah num. ent« 
wede along a gi 1 
4) durd Santueränbern ge Binerhars eines 
| ..Bortes (innere, eine. eige Ku ei Ang. Bst), 
. B. facio,. fepi„dranggs. Eat 
4 grabe „Id, KR purch. * Ber — Ve. 
ocals in ‚de S sammiylbe die — der Zeit 
(6 empus) ausgedrückt il, in ‚welcher die geit⸗ 
. Wörtes och frmugere, fallen, —* gedacht wer⸗ 
den ſollen 
2) durch Eaute. und Soltzen, welche ſich an 
has Ende ˖der Begriffsmörter anſchloſſen 
Cuneigentlihe Sion), z. B.. bei der ‚Gonjugation: 
ich lob⸗e, du lob⸗eſt, wo e und ef Die Perfonen- 
ee de . 
tthenner, Urſprachlehre. — 408. Rinne, . 
"ee ——— fe w. ei 4 bis 18. 


zi 





S " 
- 


Er 6. else weiter 3: 


benichung; wad Hp lob⸗e⸗t⸗ e¶ wo t die Zatbenichung 
auf das Verbum loben ausdruͤckt. Vergkeiche auch 
im kateiniſchen laud-o, laud-as, und laud-aham 
u. fe w., oder in der Deelination:. der. Lehrer befkcaft 
' E- Knab⸗ en, magiater castigat puer-um, wo en 
> and’ um die Beziehung ausdrückt, in töelcher in: dies 
ſem Saße. Lehrer und Knabe "auf einander gedacht 
‚werden follen. 


* Mit ziemlicher Waheſcheinlichkein meinnen jegt viele Sprach ⸗ 


gelehrte an, daß dier Formen fur die CTafus durch ——— 
ung von Adverbien des Orts mit der Grundform bed Nor 
24 a { — * 187. ‚ dagegen Grin I. 884), 
Die P ungen des Verbruns and: ben an ‚den 
Stamm en ang ten sten Gronominibus (Wullner, ©. 143.), 
daß die Zeit u rt: (Tempus: und Modus: ) Bereich 
nung aus der Verwachſung von’ Adverbien -oder andern: Ver 
: ben mit dem Hauptverbum entRanden feien. Bühne, ©. 
110 ie: ti * —* 8 PR ie di Tempusbezeich 
ehr deutlich iſt ed vorzu ‚tie die Temp ezeichnung 
— beutfchen."Imty erfechums von Kte:und te and dr —* 


en 
*. durch. Formwöoͤrter. Veel⸗ Begrifföwöster ver⸗ 
leren nämlich: theils Durch „ihre allgemeinere Bedeu⸗ 
urmg, und einen daraus entſpringen den häufigen Ge⸗ 
brauch (fein, haben, werden u. ſ. w.), theils dadurch, 
‚san daß, ſie ſehr oft dieſelben Beſti mungen. verſchiedener 


Gedanten aiusdrückten, — alfo überhaupt durch Stel⸗ 


„Jung, und "late di das Gewicht li dr, fo 
va 


Er ‚im PR der, gr hren ana » 9 Bag 
. Begriffswörter... 0 

PIE RIEL die Wormiobeter als fülche ihren Ton verlie⸗ 

ven, und durch einen Begriff nicht mehr feſtgehalten 

NE werben, ſo iſt 08" leicht begreiflich, wie fie bald Ver⸗ 

er Änderungeie etlagen, und jo verfünt wurden, daß ihr 


— en Praͤteriſums von thun an die VBauptwurzel entkan⸗ 


* 


- 
. 


erhemaliger Begriff kaum, oder durchaus nicht mehr 
zu erkennen iſt, wie z. B. die meiſten Zahlwoörter, 





Kr Grimm, :dentfche Stanımatit 1 8w. vo :& b. der 
—— 6: 230 in vn —* vie 
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54 bie Sprache weier? Ah 


Napaßftlenan· ak: Ver¶uenworier Mile Beh eier 
‚nigen iſt er noch mit. Wahrſcheinlichkeit zu erkennen, 
ce voch „bei. andern, wie bei den Pülfezeitwörtern, 
fi neben denfelben, Das, Begriffämort, in feiner ur⸗ 
ſprünglichen Bedeutung: noch vorhanden. 
Von vrſpruůnglichen Soräisörtern kann alfo, wie 
— eg ee 
-gedell nn, da der —— feine 1 reife eig 'n var Ei 
ihre Formen Gicht‘ 

. Soden der blau allo ein Mittel abgab, Die Bezie⸗ 
** nung innerhalb des Stammes anzubringen, ward 
er ich Das —ã die: aus einem Wurzelbegriffe ſich 

und, ‚nach abfondernten Nebenbedeutu zu bezeich⸗ 
nen und. feizuhalten, und hierdurch junäche eine Weiters 
führung oder Verãſtelung der Sprache zu bewirken. 
Sas Element der deutſchen Sprache, ſagt Grimm, if das 
prineip des Ablautd. Gr zei umeilen Schwächung, Um⸗ 
‚"dregung ober —S — ſich Hierib er 
„eine Rogel_f und te daß da durch die Surtyel 
„über ihre Beinen Yinaudgefäget wird *). ‚ 

Bei dem ſteigenden Verkehr eines dolta mit einen 
der und bei der Zunahme feiner geiftigen. Bildung und 
mithin ‚auch eines vielfältigeren Gebrauchs van Sprache, 
ward, indeß aus den von Wurzel abgeleiteten Wörtern 
ein ferneres Sondern van Mebenbegriffen —2 welche⸗ 
durch eine, urſprünglich zwiſchen Wurzel und Flexion eins 

eſchaltete, an ſich ſelbſt dunkle Mehrung des Worts ges 
—* kraft pelert die Wurzel weiter geleitet und beſtimmt 
wird. Haufig wurde dahei die Flexion zerflört, fo Daß ſich 
die Annnns meiſtens zu Ende des Wortes findet, 
—32 — leitung auch eine allmaͤhlig entſtelue und värs 
—F— urzel ſei, laßt. fig nicht mehr deutlich eetennen au 

Sn einen noch fpäteren Zeitraume der Sprachbildung 
Mi .die Michtung unverkennbar, "die Ableitungen aufzugeben 
uud durch Sompofitionen,.d. 5. durch das Aneinan⸗ 
derfügen zweier deutlicher Wörter, zu erſetzen. Die Zus 
fammenfeßung fagt der fchärferen Begriffsbeſtimmung zu, 


*) Bopp, ud den gesrküdern fi wifenfäaftfige Rein: so 
am ©. 
*5) Scham m u. 89 and %. h 


| Gedrauch von der Sprache u mach 


u ie ‚sbet.umsigemtlöch, eigentlich if 


- ' ‘ 


» 
N D ' 


Eure" bildet Ai Ohne weih 


weiqe nothiher. uin wenn man Icu wiſſaacaſraqen 


rt 


we ‚Aumert {. Die Bufammenfe un —F eibet von 
Her Abteitung *33 daß ee ne! —S oder doch A von 
FH Wurzeln  miti. einander -berbindet; on; während aerrun. 


ng durch Ahleitung zwar wit bebeufungeiod, ad 
*betrapket, 9 Bi kibRRändig un. mn anbeud ich iR; A Es Die 

- —— re bar an die : urzel Me “ an eur voraus 

‚r gehende eitung; niemals aber. Hin ne on 

2 rend die Zu m u die, Ge der en 
Kurze. any Oder Keil ife. ſtehen laffen und daram die weite 
yurei — en ann; 83 daß De der @bteitung der erſte Theil 
liche und Getonte, der zweide bag Unbetonte er 

a —* gand bri Den Sufamuunirgwag. d 


a 5 ir Mr 3 a eſ⸗ 
elben d iſt, iR —— Beite de tet 8 ai "u Mi 
Bieraus Lerhellet, d ing 5— feige! 


* ec izu —5 * nalen Einem — 

er u oſitinen zu RER. enie aͤngten io ern 
a gyepentenen put-h 

nmere Ran Die Snfomimenf * er entwober —* 
‚fie, wenn das exſte 
Wort geradezu an das andere gefügt wird, z. B. Weinſtack, 
ir ungigent 9. wenn unmittelbar anoßende Tafus und Par⸗ 
—X mit dem’ zweiten Worte‘ verbunden werben,” 3. B. 
—— wife om] 


Eine Sprache: erlevet endlich in ihrem Verkauf var 
durch berehtertbe Veraͤnderungen, vaß, indem die urſprüng⸗ 
lichen Bedeutimgen der Wurzeln und Bildungsfornien nicht 


sticht "gefühlt werden, fie dahin ſtrebt, jede härtere und 
Eau Lautfolge zu verändern und. zu verkürzen, 


3. Anibacht‘ in Ambt und Ant), und hierdurch die 

uöfprache: lelchter, glatter und fließender zu machen. 

Mir andern Worten alforfe mehr dis Imere Ver⸗ 
fihronie: met. @wache ' ſchwindet, : je meht gewinnt Die 
Llebe azum! Wohllaut Gwie man dieſes Streben nennt) 
RE rt 

Daß; — nie! ‚yon. dem, eigentlichen, Bau der 


Wirte verwicht ‚wird, in natürlich und wi ‚Dieink 


— ’ 2 
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8:4. Die Mildet ſich Sprach weiter? 3. 


geleiteten Sprachen ($. 6.). 


Eier meh olll am :vomägkch ngebengt, in dem ale 


‚ Eine mächtig wirkende Urſache au allerlei Verande⸗ | 


zungen der Lautgeſtaitzng ufprünglicher Wörter ifl endlich 
die mundartliche beigleciſche) —— der Aus 
frınde derſelben ($..6 


MAMAus allen dieſen eſachen nuſammengenommen aber J 
wird erklaͤrlich, wie eine entſtandene Sprache fich aus ur 


®. 


fprünglichen Wurzeln veräftelte und verzweigte, und ‚wis fie 


unter Dem Einfluffe derfelben fo vielfache Deränderlingen 
erfuhr, bis fie in der jüngſten Geſtalt vor uns erfcheint, 
in der wir fie kennen. 

Ueberſchauen wir nun die Bedingungen, unter wilchen 


wirkliche Sprache ſich erzeugt, und. die Urfachen, aus wel⸗ 
en fie einen lebendigen Organismus, und eine wirkliche 
Weiterbildung der gegebenen Stoffe ſchafft, fo Fünnen wir. 


nicht anders als mit Ehrfurcht und Staunen über dem 
Befig dieſes wunderbaren Vermögens, fo wie mit Liehe für 
die nähere Betrachtung der Sprachen erfüllt werden, die 


fi nun wirklich erzeugt haben. 


, Denn betrachten wir das Vermögen der. Sprache, in⸗ 
dem es zunächſt auf den Beſitz der Vernunft gegründet 


if, fo tritt uns Disfer Vorzug als ein. beftändig. leuchten» . 


der' Beweis von der göttlichen Natur und Beſtimmun bet 
Menjchen entgegen, und jedes, auch das Eleinfte 
das wir ausfprechen, kann uns auf denfelben —— 


Und da die Sprache. der nächſte und deutlichſte Abdrud 


der Vernunft iſt, — wie ſollten wir uns da nicht aufge⸗ 
fordert fühlen, immer mehr Zeugniß durch die Sprache zu 
geben, Daß fie in ynferen Herzen wohnt und herricht u 


wie ſollten wir unsg ‚nicht. hüten, etwas zu ſprechen, 4 | 


nicht ganz den Stempel unferer Aufrichligkeit. und ‚Webers 
zeugung an. Sich, trägt, — ſonſt umfere eigene Sprache als 
Klägerin - gegen -uns: ‚aufteitt,.. indem fie , Der,. Spiegel if, 


den fie von, unſerrr Sesle, der: Mitpelt und Fame ent 


gegenträgt. - 

Betrachten wir aber dad. Sprachvermogen, inſofern & 
durch Sprachwerkzeuge. bedingt ift, jo müſſen mir wiederum 
den großen Vorzug erkennen, den det Menich durch fie 
vor der übrigen animalifchen Schöpfung genießt, und uns 
bemühen, fie J üben und zu fehärfen, frel und vernehmlich 


\ . 
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sa forechen, und jede Undeutlichkelt oder gar Verſtümme⸗ 

lung der Wörter in der Ausfprathe vermeiden. - 

Betrachten wir ed endlich, infofern es fich nur in der. 

Gefelligteit äußert, fo leuchtet und der hohe Werth Diefer 

and hierdurch deutlich ein, und mir ſehen ſchon bei einiger 

Verfolgung diefes . Gedankens, wie der Menſch nur durch 

dieſe, mittelbar alſo auch nur durch die Sprache, Mech, 

d. h. ein menfchliches Wefen,-Bas die Beflimmungen feiner 

Anlagen erfüllt, fein kann. - " oo: 

Wir ſollten alfo nicht zu gleichgültig gegen die Ge⸗ 

fellſchaftlichkeit werden, als wir es durch Die Verwöhnung 
geworden find, und und freuen, dad Streben unferer Ver⸗ 
mt, das Streben nach Wahrheit, Edelmuth und Schön: 
Yeit In ihr -offenbaren zu Finnen. 

. 7 Wenden wir aber unfern Blid auf die in der Wirk: 
Tichkett erfchienenen Eprachen, fo werden fie uns ja fo 
Sedeutungssoll, Inden wir in ihnen die Vernunftoffenbarung 
der früheren Bewohner diefer Erde, fo wie unferer ge - 
Tammiten Mitwelt dor ums. haben. - 

Duch fie iſt und ein tiefer Blick ſowohl in die ge= 
ſammte Auffaffungsweife, in den Charakter und in die 
Sinnlichkeit eines fprachfchaffenden Volkes gegeben, ald auch, 

“in die Richtung, welche daſſelbe in feinem ferneren Leben 
nahm, wenn wir betrachten, welche Art: von Begriffen fich 
vornämlich weiter ausbildete, welche engere oder weitere Bes 
Deutung den zenrjelbegeiffen beigelegt wurde u. f. w. *) 

| Aber. auch Abgefehen von Der Bedeutung der Wörter, 

- tritt In dem Klange derfelben, in dem Sprachgefange, in 
‚fo weit ed möglich ift, ihn wieder nachzuahmen, das ſinn⸗ 
liche Leben des Volkes und näher, umd weht uns, wenn 
es auch ſchon länger untergegangen fein follte, mit einem 
lebendigen Hauche wieder an. . 7 re 

u Wer dürfte, wenn dad Sprachſtudium aus biefen 
Geſichtspuncten und in dieſem Geiſte aufgefaßt und bes 

trieben wird, denfelben nicht den höchſten Rang zugleich 

mit den höchften menfchlichen Erkenntniffen zuerfennen, und 
söre ſich nicht aufgefordert fühlen, zum wenigſten feine 

Mutterfprache gründlich zu erlernen. 


. 


.. 
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ne —8 2 8. Bde m 
Bon hen‘ "Sprachen, überhaypt. Be 


Denn in dem Vorigen 'gefagt wurde, daß Sprache ih 
nur bei der VBernunftentwicelung und unter Einwirkung 
der Sinnlichkeit and der Spratäiwerkzeuge- erzouge, ſo heißt 
das” nichts anders, als’ daß Sprache ein organifches 
Product, d. h. ein aus der Ginzichtung des Menfchen 
als: ſolchen inwerlich nöthwendig hervorgehendes Erzeugniß, 
oder ein Naturkoͤrper ſei, der ſich eben da erzeugt, wofich 
gefellfchaftliches Leben bildet, \ 

Und fo finden wir denn auch wirktic,: fe. weit: ſich Nas 
Menfchengeichlecht über den Erdboden verbreitet ‚hat, Spras 
hen, wie unnollfonnnen und einfach auch manche inne 
fein mögen,  .: 

Hierbei drängen fi ſich denn ſogleich die Fragen auf, 
ob diefe. Spraden alle von einerlei Art, oder 
ob fie verfchieden -find, und welches denn die 
erftie Sprache gewefen fei, die fih auf der Kids, 
und auf welchem Punkte derſelben ſie ſich zuerſt erzeugt 


habe? 

Wenn uns nun ‚die Erfahrung Ihe daß alle 
Sprachen eine nähere oder entferntere und 
allgemeine Aehnlichkeit babem fo folgt daraus, . 
daß zivifchen ihnen allen eine größere und geringen Ver— 
ſchiedenheit :obwalte, und wir müſſen dann weiter. fragen, 
worin dieſe ihren Grund habe, und von wel⸗ 
her Art fie ift? 

Die Beantwortung dicfer beiden iegteren Fragen hängt 
aber von der zweiten Hauptfrage ab, die und unmitrelbar 
an die Geſchichte der Menfäheit ſelbſt verweift. 

Zwar ſtoͤßt hier der forfchende, Blick an ein nie gang 
zu erhellendes Dunkel; aber nach mancherlei Gründen und 


Schlüſſen der Wahrfcpeinfichteit darf man ad ausgemacht 


annehmen, daß Die Bevölkerung der Erde urfprünglich von 
einer Menſchenfamilie auaging, die ſich in ein alfa ur⸗ 
aufängliches ober Urvolk erweiterte. Als Wohnplag dein 
felben gelten die. Gegenden, wo das mittlere Aflen an das 
ſüdliche gränzt. 

Indem nun aber nach den Bedingungen der men: 
lichen Rate innerhalb dieſes Urvolkes ſich Sprache erzeugen 


X 
1 


— 
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mußte, fo entfland demnach die erfle, die. uranfängliche, 


eder Die Urfprache im eigentlichen Sinne, in weldyer 
ohne Zweifek ſchon gewiſſe Grundbegriffe in Wörtern feſt⸗ 
* wurden, melde u r w ört er genanni werden 
en. EX, 


A i 8 aber 
BEE m m nd 


Alle Epra chen in ihrer 

‚ler, fantafeptüßer u und bilderreicher fein, al der Kreis ihrer 
g war une die neueſten Beobachtungen 

“über die —e — * die Errag ·n anderer (oge 


nu mannten ſoilden Voffyr: * 


N 


‚So wie nun aber ie Urvolk on in Zeiten, die 


weit über den Anfang Der beglaubigte Geſchichte hinaus⸗ 
liegen, nicht mehr in ch geſchloſſen, ſondern nur in den 


Theilen, Die von Ihm. a jögingen, noch vorhanden war und 


fortlebte: — eben fo verzweigte fich auch Die Urſprache, die’ 


num, als ein Ganzes betrachtet," verflang, und’ ik ihrer 


Geſchloſſenheit alfo nirgends mehr zu fuchen iſt. 


“7 Wohl mögen gewiſſe Sprachelemente - oder Urworier 
von ihr mit. in die Sprachverzweigungen übergegangen fein, 
aber diefe letztoren :bildeten ſich auf dem Boden, den fie 
eingenommen hatten, und innerhalb des Urvolfötheils, das 
fie beſaß; 1 wuͤder auf eine eigenthümliche Weiſe weiter, 
und gründetett ſonach einen! neuen Sprachſtamm. 
: Wüßten mir nun ‚genau - anzugeben, wie diefe Mer 
zweigung Des Monſchengeſchlechts erfolgt iſt, ſo würden wir 


auch einen ſichern Weg haben, auf welchem fortwandelnd 
wir deutlich orkennten, wie eine Sprache, aus der andern 


ſich verzweigend, hervorgegangen if, wie bier eine, fammt 
Dem Volke, das fie inne Hatte, von dem Erdboden ver- 


ſchwand, odert wis Dort, durch Die Berührung, in welche 


\ 
. 


ein Volk als Der Sieger dei andern trat, fich zwei Spra⸗ 
gm vernifchten; oder eine in Die andere überging u. f. w. 


Da aber keine der über diefen Gegenftand gehesten 


Vermthungen eine nur einigermaßen deutliche —2 


gewährt, und demnach eine Lücke in unferer- Erfenntnif 
bleibt, fo * nichts ander übrig, als uns dem Zufams 
menhang, in welchem ˖ die Sprachen des’ Erdbodens fliehen; 


durch die Unterfuchung über ihr⸗ Beſchaffenhei und über 


9: — für Litteratur des melandes Sean a, 
Rio. 88. aus dem Asiatiq Journal J 
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ihre näbere .oder entferntere Berwandtichaft zu erklären zu 
ſuchen. A . u ' 
In formweit nun die, Sprachen des Erdbodens bekannt, 
und wenigftens Im WUllgemeinen verglichen find, fo iſt eben 
der Erfahrungsfag hervorgegangen, Daß alle. Sprachen 
eine allgemeine Aehnlichkeit haben. | 
Diefe Achnlichkeit hat ihren Grund aber theils in 
einem, wenn auch nicht mehr deutlichen Verhältniife zur _ 
Urſprache, theild darin, daß die Gefege und Bedingungen, 
unter welchen, und nach welchen Sprachentwicelung erfolgt, 
diefelben find. un 
Anmexk. 1. Unter dem Verhäftniß der Sprachen zur Un 
ſprache muͤſſen diejenigen elementarifchen Beſtandtheile (Urs 
worter) verſtanden werden, welche Yon diefer in —* uber 
gegangen und noch in ihr. Demaßrt find. Aus Mangel au 
Kenntniß uber die allnaplige Verzweigang der Volker, fo wis - 
die feindfeligen Beruprungen berfelben, durch welche, jene ge 
waltfam unterbrochen worden ift, fonnen jene Urmworter nur 
mit großer Schwierigkeit herausgefunden, oder eigentlich nur 
vermuthet werden. —— 
Anmerk. 2. Welche Verſchiedenheiten "unter dem. Völkern 
an Köorperban, Farbe, Charakter, Lebensart m, f. w. and 
fattfinden mogen, fo bildet der Menfch doch nur eine Gat⸗ 
tung und nur eine Art *), und unter den verſchiedenar⸗ 
tigften Außeren Bedingungen entwidelt ſich die Vernunft nad 
ea Geſetzen, und bleibt ficd fein Organismus im Gans. 
zen gleihh. Zn Zu 
Wenn aber die Sprachen der Erbe nur eine allges 
meine Aehnlichkeit haben, fo müflen fie andrerieits eine 
bald größere, bald geringere Verfchiedenheit in fich fehlies 
fen, deren Grund wir zu erklären ſuchen. 
Halten wir bei diefer Unterſuchung feſt, Taf die Sprach 
erganifches Erzeugniß des Menſchen ift, Das ſich alfo wie 
tiefer felbft verhalten muß, fo finden wir, Daß die Ver⸗ 
fhiedenheit der Sprachen theils ‘abfolute, d. h. in der 
eigenthümlichen Befchaffenheit der Sprachfchaffenten Menfchen 
liegende, theild relative, d. h. durch die äußeren Um⸗ 
gebungen veranlaßte Gründe haben muß. 
Zu ‚den abfoluten Gründen: rechnen wir nun theils 
die Freiheit der moralifhen Natur, die fih in 
der Verfchiedenheit des Auffaffung eines und deſſelben Ge⸗ 


*) Btumenbad, Handbuch der Naturgeſchichte, Sötting. 1880., 
Pan Bu J 9 W 





k 
- 
” An. 


- ‘ 
ar 1 N 


.. 


1865. Bor: den Sprachen überhaupt. | 


genftandes fund ‚giebt, theils bie verfihiedene Art der 
‚Reizbarfeit (Modalität) der Nerven. - 

Wenn der Grieche in dem Worte dvigany dad Moment 

der gewundenen Bewegung, der Lateiner In fulgur dad des 

Glanzes, der Deutſche in Blitz, und der Shave in Bleak 

die Schnelligkeit an einer und derſelben Erſcheinung auffaßt *), 

fo eshellet hieraus Sie Freiheit der mioralifchen Natur eines 


"* jeden diefer ſprachſchaffenden Volker. Wenn’ hingegen eine 


" "und diefelbe Auffafſung in verſchiedenen Sprachen Durch ganz 
verſchiedene Arten, von Lauten ausgedrückt ift, wie ea dieſes 
in ſolchen, welche nicht naͤher verwandt ſind, oft findet, ſo 


geht daraus die Verſchiedenheit des Eindrucks hervor, mit dem 


“ 


derfelbe von den Nerven aufgenommen worden iſt. 


780 den relativen Gründen der Sprachverfchiedenheiten 
rxechnen wir aber Diejenigen, welche durch Befchaffenheit des 


Bodens, des Klima's u. f. w., fo wie Durch jede Art Der 
Außeren Einwirkungen auf die Beichaffenheit und Aus 
bildung einer Sprache auögeübt wird. | 

.. Dieſe relativen Gründe find aber wieder entweder 
elementarifch, wenn fie durch die natürlichen Aus 
Seren‘ Umgebungen bewirkt, ‚ober fecundair, wenn fie 
Durch den Zufammenftoß mit andern Sprachen 


erzeugt werden. Erſtere können ivieder rückwirkend 
Auf die abfolute Sprachverfchiedenheit, 5. B. auf die Mo⸗ 


dalität der Nerven und auf die Der Sprachorgane wirken. 
So wie ein Pflanzenkein, wenn er an berfchiedenen Or- 


den zum 2eben gebradt wird, an Umfang, Farbe, Gerud, an 


Behaarung u. f. w. verſchieden, und feinem Boden analog, 
aufwächſt; fo wie viele Thiere, in gemilfe Gegenden verjegt, 
beftimmte, fich gleich bfeibende Befonderheiten annehmen, 3. 2. 
das lange feidenartige Haar in Perfien und Tibet, die weiße 

arbe in Norden, oder. die ſchwarze Hautfarbe in Guinea u. 

w.: — eben ſo gewinnt‘ der Sprachkeim, in berfchiedene 
Gegenden verpflanzt, eine den localen Eigenthümlichkeiten der⸗ 
ſelben analoge Ausbildung und Beſonderheit. 


Die Verſchledenheit der Sprachen mit durchdringender 
Schaͤrfe und vollkommener Abgränzung angeben zu wollen, 
würde ein vergebliches Beftteben fein. Denn fo fchwer es 


ı  felbft in der vegetabilifchen Natur, vorzüglich bei Euftur, 


oft ift, Geſchlecht und Art, Unterait und Abart zu ber 
ſtimmen *x*); — fo ſchwer auch in der animalifchen Welt 


) Sqmitthenner, Urſprachlehre. &8.  - 
**) Bernhardi, iiber den Begriff der Pflanzenart und feine Ans 
wendung. Erfurt, 1834. a 
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Tiefe Beltimmungen fallen, da unzählige Uebergange von 
einer Form in Die andere, nach einem, oft nicht undeut⸗ 
lichen Urtopus fih vorfinden; — fo ſchwer endlich unter 
den, Menfchengruppen‘ genaue Abgränzungen werden: — 
eben fo ſchwer, ja unmöglich iſt es, alle Sprachverfchies 
denheiten in fcharfen Scheldungen darzuftellen. 
Daher find die Erfiheinungen häufig genug, daß zwi⸗ 
fhen Dirfern, die oft. faum eine Viertelmeile weit bon 
einander entfernt liegen, ja fogar in einer Stadt und ihren 
Borftädten, merkliche Verfchiedehheiten in Ausdrud und 
Ausfprache ftattfinten, und fich folche In unzählige Abſtu⸗ 
fungen. verfolgen Laffen, wie man denn am Ende nicht 
zwei Dienfchen findet, die eine vollkommen gleiche 
Sprache haben, welches bei der verfchiedenen Stufe ihrer 
Bildung, det Modalität ihrer Sprachwerkzeuge, die Durch 
Natur und Gewohnheit bedingt ift, fo wie bei dem Stand» 
yuncte der individuellen Entwidelung ihrer moralifchen 
Natur nicht ſchwer zu erflären iſt. | 
Eben fo merkwürdig find auf der andern Seite die 
Abgränzungen, welche bie und da durch. Sprache, und 
zwar fehr fcharf; gebildet werden, und oft fo weit gehen, 
daf zwei Aderleute, Die auf zwei an einander Legenden 
Aeckern ypflügen, in zwei verfchiedenen Zungen reden, die ' 
fie gegenfeltig nicht verſtehen. | 
Zum Shell‘ rühren folche Sprachabgränzungen, die zu⸗ 
weilen zu wirklichen Sprach: Enclaven werden, von Bers 
pflanzungen anders redender Menſchen in gewiſſe Gegenden | 
her, und haben fich diefe Ankömntlinge iſolirt gehalten, fo 
iſt auch ihre Sprache felbitftändig geblieben. 
So befindet fi eine Gruppe von fieben, Dörfern, eirte a: 


dere und eine dritte, jede von dreizehn Dorfern, in Oberitd: n 
lien mitten unter italieniſch vedenden Volfern, deren Einwoh⸗ 
ner deutſch, und zwar ihrem Dialerte nach oberdeutſch veden. 
Die Einwohner dieſer Orte ſind arme Bergbewohner, und es 
iſt von ihnen erwieſen, daß fie Abkommlinge allemanniſcher oder 

ſchwaͤbiſcher Colonieen find, die, nad ihrer Befiegung durch 
Chlodwig, von Theodoxich dem Großen in unbewohnte Ge⸗ 
birge verfegt, und als Stanz = Soldaten. gebraucht wurden *). 

| Sine ühnliche Eprach⸗ Enclave fo von Niederdeutfgen in ' 








9) 6Giovanelli, dell’ origine dei 7.613. Communt etc. Wie 
land, Jahrgang BD... Bames, Grammatik ber neuhoch 
deutſchen Sprache. zbr Bd. ©. 4168. 
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der Krimm mitten unter den flavifch redenden Bölterfeaften 


eine werden, worüber ſchon im Dr 1590 pin Sefandts 


aftsbericht gedrudt worden iſt u. 


Giebt man aber eine, alle möglichent und wirklichen 
: Berfchiedenheiten ergreifende, Abgränzung und Kintheilung 
der Sprachen auf, fo laſſen fie fich "allerdings, wiewohl 
mehr praftifch, nach gewiffer näherer oder entfernterer Ver- 
wandtſchaft, und alfo nad) allgemeineren oder befonderen 
Derkmalen, jufammenfaffen, und, ähnlich wie die natürs 
lUchen Broducte überhaupt, oder noch ähnlicher, wie die 


Wenſchen ſelbſt (z. B. nach gemeinſamen Merkmalen des. 


‚Baues, der Farbe, Des Wohnortes, der Verwandtſchaft ic.), 


Ge "einteilen, und hiernach zählen. 


, So faſſen wir den Inbegriff von Wörtern, durch welche 
Nic 3. B. der Deutfche überhaupt, oder der Schwabe, der 
Oberfachfe, der Niederfachfe u. f. w. insbefondere, oder Ter 
Staliener überhaupt, und der Römer und der Toskaner 
'insbefondere feinen Landsleuten verfländlich macht, als ein 
‚Ganzes zufammen, und nennen ed Die Deutfche, Die ttalies 
niſche Sprache, oder den. fchwäbifchen, den zömifchen: Diae 
lect u. |. f., und gebrauchen dann Sprache und Dialect 
im collectiven Sinne. 

Auf ſolche Weiſe hat man die Sprachen und Dialeete 
der Erde unterſchieden und gezählt, und nach einer ſolchen 
Zaͤhlung 3064 zuſammengebracht, wovon 587 auf Europa, 
987 auf Aſien 276 auf Afrika und 1214 auf Amerika 
kommen* 

u Betrachtet man aber die nähere und entferntere Ver: 
wandtſchaft, oder das Mehr und Minder der Verfchieden> 
heit, fo wie Das Verhaltniß der verſchiedenen Sprachen 


etiwad genauer, fo fommen wir auf eine Eintheilung, 


oder eine Ueber⸗- und Unterordnung derfelben, die 
fi wiederum am die Vorftellung: von: der Entflehung und 
allmähligen Verbreitung von Sprache überhaupt anfchlieft. 

ALS die erfte und oberfte aller Sprachen (im 'collectis 
vn Sinne) fanden wir aber fchon die Urfprache, Sn: 


fofern wir und nun Verzweigungen von, ihr ausgehend- 
denken, fo entfleht Hierdurch zuerſt ein Verhaltniß der 





*) Adlung, Staatsrath, v. Aedberſicht aller Sprachen und 
Dialecte. Peterodurs 1820 
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Unterordnung diefer letzteren zu jener, welches wir uns 
unter dem Bilde einer Wurzel und der von Ihnen aus 
gehenden Stämme voritellen können, wornach die Urſprache 
auch zugleich. erſte Wurzelſprache wird. 
Derſelbe Vorgang⸗ wiederholt ſich, wenn eine dieſer 
erſten Verzweigungen wiederum Verzweigungen bildet, Lie 
fich abermals wie Stämme zu einer gemeinſchaftlichen Wur⸗ 
zel verhalten, nur mit dem Unterſchiede, Daß, weil wir 
uns indeß das Leben und Die Sprache entwickelter denken 
müſſen, die Vorwandtſchaſt dieſer Wergweigungen auch fchen 
aurs zebildeter und. fichtharer fein mußte, als es bei den 
esflen: ver Fall fein Emnte. "20.00 on 
„Alle diefe Sprachverzweigungen nun, welche demnach 
von. three Wurzel: Diefelden Wurzelwörter in fih tragen 
müffen, nennen wir mit einem oßlsctivifchen Namen, md _ 
nan.:einem andern Bilde, eine Sprahgruppe  - 
ser Jede Der zu einer Eprachgruppe« gehörenden Verzwei⸗ 
gungen bildete num aber: ferner, indem der fie befißende 
Volkstheil ſich an einem beftimmten Puncte der Erde. nie« 
derließ, und ſich hier im ſich ſeibſt, feinem Charakter‘, ſei⸗ 
nen Änneren und äußeren Berhaltkiffen- gemäß entfaltete, 
jene: gemeinſamen Wurzelwörter auf eine eigenthuͤmliche 
Weiſe weiter, und erzeugte aus denſelben neue Wörter, - 
weldye fih wiederum wie Stämme zu Wurzeln verhalten/ 
umd demnach Stammmwörter heißen. :-Der Inbegriff 
derfelben aber, nebſt dem im fie-gepflanzten eigentbümlichen 
Organismus wird nun nicht nur deshalb eine Stamm 
ſprache genannt werden müſſen, ſondern auch, weil vum 
jenen Stammwoͤrtern Ableitungen ausgehen, die ſich wie 
Zweige zu einem Stamme verhalten, und weil eine neue 
Sprachverfchiedenheit fich von ihr abfondern kann, Die’ in 
einen ähnlichen Verhältniß, wie das genannte, zu ihr fteht. 
Denken wir uns nämlich, wie eine Stammſprache fchöre 
einen gewiſſen Grad felbfiftändiger Entwidelung erhalten 
Batte, und in fpäteren Zeiten das fie- befigende- Volk fich 
abermals ertweiterte, ſich geſchlechterweis abfonderte, und! in 
befonderen Gauen 'niederkteß, fo Eonnte fich in dieſen ab⸗ 
gefonderten. Volkstheilen ans dem eben angegebenen Grunde 
feine neue Stammſprache erzeugen. Wohl, aber nahm 
dad, was ihnen gemeinfam überfommen war, dach eine 
ihrer. Sandfchaft, ihrer Lebensart u. ſ. w. entſprechende 
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Färbung an, und bildete ſich in eigenthümlichen el 


und heſonderen Berfchtedenheiten von Neuem aus,’ vw daß 


. die ihnen gemeinſame Stammſprache wiederum nur in ein⸗ 
elnen, unter einander zwar nach Wurzeln und Stämmen. 


verwandten, in spielen Einzelheiten aber verſchiedenen age | 


len vorhanden war. . Ä 

Hierbei konnte es nicht fehlen, - daß manche Stãnme 
von Wörtern bei dem einen Volkstheile ungebräuchlich wur⸗ 
den, während dee andere fie fortbehielt und weiter leitete, 
und überhaupt eine -eigenthümliche und ſelbſtſtändige Korte 


letltung des vorhandenen Sprachvorrathes ftattfand. . Auch 


bildeten ſich grammatifche Verſchiedenhaiten; und die: Ree 
deutungen der Stammwoͤrter erhielten ein beſonderes, den 
lativen Bedingungen von Sprachbildung entſprechendes 
Verhältniß von Licht uud Schatten. ν. 

Dieſe Art yon Sprachverſchledenheit nennen wir Munda 


art oder Dialect, wenn fie ſich hauptſächlich auf 


vesfchiedene Ausſprache und Sprachgefang," fo wie auf ge⸗ 
wiſſe verſchiedenartige Bildungsformen, und nur In. ge⸗ 
ringerem Maße auf eine Verfchisdenheit von beſonderen 


Wörtern beziehtz — wir nennen: fie nach einem anderen - 


Bilde Tochterſprache, wenn fie innerhalb eines Volks⸗ 
theils ſtattfindet, "der ſich weiter von Tem Wohnorte dar 

mmfprache entfernt, und fich in einem durch natürliche 
Gränzen fchärfer getrennten Sande. in einer langen Rebe 
un D Sahren aufgehalten, und in fish felbit errusitert Bat, 


nicht. ner Ausſprache um? Sprachgefang, fo wie 


lie Bildungsformen Aenldieden find, fondern auch, in 
einem weit höheren: Maße ſich eine Verſchiedenheit 
E Per ana grammaotiſchen Formen und Bedeutungen 
vor 


Bei Dialecten ſowohl als bei Tochterſprachen. hat man 


Stamuſprache in einer höheren Collectiv⸗ Einpeit im 
inne. : 


Anmerk. 1. Man Rent indeb, daß ber Unterfchied ui: 


” fen Sialeet und Tochterfprach⸗ nur im Praktiſchen beruft, 


. amd Beinen ſcharfen Tpeilungsgrund: in ſich trägt, daher denn 
-tine Benennung oft auch fatt der andern angewendet wird. 
Anmext. 2%. Mundart heißt dieſe Sprugberfisirbengeit 
von der hoͤheren oder tieferen Ausſprache der Vorale, von 
Yarteren und weiche ven der Conſonanten u. ſ. w.: — mithin 
si von ber Ielonderen Ust der Sieg N) Ban, ode 


- 
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auch uͤberhaupt von. ber ve chiedenen Art des Sprechens e⸗ 
radezu, en und, ie wie Zunge, ſtatt Sprache Dee 


braucht ift, 
Dialect heißt fie. gleichfalls von der verſchiedenen Ausſprache 
(diakkyaw, befanderd. veden) der Laute. 
Unmert. 3 Redet man bonseiner Tochterſprache, fa if 
diejenige Stammſprache, von der fie ſich abgefondert Hat, ihre 
Diutterfprade. 7 


In einem andern "Sinne nennt man Mutterſprache die⸗ 


jenige, welche wir gleichſtem von der Mutter externen, und die 
von dem, ganzen Volke, aus Dem, wir ſtammen, geſprochen 
und verfianden wird, Ä . * 

Anmerk. 4. Diejenigen Wörter, die nur einem Dialecte 
vor den’ übrigen zufommen, die zu einer Stammſprache gehös 
ren und innerhalb deffelben gebraucht und verſtanden werden, 
De a men Op 

de nach einer, gewiflen eigenthümtlichen a 
„weile im Volke —* worden finden ” 
Alle bishex,genannte Arten nom DVerfchiedenheiten (die 
wir oben unter. den abjoluten und. den zelativ > primitivert 
verfanden), Lönmen :die reinen genannt werden, indem 
fie ungetrübt aus der Natut der fih immer mehr verzwei⸗ 
genden Menfchengeichlechter erzeugt wurden: 


Einen ganz andern Weg nahm aber. die Sprachbildung " 


in den Verichiedenheiten, Die Durch politifche Einflüffe her⸗ 
beigeführt wurden (xelativ-fecundaire), . 

Denken wir uns namlich, wie Die Ausbreitung Des 
Menfchengefchlechts nicht ungehindert vor ſich gegangen ift, 
Imdern wie ‘die Völker in feindfelige Berührungen traten, 
ſo konnte Died’ nicht, ohne den merkiufirdigften Cinfus auf 
die Sprachen derfelben bleiben. M 


Es konnte nämlich ein Volk von einem andern ſiegen⸗ 


den Volke entweder radical (ganz; und gar) ausgerottet 
worden fein, : wie uns die frühere Geſchichte nicht felten 
Beifpiele Hiervon giebt, oder die Beſiegten Eonnten von den 
Hauptpuncten ihrer Site vertrieben, unter andere Völker 
vereinzelt werden, und auf dieſe Welfe nach und nad) mit 
Ramen und Sprache: gänzlich aus. der, Geſchichte verſchwin⸗ 
den, indem fie für diefe Feine deutlichen oder auch nur 
wahrfcheinlichen Nachkommen Hinterließen. . 
Denn nun in Dem einen ‚oder anderen Yalle noch 
Sprachrefte in Büchern, Münzen, Inſchriften u. f. w. von 


einem folchen verſchwundenen Volke übrig find, fo nennen 


bir ihre Sprachen abſolut⸗todte. 


oo - ; 
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\ı | - Se x 
Cole Sprachreſte haben wir 5. B. von den zu ber ſemi⸗ 
ae —S en Ehragen und dineeten des 
ikiſchen, Palmyreniſchen und Puniſchen u. ſ. w. noch 
uͤbrig. Bon den Voͤlkern aber, die dieſe Sprache einſt inne 
hatton, find der Geſchichte Feine Rachkommen geblieben, und 
wir nennen jene deshalb abſolut⸗ todte. zu 
7. Wenn bingegen ein Bolt feine Selbſtſtändigkeit und 
Eigenthümlichkeit, Die ed in gewiſſen Spochen feiner Ges 
fehichte bewieſen und behanptet hat, durch Berührungen mit 
anderri Völkern verliert, und auch Die Sprache, deren es 


ſich in jenen Zeiträymen bediente, fich In ihrer Reinheit 


und Selbſtſtändigkeit gleichſam ſchließt, — aber deutliche 
Nachkommen von dem Wolfe vorhanden find,. welche eine 
zwar neue, aber Doch unverkennbar von jener älteren abge⸗ 
. leitete Sprache erzeugen: fo nennen wir ſolche älteren, ver⸗ 
Hungenen Sprachen relativ⸗todte. 
Unmert. 1. So find die Iateinifche, bie griechtfche, die 
- debraifche, die altperſiſche Sprache ıc. nur relativ⸗todte zu news 
nen, da von deutlichen Nachkommen derer ie. «ink befigeuden 
Volker Die italicnifhe, die neugriechiſche, bie rabbinifehe,, die 
neuperfifche Sprache 1. erzeugt worden iſt, welghe neuere 
Sprachen EG zu den Alteren ausgeftorbenen wie abgeleitete zu 
einer Stammfprade verhalten. en 
Anmerk. 2. Solche aͤltere Sprachen, wie: ſie in gewiflen - 
thatenrcichen und glaͤnzenden Gpochen eines Volkslebens gere 
det worden find, nennt man auch in Bezug auf eine ſich daraus 
erzeugende fpatere, ‚minder Fräftige, die elaffiide Sprache. 
- Andere Arten von Derfchiedenheiten erzeugten feindfelige 
oder andere Berührungen der Völker, wenn die Sprache der 
Sieger In die. der Beſiegten (pder auch umgekehrt) über 
ing, und. die Der erfleren ein 1lebergewicht über ‚Die der 
egteren gewann, welches theild mit Gewalt, ‚theild Dadurch 
ſich geltend machte, daß der, Sieger, cultigirter war, als 
der Befiegte. ee ne 
So ging die roͤmiſche Sprache, als bie cultiviztere, in die 
meiften Spracden der beftegten abenblandifchen Volker uber, 
“dagegen die fränfifche Sprache, ald die rohere, in der der cule 
tivirteren roͤmiſch⸗ galliſchen verſchwand, Obgleich Die Franken 
Sieger waren. U ‘ 
- Ein Beifpiel, wie Sprache gewaltfam eingefuhrt werden 
kaun, giebt Wilhelm der Groberer,'. der die aus Frankreich 
mitgebrachte notmannifth sFranzofifhe Sprache in Gerichten 
und Schulen dur) ſcharfe Geſetze anbefahl. B 
Bei einem folchen Uebergehen von einer Sprache in 
die andere zeigt ſich die Erſcheinung, daß die Wortbegriffe 


- 
- 








y - 


55 Bon den Sprachen überhaupt: 25 


des imterdrückten Volkes in 'dle Ihe am’ inelten entſptechn⸗ 
des? Wörter des herrſchenden übergehen. Da: aber (nach 
der organiſchen Natut der Sprache) Dis in ein Wort gs 
ſchloſſenen Begriffe. des einen Volks denen eines andern 
wohl fekten ganz adäquat Cvollkommen gleich) fein werden, 
fo- folgte, daß hier alle Schattirungen eines Wortbegriffs 
Die in der Wurzel Wahrheit und Zuſammenhang "haben, im 
ein 
oder Nebenbedeutungen feiner-Matur nach nicht haben konn⸗ 
te, wogegen ed wieder die Nebenbedentungen, die es von 
feiner Wurzel her hatte, auf Den aufgenommenen Be 
verbreitete, und. wedurdh.-alfo eine Verſchraͤnkung von’ Kt) 
fprünglichen Bedeutungen ientfiand, - fe Die ir dem ſie be⸗ 
zeichnenden Worte Peine innere Wahrheli mehr Fig. 
Hieraus folgte aber ferner, daß die Wrier nur als 
etwas ãußerlich Bezeichnendes, oder als erwas Conventionelles 
aufgef@ßt wurden, fit welche das Gefuͤhl nichts Entſpre⸗ 
chendes in ſich fand s folgte, DaB; indem es nun «un 
einen feſten Punete fehlten!woran der Begriff feſtgehalten 
wurde, ‚der Bau der Wörter immer Behr angegriffen, das 
Geſetz des Wohllauts ungehemmt wirken, und die ukfpriing« 
liche Lautgeſtalt des Wortes gänzlic, verändert werden konn⸗ 


te; Zuies folgte, daß ſolche Sprachen: fi nicht 'eigenthüm: 


lic lebendig und nachꝰ innerlichen harkrlichen "Sefegen 
entwickeln und fostbilden, och auch‘ ſich durchſich ſelbſt 
tegeneriren (wieder beleben} konnten.  . . 4 
Anmerk. 1. So heißt nation im Engliſchen und Fran⸗ 
—*8 dag Volk, aund GEnglaͤnder und Frampofe vborſteden daß⸗ 

be darunter, was wir. unter. Volk verfichens any aber, wenn 

ich weiß, daß nation von dem. kateinifgen Werte nasci (ga 


boren werden), herſtauimt, ſtellt ſich mir der. urfprungliche Be: . 


griff der durch Geburt und Verwandtſchaft naher verbundenen 
Menſchenfamilien dar.:- Etſtebes iſt nur Die conventionelle oder 
ändere, letzteres zugleich die innere oder wahre Bedeutung bes 
Anmerk. 2. Man betrachte, um die Wirkung des Var⸗ 
Furzungs: und Wohllautsgeſetzes zu erfennen, 3. ©. dad eng» 
fee frailty oder freeity aus fragilitas (fragllite), oder 


pin aus epingle, prix. aus pretium, Nle‘aus insula u. f. w.i 


Solche Durch Uebergänge entflandene Sprachen‘ füh— 
ven, vbwohl nicht genau bezeichnend, den Namen der abs 
geleiteten, und möchten wohl richtiger den der anfs 
gedrungenen verdienen, wobei zu bemerken TR, daß ibE 


v. 
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fremdes Wort‘ Adergingen, das Disfelden-Eihattizungeii ' 


Y 


. 
s 


J 


® 


| 


| 
ı 
I 
1 


‘ 


ur 77 Bon man &prnden, erhaunb 


sen auch. häußt innVentgz auf die, Dem meriteF ‚gest 
lich darbietende Stammſprache, der Name. von Ko chter: 
ſprach en beigelegt wird. Diefen führen fie indeß nicht 
Ben mit Recht,-und man follte Fa die Kur , französ 
‚ portugießiche, Sprache u. ſ. w. nicht Töch ter Der 
Igteinifshen Sprache, ſondern abgeleitete oder aufges 
Prusgene-Spracen. nennen, da fie zum mindeſten ie. 
win ganz 'eshte. Aochter angeſehen werden können. 
| hiehnlich mie Die, abgeleiteten, und nur eine beſonders 
—* derſelben biſdend, find Die gemiſchten Sprachen. 
Bir bernimmt · gleichfalls eine Sprache Wörter einer an⸗ 
Dani, und gießt Ihre Vegriffe hinein, und ed findet nur Der 
Unterschied. figtt, daß Die.-Mörser den zueiten und, dritten 
hinzutretenden Sprache weder ſich gegenſeitig, noch Die der 
orten, mit der fig ſich miſchen, ubermãchtig verdrängen, 
and ‚daher oft verſchieden abſtammende Wörter für. den⸗ 
felben Begrift -ftehen, laſſen. So, iſt 3. B. Die englifche. 
gige. aus der. angeklächflichen, „ normanmiſch⸗ franzöſiſchen, 
galiſchen und italienifchen gem iſchte Sprache. 
ka De: —2 — Par ir ant.leichteften: —— —* dihe 
wen” eine nahe Verwa nde eu a 
Be idee eumidslins Hatır I —S von ſeibn ein. 
Ihrem. Weſen und Charakter nach kann man. die 
Eiyrachen auch noch in fautafepliche, Verſtandes⸗ 
— Sonverfations (Umgangs-) Sprachen ein⸗ 
theilen. 
. Wenn namlich in einer Sprache das Bilderreiche ober 
Tropiſche vorberrſcht, fo werden. win. fie vorzugsweiſe eine 
fantafeyliche nennen künnen, wobei ſchon oben bemerkt 
wurde, Daß Dieſer Chardkter den Sprachen überhaupt in 
gewiſſen jugendlichen Epochen zukommt. Außerdem behals 
ten aber einige, auch ſelbſt ir, ihren reiferen Epochen, im» 
mer. noch. denſelben ‚als vorwiegend vor. andern, wie z. B. 
die arabiſche und viele andere morgenländifche Sprachen 
vor den europätfchen u. f- 1. 
Berftandesfpradyen meiden dagegen diejenigen 
heißen, welche, ihres Bilderſchmuckes ſchon zum. großen 
Theil ‚beraubt, vielfältig zum! Ausdruck ‚der reinen Ideen 
des amdes und der Abſtraction gebraucht worden ſind, 
and. die, : da. ſolcher Ausdruck nur Dusch allmählige Ueber: 
Ä kagung "ntflanden fein kann, auf. dem vun Bean. ‚das 


— 
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ungleich. Lehendige: und —— eine Stamm⸗ 
ſpracht aus ihren: Worzeln geſogen hat.mzubütßen. 

Gounverſations⸗ Ra mgangsſprachen wer⸗ 
den endlich Iol A ‚fein „die fi I Ban ptfächli, aus abgeleia 
teten. oder rach bildet. haben, welche come. 
ventionell (T. a — ind. Denn da der Sinn | 
mancher Völker fi u vornänlich nach dem — wendet, 
"und der. Umgang im Allgemeinen einer blos äußeren Ber 
zeichnung des Gegenftär bedazh, fo. wird es erklaͤrlich, 
wie die eine ober andere Sprache. ſich verzugsweiſe zu leich⸗ 
ter und gewandter Umnigange ſprache⸗ wie J. B. Die Tan. 
ſſche —X engliſche gemorden iß, ushtlitet.sc.: 





* 


Darkellung aller ——— Arlen m. 


—* ſehen :sein: Sid, daß 0b. ch. hauptfchlich um 

den Unserichien awifchen:: Stamm nd ahgelsiteten 
Gen: oeit. ie BTL Ge 
Die erden. Wenn: fie auch Ihre. Wurjein mit inet 
anderen Stammſprache gemein haben, en „pin ſi⸗ 
wie Den. eigentlichen Sprachoxganisamis any eine dem Cha⸗ 
rakter des fie beßtzenden Volkes u. ſa me reine 
—5 Hilden Ai ae deſſelben gemäß weiter, un 
un auf, die — von. jenem “x 


m erzeugen, . zu üngen, zu erkraͤf n, — WA Dies | 
zwar Durch Das —5 — ‚Ihrer, —5 ihrer früheren 
Erzeugniffe: — wogegen Die abgeleiteten (aufgedrungenen) 
öder gemifchten Sprachen Sich zwar nach Außen aushrei⸗ 
ten, manche Außer Eindrücke in fih aufnehmen, — nie⸗ 
u aber fih aus ſch ſelbſt reinigen ober ſich verfüngen 
önnen. 
Welche Unit aber in dem Boſitze einer Stammfpradhe * 
- A ! 


Fa 


® 


3 5 Bon ven Sorachen übern 


gegeben en ſind, uind welch⸗ unberechenbai⸗ —— 
Austrude darbietet, ſtollt ſich hiernach dom ſeibſt dar.:r ".. 
Von der Sprache geht die Wiſſenſchaft derſekben aus, 
dh. die. Kenntniß Ihres Organis mus "oder ihres Bancs 
= * ſeinen Zheilen, die“ Srammatit ( Sprach’ 
ehre ). nt Soda 
“Man macht oft einen Üniefäie.  anifden Sinninäti” ‚ins 
—— re nan unter erſterer nur Darſtellun 
Ber ee ber ran e, nnter ke net F ar 
: Die Orthoöpie, ehoif.CBRedh echung, R 
—— an —* u. u ». mibegreift. 
Eine jede Spracht kaun denen yre Grammaui⸗ Sr 
Ben‘, nur beiden todten aber kaun fleigefchloffent erden ; 
Bit: den lebenden dagegon muß . Be entweder rein hiſtoriſch 
bleben, oder nur water ‚gewilfen: Vedingungen und ms 
‚gewiffen Zweden poſitiv aufteeten ( Schulgrammatif‘). 
an will nicht Geſetzgberin fondten dlor ——* der 
efeße der Spracht ſein; — vieſe aber: veitt zwar geſetz⸗ 
gebend auf, fie darf aber niemals wer ka. daß fe dieſe 
walt nwe:auf'dis Schule erſtrerken 


"Da die Sprachhildung nach Onfegen. Des? Vertenbee 


ae nu; o laͤffen fich dieſe ẽ nus dem’ den . 


heymogen rein, dich ohne Rückficht — e in einer Sprüche: 
Witch ausgeprägt" find oder nicht; A erförſchen und dar⸗ 
flellen. Dieſes würde! die allgemeine Keimtaiß des Sprach: 
haues, mithin die allgemeine öder — — 
Srammatit’ (Sprachlehre) ‘geben, eLcher Tegteret "Name 
ehe“ inabrfondere‘ rigen *gebtiehen. iſt, dA an in neuern 
Zelten unter allgemeiner Grammatik wieder etwas anderes, 
nämlich dasjenige zu verſtehen begonnen hat, was nady 
ber. Erforfchung aller Shracden- ihnen alien gemeinfam ſich 
wirklich ausgeprägt hat, und was, inſofern dieſes "gleiche 
fam ven Urthpus oder "Das Utbild giebt, nach 16% die 

Sptachen ſich verwirklichen Comereögiten.) muüſſen, auch 

die Urfpractehre: genannt wird. 

KAM Hr Spraglehre Heißt jene, insofern man init dem 
Worte philoſophiſch sit zuweilen dad: benennt, was rein mus 
"den —— es Weilwelſe muß ſie in der urſpraq⸗ 
led agtdalten ſa em. : u rGE ’ Pay Br 


Verne .. . . 
„b ... Dry -- * | « 


) 
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8. 6. Bon’der detſchen Seorache ini Allgem. u) 
oe, 6  :.7 | 


Von der‘ deutſchen Sprache im Allgemeinen. 


Unter den Sprachen der Erde iſt die deutſche eine, 
und zwar eine der bedeutendſten, -würbigften und reichten, 
und begreift alle Die Woͤrter im fich,-duscch welche fich Das 
deutfche Volk fprachlich mittheilt. Br u 

Um aber ihre Bedeutung, Ihre Würde und Ihren 
Reichthum nur erſt im ‚Allgemeinen „etwas Eennen zu ler⸗ 
nen, müſſen wir fie im ihre Anfänge verfolgen, wodurch 
wir auf Die Unterfuhung über den Unfang des beutfchen 
Volkes ſelbſt hingewieſen werden. . 

Kaum tauſend Jahre aber können wir In ver Ge 


Terre 


den alten Schriftitellern aber mur ungenügende und zum 
Theil unfichere Nachrichten, und unter den neuern eine 
große Verſchiedenheit Der Anlichten und: Dieinungen. 
Erit in. Den neueſten Zeiten Fimmen Die Gefchichter 

fericher darin überein, Daß Diefer Völkerſtamm unmittelbar 
von dem Urvolke Ter Erde ausgegangen fei, und Demnach 
feine erften Sie nicht weit von den Sitzen jenes ger 
habt habe. . | 

. Weit Davon entfernt, Damals fchon den Namen Ger- 
manen, oder überhaupt einen: gemeinfchaftlichen Namen 
geführt zu haben, muß es Dennoch einen nicht unbeträcht⸗ 
Tichen Zeitraum in einer gewiſſen Innigkeit von Verbindung 
gelebt, und ſich hierauf in einzelne neue Völkerſtämme 
obgetrennt haben, von denen der eine ſüdlich nach Indien, 
die anderen nördlich durch Perfien zog. Auch Hier. mö- 
gen fie vielleicht eine Zeitlang noch In einer näheren: Ver⸗ 
bindung geblieben, und fich fpäter,. oder auch gleich bei 
ihrer nordwärts.-gerichteten Bewegung abermals In zwei 
Voͤlkerlinien getheilt haben, von denen die eine mehr nach 
den weſtlichen Küften son Afien, tie andere mehr nad) 

, 


. 
⸗ 
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dem Inneren aAſtens bis in de Gegenden des ſchwarzen 
und caſpiſchenMeeres vorrückte. 
Die erſtere könnte die Volksſtammelemente gebildet 


en, aus denen das griechiſche, und nachmals rö⸗ 


miſche Volk fand, Si letztere aber die Völker in ſich 
Hegreifen, welche fpäter.mit dem gemeinſchaftlichen Namen 
der Germanen belegt wurden. = 

Dieſe Vorſtellung tft freilich nur ein hiſteriſcher Zraum. 
"Da uns aber alle jufammenbängenderen Nachrichten über 
‚ die Verbreitung der. Völker in diefem früheren Zeitraume 

verlaſſen, und Die wenigen Andbutungen , die wir bier und 
da finden, mehr geeignet find, und smficher zu machen, 
als einen Anhaltepunet ju geben, — ſo kann er wohl fo 
ange dienen, eine Lücke in dem Zuſammenhange unferer 
Vorſtellungen auszufüllen, bis wir etwas mehr Geſichertes 
an ‚feine Stelle zu ſetzen vetmoͤgen. 

Das einzige, was dieſem Traume einen Schein von 
Wahrheit giebt, find die Sprachen, die wir auf dem 
eben befchriebenen Wege in einem befondern und unläug- 
Karen Zufammenbange und in einer Verwandtichaft finden, 
die nothwendig Auf eine frühere Völkerverbindung zurück⸗ 
weit, wie abgeriffen eine folche vor der gegenwärtigen 

Geſchichte auch fich Darftellen mag. - 
Durch denfelben find wie nämlich im Stande, uns 
eine Idee von tem Grunde des Zufammenhangs Diefer 
verwandten Sprachen zu machen, die jet, räumlich ge: 
nommen, fo weit aus einander liegen, und die die neuere 
Philologie mit dem Collectivnamen - der indo⸗ germaniſchen 
belegt. 

denn eben’ jenes Volk, welches wir als unmittelbar 


son dem Urvolke ausgehend anfahen, - hatte alfo nicht nwe _ 


unmittelbaren Theil an der LUrfprache, fondern es flellte 
auch noch die Sprachen in ihrer Innigkeit dar, welche 
nachher ſich in die indifche, die ˖ perfifche mit ihren (frühes 
zen) Dialecten, die griechifche, Lateinifche, umd die, einf- 

weilen fchon fo zu benennenden, germanifchen Sptachen 
abfonderten, bet denen aber Wurzelgleichheit noch erfichtlich 
tft, und Die deshalb zu einer Sprachäruppe gezählt werden 
müůſſen, die die angegebene Benennung fuͤhrt. 


Da das Verhäaͤltniß, in welchem viele afiatiſche und! mh 
'„ viele ofteuropäifiher- Spiachen Reben, noch nicht genigenbiiene 





| 
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mittelt it, ſo darf: 48 ih: nicht Wiinder nehmen, wenn ver⸗ 
ſchiedene Gelehrte verfchiedene Sprachen mit. in den Kreis der 
—* germaniſchen Sprachen hineinziehen, oder daraus ver⸗ 
weifen. Ef Bee [u 
Den erften großen Sprach⸗ und Volkerſtamm, welcher zus 
. gleich der zahfreichite und ansgebreitette tft, — fagt Daß Aus⸗ 
land, Jahrg. 1829. M 212. — Tann man den indo⸗ germas 
niſchen nennen. Gr beginnt im ſüdlichen Tpeile von Indien, 
erſtreckt ſich uber gan Vorderaſien, Perſien, den Caucafus, 
uber den größten Theil von Guropa bis zu den fhetländifchen 
Snfeln, zum RNordkap und nach Ireland. Die Spradden, welde 
in dieſem Sprachgebiet geſprochen werden, find das Indiſche 
mit feinen Variationen, das Perſiſche, Afghaniſche, Kurdiſche, 
Mediſche, Oſſetiſche, Armeniſche, die ſlaviſchen Mundarten, die 
germaniſchen und ſeandinaviſchen, das Griechiſche, das Latei⸗ 
niſche mit den aus ihn abgeleiteten Idiomen u. ſ. w.*æx)J. 
Desgleichen: Die Indo⸗Germanen umfaſſen den ausgebrei⸗ 
tetſten Volksſtamm in der Welt; zu ihnen geboren: Indier, 
Perjer, üfgbanen) Kurden, Meder, DOffeten, Armenier, Slaven, 
Deutſche, Daͤnen, Schweden, Normaͤnner, al mben, Deriechen 
Rateiner, und alle von Lateinern abſtammenden Volker &y- 
ropa’8 KK), Zu ‚ wo 
Die große Üusbreitung des indoe germaniſchen Stammes 
fand vielleicht ſchon vor der noachiſchen Fluth ſatt, denn 
ec iſt Der einzige von allen aſiatiſchen, welcher nach derſelben 
von zwei hohen Gebirgen herabgeſtiegen zu fein ſcheint, naͤm⸗ 
lich in Indien und Mittelaſien vom Himalaya, und weſtlich 
vom Eaucafus nach Kleinafien und Guropa zu ***). 
Sinige Gelehrte nehmen eine japhetifche -Urfprade, aus 
welcher, ald dem allgemeinen Stamme, die. Sprachen ded pers 
ſiſchen Reichs, zugleich der indifhe Sprachſtamm, und. zwar 
zunaͤchſt die Sprade Samßkredam oder Ganfkrit, eben fo- die 
anmenifche und grufinifche Hauptſprache, und wieder ald ein 
anderer urfdrunglicher Zweig diefer japhetifchen Urſprache, der’ 
germanifche Sprachftamm, nebft nbch mehreren andern dergleis 
Gen Urfpracgen entflanden wären. Die uralte: japhetiſche Ur: 
ſprache ald allgemeine Mutter aller dieſer genannten Schweitern 
erloſch, nach dieſer Unficht, früh, die Schweitern aber trennten- . 
ſich Adſenandig von einander, und erzeugten dann andere 
Sprachſtaͤmme Aſtens und Europa's ꝛc. +). 
Mit Net fagt Bauer (I, 10 seq.), daR wenigſtens fo viel 
außgemacht ſei, Daß alle unſere gegenwartigen europaifchen 
Sprachen erweistih aliatifhen Urfprungsd find, und. unfere 





beutihe oder germanifhe Sprache, eine uralte Stammſprache 
iR, die ind tieffte Alterthum zurückgeht, bie’ ſchon vor 8000 

**) Flaproth, Asia polyglotta. Bauer 1,17. 
WER). Battifee eitteraturgeitung, Jahrgang 1821. M 21 96. 

% Auer 


1 1 — 
» Halifhe Litteraturgeitung, 1810. Mm 2 — Ber I, 5 
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fat dub de ne bi Wurzeln der Eienteenforache Herpanpt 


n fi a A J ———— 
Daß aber bie deutſche Sprache mit den indiſch⸗perſiſchen 


SGvpyrachen und wiederum die griechiſche und lateiniſche mit den⸗ 


ſeiben nicht nur große Wurzelähnlickeit, ſondern auch die über 
raſchendſten Uebereinſtimmungen vieler grammatiſchen Formen 
gt, kann nur der laͤugnen, ber keinen Begriff von den au⸗ 
enfcheinlichen Beweiſen dat, welche die neuere Philologie auf⸗ 
Faser *). ‚Denn wenn auch fchon im vorigen Sahrhunderte, 
1:28. von William Jonas **) und von Fra Paolino 'kkk), ' 
. Biete Derwandtfchaft erkannt wurde, fo blieb, es doch der neues 
u gen Seit vorbepalten, fie in durchgreifender Wiſſenſchaftlichkeit 
 Darzuftellen, was ‚vorgugluh durch Sranz Bopp; in feiner ver⸗ 
 . ‚gleihenden Grammatik des Sanſkrit, Zend, Griechiſchen, Las 
teinifchen, Sithauifchen, Gothiſchen und Deutſchen, Berlin 1838. 

„ (Ite Abtheil.), und Durch Grimm in feiner deutfch. Grammatik, 


deicheden iR. 


Wenn nun aber auch jener hiſtoriſche Traum vom der 
Verbreitung eines von dem Urvolke ausgehenden Volker⸗ 
ſtammes durch Die Unterſuchung der Sprachen, welche dem⸗ 
felben als urſprünglich angehörend gedacht werden müſſen, 
nicht ohne einige Wahrfcheinlichkeit bleibt, fo läßt er uns 


doch wieder: im Dunkeln, theils wie die übrige Bevölkerung 


&uropa?s vor ſich gegangen iſt, theild wie die Einwanderung 
jenes Völkerſtammes, den wir und zuleßt am fchwarzen 
Meere wohnend Dachten, und dem wir im Voraus ſchon 


. ven Namen der Germanen beilegten, nach Europa weiter 


vor ſich gegangen ift. 

i Denn wenn wir ferner annehmen müffen, worauf nun 
auch fehon beftimmte Sagen deuten, Daß diefer Germanen 
am fich Uber den Often und Norden von Europa aus⸗ 
breitete, und: von da endlich bis in das mittlere uud 
vordere Europa vorrückt, und hiermit in Die beglaubigte 
Geſchichte eintritt, — fo bleibt dabei dunkel, ob diefer Often 
und Norden fehon vorher eine Bevölkerung gehabt habe, 
oder nicht, und wenn dies der Fall tft, woher dieſe 
ſowohl, ald die Bevölkerung des mittleren und weftlichen 
Europa’s, die unter dem gemeinſchaftlichen Namen der 


*) Beifpiele davon fiehe bei Bauer I, 7. see 
**) Asiatic rech. p. 472. Bauer, a. a. ©. 
*4*#) P. Paulinus. a S. Bartholomaeo, de antiquitate et aff- . 
nitate lingune Zeendicae, Samscredamicae et Germani- 
'cae dissertat. Patav. 1798. 4. 
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‚Kelten dekanut #;; gekommen, und in welchem 
niß fie zus ‚dem anzunehmenden tirvolfe zu denken IM. 
Eben ſo wenig wird das Verhätiui klar, in welchem 
Kelten und Germanen zu einander gedacht werden mag 
So ſagt Ludw. Wahl —— der- Geſchichte, 4 
©. 269.): Nelten ſeien Halbgermanen, welche an dei 
ganzen Weit bewohnend, zuicht auf Das Land vom Die 
Garonne bis jur Marne an dei Alyenkette beſchraͤnkt wor⸗ 
den, und ob. v. Müller (vier und zwanzig Bücher 
meiner Geſchichte ꝛc Ar Bdo., S. 887.), d 
ein Shell des Keltenlaudes geweſen, daB ben: 3 ten —* | 
bis an die Moeerenge von ihraltar umfaßte, abet nad 
und nach, als die V ſter intterſchieden worden, nur Gallien, 
mi ne das Band von der ‚Saronne ‚bis an die Marne 
en abe. 
Nach Barth, (de Druidarım Säle etyniol. 4814.) 


verſtehen Die Alten unter den Kelten Im weiteren Sinne 


die Einwohner Galllens, Spantens, Brittaniktiend 1 und fell - 
grins, Deutſchlands und noch nordllcheret Laͤnder, ſo 
wie auch einer Gegend Aſiens beint Pontus Euxinus, mels 
ſtens aber ein ſehr altes, einziges Vol zwiſchen dem Rhein, 
den Phrenaäen, dent Meete und Sanal *), 

Auch über die keltiſche und germantfche Sprache herr⸗ 
ſchen oft geradezu die widerſprechendſten Anſichten, da Ei⸗ 
nige faſt gar keine Verwandtſchaft derſelben mit einander 
anerkennen, Andere ſie als ſtammverwandt betrachten. 

Wie dem aber auch ſei, ſo iſt ſo viel als gewiß an⸗ 
zunehmen, daß jener beſagte Volkerſtamm, in viele einzelne 


Vollerſchaften zertheilt, die keinen gemeinſchaftlichen 


oder collectiviſchen Namen führten, Eutopa nad) 
und mach mit einem neuen Menſchenguſſe überzog, so 
welchem immer tue einzelne ſolcher Volkerſchaften untet I 
beſonderen Namen jur Erſcheinung kommen. | 
Die Germanen ſcheinen (ſagt Wachler a. a. O > bei 
allgemelnerer Bewegung der Volkerſtaͤmne vom Deean her⸗ 
auf, theils at den Ufern der Dana (Bot), theils am 
rechten Rheinufer (Germanen, Tacit. Germ.2. Hist..d, 
18. Annal. 2% 88. Plim: ‚hist, ‚hat, 4,:98.) D Me im 





*) Ban 1, PEN? u P 
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gun⸗ren des Landeß (Kursen), theils Jenſeica des: Rheines 
Gelgen) fich: niedetgelaſfen, und Die: Wohnßtza verwelch⸗ 
Achter. und verdrängter, ‚it „ihnen, oft zuſammenfließender 
‚Kelten. eingenomnien zu. haben. . ‚Sie. Lilden nie Eine Na- 
tion, fondern bieitcy, In. siele ‚Heine Vdolterſchaften getrennt, 
ld durch Verbindniſſe und · Vermiſchungen, Untorwer⸗ 
| a dr, Wanderungen;, und, Theilungen mannicfaltigen. Ver⸗ 
unerlagen, UND weun..ihre. Namen. oft ver⸗ 
37 erden, dot ang, Dies ehe Ausländern eld ihnen 
elbft.- — und. durch —5— ung der Wohuſi 
Sn 9 er .Dur), üiidée and deren Auf⸗ 
9 peranlaßt —* ſein. 
na 600, benölkertsi, denn mehrsge ‚Der !germanifchen Völker: | 
haften, unter beſon ubersp Namen. .alfe.pie Mitte Furopa's, 
und namentlich aud) das nadmald D benannte, Germar 
Luk oder Deutih) ihr 
EN ber.andh über Yet fait. iefes "Landes kim- 
{ neh "die älteren ‚aakicten, fo-wig die Anſichten der. Ge⸗ 
ſchtercher nicht überein. u 
j v. ‚Mütter ( (as; a0.) agt, "Sie Graͤnze Deutſch⸗ 
ige led ſich von den Quellen der Donau bis in ten 
tiefften' Nord, mit Sbegriff der fan; iſchen Inſeln, von 
dem Rheine. bi. in’ die Wälder und. Ebenen Saͤrmatiens 
und an den Karback; nach en — om das gerne 


25 


die —* — "and Fr dab -Gerthantn vom Da m 
Gebirge und vom'’Main bis jenſeits ber Oſtſee im ſüdlichen 
Schweden und Norwegen, und som Rhein bis zur Weichſel 
gewohnt, und: Gothen (auch ein ſobcher einzelner germani⸗ 

r —— N abedann vzſtlich ds ‚um Don aus 
Kar itet häätten - 

Nun fragt: es ſich, wann denn: der Name Germanen 
gehen. Völterſchaften "als: ein enllertisifcher Begriff wirkiih 
beigelegt · worden, was er bedeute, und mie fich der Begriff 
von, Germanien -vder Deutfchland In Der Folge näher, ‚und 
Bwar {0 beſtinmt babe, ‚wie wir ihn jeßt fallen? ..  .; 

‚Die aͤlteſten Nachrichten von Den. Germanen beſtehen 
in Dürftigen Bruchſtücken. Der Marſeiller Seefahrer Ph⸗ 
theas (320 v. EH.) kennt Gothinen und Trucouen an 
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der Offer; der Dame Germanen aber, jedoch nicht als 
Inbegriff m 


ebrer unter demſelben gefaßten Völkerſchaften, 


fondern nur ald Benennung einer einzelnen, kommt zuerſt 
berm Herodot I, 425, und fodann In den fastis Capito- 
linis vor.. . Beide Stellen find zwar angegriffen worden, 
ohne Daß jedoch Die Dagegen erhobenen Zweifel als hin⸗ 
länglich begründet angefehen werden fünnten. 


Die Stelle ‚beim Herobot. Heißt wörtlich: o. 82 Ildgams 
slor oide- Ilardmkaisı, Anpovomioe, L’ropurıoı, Wllein 
andere Lesart des PHerodot lautet: Kugparıos, wodurch die. 
erftere zweifelhaft wird, odgleich es nur ein einziger Coder iR, 
aus welchen diefe Variante RG aufuͤhren läßt. 

. Die. andere anf der im. Sabre, 1547 entdeckten eapitofini, 


‚Shen Marmorplatte lautet: M. Claudius, M. F. M. N. Mar- 


cellus Cos. de Galleis Insubribus et Germaneis K. Mart. 
isque spolin opima rettulit duce hostium Virdomaro ad 
Clastidium' interfecto. Zu 


Da aber die andern Eihrfftfeiter, weiche diefen im Sahre 


Roms 584 (220.0. Chr.) geführten. Krieg. erwähnen, die Ver⸗ 
.. bundeten der —S Gallier nicht Germanen, fondern 
 Bafaten. nennen, ein Name, der im Wltertfume font nits 


[I 
D 


pente vorkommt: — fo Bat man bad Mermaneis der In⸗ 


Hrift in Cenomnneis umdeuten wollen: Wahrſcheinlich find 
Indeffen Diefe Gaͤſaten mit ihrem Anfuͤhrer Wirdomar nichts 
Kate geist en,. ald «ben eine einzelne germanifche Voölkerſchaft, 
der diefer Name Germanen, ober nach, einer Ucbertragung 
ind Galliſche Säfaten, von ihrer hauptfächlichen und furcht⸗ 
baren Waffe, beigelegt war. Dieſer fonach appellativifhe Ber 
griff wurde na und nach zum Gigennamen, der in der Folge 
von mehreren folchen Vofterichaften deffeiben Stammes, wenn 
diefe auch befondere Namen führten, gebraucht, und fpäter 
erſt auf Den ganzen Volferftamm, fo wie von diefem auf das 





Land, worin zur Zeit der Bekanntſchaft mit den Römern faſt 
‚allein. Galeria 


aften dieſes Stammes wohnten, ubergetragen 
wurde. Denn, es laßt. fi) nicht wohl annehmen, daß auf eis 
ner Sigrmerglatte, ald einem hiftorifchen Documente, eine 
falſche Sihbeibung oder Berfälfchung vorgegangen fein fol, und 
neh weniger darf man ſtatt Germaneis an biefer Stelle Ce». 
nomaneis lefon, weil dieſe eisalpiniſchen Cenomanen nicht 
blos in bemm angegebönen Kriege, fondern auch noch fpäter mit 
den Römern in Freundſchaft lebten, wie Polyb. IL., 28 und 
3, und Strabo V., I, $. 9. angeben #. | 


Die wichtigſte Stelle über Vie Benennung von Ser 


manen und Germantlen findet fich endlich in einer vielfach 





*).Mehreres Darüber van’ Zander tm erfien:Befte des zweiten 


ZDJahrganges vos. Seebedes Urin fur: Philologie und Paͤ⸗ 
dagogiß. Helzuſtaͤdt 1875, und. bei Bauer, I, 10 fo.  - 
| u 8% J 
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36 8. 6. Von’ver deutſchen Sprache im Allgem. 


ausgelegten Stelle des Tacitus, German. I, 2, wo es heißt: 
'etenim Germaniae vocabulum recens et nuper addi- 
tum, quoniam, ‚qui primi Rhenum tränsgressi, GaHos 
expulerint, nunc Tungri tunc Germani vocati sint. 
Tta fatiönis nomen in genlis evaluisse paulatim, ut 
ütmnes primtm a victore ob metum, mox a se ipsis 
invento nomine 'Germani 'vocarentur. | 


WW Wichtige diefer Stelle finde ich aber nicht ſowohl 


AM Ver Angabe mid, Erklärung des Namens, denn Diele 


wird aus ihr nicht zecht klar, fondern darin, Daß er. das 


‚Wort Germanien einen neuern und kürzüich demfelben, erft 


beigelegeen Namen ‚nennt. Denn hierin konnte er nicht 


Üren, und geht hleraus beſtimmt hervor, daß Germanen 
weder der Name für den gemeinten großen Volkerſtamm 


geweſen fei, noch auch, daß er einer einzigen Völkerfchaft 
vartietiluriſch zus’ eigen geworden wäre, ſondern Daß. er erſt 
nach imd nach von tmehreren: ſolchen einzelnen Völkerſchaf⸗ 
ten auf Hauptſtamm und Hauptland Übergetragen worden 
ſei. Nur fo aueh läßt es fich begreifen, wie bei einem 
Hauptfehriftfteller diefer igefihlchtlichen Perioden, Dein Dio⸗ 
dor, der Name Germanen gar nicht vorkommt. 


NY Da diefe Namensübertragung Alfo nur had) und nach 


. Betrifft, fo findet man einige davon bei 


vor ſich gegangen iſt, fo Laßt ſich auch nicht mit Beſtimmt⸗ 
heit angeben, wann Dies gefchehen ſei. WIN man fich 
aber eine ungefähre Angabe bilden, fo dürfte man. wohl 
am wenigften irren, wenn man fich das Autguſteiſche Zeit⸗ 
alter denft: Zr 
Was aber die verſchirdene Auslegteng ber obigen Stelle‘ 
"Bauer I, 10 seq., 
verglichen mit II, S. 669, zufammengeftellt, 
Betrachten -wir endlich Die Bedeutung und Abſtam⸗ 
mung Des Wortes Germanen, Te iſt zunächſt feſtzu⸗ 
alten, daß folche nur in den Wurzeln der’ germanifchen 


‚Sprachen zu ſuchen, und anzunehmen iſt, daß Die beiden 


Wörter, Ger und Man, aus denen es beſteht, wohl wicht 


von den germanifchen Volkerſchaften felbft, Sondern ‚son den 


— 


Römern und Galliern zuerſt zuſammengeſetzi ſeien, and 
jenen als ein collectiviſcher Name beigelegt wurden. 
BGer bedeutet nichts anders, ais, Speer, Wurfſpieß. 
Bei der Betrachtung dieſes Worts wird man an Die un⸗ 


zaͤhligen Ortsnamen in Deutſchland erinnert, die von Ger 











y 


' 
’ ® 


s. G. Von der — * Syrache im: Algen 3 


herßzammen und. mu dieſem Hanse: Aufäumengefogt { nd, 
und. welche nur. in. Gehirgd=.. und Mialdgegenden v 
men, weshalb man wohl mit Sicherheit fchließen darß daß 
es Baum, Vauuiſtaiun, und die: Daran ‚gemachte Woffe 
zugleich bedeute. 

Mas galliſche Wort gresum. (Eon) deißt baflelbe, was 
- Ger Heißt, und Rautmıt wahrſcheiniich von demfelben bee; Schon 

Polybius ( VI, 0, and XVIH, 1.) gevbt an, daß dad. gne- 
sum einen. Sperr dedente, welches amd andere Schriftſteller, 
* Nenius . Marpellus c.. 19. beftätigen, mie denn auch 
.. g. Aen. VIII, 660, und ‚Silius Ialeun I, 639 von gaesa 
5. ſprechen, und Servius jur Ertla zung hinzufeßt: "gpe-. 
. 88, ‚hastae. viriles, nam etiam. viroR fortes Galli Gacsos 

‚Vocant, -und zu Aen. vi, ‚864: Mr ver oprie est hasta 
Omana, ‚ut gesa Gällör an uͤhs bemerkt; daß 
"ine m Ständigen und "lt Betten einen Speer. bes 
zei 


ne \ 

+ Man bedeutet das, was es noch icht heißt, und von. 
Aendt (Utfprung der europ. Spri, heranoͤgeg. von Klüber, 
Frtf. 4827, ©, 114.) fagt, Daß tiefes Wort noch In ſehr 
sielen Sprachen des füdöftlichen Aſiens, von den fühlichen 
Höhen’ des Caucaſus bis an die Küfte Malabar ıc., unter 
verfchiedenen Formen mit der Bedeutung Menſch oder 
Mann (vir, maritus) Herrfche, Auch hätten die alten 
Parſen das erfte: Menichenpaar Meschia und Meschiane 
(Darf und Menihin), und die legte Glaſſe der Dim 
motebemohner Monschiu genannt: u. ſ. wm. *). 


Anm ert. 1 Eine andere &bteitung ‚mb ns des 


er. fort — Eönnte —* bei. jenen —** als 
nen vo hen Mann, einen eng “x was. Fr 
. beiden Volfern beinahe, ee n er Krieger, 
und in der. mehrern Zapı d e-Muehendl. $ e 
Boerde, d. & die Krieger oder ——— begeichnen, uk * 
alten Römer bei der verſchiedenen Ausſprache der erſten Shlba 
das deutſche Wort Herman oder Phermann (guerrier) Teicht 
in Germanus berandern. 
Gben fo bat v. Sabigny in feiner Sechite des rimniſwen 


er Bauer I, 412. ! | J 
**) Bauer v 418. 50 a .. \ wc —W 
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⸗ ., 
. . 


— 


—* 8. 6. Von ber deutſchen Sprache im Allgemẽ 


161 165 die Lo 
ee 0 ati a gt . — 
un, Daran 


Gerimenen, German k “hen 
u ae bekommen hätten, und daß man unter. —X ſen Ausdrafen 


- 


Rechtsgenoſſen, Vollblir er verſtanden habe, woͤdei Bauer wohf 
x zeit Recht bemerkt, daß die este Bemerkung Fe tein Einwurf 
828 die — des Wortes Germanen ſei weil dies Vort 


echte : de, mo 
Wort Ger, wie Url, Ehre De Babe, e „möge bat *). 


Anmerk. 2. Radlof in feinem Werke, die Sprache der 
Germanen, 1827, ©. 27, ſagt: Merkwürdig if es, daff in 
der altſaͤchſiſchen, wie in der angrffägfifgen Mundart dad Work 
" Wehr, die Stammform, woraus ber Ballier fein guerre 
und der Sateiner fein Germanus —5 t. fat immer Ratt 
wehrhafter, erwachſener Mann fteht, und im Angel ſaͤchſifchen 
Wer-theod — Volkerſchaft heißt. 
Und ü tgmologie des Wortes Man ( (Bann) fagt 
Egeitiinmer in Seebodes Bibliothek 1829, A: 126 
Der Mannus der Germanen ift ſicher em Manu -h- -(s) der 
Smeus, der denkende Geiſt ihrer Mythe, von der und ‚man's . 
denten (f. Rosen, rädices annscritae, Berol. , @. 221.7 
Manusbja, ae. Menſch iſt alſo der — — des 


— 


— 


| denkenden Geiſtes ** 


Je mehr num die einzelnen germaniſchen Vblkerſchaften 
in Sonflict mit den Nömern, und hierdurch in Die Klar⸗ 
beit Der Sefchichte treten, je mehr fie. fogar bei der ſoge⸗ 
nannten Voölkerwanderung den Hauptpunct derſelben us⸗ 
machen, — je unbeſchränkter wird allen Völkerſchaften von 
gedachter Abkunft dee Name Germanen als Collectiv ⸗Name 
Pe edacht, wenn gleich Die Eigenthümlichteit, die einzelnen 

Volkerſchaften bei "bien befonderen Namen zu nennen, we⸗ 


der aufgehoben, noch ſogar geſchwächt wurden, da fi e ‚nie 


als ein verbundenes Völkerganzes erfchienen. 
‘ ber auch dieſer Name Iitt nach und nach umter. eis 
nem andern hervortretenden Unterfchlede zu einer Zeit, wo 
ermaniſche Bölkerfchaften bereits in alle Theile Des rämi« 
Reiche eingedrungen und Die Römer ſchon gäßten 
theils zum Chriſtenthum übergetreten ivaren. 
„Ste flanden fih nämlich nun, — wie Helnr; Leo 
( Jahrb. f. wiſſenſch · Kritik 1827, M 49. und 20.) It 


*) Bauer I, | “ Zu Bu 
x) Bauer V, 4a und 4231. er 8 
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“ 
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970: Si DEE Det a 


ats Ganine hurrethen bnttagen uaad vin geragiaibe 
Foo mes schtelten debwegen won > jenen oden Geſamme⸗ 
numon: Heẽden jtchten :&o Minden able Brauch ih wie . 
Zit Wiodoriche. des Großer, Dar Die Herdieiſchen gerinct⸗ 
ſchen ; Wölfen "unten: dem Gefanmthauien gentes Bi 
wie unter anderm en Dem Briefe an en Höruferfänig.riit 
0m „Ueberfegon? wientdiefoe: Wort gentés ins Gothiſch 
fo Geißt. es hiasas unit, ein Adjectivuarvad davon 
vilvrt würde, Zune? Alfe- pentiis; hetontſch, ermaniſch ve⸗ 
drutrre, waͤrde Ungitlikker heißen, wWas? Jangetin md: daſſelvbe 
iR mit dem ſpaäten dotttlich vortsantienden. ‚theodiscisf 
dent fch.r. BEER E/ OT BETeTET αα . 
„Se: wesbeie beit den —* nee Ye Betbe 
deutfcher Abtunft nervigentiles;,. die Leibeignen rt 
Abkunft Dagegen. "Servi, ‚zohani zefannt, ungeachtet —* 
Longobardon and ihre· von Dentlchen abfiasmmendens: veit⸗ | 
eignen dantals ſchonGhtiſten geworden mager. · 3 

„Dich 5 ghrhiederte datuernde Ientität Der} u. J 

Beth Ya At ches Spfänen und eines. Delben ‚blieb. dem ex 

ame N: a auch’ nach dem Pier an ( Me 
Pad igfemb war es genz matrikh, daß man 
auch mach ee ehirchen Thor juni‘ Whitftenthute‘ bes 
kehrt * "die deutſchen —— — —S Dee n 
römifchen - KLirchouſpra 0, heidniſche Sprache, Profanſ 
nehnte, alſo don einem. Serie gemilis, Bormo: —* J 
eus ſprach. /⸗ 

Somit ging. denn, ‚der. Begriff san‘. Deut ch auf. alles 
das Über, was frühen unter. dem, Brgeiffogermanifchsges 
ſaßt wurde; bie: ſich in demſelben ein beſonderer (Park u- 
are). Bey aud der Trennung ver BE Frontenteichs 
ausbildete. 

Ri Der Zeit De — fährt ‚ger- Art '9. in "föiner 
Belehrung Sort, als alle, welche: jete::im fraͤnktſchen 
Reiche — * theollisca genanndel Spracht redeten ich 
als ‚au behnderes weh: als das. llteankenreich abſonder⸗ 
ten, und von König, mulph an, allein beſtanden, ‚begann. 
der — Be — ein em Aetienale ‘ 
nanie für, die aus Franken, Schthaben, Yayıın, Sachſen 

——— je Sn" Benernre. ‚nen Oft Önfennteneihe 
. zu wer mir ve, IT IK Pe 7 BEN 
2 „8: ee Art ner Amkhgt: ini mcichrren teilen. 


ı 


5:6. :Ban der dertſhen Bear in lan 
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He 8 auf; 13, wu KR VB — Er 
ap: Duchesne il 2:-307,); in hatte man. .fie 


—288 mit ganz particularen Een amen: VBargun⸗ 
Dar, GSachſen u. ſame bozeichnet, oder unun dem. * 
nen. Namen der Franken begriffen, wwd::: nicht, weſentlich 
chieden. Da der ——e—— — der Franten auch 
ater noch — fo. gab : die Sprache Die beſte Uns 
terfcyeibung mn romanifcher: ¶ kirchlicher) * 

nd nl Reutscher (beidniſcher ‚Zunge: Jene wurden 
u der Zeit Franzaſen, dieſe Bentſche 
ied Anfichten uber die En 

KL ——— I. © (hs reichen — * 
den —E und Ahern Se eh ‚fanden, ein 
lingua teudisea oder theodisca nal egenfa se roma⸗ 
in Beta Deutſch ſei Eh en Ar 
—R das Ver⸗ 


Mr 
| ” Bi tat, —— ae * ed dir ber Hi, 


fagen‘) fr‘ und mit Beate, heuten 1. 


. Eu Kr e hauen, Dis Minne eſaͤngen 
weiche, im * au. der — —— ms 
Eirnde die Dee e nannten, u. fer em G$ube d es zöt 
Fahrhunderts, als ber deu u den Eben gerifter wur. eu ge 
allgemeine Benennung u geworden fi 
Adlugg in. ſtin em Wörter bude; Zur —— beh 
Wortes deutsich find die e "vernunftigfen Mortforfcher auf dag 
alte ein A ea, doch ohne deſſen wahren. Sinn. einzufehen. 
” ein altes Wort, das einen Blutsfreund bedeus 
le no * — —— Gediet ⸗das 3 und 
HT "einen ang eutet Deut, ſcheint alſo aͤberhauph 
and Gepeutzt. u daben, Ar dan, colz 
SR dom Br olcher Berwandten, eine Familie, ein 
nn An ——*—æ* in die Erklärung, daß bie Deutſchen von 


kom. Gott Tuisko (Germani se ommes a Tuissone dao pro- 


.. genitos memorant, Tacit.) ober Teut, als ihrem Urkammıs 
vater abſtammten und von biefem den NRamen bekommen IE 
ten, Gegen diefe Annahme aber ſprechen begrundete Zwei dl. ’ 


"Die: Ableitung, des Namens Deutſche yon einem 


Iertioum theodiscus führt endlich auch 3 einer Sm 


Ahr h und deutfeh.,,.. 
Schon Bars rfer fagt in feinem. specimen Phöelalı 
—* Nurnberg Abaaſ, daſt beide. Echreiborun ver: 


2 
‘ 


. ’ 
⸗ 


6 Du heilen Guuqe in Allgem AR 
werben Vmen, Geanbt aber Rechnen Dex gew 
I 
—* — **— a Di 


dartſch und. uhr: deutſch ‚gehiden: wie Yu: BI 
Der Streit wurde aber weiter Fun > | 





Deus | nung, 6 
man Peutſch ade: deutſch ** nun Bi, auf Kon 
ben guter Freunde — —2 = 
tm Dan fuhrt Lie 


ben: angeführten non Wale 
vorgäglichften —E— feit. 1700 an, welche. teulich 
umd deutſch fehreiben, und behauptet hiſteriſch, daß ſeit 
der Rorgenrothe unſpet Bear vie Form teutich "ur 
Rerinzechmung, unſerer ‚ganzen Volkerſchaft allgemein, d. h. 
Schriftſtellern * von den oben 
Median — * — worden. fei 


Bose 


thiotisk her, fo us an and) die Schreibart wur 
als. entſchieden richtig ‚annehmen, und feine Gründe hie 
ren, wenn er an dem Angegebenen Orte weiter ſagt: 

„Das alte deutſche th, wie es die Ieländer und Eng⸗ 
kinder. von allen geananiſchen Voölkern ollein bewahrt has 
Dam; ih überall Im Deutſchen in ein d übergegangen. : Den 
Derpelrocal iu, der im Deutſchen nur noch. in der aller 

masniicen Mundart übrig iſt, if überall in der neuere 
Sprache in eu übergegangen, und-alfo diudisks (thiu⸗ 

dieks:) in dendifts. Daß, die gothiſche MhuerSialendung 
ink. Der bochdeutſchen iſch analag. iſt, liegt auf: platter 
Hann; ..deudiska ‚verändest fih allo im Berka in 
deih u ‚ba der ‚Gebrauch der Ausſprache Das zwi⸗ 
Yen fie i..berausgeinorfen. amd Das D unmittelbar 
wur DaB par. dat, muß diefes natliclich hörbar mer: 


a ‚Fable D die e Springen, der Germanen, Aut, e. 80. 
8 Bee Vor Mi. chip ML —— 


⸗ 


| “ 5:6. MEWARENPARN, SOAO® IR EEE 


De, fd daß ncſe VAen you des gotgchen 
‚tktludisks Tee anvene’ ſtin kannals? deut ne 
2..12.,888: folge hteraus daß Dis Schieber deutſch ebon! iſð 
ſprachwidrig iR, solar: Die. Ableitung son: Aeutonen ud 
Iyuitle: ungeſchichtlich man dere an ren 

Lip nordiſchen Aprochen betätigen. aber: Bier ame 
e De ang und -Schrelbutt, des: Namens deutſch/ 

ht IHAnR pen, wo ‚Das; deutſcheth nor; 
geihiſche Awrüßeralb in.y. verwandelk:ift, Heißt Reutſch 
yaky: amd im Dänifchen, ‚in, meldgein :germantfchen:; Dias 
Wete; hab. th.mäht wie: ini Dewtfchen Imi:ein dr ſondern 


Merall in- nF übergegangen“ ‘ IB Di yon ee 
x eh Kom eine dinct eh I, 206} 


KG 5 —5 —— Ben, 
a, ie 
A | — NT 38 N —— —— 


5* — Ihedeigwus. und ;täteadiseus:fch 


Hohe r. Gonfonanten-Le ae ‚Des 
5 im nalen han (gens) aM Hohn A "thiüts Et: 


= Dr Ableitungen "Beier: —2 ſich nicht; na⸗ 
| *5 che d98 ·von · leſterem abſtammande . thruthjenr pace 
ſegnen, berußmen., 0 Altdeutſchen * ‚zwar: DaB. € 

Mint (aptus, bonus, clarus) & — ‚Dei. 9. ber. A 

(eitungen, wie 'githiruti, githinto, "int mw. er alten. 
⸗: tik —* —— — —E8 indols, "Benedietäs, wogegen 

Br entilis) ganz etinas Anderee, weniger 
— u — Iwſchen. dig „und, diug 
mögen Andere darth thun, ich wollte "gerade ihre Ve Hfelebendeit 
zeigen. Zuglrich geht hersor, it; "Ste heutige Schreikinig 
deutſch auf einem richtigeren Gefuͤhle Herupt, als teutſch. 

3 Na allen diefem‘ können wir · kurz Iuſammenfaſſenð 
—————— Deri Name Germanen: gilt als ein dert: gun“ 
zen Voölkerſtamme beigelegtev Collectivname. - Die einzelneh 
Bölberichafteni,; dusdenn Der Stämii-Iuficht, rd Abre 
dierMitie Cuidpasberbreitet, and. ſühren: beſondock Max 
arms Nur die an! den: römiſchen Gränzen ſtehenden⸗kem⸗ 
men: zu · näherer Kenntniß der Geſchichte, und erhalien 
zunachſt den Namen der Geummön,'ver; wenn auchuger⸗ 
manifehen Urſprungs und Sossieh als: Mähner: des Werd 


bedeutend, Doch zuerft reicht von onen ſelbſt fich heigelegb HP 


.  &ine der. —— en —— m vr 


244. 
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9. 6. Von der, deutſchen Sprache iin Altgdm. BB. 
—— Obonaulãndern ſich aufhalten, md: ſich inne 
Linien, Be Oſt⸗ und Weſigothen theilen uü. ſ. w. ’ 
Der: Name Deufſche entſteht aus dem Gegenſahe der 
riſtlichen Romer imd' der germaniſchen Helen; und wird 
demnach auf alle getmenlſchen Völkerſchaften ühergetragen, 
beſchrankt ſich aber bald anf die zu dem großen fraͤnkiſchen 
Reiche gehörenden Volkerſchaften, und bei‘ der Trennung 
deffelben, nur auf die dem Dftftankeinieiche Seliiverfethten; 
welche nun unter eine beſonderen Herrſcher verbunden 
werden, und ein unter dein Fragkihen Namen beſtehendes 
Bölker » Ganges audmachen, vas deni Lande, in dem fid 
- at ernonimen haben, ſeinen Namen aufprägt (Deut | 
d ATi, FE EEE 5 |} ze “ a ze 
Aus der Ableitung des Wortes deutſch king‘ auch Her 
vor, daß man deutf "und nicht teutich zu‘ fihreiben Habe. 
u „um en wird es mdglich, den Amfang,' Die‘ Bedeus 
fung und die Beſchaffenhelt Ver deutfchen Sprache zu übers 
ſehen, "und Daraus ihre Würde und ihren Reichthum zu 
erkennen. 667 *7 6 
,Denn num wiſſen wir ja, daß ſie duch die Sprach⸗ 
gruppe, der fie als ein fg bedeutender Theil angehört, 
unmittelbar an der Urſprache Theil hat, und DaB fie . 
alfo ſelbſt fchaffend, da wo fich die angrbotne Kraft Der 
allmächtigen Schöpfung fund that, aus dein. reinen Duell 
des Lebens und. dem Born der eigenen Eripfindung fehöpfs 
te; Wir wilfen, daß fie Durch dieſelbe Verwandtſchaft mit 
den zu den indo⸗germaniſchen Sprachen gehörenden Stamm⸗ 
ſprachen in der innigſten Verbindung zu den blühendſten, 
reichſten, intelligenteſten "und ſittlich gebildetſten Sprathen 
ſteht; Mir wiffen aber auch, daß, trotz dieſer naher Ver⸗ 
wandtfchaft, fie ſich Inmerhald ihres eigenen Völkerſtammes 
durch, lange Räume der Zeit, und auf einem seiten Wege‘ 
üßer einen Theil. der Erde wandelnd, in. einer Ihr ganz 
eigenthüirlichen Weiſe, und ohne Vermiſchung, fortgebilnet, - 
namentlich Ernſt, Kraft und fittliche Tiefe des ſe beſitzen⸗ 
den Bolkoſtammes ausgeprägt Hat, und fo jur Wurzel und 
Stammſprache im eigentlichften Sinne geworden iſt. 
Wir koͤnnen ſie endlich nach einem weiteren und en⸗ 
geren "Begriffe überfehen, und Ihe Verhaltniß als Mutter 
ſprache, oder. vielmehr Das“ Der ältniß der ‚vielen Mund- 
arten Yu einander, ana’ denen ſie beſtehr, erwägen‘, das 


[3 
D 


I) 
D } 








Be X 577700737 077, 7, 


‚ABsmeinfame. dentlich erfeunge, und ſenach oine ‚mare, 
Gen —— aufſtellen, mit welcher wis Gegen⸗ 
etige und an Ihre geſammte Vergangenheit anſchließen. 
6: Faſſen wir demnad das Germanifche ober. Deutſche 

» in feiner frühern oder ältern Bedeutung, und alſo in feis 
: am weiteflen. Umfange, fo finden wir bon den Dialecten, 
yie die Völferfchaften,. aus denen der Germanenſtanm 
eſtand, inne ‚hatten, und die ſich in Deu Verlaufe den 
Beil daraus gebildet Haben, nur nad. Die machfolgend- ges 
dannten; alle übrigen find entweder gänzlich, ober bis auf 
"sicht bedeutende „Spuren verlosen gegangen,. da ‚die. fig 
boſitzenden Voͤlkerſchaften in andern Wölfen verſchwanden, 
‚. wie 3. B. die Sueven und Weſtgothen in Spanien, Lona 
Dee hie 2 „ ig at - hiſch 2 
; as Sothifche (unrichtig .Möfogothifche ) ‚mo 
‚;, le nur noch bedeutende Bruhpäde einer — 
ſetzung des gothiſchen Biſchofs Wulfila (Ulphpilas) 
aus dem vlerten Jahrhunderte, und einige kleine Dos 





| eumente aus fpäteren Zeiten befiken. a 
2) Das Althochdeutſche, worunter man inebrere, 
. . feit dem fiebenten Jahrhunderte entflgndene, und bis 
„, Ind .dreizehnte Jahrhundert gerechiete Ueberbleibſel ann 
hochdeutſchen Dialecten ee LT 
3) Das Altfähfifche oder Altniederdeutſche; 
von welchen Dialerte wir Hauptfächlich noch eine Evau⸗ 
gelishihormonie in (allitterirenden) Verſen befiken.” ,“ 
4) Das. Ungelfähfifhe, als die Bauptgrugdlgge 
der heutigen englifchen Sprache. De 
5) Das Sriefifche, von denen wir aber erſt Quellen 
. aus. bem dreizehnten Kahrhunderte- befigen, und wel⸗ 
. Ges fich ſeit dem vierzehnten Jahrhunderte ſchüell ver; 
aänderte... . . . . 44 
6) Das Altnordiſche oder Seländifhe, in wet 
chem wie Die. berühmten Lieder der Edda beſitzen. 
7) Das Mittelbombeutice, welches die „Haupt: 
grundlage der. heutigen bochdeutihen Sprache. gewor⸗ 
dem Mr und von der zahlreicher Denkmaͤler vorhan⸗ 
. en find. | ee nr 
5) Das Mittelniederbeutfche, in welchem wir &e- 


dichte von Heinrich von Veldegke, Heinrich von, Mpz- 
zungen umd. Anderen, hauptſachlich aber. iſmmoch 


— 
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8.6 Von dir de ũiſchen Sorache im lien. MB 


in Ende des funfehnten Jahchunderia "Da Veuifintn 
ſatyriſche Gedicht Reimecke de Vons beſthen. 
H Das Mittelniedertänmdifche, das ſich aus dem 
Mittelntederdeutfchen bildete. — BR 
40 and 414) Das Altſchwediſche und Altdaͤniſche, 
“von welchen ſich aber nur fehr wenig erhalten hat. 
42 bis 47) Das Neuhochbeutfhe,. Neunieder⸗ 
. Tandifhe, Nenniederbentfche, Englifche, 
Neuſchwediſche und Nepbänifche. - 
Doenken wir und einen Augenblick noch die ‚vielem Digs 
Jecte hinzu, Die mit den Völterfchaften untergegangen Hub, 
vie He inne hatten: ſo haben wis einen ungefähren Begriff 
son dan Reichthum der germanifchen: Sprache: und Ihrem 
Bildungen. 45 
RFaſſen wie: aber Deutiche Sprache Im engeren Gimme, 
nach welchem es nur die Munbarten der Völkerſchaften 
umfaßt, welche im eigentlichen Deutfchland feſte Sitze Bir 
hielten, fo muͤſſen wir mit Politz (die Sprache der Deuts - 
[chen ꝛc. Leipz. 1820.).&. 161 eg. fagen, „daß, während 
die Angeln, und (ein Theil der) Sachſen feit dem I. 449 
fi der brittifchen Infeln bemächtigten,. die Weftgothen amd 
Sueven in Spanien; die Franken und Burgunder in Galı 
Tin, und die Oſtgothen, fo wie ſpäter die Longobarden, 
feſte Wohnſitze in Italien begründeten, wo, aus der Ver⸗ 
miſchung der urfprünglichen Deutichen Sprache mit De 
römifchen, die fogenannten tomanifchen Sprachen ſich ala .. 
mählig bildeten, im eigentlichen Deutfchlande ein Theil dee 
Sranfen, die Thüringer, die Allemannen, die Bayern, und 
im : Norden Die Sachſen und riefen zurüd blieben, Sek 
welchen. ſich Die deutſche Sprache unvermifcht erhielt.” , 
„Allein von Oſten her rüdten ihnen, in den Zeiten 
Hach der Völkerwanderung, die flaviſchen Stämme nad, 
und dehnten. fih in einer "weiten Linie von der Oſtſee bis 
and adriatiſche Meer aus. Ste überſchritten fogar im J. 
534 die Elbe, and fiedelten fich zwiſchen Elde, Mulde und 
Saale an. Erſt von Heinrich I. wurden fie völlig befiegt 
And verdrängt, Und Hierdurch die Gränzen Deutſchlande 
in Nordoſten erweitert, ° MIR ihnen hatte fich Die ſlaviſche 
Sprache in mehreren Mundarten in, Pommern, Mecklen⸗ 
burg, Brandenburg, den Laufttzen, Meißen, Schleſien, Orfb- 
reich ꝛtc. ausgebreitet, und dieſe mußten, indem dieſe Länder 
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ach und ‚nach von ben Deutſchen erobert wurden, entwe der 
allmählig völlig weichen, wie in Meißen, Brandenburg und 
Echleſien, oder ‚Be orhielten fich noch in andern, beſonders 


im Munde des Volle neben der Deutfchen.”. 
1, „Wäheend anf Der ‚anderen Seite in Stalien Die it 


dem Theodorich begonnene Cultur der Oſtgothen m ‚den 
politiſchen Stürmen nach ſeinem Tode unterging, blieb im 
Frankenreiche unter der merovingiſchen Dynafiie. die drutſche 
Stammſprache den Franken Die Sprache des Volkes und 
Hofes; nur daß die Geiſtlichkeit, nach Dem Uebergauge der 
Franken pm Chriſtenthume, in allen ſchriftlichen ürkun⸗ 
Den der lateiniſchen Sprache ſich bediente, weil die deutſche 


Sprache Diefer. Zeit: im. Ganzen zum Schreiben noch zu 
‚roh und unbehülflich war. Doc ward, wie aus. den Kite 


Annserfammlungen zu Zourd-(823) und gu Arles (851) 
wehellt, noch im ten Jahrh. im Frankenreiche in deutſcher 
Sprache gepredigt. . Eben fo. blieb unter den Merovingern 


Zu deiuſche Sprache die herrfchende bis nach der Zprilung 


Ser: torolingifchen. Monarchie im J. 843 Karl der Sahle 


Ser erſte König des eigentlichen, von dem übrigen : 
Aande : und. ‚Lothringen getrennten, Frankenreiches, und 


Dentſchland ein eigenes ſelbſtſtändiges Reich unter. Kart. 
23 Großen Enkel, Ludwig dem Deutfchen, wurde, und 
hierdurch, — zum zweiten Male ſeit der Niederlage Des 
Barus, — die Selbſtſtändigkeit der deutſchen Sprache fi 
zettete umd ficherte.r 0 
"Bon ‚hier. ab erft Läßt ſich Deutfchland umd Die deut⸗ 
je Sprache nad) engeren Beſtimmungen umgränzen, "und 

fe diefenigen Länder zum eigentlichen Deutfchland ziehen, 


- in welchen deutſche Mundarten geſprochen warden. 
779.88 dherſteht A von ſelbſt, daß fpütere politiſche Trennun⸗ 


“gen, wie die der Schweiz im vierzehnten Jahrhundert, ed 
. ‚die Im: weſwhaͤliſchen Frieden an Granfrei — — Ukiyes - 
„7 tungen ‚aberzheinifcher, Länder von Deutſchland Hierbei nicht 
in Betracht kommen Tonnen, da die deutſche Sprache, in ihnen, 
Wwenlgſtens noch großen Theils, forkleht. 
= As Den eigentlich deutſchein ¶ Mundarten rechnen vir 
daher von den vorhin angegebenen nur das Althochdeutfche, 


Altniederdeutſche und Friefifche, das Mittelhochdeutſche und 


Mittelmiedesdentfche, Das Neuhochdeutſche und Newnieders 
deutſche. LIT kur na 
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.. 
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2. Geben. bbemes: geht horvor, Talk: ſawnriliche Maud⸗ 
"arten Deutſchlands in zwei Hauptmundagien- gerfallen,: I 
‚Die,"nbez =. ‚ober, boheutiär: und die nhederdentſche, auch 
ꝓlattdeutſche manner. en 2: 
latt, van ‚bieten ‚bh; uſamnten lagen ebenen 
J an dart eigentlich yur nf fo. fer age ihr eine „Me 
egenden gelprocene ztoeite ge — und es kommt 
ee Meran allerdings’ zu, da ihr —— unteinet, 
Ha ihr Conſonantismus minder ſcharf! ud‘ Hart ik, als m 
eined Dialects in hoͤhere enden. Es eat äh aljo der 
ebene Dialeet; in Gegen es unebenen ben ua \ 
2 ERRG BÖEE Flage. egond zu einer; unthenez und * 
sigen "verhält 
Plattdeutſch iſt alfo auch nicht ein Anuern : Deut gr 
. An — "Bd, Yin Bel, a und mir it, (en ges 
2 —— man es in einein ähnliden: Gimme; * = 
: m. Gegenfag dur. —— Eitpriftr und Um 


nünmf und lih wie das Kor ; Hr 
Br} Seitige 6 Keiehrggen it, — dann einen üben Han 
begriff in Sich schlichte > Ri 


Die, oberdeutfche, Mundart herrſcht von den Alpen 6 
an das Riefengebirge/‘ Erzgebirge, den. thärringer Wald, di 
or und den: Fauktus?; und groͤßtentheils noch Aber ne 
Gebirge; den. übrigen nördlichen Theil nimmt dad Nieder 
deutſche ein. Genau und ſcharf laſſen ſich Übrigens die 
Granzen zwiſchen dieſen „beiden nicht ‚stehen, weit Ueber⸗ 


Sievebing, gegenfeltiger Verkehr, Untderjochung de einem 


Stammes durch den andern, und Vermifchungen. aller: Net 
beide. Mund arten: oft Ducch-.eigamder igaworfew..haben, fo - 
daß man mitten in niederdeutſch redenden Gegenden Striche 
trifft, wo das Oberdeutſch herrſcht, und. umgelehrt in ober⸗ 
Deutichen Gauen bisweilen Gpuren yon Riederdeutſchen trifft, 
und sich fo Die Erſcheinungen hier. bei Den .Dialesten, je 
fogay bei einzeſnen Mundarten einer. Hauptmundart wie⸗ 
derhelen, die wir. ‚oben bei, den, Sprachen überhaupt fanhau, 
2.2 erh —— im gellemanniſchen⸗ ‚eine, Stunde nen 
. "Baben- — DR ben Borfe le die fraͤnfiſche Mundaxt 
nel on den 57 rafen von Cbherſtein Lehndleufe ( aus ihren 
ſchen Bi gen. dieher gefuͤhrt wurden. 4. 
at ſi jwifchen beide Hauptmundarten eine, dritte 
ee Hi ji Biſchung von. beiden, wie in. 5 en und 
am, m Miftelihein,, ‚Difhet., ; ur — 
— Mer: aller, Bram. Dhmdapten; ‚pie, —2* 





2.6 "Br Dur beten: Biprache ik Aa. 
—— beteht ie des vadieheng viren 


Ei einem. 
> Der Oberveutfche liebt Die geblaſenen und age 
Laute (pf, ph, 3. 8, Ich), Der Niederdeutſche meidet Fe ſo 
viel als möglich, ja konnt Fe zum Theil, wie pf. 5, ß, gar 
nicht. Der Oberdeutfche, feisR noch der Meißner, ' bat 
breite — in denen noch die Theile der Verbin⸗ 
| 2ung hörbar And, w ie in . 


ee, 
w — — liebt einfache, zw einem Laute verſieſene 


| di oberbeutfchen Mundarten werden gefungen, D. h. 
8 findet bei ihnen sin = mannihfader Wechſel in in Die und 
Siefe, Stärke und Schwäche der Töne, und ein Anfchwöllen 
‘und ı Sinten der, Stine ftatt, wodurch "Die Sprache eine 
weit "bedentendere Modulation für dus Ohr darbietet, als 
Bi des Nie derdeutſchen. 
‚Die. oberdeutſchen Mundarten ‚find wieder Hinfigtlich 
de. Speschgefanges ſehr verſchieden, und außerdem haben 
" Sipige noch heſondere Naſentö,bne. 
Es giebt zwei rein⸗ oberdeutſche Mundarten bie alle 
mannifche, und die fchwäbifch s fränfifche. 
net erfäd he oder meißnifche bilder den Uebergang Pr 


| * niederdeutſche Sprache gerfällt in drei Mundarten, 

in die digentlih niederſaͤchſiſche, in die weſtphäli⸗ 
ſche und in die niederländifche (hollandiſche), wozu 
. #0: die nieberrheinifche, als eine aus Ober⸗ und 
dtiederdeuſcham vermiſchte, kommt. 

Diefe Mundarten, d. h. die bon den Voreltern er⸗ 
‚it, eigenthinnliche und beſondere Eptahform, des eingels 
nen Stammes oder Gauss, find in manchen Eanvfchaften 
die Sprache aller miündlichen Verhandlungen, wie in der 
Schweiz, wo zur Zeit noch die gemeine Mundart auch vor 
Gericht und im Rathe, in Kirche und Schule gilt; in an⸗ 
bein Gegenden find fie wenigſtens Die Sprache der vers 
traulichen Unterhaltung im Hauslichen Kreiſe und Unter 
Freunden, wie in Niederfachlen; in den meiſten Provinzen 
‚Rod Hat fie “ nur auf dom Lands vein bewabst, 


gr —XX hir. id 


während ve Wege mine Städten ſich reines 
Bene venew "das ee eavv Hub. Mur: 
art iR Piz it ii Aus ann Sn u 

yır m .„en EZ 
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om der Sing nah ‚bein n. , Khöraffir der, sähe 
ndpradie- nohrfonbere.. PE/eEe Tuer ee 
Haken. le auch in ein Bot 5 en Lie far » 
die Bedeyfung und, — * ſo wien A — 
deutſchen pdacht in ‚der Betracht ung jhres nf ea um 
ihrer Ausbreitung im. Allge meinen. kennen geleı Mt 
nen wir Dach hai Zeutli here ‚Vörftellung von i her: atur 
und Geſtaltung fo, pie, von, ihren Charatler nd Ihrer 
Figenthümtichfeit, beleinmen, wenn, wir und‘ die Ai vr 
ihrer Bildung nicht Svendffteng in ihren: Hauptzugen 
gegenwärtigen, und wenn' wir jie nicht i ihrem europ 
(chen Scammfänefern, ſti es auch 'mıig im‘ — | 
vergleichen. 
Die Weſchichte Der deutſchen ——— beginng 
freilich ſehr, fpät und’ ift Fehr abgeriſſen. Von m" * 
reichen, deutfchen Vöoͤltkerſchaften schen wir "zunächft mer 
von Din Gotheii die erwähnte "Vihelüberföguhg, "aber. Ph | 
aus der zweiten Hälfte bed’ Ati“ Jahthunderts. Me 
ältefte‘ ESprachdenknial iſt aber: gaͤnz geeignet, ums einen 
hohen B Begef von der Vollkommenhtien der alten Spracht, 
zugleich aber auch ven Beweis zu geben, daß We: noch Pe 
zu fchriftlichem -Sebrauche angewendet ‚werden ıfei.i: Bl 
türfen wit, aus verſchiedenen —— —— 
ſchließen, daß, wenn auch die Gothen einer Der bebeutend⸗ 
fen und gebildetften germaniſchen' Välfcrftämme waton, die 
ander" doch wenigſtensauf einer giemlich gleichen Stafe 
der Bildung geſtanden haben, ünd im. Ganzen auch von 
derfelben Natur und demſelben Chavalter geno jen ſein 
mogen. Den ran 
ß Gewiß iſt * Ferner, daß, wie fon Tacit. ‚Germ.2.2. | 
verſichert, die⸗ alten' Germanen eine. Binftliche Unmwertdung 
der Sprache hu Poeſter Hari. ti. -&e- feicxten. ie: ‚alten es 


—— — 


2) Siehe die Abhn Kung von —* ——** Be Fa 
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. Flingeh soutden, utio'le 
ihren, unter dem’ Könige Filimer unternemmenen. Zug aus 


EM 8.701.200 dar: Bihnng me Wien Binrahter- 
hängen den Gott Meiste: und ſeinen Dehn Manag, fe 


priefen, in die Schlacht ziehend, De fogeyannten Derkules, 


"amd dieſes Singen vor der Schlacht, verſchieden von dem 


Schlachtgeſchrei, Yarritus, nad) Veffen -Zönen Der Ausgang 


| des Kampfes gedeutet wurd, ethielt ſich nech lange. Auch 


Arminius lebte In, Liedern fort, welche zu Tacitus Zeit ge⸗ 
Wöthen — *— iilte Gefãngeber 


Scanzien. nach dem Süden. Wahrſcheinlich iſt es übrigens 
g die Germanen keine eigene Gangerkaͤſte, wie bei 
ten S erden die Barten waren, gehabt haben, und daß die 
Eänger vielmehr, yle in’ fräteren ‚Zeiten, fo auch in den 
„alteften, Ihre Kunſt frei und unabhängig von altem Kaſteti⸗ 
äwärige übten, und keinem befonderen Stande angehörten *). 
Daß son allen. ſolchen Gedichten ter Nachwelt Fein 
Denkmgi übrig geblieben. iit, ‚giebt: uns einen Grund der 


. 
+ 


Webeszeugung mehr, daß der Schreibgebrauch bei unfern 


Vorfahren nur in ſehr beſchränktem Maße. flattgefunden - 


"Haben fann. Und wenn wir"gleih annehinen dürfen, daß 


Reh, anf. eine etwas. fchmerfällige Weife ge 


‚mit ‚der Einwanderung derſelben aus Aflen Die. Bırchftabens 


ſchrifi Runen) mitgebracht worden fei, fo müflen wir Doch 


zugeben, DaB fe lange Zeit nur im Beſitz weniger Einzel- 
nen ‚geblieben iſt, worauf auch ihr Name, Runenſchrift, 


- . 


De Gebeimfchrift, hinzudeuten (heit). 


Ans dieſem Umſtande wird. es auch erflärlich, wie, 
‚ald..die Sprache num ſpäter ſchriftlich Filacpalten wurde, 

chah, welches 
‚weniger. der rohen Natur Der Sprache, als dem zugeſchrieben 


erden: muß, Daß: die natürlichen Laute durch Das künft- 


Uche Buchſtabenſyſtem (Alphabet) der griechifchen, ſpäter 


zömifchen Sprache, Die, die Germanen nun. kennen gelernt 


Hatten, ausgedrüdt, und demfelben angepaßt wurden. . 
Von der gothiſchen Bibelüberfegung .bis zu den: näch⸗ 
fen Oprachdenkmalen deutſcher Völker liegen aber nolle 


rei hundert Jahr, denn erſt gegen Ende des ficbenten 
. — — 3 J J 282 — 
7) Vexgl. Ruhe, die zehn erſten Kapitel des Tacitus über 


VMeutſchland, Koberſtein, Grundriß der Geſchichte der deut⸗ 
ſchen Rationallitteratur. | J 
*) Koberſtein, n..a. ©. B. C. Grimm, über deutſche Ru⸗ 

nen. 1821. Vilhelmi, in der Abendzeitung 1826, M 60. 
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der —— Svrache indtefonden. HR 


ggen eigen entlich oberdentſche, eder unter. dem Samen der 
—X ‚a meiſten befannte ‚Schriften an. 
... Zwar. gehören dieſe keineswegs bios den Frauken und 
den ‚mit ihnen. verwandten Bölferfchaften der Burgunder, 
Allemannen x. ,.. ſondern and) - andern mehr neben dem 
Gothen auftzetenden deutſchen Etämmen an; aber man 
nennt fe. weil; Die Franken zu dieſen Zeiten das feßeſte 
und ausgebreitetſte Weich gebildet hatien. 
Don Diefen. Bnänlhen müßten. wir nun ‚zunächk die 
—— — Die dem ‚ochdentfchen und Die dem. nieder⸗ 
‚ Diäleete, angehören, abfondern, und wir nennen, - 
By imm, alle: vom Bten bis, ins. 124e Jahrh. fallende 
& ankmaler althov — —* 3* "altnies 
— wobeh Roch einige blei⸗ 
ben, udem es bei der, * Sa ke be I ori nicht 
Ju —** d er e mehr zu ‚jenen ae, bi diefen. ge 
rechnet ** mäfı "Sehr Sid Aber 
pra en. eigän "son. em 
es ine ‚Altpectentfe, nah: in. De. — 
hung, 6% 8. in einem beſt er 


chen Fo 
und Mor tungen fi that. fat, gr läßt Ach. doch eine 
— en vr kon. Entwidelung 9 lebteren Aus 
erſteren nachweiſen und erfcheint das Alte 
Be DIE „wieder als eine Sammlung preeingeftee 
1 2: Beb:m die zahl der dieſen ſtraum fal⸗ 
Ienben — tem, Bunte Km bien A maß, nicht 
anders fein Sonnte, da die; @eiftfihen. faft, Die einzigen ». 
Meg der: Wifſenſchaften waren, ‚und fa ‚allein Grärift 
hu grbsgnchen wußten. ‚: Dahin gehört, eine U giree eküng 
paniſczu Gröbifhofe.y on.der. Oelien Bes 
—* die neberſetzzung ber Regel bes 
ee en en 3 ’ Pr 
teder ere tdenkwa als, 
bete, Slaubensbstenmtnifte —— — Ueber⸗ 
ſetzungen nr Hymnen u. |. m.:das Weffobruns 
ner Seh —— e, — "8: der; ſogenannken 
Taramf Evang ei — die Gyan⸗ 
ge Ha asmanie, des. kfrie een 
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—X/ 4 ven der einig uib end Ofaralier 


morgenlãndb prütſchei un & —8R 
Im &e * Ken mit dem —2 Aura 





und eöheran ein, an’ melde ver 
antiken Göltergeichichte und — Hr. ei, “iind 
von denen sie —33 bed Virg HERR 


r die” —— Ar Boib 


Eegenben, wie Has Leben ver 
und LT ari ia, re: am und Xo aphatz, ber 
eil ge —— PER oder bie Auf Indang‘ 


eiligen erß ige, und bie Reifen bes hete 


" (den Brandanus (die beiden ietzteren niederdeutſch), 


- fo wie an Godichten, welche Thaten und —A— 


von —— 


einzelner hiſtoriſcher Perſonen zumJ alt haben, es 
sicht, PH ören der, IP Fang Er — 5 — 
kigen Anno, ers en Band vet, eubwig 
—I von Orleans 
Mi drehen te des AUlriche v. Lichtenſtein unter dem Ti⸗ 
rauendienſt, welchen Gedichten Fi) die  fogenätiiite 
elthronit don Rudolf von Hohen⸗Ems und 
ei ein aͤhnliches Wert vor Sarten ten En — 


wie son Dftofar von Hoörned 


keinen Mangel, wie der arme 9 


v uch an Yoeliſchen 2 — (org 
einrich, Er * 
tig, das ebicht‘ 'son der Minute, Salomon und 
Morolf, Ylesander und Ariſtöteles, der Wie⸗ 
ner Meerfahrt, von ber Weiber Liſt, der Hefte 
Aiis und’ der'Xsett Lohn heibeifen. = 
| DE lyriſchen Gedichte find entweder eigens 
lihe Miunglieder, „oder Fa aaa dal) e, "oder 
rein betrach DNA nüb moraliſche, oder endlich an 
hrften und Edle gerichtete Lob⸗ und Straf; 
teber,_fo. ja lagefiever ‘auf. berühmte Wr) 
forbene,. und sole befigen eine! Sammlung, ‘Ti welcher 
son 140 foldhen: Heäten C(uit einem “allgemeinen: Narren 
Minnefünger genannt) Denkmäler ihrer Poeſieen aufbe⸗ 
wahrt And. * dieſen findin 1 war dirmeiſten 
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“700 waren Qrachl inäbefeherk 2 DW 
Beifuftr jente Niuuurgebichte "Anne, aher wir WE 
dagegen auch, daß: es! Koch. viele Ander gegeben. hatj: deren 
Hate uns nicht emmial hinterlaſſen worden Ifk.. 37:1 





-  Imbeffenifl auch die bipaftifche PBoefie tu de 
fer Zeitalter nicht leer mögegahgen, und wie” befigen - 


theils Spruchgedichte in den waͤlſchen Safe, in Zreis 
danks Befcheidenheit, und: deni Renner, theils 
Fabeln, wie die von Stricker und den Edelſtein 
Des Boneriuns, Lheils Lohrgedtchte, wie König Tirol 


und fein Schuffrtedebrand‘, der Winsbeke und 


die Winsbekin, und bie zehn Gebote der Min 
ne; inglekcheu Jenb umch die Proſa In der Bearbeitung der 
Land=' und Gladtrechte, worunter der Sachſenſpiegel 
und der daraus hervorgegangene Schwabenſpiegel die 
wichtigſten find, md in Predigten, z. B. in denen daS 
Fraͤnziskaners Borthvund, ihre Pflege ). nit 
tr Werk wit nun alle dieſe Erzeugniſſe Überichauen, 
nd erferſchen, auf welche Wetfe die dentſche Sprache fich 
in ihnen: geftaftet Hat, fo müſſenwir erkennen, daß ſie an 


Geſchmeidigkeit und’ Beweglichkeit in ihrem "ganzen Orga⸗ 


mismas, fo wie an Harmonie and⸗ Wohlklang ungemein 
gewinnt, wobei freilich Die grammatiſchen Formen ſewohl, 
als der conſoenantiſche Bau der Wörter geſchwächt werden; 


nirgends aber herrſcht dabei Gefetzloſigkeit, ſondern vielmehr 


Mannichfaltigkelt des Geſetzlichen. 


Offenbar läßt fie von dem Geiſte Ihres tiefen Exnſtes 


und ihrer ſchwerfälligen Tugend etwas nach, Indem ſie ei⸗ 
mer heiteren Naivität auch einigen Raum In fich geſtattet, 
und gewinnt Durch Diefes alles. eine nicht wieder erreichte 
BVollkommenheit zu künflicher Anwendung in Beziehung 
auf cersmaß und Reim. m .5.7 
DDurch das wach innen und außen ; beißegte Leben der 
Deutſchen in Diefems: Zeitraums, and Dusch. Die erbeichteite 
Fügſamkeit der Sprache geſchah es auch, daß eine micht 
unbedeutende Anzahl von Wortern und der Intelnifchen 





und franzoͤſiſchen, ſſo wie auch Der arabifchen und“ ſtabl⸗ 


fen Sprache in ſieccindrangen, die bei dem friſchen Brie- 


be, in dem jene ftand, fo’ ntät ihr verwuchlen, und Die 


it Vernachlaͤſſigung der, utſprunglichen Gtymologe: den 
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38:5. 2: Meräteh MEER woran Khnratter 


| SED Dacitl angau· nu Toracxuuuen 
wurden;. daß. —— — 


Run: Man: xirvnera ſich Salze 
das Wort: Aunhraßi,auft arperballstanuıe, fritte: <ı:7 
17er man; folgende Jeitraum weichesian snosönfichken 


bonn Peru: Mitte DB wiersehnten Schrhunderter. bis iur. Bile 


dung der makefondarss fogenannten; hacdbeutighen. Sad, 


 geribis. auf Luther gersdinet: wird „. flellk and kein fo - BR 


ſiges Bild. des Volkes und ken Sproche dan 

Sau Die Gürken a Iasıdem: Bnsteehlen: Ahrg Machnn 
—* —— Mitten größtemsthekli verwaldcet und 
‘Toh, geworden; mit rechten: und FZurniexdnmit. Jagde 
ind drintgelagen deihaſugt, „und BAER durch As 
Del und Gernnerbfteik wohlhabenden Staädten pwarht: Abgl- 
nahmenan der. Pflege: Dep; Space vr Dichtkunſt 

wird daher zünftig,; wie Jene, nun: aber ‚chen: —5** 


Anſ die Foige "nicht: wielen: Gew inn fürufich Darandigiehen, 


winn:.gbeich Die Kieden, Die aus: dom Rol ER AN 
moch am <erften:. Dip dchteniſche Krafte bbewelfen dienrin 


deutſchen: Natien, bagen Aber die jugendliche Hiwittelkane 


Keitichnsu Grfühler-und der ideale ufſchwung Far -im ihr 
gehrhwundm;. und Ann ihae Btelle:tmiitäpilpoban jene 
Ariuperliche: und: praltifche „oft aber amd: hau⸗bactene ‚2 
bmiweisheit ader ar.iesphige · Derbheit oder wüngegle, N 


bei höher Begaßten ein Gaübeln uud Singen über —*— 


Red Herzens und. Des Blaubens, und eine, viherien über 
sefellichaftighe. und Ättlicher&ebrechen. hrıy cur. Smart 


tr Wied gefunbene. »Lebenamefühl zeig fich.s; ihnie iu A 


-motteren. Wiederholungen früheres, Griftssergeugniüien tha 
in. den überhand: nehmenken:moralifigengen, ſatzriſchen umd 


- Behrgedichten, ſo wie in vielfacherer Anwendumg ber Mroſa · 


Ar brigens trlate- An ndſaſem Zeitraume mund) das dramatiſche 


Medlcht mit iin: Dies Reihe der dorunenn.naeren nchennſe 169 


eefieiyeigt 1 Nun br tagen e « 
Sehe, Wiederholungen. und- uovellenartige 
Borfüngungen. früherer epiſcher Gedichte erfuh⸗ 
eek. und zwan Aus: deri Deutſchen Sage Otnit, Wolf⸗ 
Dirtrich, Etzels Sofhaltung, Ecken Ausfahrt, 
Miefe: Sigenot, Dietrich und.feine Geſelben, 
Zwerg Lanrin, der Nofengarten zu Wormg, 
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das Hildebrandslied, DAB: Meenmunher und | 
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su ud, geforamen, Deren Perfafler 3% iR: ; 
besäifguutefiops ſind : Pier, anf; Die: Ehlamt 1, Semyadı - 
‚und auf die Schlacht ber Meurtosz yon Leit Weber 
iv 84 ——— ik, ‚noch, von — Umfang, 
haben; deren. nur ‚non Konrad. non ueine 
ter 8 Von Drespen und Hieronymus 


e ent von © von gu Mʒ neme. beſenders an ee 
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B 8.1. Von ber RR re Cherakter 
Fi Burgefüige Wet 15 ver, ‚Spin 
GER 7 rat iſche de beat n 
mi ie — ——— und einem 
Hr Art yſterien Von einem Geiſtlichen 
| wertaßten Edanfeie, fo wie in einigen ins Deut⸗ 
berſeßten Teren iſchen — 
2* der. Dibertifhen € haben wir hauytſfach 
u Eyru: ebichte und meralifiien Er jinen 
er von‘ einrich be Seichner, das Rarren⸗ 
Bir Yon Bebaftien Braut, und: die fo ten 
tarüefte, eine Urt von epig "om tmatife * 
NIE deichſte Auebeut⸗ gie fe hohe: fü — 
Dentmilier. ee habe Haben’ wir aa die Ritteͤr⸗! ums 
Boltsremüune, 8 wirkliche Aufläfungen 
—— —— Gedichte, worunter Triſt au und 
wBigateie, nd: sielang auch ᷣas Bedicht von Rei⸗ 
Kelv- bon! ÄRHie Eh an, find,’ Welld Ueberſetzaͤmngen 
fan dfifher Komane, wie der ieraßras, Lothar 
nd’ alter, Pontus und Stbdonia, die Mein⸗ 
Bi and der ortunatüs ‚ches fe16 er 
(pie anungen on Bolksfagen,. wie gin Eulen 
ie 55. 

Se "Hirörifche Profe beſteht in Chronſken/ wor⸗ 
aber die Simburger, die etliche die muris⸗ 
iſche und die ſchweiz er iſche fih aus jeichnen .. 

ur oratoriſchen Profa gehören die vrodig ten 

von Johann' Tanler und: ſeiner Schüler (Sänger der 
eihlgen Weisheit), Meifterd Edart, Otto's von Paſ⸗ 
fan und Heinrichs von Nördlingen, fo wie die 
. Perdigtet "Seilers von Kaiſersberg Aber Brands 
Harrenfchiff; 
. Aber and) für phitofonhifhhe Daritelfung * 
Die deutſche Sprache’ in dieſent Zeitraume denutzt, wie das 
moralifirende —— — von Albrecht: von 
Eybe se. und die mathemati isch vartiftifchen, Schrife 
ten Albrecht Dürers beweiſen 
“  MWenit wie nun wiederum überföjauen, wel Eimwen- 
dung die deutſche Sprache ih dieſem Zeitraume erfahe 
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— obderi vielmehe einzig vonn dem getſtigen Auß· 
ſchwunge! und don inarWDealen Bere in ned Lo 
DAR des hand Anhänge B Ten De nr * 


He Loge 
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—— — Pi nn m 7 
natir unter⸗ 
drücken kaun, fe Hemms he ton doch —æe * fie fic 
nich mit hie, in der fehlen Ueberjeugung verbindet, da 
fe. ohne ihn wWicht gedeihen. u u — Vollendung 
* gelangen könne. 

Ehe mie aber zur Darſtenung der Eutſtehung md: 
—— jener kuͤnſtlichen hochdeutſchen Sprache übergehen, 
— — he einmal - Die — awege hr bie A | 

H udnachma 
beſendere ſich übeofshanen, ‚wobei ein a unge 
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tier Abe: ‚Spraihebetianden Hate, noch neben iht Ans au 
heit veſtünde. sten ri He Bun, tt tert 
Hauh, walbig und eihl warrfrotcich: de: Boden, bilfiwe 
HH" wolkig der Bianmel, ave Die deütſchen ‚Sprüchen emp 
keimten, feine jonifche Sonne und keinen aͤuſvaiſche Made 
detebtene das Gpich Der noriiallenden: Arien der alten, Ger» 
manen, erhitzten aber auch nick ihrn, Ginkiiipygäfsufen 


. —8* ac Geahankign- und. unbezrärztn —* ihnen „RAR 


Veden, Himmel AND Meer, und heint —— Eh 
wen mi in —RBE hie deibai 
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3 erazbeife —* ch defto Ehen in en ‚Gemitherfe 
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a are; BOERDITE attcäftiäRe, — X— 
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Sicitenoi Ver nähe ni: Genrinhes m _ 
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Inen ei Sa Kerl vnd RNomer. 

viarankſche Srräherlieht fo har 
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gel: vg ech Erhabenheith (6 wieꝰ die —5 

Lie Die MRORLMEICSEFÄRR, (6° wie"oik: miärläßfte Sera. 

—— Ach ned te Obbrfläkhe Ber Bingeſondern 

fe hr das’ Melon’: verfelben ein ind Hat’ eine ſittliche 

& hrheit und Geradheit auegepragt⸗ wie wie‘ fie m kelner 

rhe finten. May iſt Me u: fſchwerer zu dan 

mwabin; ya Merirbigt Meh" oft ſprode Hegen ven; "der fie: ihr 
Bien ihren , Berziigen ‚nieht ‚ef Fertert' Grit fü wiltttg 
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TR  Blharf” — ala ame —— auf N 
— a Alle Aub drucke ſierticher 
——— Hr Fre der Ghlanterie getblven ie, 
in ir hun ne Ft Hineintg‘ und ‚Tedar” $länzend 
—S Avas auders ald'die Ober⸗ 

Fa —*2 ge any ihrer Beitehungẽ en. zir "berühren; Nicht 

Br — aiſp well ſiel keine eigenthümlichen uf 
ar Fohrein, auch. and dem Arigehebetrdn Grurnve ſagt En 

tere niit EHE Th "tot Gend on der Mucfehen: ges 4 Al- 
— EM Ex mean et) vos e n'm ‚qu’an 
0 Oie ee Setdche Hrken Ih 
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un. N bei den Nimemn. ‚Der 8 
bean der ne ward ja. auch bei ihnen anf Dam Fo 
‚gemacht, und fo muß auch hierdurch erPkär, werden, ak 

Die gedachten ‚beiden Sprachen ſchärf —5 
ginder und ruchevoller find, ‚wie. er Ausdrud, 

and voller, ihre Sontar —88— —* ie 
Pr denn fe ſollte ja beft 

* eicheln und gefa En nahen an Kuga, { 
Dagegen iſt die. Verfaflung. der Germanen..p 


u DK ihr Charakter genügfam, ihre — — pi = 


. auf Ehrgei nd Erobe u det, 
——E MR bimäzifch, Pac a en —— 


—* ein gegenſeitig ungeſtörtes —m— S und 


a‘ ireuei Becharten in „giten und ——— 


achter anz vorzüglich “zu — 
5 * ſagt * * I vieler): ie be * ale 
unglaubliche Gelenkigkeit, ſich 84 uadrud⸗ 
dungen, dem Geiſte en ‚meh. glbenmaßen ber a 
tionen anzufchließen und zu; Kl” 
Und an einem anderh Orte! Sie iñ Kae Ara, 
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wieder von fich ihut, umd F beiderlei Zeitpimkten doch nie 
Ehre * — vollkommen pr; 
— * ſchliegenden Reiche 


—* die wte a Erden . 
Perg —A FR hin: und. gut genannt..werben na, ſo us 
gen 
it ermachien 0 . 
und iM. Reto Mitwachothun ——— het un 


0) 
Unfreitig w C nme ihr aber dieſer Aniverfarite 
mus von alle den Zügen Ihres Gharattend zuſammen bei, 
die wir zu entwerfen verfucht Haben. 

Denn eben durch ihre, aus dem. Born des urſten [7 
bens hervorquellende Ratunwahrheit, und Mahpefiefe, die fig 
durch lange Zeiträume in kindlicher Finfalt. und Irene - 
bewahrt, hat, eben dadurch, Daß fie ſich nicht ſchon Früher 
nad) ‚einer beſtinumten Richtung bin. ausgeprägt hat, IE 
fie zu demſelben faͤhig geblieben, fähig, die. ganze, Seele der . 
Menfchheit gleichfam zu erfaflen und. auszubrücen. en 

. Und eine ſolche Sprache als Mutterfprache: zu buibenn 
follten, wir nicht zu den berrlichften Vorzůgen rechnen? fie - 
in ihrer. Tiefe kennen zu. Ieemen, nicht die alehnendge A 


Pe Defgäigung. nennent — 
| Pi EEE 
Ä Von der. Entſtehums, der Bildung und dem, n Che, 

. zafter der hochdeutſchen Sprache. BE 


E⸗ iR bekannt, daß unter. dem Hochdeutfhen eigentlich 
nur alle. die in dem oberen. ober. höheren Dentichland vor⸗ 
kommenden — verſtanden werden; Als aber erwähu⸗ 
ter Maßen am Anfange des Ahten — eine. große 
Verwirrung der autſchen Vundarten und , eine ‚Dr lecht 
— — 7 
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‚gend auch” — A —5 — diehen, 
dieſer Zit eh ve mächtlges‘ m, welches immer 
uch eine het 


j met jur: Hat; in den — 
— — FE 
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che — Zeit ind ei 
Schtift fortgepflant ‘Hab & 
titier!' vereinigenrden? Eprachnieder tzung 
abzugeben‘, tar ·Luther „auch“ in jeder Beziehung geeigueh 
Vi err in den“ mitileren Gegenden Deutfchlands geboren 
und groß" gewotden ‚ED, ‚die — und’niederdeutfchen Dia⸗ 
Tre zu are "und ihre Gegenfäge nicht Tot defühlt 
werdener wär der beltſenſten / umd geiſtvollſten Mänz 
nee feiner "Zeit? Und dazu: wwigtle “eirie ſoiche Zyattraft in 
ihm, die immer neue Auffchrotitje Hat“ und · die durch 
dad Gewicht ihres Gegenſtandes und die Macht des Aus— 
drucks alles nach fich ziehen mußte. 
Uebrigens folgt ja aus eben diefem Geftändniffe, daß 
 Feinehn adsveikke "ste" Sefeltichaftsfpraherfeiner 
eit unbafringd Ortes, :alfo.dieroberfüchfifche zu 
zunde gelegen habe. 
gehe” aber, Anke Adlung, auf die: „ide der 
Ri Fi Te fieht mar, P. nie B 
e and mehrei ütfchett” —— 
"ap fe fc) lfg pi eher "fol 
au meiftin’elgnete: Mi u, Era ! ej . * 
Dieſe Miſchung geſchah ſchon im — * 
als die Granten die Alemannen-Tk in: jehigen Ra) 
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dem Charakter der hochdeutſchen Sprache. 68 
unterjochten, und nun Beide zuſammen die fraͤnkiſche Mund⸗ 
art bildeten. Als Heinrich J. den Sorben Oſterland und 
Meißen abnahm, und beide Länder mit Deutſchen, nördlich 
vorzüglich mit Niederfachten, und: füdlich mit Thüringern 
und Franken befeßte, worunter vlele Sächfen waren, fo 
wurde hierdurch der erfle Grund zur meißnifchen oder obere 


fächfifchen Mundart gelegt. : Durch. fchnelle Ausbildung. 
ward. dieſe ſchon zu Markgraf Heinrich des Prächtigen Zeis 





ten für die reinſte und angenehmfte aller, Deutfchen Munde 


arten gehalten, Die von den rauhen Nebentönen der übrigen 
Proyinzen am meiften frei war. . &o wurde fie. denn fpäs 
ter, vorzüglich Durch Luthers Verdienſt ꝛc., nach und nad) 
allgemeine Schriftfprache faft aller gebildeten Deutfchen. 

Auf Ddiefe Art hat fich denn dieſes nun fogenannte | 
Hochdeutſch aus Der oberfächfifchen und der angränzenden 
Mundart der nördlichen Provinzer des oberen Deutfchlands, 
vorzüglich Frankens, Durch Die Annäherung an die fanftere, 
weichere und kürzere niederdeutfche Mundart gebildet, * | 
daß man es, in Anſehung feines Urfprung 8, die durch den 
fächfifchen Dialect gemilderte, und ‚durch Sefchmad, Künfte 
und Wiffenfchaften ausgebildete oberbeutſche Mundart 
nennen fonnte. Ä 

Im Gegenfaß der mittel» und alt ochdeutſchen Dia⸗ 
lecte heißt es das Neuhochd eutſche.* 

Hieraus erhellet, daß man am nein. irret, wenn 
man ſich die hochdeutſche Schriftſprache als einen befonder Ä 
ren Volksdialect denkt; übrigens erhellet auch, daß ed eben 
fo unrichtig ift, wenn man unter dem Hochdeutfchen nur 
den ausgebildeten oberfächfifchen Dialect beritcht, ale went 
man annimmt, .es fer allein aus einem v9 gregat vor 

Deutſch aus allen Dialecten entftanden. tie Wahrheit 
liegt vielmehr auch hier in der Mitte, und es iſt von der 
hoͤchſten Wichtigfeit, ich einen. feſten Begriff darüber zu 
dilden, da zunächſt hieraus Folgerungen gezogen werben 
müffen. 

on jeher haben Stimmen dagegen erhoben, daß, man 
dad Sen jeher Ya Ha einen abge en. 
und das Oberfaͤchſiſche nicht ald alleinige Norm der. richtigen 

hochdeutſchen Sprache anſehen ſolle. So ſagt ſchon Schottelt . 


» Ubelung, Geſchichte der deutfihen apa, dyutſche Blätter, 
14, VI, 8. Aa 217. Bauer, I, 17. 
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8 iſt far lächerlich, daß ein und andee, ſonderlich amd 

Meißen, ihm eindilden durfen, dev hochdeutſchen Sprache, id: 

. ver Mundart halber, Richter und Schlichter du fein, ja fogar 

. fi erfuhnen, nad ihrem Horwerkzeuge, und wie fie nach be⸗ 

liebter Einbildung ihre Sprache dehnen, ſchlenken, ſchröbeln 
und kneifen, die bog eutſche Sprache auch im ihrer unftreiti 

Grundrichtigkeit zu ändern. Und an einem andern Orte (ag 

er von der hochbeutſchen Eprade: „non est dialettus, red 

Ungua ipsa germanica, sicut -viri docti, sapientes et periti 

eam tandem receperunt ei usurpant. Omnibus dialectis 


.-_ vitiosi aliquid inest, quod locum regulie ia lingua ipsa 


„ .habere nequit *). . . . 
Desgleichen Halt: auch Bodifer das PHochdeutſche für Bas, 
feinen dinlectifchen Eigenthümlichkeiten entkleidete Oberdeutfhe, 
wis diefed ſowohl, als auch andere deutſche Mundarten, von 
den beften und einflußreichten Schriftiellern geſchrieben wurden. 
„Nur Wdelung geht von jener engeren Ant aus, wogegen 
ſtch aber die ganze neuere deutſche Sprachwiſſenſchaft mit mach⸗ 

- tiger und uͤberwiegender Stimme fon länger erhoben hat. 


"Nach folchen Anfängen hätte die deutfche Sprache auf 
glürfliche Fortbildung hoffen Dürfen. Aber die nächften, 
auf Die kräftige Neformationszeit folgenden Perioden, und 


. die Gefchichte der Nation entfchieden Darüber, daß fle einen 
. weit längeren und mühfeligeren Weg ihrer Entwidelung 


gehen, und beinahe drei Zahrhunderte unter fremden Ein- 
flüffen fih durcharbeiten ſollte. Ob fie Bierbei für Die 


‚ Volgezeit mehr gewonnen babe, darf wohl Niemand ent: 
fcheiden, und es muß ums hier die Darftellung dieſer Wege, 


fo wie Die Art gerrügen, wie fie fich endlich ind Freie und 
Selbſtſtändige wieder erhebt, und wie fie ihre Bildungs: 
gänge gewiffermaßen da fortfegt, wo fie nad der Refor⸗ 
mation aufhörten. 0 

- Wenn wir nun als nächfte. Periode die Zeit von der 


Reformation bis zum Anfang des 17ten Sahrhunderts oder 


bis auf Opig fefthalten, fo finden wir mehrfache Urſachen, 


welche Die deutſche Sprache auf Einfeitigkeiten führten, und 
wir beurtheilen, wie Immer, Die Geftalt und Den Charakter, 


den fie in derfelden annahm, au ter Art und dem Chas | 


rakter der Erzeugniſſe und Sprachdenkmäler, welche fie here 


vorbringt "und hinterläßt. 


Jene Urſachen aber waren theild der Zwieſpalt der 


Wation in Katholiten und Proteflanten, die fih kaum noch 
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dem Charakter ber hochdeutſchen Sprache. — 


als zu Einem Volke gehörig betrachteten, und der der feß« 
teren in Eutheraner und Salsiniflen, theils das Eindringen 
der claffifchen Litteratur und der auf das Studium ders 
felten eingerichteten neuen Btldungsanflalten (Gymnaſien 
und Univerfitäten). Dazu waren Yürft und Adel der Lite 
teratur abgewantt. Die Macht des Kaiferd drohte der 
Freiheiten der. einzelnen Theile des‘ Reichskörpers, und nur 
in dem unterſten Theile des Volks flimmerten noch Lichtes 
urfprimglicher Poeſie. EEE / 

„Rah einem kaum SOfährigen Fräftigen Fortſchritte 
des deutſchen Volks — ſagt Pölih a. a. O. ©. 12 — 
tur höheren geiſtigen Mündigkeit ward dieſer Fortſchritt 
durch Die Macht des Reaetionsſyſtems Der Jeſuiten, und 
durch die. unfruchtbaren theologiſchen Streitigkeiten, fo wie 
durch den auf Die alten Sprachen befchräntten Zuftand der - 
Vildungsanſtalten aufgehalten. Die Gelehrten zogen den - 
Ausdrud in einer todten Sprache vor, und trennten dadurch 
von Neuem den Kreis der Bildung der Sprache von- dem 
Volksleben. Die Dichter Dichteten lateinifch, und wenn 
mitunter ein Gelehrter in Deutfcher Sprache Ddichtete, fo 
bielt ee ed wenigftens für unerläßlich, feine Kenntniß des 
claffifchen Alterthums dabei an, den Tag zu: legen, und 
ſelbſt die Humaniſten fehrieben ein unbehülfliches, unless 
bares, mit Latinismen verbramtes Deutſch ——. 

Und Bouterweck (Gefch. der Poefle und Beredſamkeit 
Thl. IX, ©. 200 folg.) fagt: „Die erfte Folge des elaſ⸗ 
ſiſchen Etudiums war das Entſtehen des lateini⸗ 
ſchen Pedantismus. Schulen und Univerſitäten Haben 
bis in die. Mitte: des 18ten Jahrhunderts nichts für Die 
Bildung: der Nationallitteratur gethan, fonderh fie. haben 
fegar die Kortfchritte beinahe um drittehalb Jahrhunderte 
aufgehalten.” Einzelne Treffliche ſuchten zwar Das Band 
zwiſchen Gelehrſamkeit und Eitteratur--in-der Mutterfpradde 
m erhalten, aber Schullehrer und Profeffüren blieben flolz 
auf ihrem antiteutoniſchen Perantiimne.n — — 

Bei Diefer Stimmung und Richtung des Volkes und 
der Gelehrten Bann es Daher nicht auffallen, zu fehen, wie 
die poetischen Grzeugniſſe fich -hauptſächlich auf religiöſe 
Gegenſtände hinwandtennnn. . 5. 
Wäthrend die Katholiken an ven -akten läteiniſchen Ges 
füngen! hingen, und die Caldinlſten RG: auf Ueberfetzungen 
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68 8.8. Bon der Entſtehung, der Bildung und 


Davidiſcher Pſalmen befchränkten, gelangte die lutheriſche 
Kirche zum Belig eigenthünnlicher Kirchenlieder. Sie wur⸗ 
"Den häufig nach den Diefsticen befannter Volkslieder ge⸗ 
Dichtet, oder es wurden ihnen fogar die Texte ſelbſt zu 
Brunde gelegt, und der weltliche Inhalt, fo gut. ch ging, 
jn -einen geiftlichen: verwandelt. In welchem Maße fie zu⸗ 
nahmen, kann man an folgender Berechnung. erkennen: 
Die erfte geiſtliche Liederſammlung vom Sabre 1524 
enthielt nur 8 Lieder, eine im Jahr 1528 erfchienene zaͤhlt 
ſchon 56, und im- Jahr 4597 kam gu Greifswald eine von 
‚A600 Geſängen heraus. In Den folgenden Jahrhunderten 


wuchs die Zahl der Kirchenlieder über- 30,000, und das 


Liederregifter, welches Der Domdechant ven Hardenberg Ins 

48ten. Jahrhunderte verfaßte, enthält 72,732 Liederanfänge. 

Aber auch in der Deamatifchen Poeſie zeigte fich eime 
große ‚Vorliebe für Religionsdramen. 

Was fonft noch In Der Sprache dargeftellt wurde, war 

| vaf gen unſelbſtſtändig und unbehülflich und geſchmack⸗ 

s dazu. . 
‚Die eyifhe Poefie war durchaus *gefunfen, und 
aur ald erträglich -können angefchen. werden die ballas 


denartigen Volfderzählungen, die zum Eheil auf - 


hiſtoriſchem Grunde ruhen, zum Zheil aus einzelnen Volks⸗ 
fagen hervorgegangen find, fo wie verfchiebenartige 
andere Erzählungen, -worunter. z. B. der Srofd- 
mäufeler. a. in “ N - \ .. 
ı : Die Igrifche Poefie erzeugt als das Beſſere dieſes 
Zeitraums Volkslieder, Handwerkslieder u. |. w., 
aber auch Villanellen und Motetten (Nahahmung 
after Gedichte) und Galliarden (Lieder mit Mus 
noten. .. W 
„.Die dramatiſche Poeſie nimmt Begebenheiten 
der alten Geſchichte zum Stoff, bearbeitet aber auch Stücke 
nach dem Heldenbuche, den Proſa-Romanen und beliebten 
Novellen. Am beiten Bleibt das Faſtnachtsſpiel; 


das Singſpiel und das Intriguenſtück find im 


Entſtehen. W 

Die didactiſche Poeſie iſt reich an Denkmälern, 
die aber, namentlich Das Lehrgedicht, ohne allen Werth. 
bleiben. - So dichtete Martin. Agricola eine Anwei⸗ 
fung zur Inſtrumental⸗Muſik, md: Johann 


\ 
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dem Gharaltot ber hochdeutſchen Sprache. 69 


Mathefius: Bericht, wie fi ein guter Saus⸗ 
vater halten follıc. te 

In Der didactiſchen Satire zeichnen ſich bie 
Narrenbefhwörung, bie Schelmenzunft und bie 
Gauch mat (Narrenwiefe) son Thomas Murner aus, 
Auch die Zabel wird nicht ganz unglüdlich bearbeitet." " 

Die. Profas Denkmäler nehmen In diejem: Zeitalter zur, 
und ein Theil von ihnen, die fogenannten Volksbücher, 
behaupten fogar efne gewiffe ˖Selbſtſtändigkeit und Eigens 


thuͤmlichkeit, weil ſie aus alten Vollsfchwänten und: and 


lebendiger Gegenwart srwachten: find, wie: das Lalenbuch 
oder die Geſchichte der: Schiltbürger, der Pfarr⸗ 
herr von Kalenberg, Peter Cru, und die Samm⸗ 
lungen Eleinerer wänfe und Erzählungen; 


wie dad Buh Schimpf und Ernſtvon dem Bars’ 


füger Seh. Pauli, Jac. Freyss Gartengeſell⸗ 
[haft, der Rollwagen von Schimpf und ®rnfl 
u. f. w. Andere ſind Ueberſetzungen aus dem Frans 


jöffchen, wie ver Amadis, die vier Haimonskin⸗ 


der, der Kaifer Octavianus, bie fchöne Mager 
lone, und der fatlrifch-humorifiifche -Koman Fifcharts: 
Öargantua und Bantagruc —[25154. 

ie gefihichtliche Darftellung, wird weſentlich 
verbeſſert, wovon Die baierfche Chronik von Johanit 
Thurmeger (Aventinus), die Schweizerchruntf 
von Aegid. Tſchudi, die pommerfche von Thos 


n 


= 


mas Kantzow, und Frante’s Zeitbuch oder Welts 
— — - 


chronik Zeugniß geben. - 
. Die deutfheBeredfamfett nimmt nur in Lu⸗ 
thers unhittelbarem Zeitalter, und namentlich durch ihn 
einen kurzen Auffchwung, wie auch der Briefftyl nach 
Ihm Seine Kortfchritte macht. Im Lehrſtyl verdienen 
außerdein die beiden Ausleger deutſcher Sprüch⸗ 
wörter, Joh. Agricola imd Sebaftian Franke, 
ſo wie Fiſchart im philofsphifhen Ehezuchtbüch⸗ 
lein Erwähnung *). oo = on 
Die nun folgende Epoche des deutſchen Sprache, Die 
man som Anfang des 17ten Scahrhundtrts bis gegen die 


Nitte des 18ꝛen faflen kann, fällt in Die traurigſten Zeiten 
— — . 5 


*) Rbeefein, a. 4. 0. 
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"Per dentſchen Gefeläte, daher auch für gme fein Heil ju 


m 


, .. 
p) N 


erwarten iſt. Zwar beginnt mit diefem Abfchnitte Die .nios 


derne oder neue -Deutfche Litteratur, aber alle ihre Erzeug- 
niffe verratben, wie Vertrauen, Selöftgefühl und Einheit 


das deutfche Volk verlaffen haben, mie. Selbflfucht, Ber 


blendung und Zwietracht es zerfleifchen, und wie eine traus 
zige Wirklichkeit ine Leben herrfcht, gegen. Die man fich faum 
"bs den Buchſtaben zu zeiten vermag + \ 

Dazu deangt ſich der Einfluß frander -Eprachen, vor- 
züglich der franzöflichen, Immer unverfchämter ein, und 
ſchon in der erften Hälfte des 17ten Jahrhunderts beginnt 
die verderbliche Sprachmengerei von Deutſch, Lateiniſch und 
—— zwiſchen welches. auch noch italieniſche Brecken 


. eingefchaben werden; ˖ ja gegen Ende deſſelben Jahrhunderts 


und noch im folgenden wurde dieſe pedantifche Manier ſo⸗ 


: 70 88. Don, ber Gntſtehung, der Bildung und | 


gar in öffentlichen Vorlefungen und durch Lehrbücher em⸗ | 


oblen. ' 


„Die Franzöfifche Eprache wurde Hofſprache; Adel und 
Gelehrte, und nach ahnen die höheren Bürgsrelaffen ar 


beiteten den Höfen: nach, und fo wurde die Kluft Immer. 
weiter, welche die "beyorrachteten Stände von Dem Volke 
Hied. Die neuere Poeſie war demnach guch nur für jene 
Na, und. das Volk hatte außer der religiäfen Liederpoeſie 


tungen Ded Mittelalters. - , oo 

Zwar fehlte es nicht an gutem Willen, Dem Unweſen 
entgegen au arbeiten, und. es entflanden ‚die fogenannten 
Sprachgefellichaften mit Diefem ausfchlteßlichen Zwecke, aber 
weder ihre Stifter noch Ihre Mitglieder hatten, wie Pölitz 
zichtig fagt, den inueren Beruf, einen neuen Umſchwung 
in der: Welt des Geiſtes zu bewirken, : Weberbaupt aber. 


haben wir fchon erfannt, daß von. Einzelnen nichts gewirkt‘ 


„werden kann, wenn nicht fchon ein Streben des Volkes, 


oder wenigſtens eines Volkstheiles, nach einem geiſtigen 


ute, alfo. ein ideafer: Aufſchwung, vorhanden iſt. 
Man theilt Die poetifchen Erzeugniffe dieſes Zeitalters 
wieder in zwei Perioden, in die erſte fchlefifche, oder 
Opibiſche, und In die zweite fchlefifche der Hoff⸗ 
mannswaldauiſch⸗Lohenſteinſche Dichterfchule ob. 
Die erftere machte die Sprache Entherd zur herrſchen⸗ 


den in der Poefle, und Drang. auf Geſetzmäßigkeit der 


x » 
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ichts ald die verumfalteten UWeberbleikfel: von. den Did 
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dem Gharalter der hochdeutfchen Sprache. AR 


Gedanken, Correctheit und Reinheit In der "Sprache, und 
Regelmäßigkeit In den: portifchen Fornen, Die größtentheils 
den SYranzofen, Holländern und fräter den Italienern ent⸗ 
nommen wurden. Denn die älteren kunſtreichen poetiſchen 
Yormen waren Dem, Zeitalter zu fremd geworden, und Bas 

elaffifche Alterthum wurde vorzüglid; als eine Fundgrube 
für mothölogifchen Prunk benust, To daß an eine Wieder⸗ 
belebung der antiten Metrik eben ſo wenig au denfen niar.: 

Die zweite fuchte den Mangel des idealen Schrunges 
der Optgifchen Schule durch Negeltofigkett und Ausſchwei⸗ 
fung: der Fantaſie zu erfeßen, und gerieth dadurch in den 
— Schwul und in ein abgeſchmacktes Spiel 
mit Antithefen und Metaphern, fo wie hr eine freche Sinn⸗ 
lichkeit und in eine gänzliche Surfernung von dem edlen⸗ 
und teufchen deutſchen Charakter. 

n nach ber Mitte des Anten Jahcehumderts gb 
es feine feiten Grundfäge miehr für Sprache und Poeſſe. 
Einige hielten an der früheren Opitziſchen, Andere an der 
voffmnannewatdauiſchen Schule, Aber Der Taumel dieſer 
letzteren zerfkörte ſich felbit, und an deffen Stelle trat eime 
troſtloſe Nüchternheit und Schalheit, und fo: fand fich Die 
Foelle zu Anfang des 18ten Iahrhunderts in gronenloſer 
Verwirrung. | 

Endlih wurde durch eine litterariſche Fehde wiſchen 
Chriſt. Wernicke en und Chriſt. Heinrich 
Poſtel und Chriſt. Fr. Hunold, gem Menantes,: 
andererfeits, die Unfehlbarkeit Lohenſteins —A und 
der Anfang zur Verbeſſerung des Gchhmads durch den 
Freiherrn Rud. Ludw. v. Canitz, forte duch el⸗ 
nige Dichter aus der Reihe der ſogenannten nle derſaͤchſiſchen 
(Barth: Heinr. Brodes um Friebr. v. Hage⸗ 
dorn) gemacht. 

,Wir faſſen die poetiſchen — beider poetiſcher 
Schulen der kürzeren Ueberſicht halber zufammen . 

Die epiſche Poefie finden wir ihrem Weſen nach 
ganz abgeſtorben obgielch ſich Lange und weitſchweifige Hel⸗ 
dengedichte, a in gereimten Alsrandrinern ziem⸗ 
Ich eich vorfinden. . Dahin gehören: Gefang von 
dem Stamm und. den Ehaten bes neuen Hers 

ules (Bernh. 9, Weimar) von Joh. Freinsheim, 
der Habsburgifche Ottobert (Mur v. dent) 
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— 8.8. Bon der Mntſtchung⸗ der Bildung nis 


vom Freiheren-p Babenbers, ber Held von 
Mitterna t. (Saf. dolph) von Geb. Wieland, 
Gefhichte des 30jährigen Kriegs-von Celadon 
yon der Donau, Das Urtheil des Paris vor 
Wedherlin,. der große Wittefind v. S 9. Poſtel, 
Auguftus im Lager von J. Ulr. v. König, Ger 
ſchichte des Königs David yon Juda von Ders 


398. Anton Ulrich v. Braunſchweig. 


Hierzu kommen Umſchreibungen . und ueber⸗ 
Tegungen auß fremden Sprashen, wie die liſtige 
uno (Slas) von Poftel, der Bethlehemitiſche 
indbermord.. von Brodes- (aus dem Italieniſchen 
des Marino): und der Telemach von Benj. Neukirch: Ä 
Gnach dem. Franz. des Genelon). 
Auch entſtehen, vorzüglich. in, deiz. früheren. Decennien. 
der Periode, Balladen und. komiſche Suähr 
‚ Sungen. -. 
Die tyriſche Boefie, und zwar ‚die "weltliche, 
zeigt entweder; und Amar ans der Opitziſchen Zeit, eines. 
Didactifch » reflectivenden oder einen wibelnde 
übertreibenden, und füßlih »tändelnden Charak⸗ 
ter; die aus der Hoffmannswaldauiſchen einen ſchwülſtig⸗ 
pielenden und iſt vorzüglich reich an auslaändiſchen 
Formen, und Oden, Sonnette, Madrigale, Ses 
J ee iaten, —A— galante und ver»: 


LE SE Er Er 


Beſte Der, geiftlichen. Fra ie. ‚der Deutfehen —28 
Die Anzahl der, Dichter und Dichterinnen iſt überaus großß 
und faſt alle Dichter weltlicher Lieder Dichten auch geifkliche.: 
Später aber, und namentlich durch den Einfluß dep, 
zweiten fhlefifchen Dichterfihule, artet Das geiftliche Gedicht 
aus, indem ed theils matt und.fchwälftig, oder degmatiſch, | 
theii⸗ pietiſtiſch und ſchwärmeriſch wird. 
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dem Charakter ber: Hokbehtfchen: Sprachen 2E , 


. Dte bramatifche Poeſte: erzeugt entweder hoͤchſt 
sche und ungeheure, oder ganz geſchmackloſe und platte 
Producte. Vorliebe für geiftliche Srauerfpiele bleibt: 
immer noch ſichtbar, zu denen .noch die Haupt⸗ und. 
: Staatsactionen kommen, Die Das Leben und Treiben 
der Großen der Welt darſtellen ſollen. Alle werden mit: 

. Gelängen. durchwebt, und Chöre und Reigen in ihnen an⸗ 
gebracht. Die Luſtſpiele und Poffen ſind in: Brofa mitt 
oflegorifchen Zwiſchenſpielen geſchrieben, .und. dad Komifche 
In ibmen tft faſt blos: Sarricatur und. platte: Poſſenreißerri 
Später wurden_auch. Schulcomödien gefehrieten. . "3. 
Faſt am zahlreichſten find die allegorifhen Siege) . 
und. Feftfpiele:..Diefe Haben eine mptholsgifihe. Süunde 
lage, die. Berfonen : und Uingebungen; nehmen einen: ſcha⸗ 
frtichen Charakter an, amd das Ganze. wird mit Gefaugt 

duschmeht und mit Inſtrumentalmuſik begleitet. 295. 
Die ‚Bidartifhe-Brefie: Von diefer: finden le’ 
In der erſten fchlefifchen Dichterſchule vorzüglich dad Epi⸗ 
gramm. C£ogan, A. Gryphius, P-, Flemmiing, Hinfgerf) 
und.die Satire (Lauranderg, Rachel), in der zweiten,’ 
vak ehrge dichte vpd die poetifcſe Epiftel ber 
arbeitete2 — N 
.. Bag .Shäfergedicht (Hersdörfer, Klaj und Bir⸗ 
fen) giebt traurige Beläge für Ten Ungefchmad der Zeit 
ihrer ee Te 0 ER 

Die BrofasDenfmäler diefes Zeitraums gehöms: 
ſchen zum großen Theile der wiffenfchaftlichen Dar⸗ 
Rellung an. SE Er 2 

Die Ritters und Voll8 Romane ſchrumpfen⸗ 
in Die fogenannten: Volksbücher zuſammen, es entfliehen 
de. hiftsrifchen, oder HeldensRomane, an welche: 
ſich eine noch größere Anzahl von:politifhen und galanten 
Romanen reiht. Eine Art von foatiriſchem Roman ‚bildet 
der berühmte Simplictffimus. ed 

Im Aunfange des ASten Jahrhunderto entfliehen Dies 
Robinſonaden, deren gegen 40 hinter einander erſchie⸗ 
nen, und Die ſogenanuten Aventuriers, worunter die 
Juſel Felſenburg der berühmtefte Roman iſt. 4 

Als Satzjriker zeichnen ſich Philander vom: 
Sittew ald CMoſcheroſch) wid Johann Balthafer: 
Schuppe aus. J Er EEE EEE En 
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Anter den hiftorifchen Werfen‘ machen ſich die 
fpeierfche Chronik von Chriſt. Lehmann, die 
Seſchichte des Huffitentriegd von Zadar. 
Thevobald, der fhwedifhe Krieg non Bogist. 

Bil, v. Chemnitz, die Erzählung von der Er⸗ 
.oderung Magdeburgs von Friedr. Friſius, der 

Spiegel ber Shren bes Erzhaufes von Defters 
rrich von Siegm. von Birken bemetklich. 

. San Allgemeinen. aber wurden die Shronifen' fehlechter, 
ihret Sprache unreiner, und auch in den Schaubühnen 
‚der Welt, die nun aufkamen, zeigte ſich kein hoͤherer 


Geiß 
Den Anfang zum Beſſeren maqhten er I. Jacob 
Mas cov und Heinr. Graf v⸗ Banau in Bearbei⸗ 
tang der vaterländifchen, GottfreArnold in der 
der wirhengefhichte, Mathiad Quad v. Kins- 
kel bach in dev sänberbefhreibung (deutfcher 
Nation Herrlichkeit) und Adam Dlearius in 
” * Izahlung der Geſandtſchaftsreiſe nach 
Perſien. », 
Zur eg mi der € Bhilefaph gebrauchten die 
—* Sprache Jacob Boͤhme, Thomaſius und 
Wolf. As Kaunzelredner mochte ſich Abraham a 
Saunta Clara berühmt. 
Poetik und Rhetorik wurde ſchr fleißig bearbeis 
tet, und der.-Anfang zur Geſchichte der deutfchen 
Sprache duch Moͤrhof gemacht. In Darfiellung Der : 
Grammatik der dbeutfhen Sprade zeichnete ih 
| Schottel aus. 
Geſchichte der deutſchen Sprache von dem 
zweiten Viertel des 18ten Jahrhunderts bis 
auf die neueſte Zeit. 
Ehe Deutfchland, und mit ehe feine Sprache, einer 
beſſeren Zukunft entgegen geben: konnte, ehe das in mehr 
als dreihundert reichsunmittelbare Gebiete zerſtückelte, und 
den vielartigiien politiſchen Intereſſen prfisgegebene Neich ſich 
ſelbſt erkennen, ſich wieder vertrauen und feiner Würde 
‚bewußt werden, ehe es endlich, das was von Einzelnen 
erſehnt und erſtrebt worden war, — eine reine National⸗ 
litteratur und ninec. Nationalſprache „— wieder erhalten 
konnte: — mußte eb durch einen ſtarken vr and: de 
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Zhiilnahmloſlateit ſelne⸗ fühle für bie hühern und‘. all Ä 
gemeineren Güter ‚Des. Unterlahdes gerüttelt- werden. Und’ 
die geſchah durch ven fiebenjährigen Krieg, der als ein’ 
nattonaler Ehrenkampf gegen das Ausland den Geiſt Der! 
Lraft und der Freiheit entzündete, ſo wie duxch die ganze 
Regierungszeit Friedrichs des Großen. In ihr und Bunde 
fie entging, vorzüglich im nördlichen Deutſchland, der Gel, - 
fit.den Zeiten Der Kicchennerbefferung zum erſten Dale: 
wieder, Den Feſſeln des Zwanges und der SGewohnheit, 
ww unterflügt vom hen. Einflüffen glängender ausländifchen: 
nker, wurde die; leuchtende. Kahne. des: Werflandes auf-! 
gepflanzt, :alled Herkomanen :wanfend. gemacht, und eine: 
Vetrachtung der Grundpfeller des menſchlichen Dafeins,? 
fo wie des bürgerlichen und geſell ſchaftuichen Zuſtandes in: 
Deutfhland Horgengmmen. " - 
WBel ſJolchen Betrachtungen tkonnte es freilich nicht feh⸗ 
len, daft ſich ein: Zwieſpalt In: dem Gemüthe zwiſchen Ideal⸗ 
und Sirklichkeit, und eine feindfelige Stimimung gegen die: 
bevorrechteten Stände erzeugte, welche ‚bei den kräftigeren 
Dichtern in einen erbiäterten, herzzerſchneidenden Ton, bei. 
den Ban in fentimentale und elegifche. Stimmungen” 


vVaſopſtock beſtrebte ſich, deutſcher Dichter in vollem · u 
Cinae des Worts Ju. fein, indem er die boiden legten . 
Enden alles Streben, — Baterland und Religion, — 
zum "unmittelbaren Gogenftäand feiner Dichtungen erhob, 
Leſſing hatte durch feine Eritifchen und polemifchen - 
Schriften Die deutfche Literatur unabhängig vom Auslande- 
zu machen und zur Selbfterfenntniß und Natürlichkeit zu | 
beingem gefucht, Herder ſtrebte mit unglaublicher Thätigen 
eit, anermüdlicher Kraft und. tiefem Gemüshe nach uni⸗ 
verfeller Bildung, Göthe Hatte In felnent Werther mit! 
hinreißender poetifcher:. Wahrheit die Bellemmungen eines 
ſchöͤnen Gemüthes zwiſchen den Schranfen der Wirklichkeit“ 
dargeſtellt, und der Göttinger Hainbund ftrömte in: 
Ing ndlicher Begeifterung Herrliche, volkothümliche Lieder: 

Diefer fhöne Huffmung blieb indeß nicht ohne ſchãd⸗ 
liche Gegenwirkui 

Di erwachte Vaterlandeliebe erzeugte einen patriotis‘ 
ſchen denheluaſchwinder, das. antampfn gegen Wiurtheie 
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ein ‚feeigeifätfches Untergraben alled wiigloſen Sinnes und 
die Tiefe Der ‚Empfindung ein Ueborſpannen Der Fantaſſe. 
. Der Vernuuftglaube, der gemeine Menſchenverſtand ſollte 
herrſchen, und feichte Aufllärung und unrichtig. verſtandens 
Gemeinnügigkeit zogen alles Hohe und Edle herab, Das 
man für Affectation erklärte. Alle Regeln wurden berac 
teh; und Die poetiſche Wahrheit ſollte ſich, aus einem Miß⸗ 
verſtande der Leſſing'ſchen Theorie, auf eine: Ab ſchilderung 
der gemeinen Wirklichkeit und der platten Natürlichtett be⸗ 
ſchranten. Dei. der allgemeinen: Aufregung des Zettaltere 
bet einen Haſchen nach Originalltät, umd bei dem —* 
verſtändniß Shakspeare's 1? als! der orſten ‚genialen: 
‚Werte Göthe's, konnte es nicht fehlen, daß fich viele Schrifte 
ſteller erhoͤben, deven ‚Beruf ſeht zweiſtlhaft war, und die 
einen Broterwerb aus der Schriftſtellerei machten. Solche 


leiden ſaͤmmtlich an Oberflãchlichkelt und Seichtigkeit, und 
fie, erzeugen: den blumigen Styl, dem Das Korn der Ge⸗ 


dvdanken fehlt, und ˖ der Die Sprache wog: Richtigkeit, Wahr⸗ 


heit und. Einfachheit entfernt. 

Kein Wunder alſo, wenn, sonyäglich. der altere Thell 
der Nation, an. Wieland fefthtelt, der, Indem er den Geiſt 
befchäftigte und der Sinnlichteit ſchmeichelte, das höhers 
Streben beſanftigte. 

- Und fo ſchien in den neunziger Jahren das Sa 
tere Die Oberhand gewinnen zu wollen. 

- Seht erhob ſich Die Eritifche. Philoſophie, die Haupke 
fählih von Schiller in den Horen auf die äſthetiſche 
Kritik angewandt wurde. Dazu wirkte dieſer Dichter . for 
wohl als Göthe und Andere in dem Muſenalmangch 
durch eine Reihe der vortrefflichkten. Dichtungen dahin, Daf: 
gleichfam in einem zweiten Aufichwunge der deutſchen Porfie- 
der Geiſt der Kraft und der Hoheit —** wurde. I 

. Ber Göthe war hierdurch, fo- mie durch ehte eigen- 
biumliche Richtung feiner Natur: und durch begin 
äußere. Verhältniffe, Das Streben nach Univerfalismus: 
entichleden, das ſich noch in. feinen letzten Werken offene: 
bart, und das noch bis in das gegenwärtige Decennium 
hereingeicht,. ! . 
| Inzwiſchen hatte ſi ſich in der Wiſſenſchaft fo wie: in 
der Peeſie eine. De Univerſaliamus: oder Dem philofophte 
(om. Poheipe- entgegengefeßte Richtung des Nationalis⸗ 


J 


‘ 
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mu& ‚oder des hiſtoriſchen Principo erhoben, und 
zãhlte bedeutende Stimmen zu den ihrigen. u 
Ne: mehr nämlich. die: BWiſſenſchaften an Umfang ge⸗ 
wannen, und die Ihnen zugehörigen Thatfachen. fafl nos 
allen Veltern und.'Zeiten zur Betrachtung vorlagen, o 
mehr ſtellten dieſe ſich alle, ſo verſchieden ſie auch ſein 
miögen, doͤch nur als ein mannichfacher Ausdruck eines und 
deſſelben Urgrundes eines und deſſelben Strebens dar. 
Dieſer:: Urgrund, — mordliſche Natur des Menſchen, iſt 
aber. eben dad, was mit Peiner Metaphyſik ermeſfen, am 
und für fi nicht jergliedert und umfaßt werden kann, 
and::das nur im. Gemüthe und im Glauben feine Ver⸗ 
xinigamg findet... Es iſt nur theilweiſe 'ertennbar an dem 
Streben des Menfchen nach einem in Ihn als moralifchens 
Defen kiegenden und mit feiner fittlichen Veredlung immer 
seiner hewortretenden Urbilpe oder Ideale. ’ 


5 


das ewi —* in des —* Bruft ſelbſt ſi 
— ſah. 

Für dieſe uebeneugung wirkte ferner, was hisbeſen⸗ 
dere die Poeſie betrifft, theils die beſſere Würdigung des 
deutſchen Mittelalters und der, romantiſchen Poeſſe und 
Ihres Verhãltniſſes zur claſſi ſchen, theils die Auffaſſung 
des Poetiſchen in dem älteren Kirchenglauben, und eine 
Hinneigung zu den älteren italieniſchen und ſpaniſchen 
Dichtern, ſo wie ein tieferes Eindringen in das Weſen der 
Shakspeareſchen Poeſie. 

Es bildete ſich wine. deutſche Alterthumswiſſenſchaft, 
eine Kritik der Docfte, Die auf jene Grundfäge gebaut war, 
und die. fogenannte Schule. der Romantiter, unter denen 
man juerft die € Geiſtesverwandten Ludw. Tiek, die beiden 
Schlegel und Friedr. v. Hardenberg begriff. 

Zwar fehlte res auch ihnen nicht au Gegnern, die fie 
lächerlich zu machen ſuchten, noch an Machabmern, die ihre 
gute Sache‘ herabzogen nnd: verbarben, aber Die Zeit und 
die Geſchichte Demaichlands, fo wie Die. Hefe Wahrhei ihuer 
Aueh untfied. year Sieg >, | 
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Deuniſchlands umerbeftein EB die Einfücht Inter 
Tebenbiger aud,.daß wir Der hoͤchſen allgemeinen Güter 
Aue unter gewiffen nationafen Befehränkungen theilhaftig 
ſein innen, wir kehren deshalb zuruck in die Tiefe des 
Gergüthe, zurück in die frühere Geſchichte unſres Volkes 
amd unſrer Sprache, und glauben mit Zuverſicht, darin 
allein eine endliche Befriedigung zu finden, Daß wie nach 
Ihrem Geiſte wirken, ſchaffen und ſtreben. 

Alle dieſe allgemeinen Andeutungen über den Bang 
Der Deutichen Litteratur baegen fich duch Den Abriß der 
Eprachdenkmäler Diefes Zeitraumes. ſelbſt am beiten, wor 
auf ed denn erlaubt if, Nefultate über Die Gefchichte der 
Sprache zu ziehen, und Ten Standpunct aufzuſuchen, von 
welchem aus ſie am richtigſten beurtheilt wird. 

An poetiſchen Denkmälern ſtellen ſich und dar, 
und zwar ‘aus der epifchen Öattung: Klopſtocks 
Meſſias, Bobmers Noachide, Wielands geprüfs 
ter. Abraham, fo wie Stoffe aus der vaterläm 
bifhen Geſchichte, von Ötto v. Schönaid epiſch 
behandelt. » Als Nachahmungen von Pope's Loden 

aub find anzufehen: der Rennomift, die Verwand⸗ 

lungen, das Schnupftuch, Phaeton, Murner 
in der Hölle von Jahariä, der Sieg des Lie— 
besgottes von I. Pet. Uz, das Toppee und der 
Schooßhund von I. Zac. Dufch. Hierauf folgt Das 
romantifche Epos von Wieland (Kris und Zenite, 
der neue Amadis, Dberon) und von feinen ihn, nicht 
erreichenden Nachahmern Alxinger (Doolin v. Mainz, 
Bliomberis) Fr. Aug. Müller (Richard Löwenherz, Al⸗ 
fonfo, Adelbert der Wilde) Ludw. Heinr. v. Nicolai 
und Ernft Schulze (Cäcilie, bezauberte Rofe). ’ 
Das ernithafte Epos son Ladistaus Pyrker, 
(Zuniftad) ohne uranfängliche epifche Wahrheit. 

—Die Volksballade ward anfangs uͤnglůcklich von 
Gleim und Joh. Fr. v. Löwen, in der e Feige aber meiſter⸗ 
haft von Bürger, Schiller, Gäthe, Fr Strafen zu Stol⸗ 
berg, Herder und Uhland, fo wie von Chamiſſo, K. Im⸗ 


merinann, Guſt. Schwab und Seidl angebaut. 


Die poetifche- Erzählung if früher häufiger, al 
son Hag edorn, Gellert, Gleim, Leffing amd Wieland, und 
von dere in der: poetiſchen Legende wiſucht; in dee 
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neueren geit hoͤrt fe, Die Schwäne von MU. Blumaruet, 
Langbein, Fr. Kind und Karl Gottl. Pratzel auägenomnim, _ 
beinahe ganz. auf. . Dagegen. wird. die Idylle In naher⸗ 
Verbindung mit dem Epos gebracht, wie fchon von oft 
und Gefner (Tod Abels, der erfle Schiffer), dann von 
Bosß (Luiſe), von .Göthe (Herma und Dorothea), von 

Baggeren (Parthenäis) m. f. wm. - J 
u Aus der Iprifchen Sestun Haben wie uni 
Dim von S. ©. Lange, 3. P. 1, 8. W. Ramlaer, 8. 
Mafalter, Klopſtock, Voß, Sr. £..v. Stolberg, Schuber 
u. fo w., Bardens oder Staldengefänge, sn % A. 
Gramer, Chr. F. v. Kleiſt, Klopfiod, Mich. Denis, 8. 
Sr. Kretſchmann, ernite, fentimentale: and ſcherz⸗ 





hafte (auch anakreontiſche) Lieder, fo wie GEle 


gieen von Hagedorn, J. J. Pyra, N. D. Giſeke, F. W. 
Zachariã, J. A. Ebert, Uz, Gleim, Goͤtz, J. Georg Ja⸗ 
cobi, Gotter, Chr. Feli Weiße, v. Gerſtenberg und der 
Anna Luiſe Karſchin, ferner von Hölty, Göckingk, Mathiſ⸗ 
fon, d. Salis, Bürger, Tiedge, Baggeſen x. Vater⸗ 
lands-und Kriegslieder von Gleim, Max v. Schen⸗ 
kendorf, Ernſt Moritz Arndt, Theodor Körner, Volkslieder 
von Voß, den Gebrudern Stolberg, Miller, Claudius, 
Blumauer, Lavater, Göthe, Schiller md Andern, fo wie 
lyriſche Gedichte gemiſchter Form und verſchiede— 
nen Inhalts von Wilh. Aug. Schlegel, Krummacher, 


Stephan, Schüße, Karl Kappe, Wilhelm Müller, Uhland, 


Gr. Rückert, Georg. PH. Schmidt, Adalb. v. Shamifis 
Freiherr v. Zertig, Karl Immermann, Nikol. Lenau, Aug: 
Graf v. Paten- Hallermünde, Sch. Gebr. Seidl, Hoff⸗ 
mann v. Fallersleben, 3. D- v. Weſſenberg, Ernſt von 
Houwald u. fe m. 

Die religidfe Lyrik, die früßer ‚von Geltert, 
Klopſtock, Münter, Neander, I. U. Siälegel, I. U. Gras 
me, C. A. Schmid, 1lz, Cronegk, Lavater und Niemeyer 
bereichert wurde, Hört nad dev neueſten Zeit hin beinahe 
ga 


In der dramatif hen Poeſie zeigte ſich noch lange 
Zeit Der. unmittelbare ausländiſche Einfluß, oder vielmehr 
er iſt nie ganz, wenigſtens nicht von unfern Theater, ge 
wichen.. Die. Verfiche, ein. vaterländiſches Trauerſpiet und ' 
das Luſiſpiet eu dutſche Eitten und > au deutſchon en. 


‘ 


x 
I’ 
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‚walten zu begründen, mißlingen, die Nachahmung des fran- 
söfifehen,, italieniſchen, englifchen und griechiichen Theaters 
Dauert fort, während Die Begriffe Über Das Wefen der dra⸗ 
mariſchen Poeſie in Schwanken bleiben, und wenigſtens iſt 
fo. viek gewiß, daß, was wir auch Schönes in dieſer Gut⸗ 
dung der. Poeſie Tefigem, Doc) noch Fein einziges Stück die 
gorderungen der Kunft und des Theaters oder des Publi⸗ 
kumqa auf gleiche .Weife vollfommen .befriedigte. 
‚“ ‚Daß Tranerfpiel, zunächſt untes frangöffehen: 
Kinfiuffe, wird bearbeitet von J. El. Schlegel, v. Cronogk, 
Ehr. Zi. Weiße und Gotter; hierauf Das bürgerliche. 
Erauerfpiel von Leifing (ME Sara Sampfon), 
Boah. Wilh. Brame(Brutus, der Freigeift), Gerſten⸗ 

erg (lgolino), 3. A. Leifewig (Qul. v. Zarent), 
Sprickmann (Eulalia), Sffland (die Jäger), Göthe 
a die Gefchwißer) und Schiller (Kabale und 

iede). 


. Mit und neben. dem bürgerlichen Trauerſpiel entficht 
das. rührende Drama, hauptfählich von Kotzebue in 
"seiner Unnatur ‚gefchaffen, Das hiftorifhe Schau: und 
Trauerſpiel, weldes von Göthe (SIE v. Berlichin⸗ 
gen), Franz Maria Babo (Otto v. Witte!sbach) und 
Joh. Aug. Graf v. Törring, (Agnes Bernauerin, 
Kaspar der Thoringer) u. ſ. w., gepflegt wird, das ſoge⸗ 
nannte Charakterſtück, worunter Schillers Räuber 
und die dramatiſchen Werke Maximilians v. Klinger 
die bexühmteſten ſind, die aber ins Ungeheure ausarten, 
und das ernſte Drama, worunter Leſſings Nathan 
der Weiſe und die meiſten andern Schauſpiele von 
Schiller und Göthe gehören. | 
3m Schillerfchem Geifte arbeitete Theodor Körner 
‚ feine Tragödien, und die durch Schillers feindliche Brüs 
der gebildete Schiffalstragüdie fand fernere Pflege 
son Adolph Müllner und 3— Grillparzer. 
Außer dieſen ſind noch ale Tragödiendichter zu nen⸗ 
nen: J. H. v. Collin, Auguſt Klingemann, 
Adam: Oehlenſchläger, Karl Immermann, Uh⸗ 
—— (Herzog Ernſt), Grabbe, und vor allen Ernſt 
. a 


upach. N 
J Das Guffpief beftand theils aus franzöſiſchen 
( Frau Gottſched, J. E. Sahlegel, Gellett, J. Chr. Krüger, 








ı 


. ( 
ro {1 


Ehrifttan Mylins, J. F. Löwe und Leſſing), thells aus 
enslifhen Nachbildungen (Chr. Fr. Weiße, Carl 
Franz Nomamıs), und gingxin das rührende über. 
(3. Ludw. Schloffer, Leffing): — _ 
Sn der Geffingifch>Diderot’fhen Manier ar- 
beiteten insbefondere: J. Sacı Engel, Soh. Chr. 
Brandes, S: K. Wezel, Chr; Friedr. Bretzner, 


dem Charakter ber hochdeutſchen Sprache. SE 


J. Friedr. Jünge und Chriſt. Ludw. Heym. 


. Mit mehr Eigenthümlichkeit Mich. Reinh. Lenz (der 


Hofmeiſter, der neue Menoza ꝛc.) und Kotzebue, obgleich 
ee alle Arten des Dramas vermengt. In Hihficht des 
postifchen Werthes, Der Originalität der Erfindung und 
Behandlung ift das Göthifche Luftfpiel am vorzüge 


lichſten. Das neueſte Luſtſpiel if geößtentheils ohne - 


allen feſten Charakter, und fchließt fich, unglücklicher Weife, 


an dad franzöfifche Vaudeville. 


Neben dem Luſtſpiel erzeugt fich die bramatif he 


Burlesfe, welche von Tiek, Joh. Falk und Siegfr. 
Aug. Mahlmann (Herodes von Betlehem) geübt wird. 
Von dem Singfpiele war anfangs dad fomifche 
Singfpiel von Chr. Fr. Weiße beliebt, auf welches 
beffete von Gotter und Göthe folgten Auh Mono 
dbramen und Duodramen wurden von Soh Chr. 
Brandes und Gotter, und religiöfe nodras 
men and Oratorien son Aug. Herm. Ktiömeyer 
verſucht. ee | a 
Die didactiſche und befchreibende Poefie 
konnte den Lehrton noch lange nicht ablegen, Da man über 
die Beſtimmung der Poeſie Die verkehrte. Anficht hatte, Daß 
fie in, Verſen ntöraliiche Lehren ertheilen folle: Deshalb 
haben fich auch bis in die 70er Jahre faſt alle Dichter it 
dee Gattung der didactiſchen Poefle verſucht. Erſt fach 
tiefer Zeit trat. der Lehrton mehr zurüd und Serminderte 
ſich auch die Theilnahme an dieſer Art von Gedichten, 
Im eigentlichen Lehrgedichte zeichneten ſich 


nah Haller (Betrachtungen über den Urſpt. des Uebels) 


und Hagedorn (mioralifche Gedichte) am meiſten aus! 


J. Phil, Lor. Withof, Freiherr Fr. Karl Caſim. 


v.Sreuz, Magnus Gottfr. Lichtwer, J. J. Duſch 


und beſonders Uz (Verſuch über die Kunſt ſtets fröhlich 
bu ſeyn). Mit mehr CEſeganz und weniger Breite folgen 
| En 
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wann: Wieland (Gran), Gleim (Halladat), La« 
vater (Seins Meſſias), Manfo (Kunf zu lieben), _ 
Tie dge (Nrania), fo wie Krummacher und Wilh. 


Neubeck. | 


Am nieiften verwandt mit-Diefer Dichtungsart find die 
befchreibenden Gedichte von, Haller (die Alpen), &hr. 





&. v. Kleiſt Grühling), und F. W. Zahariä (die 


Tageszeiten). 


In der Fabel arbeiteten: Gellert, Lichtwer, | 
Gleim, Leffing (prof. Babel), Willamon (Dias 


log. Fabel), Sottl. Konrad Pfeffel, Georg 
Schag, Krummacher und Imm. Fröhlich. Eine 
befondere Art bilden die Paramythieen von Herder. 


Sm Epigramım zeichneten fihb aus: Abraham 


Gotth. Käftner, Sch. Joach. Ewald, Göckingk 


und Göthe (Venetianifche Epigramme), in der poes 


tifhen Epiftel: Schlegel, Uz, 3. U. Ebert, 


Gleim, J. ©. Jacobi, Gotter, Göckingk und | 
Göthe, und in der poetifchen Satire: Joh Ben. . 


Michaelis und Fr. L. Graf zu Stolberg. 
Die Idylle pflegten: Götz, v. Kleift, Geßner, 

x. Chr. Blum, Franz Xaver Branner, H. Voß, 

Friedr. Müller (Mahler Müller), Friedr. Kind 

amd Det. Hebel. | | 

Aus den ProfasDentmälern erhebt fich zunächſt 


der Roman, der eine Lieblingäunterhaltung oder ein Zeite 


vertreid faſt aller Stände wird. Die, frühere Zeit Licht 
noch bändereiche Gefchichten, während. Diefe in der neueſten 
fi größtentheils in Novellen zufammendrängen. An den 
verfchiedenen Arten, die nach einander erfcheinen, fieht marı 


Deutlich Die Geſchmacksumwandlungen der Zeit. 


Im Anfang diefer Periode erzeugt fich zumächft der 


Familienroman, der von Gellert (Leben der ſchwed. 
Graͤfin), Joh⸗Timoth. Hermes und Duſch bearbei« 
tet wird. Später durchdeingen ihn in den Aug: Lafon⸗ 
taine’schen fentimentale und komiſche Sefchichten, welche 


das rührende Bamiliengemählde, und in den Fr. | 
Beinr. Sacobi’fchen philofophifche Elemente, die 
Den philofophifchen Roman bilden. : 
An den $amilienroman fchloß fih der politifche 
Roman von Haller (Ufong, Alfred x,), "mit mehr. Bei 


N 








Pr 


ws ' 
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fall der Schäferroman vom Geßner Daphnis) und 


der Wieland'ſche (Agathon, Don Eilvio). 


Als ein vorzügliches ‚Zeichen feiner Zeit ſteht der fen, 


timentafe Roman da, von dem Göthe's Werther 


und der Siegwart von Miller die berühmteften find.  . 


Eine andere Art bilden die fattrifhs fomifchen Ro⸗ 
mane von Shr. F. Nicolai, Joh. Sottl. Schum⸗ 
mel und Koh. Gottwerth. Müller, und die humos 
riftifchen von Thümmel und Friedr. Richter. 
Vor und neben ihnen erzeugen fih die Ritterro⸗ 
mane und eine zahllofe Menge von Räuber, Zauber 
und Geiftergefhichten, ohne alle Wahrheit, fo wie 
der hiftorifhe Roman, bauptfählih. von Gottl. 
Meißner und Ign. Aur. Feßler bearbeitet. Der 
Wieland'ſche Roman wird von Wilh. Heinfe geſchmack⸗ 
voll, aber mit vorwiegender jinnlicher Seite ausgebildet. 
Als eigenthümlich und. ohne beſonders bervorftechende 


Richtung müſſen wohl angefehen werden die Werke von 


Ulrich Hegner (Moltenfur), 3. Jae. Engel (Lorenz 
Etat), Eruft Wagner (Iſidor, die reifenden Maler), 
Kriedr. Jacobs (die beiden Marien, Auswahl aus 
den Papieren des Pfarrerd von Meinau) u.f.w. Steph. 
Schüge (der unfichtbare Prinz), die Werke von Mar. 
v. Klinger, von Heinrich sung, gen: Stilling, 
Friedr. Rochlitz, Göthe's Wilhelm Meiſter, ſo 


wie hinſichts der vollendeten Darſtellung die Krone aller 
Romane alter und neuer Zeiten und aller Litteraturen — 


die Wahlverwandtſchaften. | 


, . 


Mehr novellenartig find die Arbeiten: von Gufta 


Schilling, van der Velde, Karl Aug. Friedr. 


v. Wigleben (Aug. v. Tromlitz), gelebt. Auguſt 
Schulz (Friedr. Laun), Fr. de la 

Wilhelm Hering (Wilibald Alexis), Karl Spinds 
ler, Leop. Schefer, | 

Houwald, ©. Th. U. Hoffmann, Heinr. Stef 


fens, Chriſt. Zac. Salites Sonteffa, und deiien 


Bruder Karl Wilhelm und Andere, fo wie Die von 
den Schriftftellerimnen Benledicte Neubert uhd Kar 
soline Pichler. Z— 


Kleinere Erzählungen find Häufig, die ben 
g ® - . 


otte Fonque, - 


Heine Zihode, Ernſt v. 


\ 
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son Chr. L. Heyne, und die Volksmaͤhrchen von 


Mufäüus. | 
Die profaifche Satire wird gepflegt von Chr. 


- 8. Liscov, ©. W. Rabener, Mufäus, ©. Ehr. 


Lichtenberg, Karl Heine. v. Lang (Hammelburger 
Reifen), Ludwig Baruch (Ludw. Börne) u. fe wm. _ 


Einen gemifchten fatirifch-humorijtifchen vder 
»olemifhsdidactifchen Character haben die Schriften 


von J. P. Fr. Richter, Math. Claudius, J. ©. 


- 


Hamann und Juſt. Möfer. | 

Einen ahnlichen Charakter tragen viele Zeitfchrifs 
ten, als die Bremifchen Beiträge, der Freigeift, 
der nordiſche Aufjehber, der deutfihe Merfur, 


die Sris, das dDeutfche Mufeum, die Bibliothef 


der Schönen Wiſſenſchaften und der freien 
Künfte, die allgem. deutfche Bibliothek, Bries 
fe, Die neueſte Litteratur betreffend, die Briefe über 
die Denkwürdigkeiten der Litteratur n. f. w. 
Die Geſchichtſchreibung tritt immer glänzender 


| umter folgenden Namen ans Licht Gatterer, Schlözer, 


Winkelmann, Schrödh, Thomas Abbt, Sfelin, 
Schmidt, Spittler, Johannes v. Müller, Ars 
chenholz, Schiller, Poffelt, Herder (Ideen zur 
Philoſ. der Menichheit), Möfer (osnabrüd. Geſchichte), 
v. Dohm (Denkwüurd. meiner Zeit), Freiherr v. Gas 


. gern (Mationalgefch. der Deutſchen), Niebuhr (rim. 


Sefchichte), Fr. Wilken (Sec. d. Kreuzzüge), Friedr. 
v. Raumer Geſch. d. Hohenſtaufen), of. v. Ham⸗ 


mer (Geſch. d. osman. Reihe), Hegewiſch, Goͤttfr. 


Eichhorn, Fr. Manſo, Ludw. Poſſelt, Ludw. 


v. Woltmann, Ludw. Heeren, Heinr. Luden, Leo, 


K. L. Eichhorn, Ludw.Wachler, Ottfr. Müller, 


Er. Bouterweck, L. v. Dreſch, F. Chr. Schloſ⸗ 


fer, Dietr. Hüllmann, Karl v. Rotteck, Gottl. 
Wachsmuth, —F Fallermayer, Varnhagen v. 
Enſe (biograph. — Aug. Wilh. Neander 
(Geſchichte der chriſtl. Kirche), fo wie Poͤlitz, Becker, 
Alhöde, K. A. Menzel Wolfg. Menzel, Nicol. 


Voigt, Fr. Kohlrauſch und Andere. 


In der Reiſebeſchreibung und Schilderung 
der Natur zeichen ſich aus: Helfrich Peter Sturz, 


\ " 
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J. Ad. Georg Forfter (Meine Schriften, Anflchten 
vom Niederrhein), Karl Phil. Morig, Fr. 2. Graf _ 
zu Stolberg, Göthe, Humboldt (Anfichten der. 
Natur) und Ritter (Erdkunde), “ 
Die Beredtfamfeit, und zwar die Kanzelbe⸗ 
redtſamkeit hebt fih Durch Mosheim, Aug. Wilh. 
Sad, Jerufalem, Spalding, ' Sramer, Giſeke, 
Harms, Schlegel, Teller, Sultifofer, Herder, 
Reinhard, Schleiermarher, Ammon, Schuberoff, 
Tfchirner und Dräſeke, und die poetifche Bereds 
famteit durch Engel (Lobrede auf Friedrich den Großen), 
Fichte (Reden an die Deutichen), Schmidt v. Phifels 
deck (Proben polit. Beredtſamkeit), und Sof. v. Nehfues 
(Reden an das deutfche Volk). "Der Briefſtyl wird 
vorbeffert duch Gellert, Rabener, Abbt, Mofes 
Mendelsfohn, Winkelmann, £effing und Sobe 
v. Müller 0000". 0 
Die dDidactifche Profa wird beinahe nach allen 
Zweigen der Wiffenfchaft hin geübt, und zwar yon Gott⸗ 
fhed, Breitinger, Bodmer, Fr. Meier, J. A. 
Schlegel, Ramler, Leffing, Sellert, Sulzer, 
Mofes Mendelsſohn, ©. Zimmermann, Abbt, 
Bee v. Mofer, Leffing, Kant, Herder, Fr. 
. Jacobi, Schiller, 3. Aug. Eberhard, hr. 
Sarve, J. I. Engel, 3. ©. Lavater, I: ©. 
Schloſſer, ©. Shrift. Eichtenberg, Friedbrich 
Rochlitz, F Köppen, Michael Ent, v. Schubert, 
v. Schelling, Fries, Ofen, Gotth. Heinrich 
Schubert, Gottfr. Reinhold Treviranus, Kurt 
Sprengel, Leop. v. Buch, Chr. Wilh, Hufeland, 
Ernſt Schleiermacher, Georg Uchenwall, W. 
Rehberg, Anſ. v. Feuerbach, Schmidt v. Phi⸗ 
ſeldeck, Fr. v. Savigny, 3. Thibaut, Chriſt. 
Heyne, F. A. Wolf, G. Herrmann, Fr. Creuzer, 
A. Böckh, K. A. Böttger und vielen Andern. 
Als Ueberſetzer ſind am berühmteſten: Heinr. 
Voß, und feine Söhne Heinr. und Abraham Voß, 
DB. 9.-Schlegel, Tiek, Gries, Stredfuß,. 
Nüdert und Andere, no . 
Ziehen wir nun die Summen aus dieſer überſichtli⸗ 
hen Darſtellung der Geſchichte der neuhechdeutſchen, oder 
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86 9.5. Von ber Gntftepung, der Bildung und 


vorzundwelfe hochdeutſch genannten Sprache zuſammen, ſo 
ſtellen ſich dem unbefangenen Auge, wie mich dankt, fol 
Sende Ergebniffe auf: " 

4) Luthers Sprache muß, — wie ſchon Grimm, Vor⸗ 
rede zum Aften Theile der Grammatik ſagt — ihrer edlen, 
‚faft wunderbaren Reinheit, aud) ihres gewaltigen Einfluſſes 
“halber, für Kern und Grundlage der hochdeutſchen Sprach⸗ 
niederfegung gehalten werden, wovon bis auf den heutigen 
Zag nur fehr. unbedeutend, meiftens zum Schaden der 
Kraft und des Ausdrucks abgewichen iſt. 

Mag es nun auch ſein, daß nicht alle Theile dieſer 
Ueberſetzung von gleich hohem Werthe find, fo eignete fich 
durch diefelbe Die deutſche Sprache Doch die geſammte Lit⸗ 
teratur des israelitifchen Volkes gleichfam zu, und der Geiſt 
und Charakter diefer Schriften Indbefondere war es, der 
wohlthätig auf fie einwirfte, und der ihrem eigenen Cha⸗ 
rakter auf eine verwandte Weiſe entgegen kam. 

Denn das hebräalſche Volk hatte ja, wie das deutfche, 
eine. patziarchialifche Grundverfaffung, und Diefes wie jenes 

Ducchdringt Der lebendige Glaube der Abhängigkeit Diefes 
Lebens von einem andern ewigen eben. Daher bei beiden 
theils Einfachheit, Kindlichkeit, uranfängliche Natürlichkeit, 

theils Macht und Feuer der Sprache. Bor allem ſtrahlen 
‚ die Ausfprüche Jeſu in ihrem ewigen Edelfteinglange, Milde 
und Majeſtät. 
2) Der Werth der hochdeutſchen Eprachniederjehung 
kann keinen Augenblick in Zweifel treten. 
Denn wenn man bedenkt, wie durch fie der. Verwir⸗ 
rung der Dialeete ein Ziel geſetzt wurde, wenn man be⸗ 
denkt, wie ſie, ſich auf den oberſächſiſchen Dialect ſtützend, 
mit glücklichem Tact gewiſſer Maßen das Allgemeine ſammt⸗ 
Tide Dialecte in fih faßt, fo daß fie in allen Gegenden 
Deutfchlands auch vom Volke verftanden wird, — wie fie, 
anfangs nur in den nördlichen deutſchen ändern, nach 
und nach auch in den füdlichen, als Schriftipradhe aufs 
‚tretend, Immer mehr Zeugniß von ſich gab, Daß man fich 
in ihr mit eben fo viel Kraft ald Beſtimmtheit und Klars 
beit zum Ausdrud des Gefühle wie der Ideen des Ders 
andes bedienen Einne: — fo belegt ſich Hierdurch am 
ei ‚wie unrecht es A Ip Vorzüge mißtennen su 
ws en. 
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Auch Grimms Worte in dee angeführten Votrede ger - 
hören hierher, wo ex fagt: Ä 

„Ein: Dialect iR fo alt und ebenbürtig als der aus 
dere; ehemals aber ſprach der gemeine Mann wie der edle. 
Heute iſt die aus Verſchmelzung der Völkerſchaften errun⸗ 
gene Sprache Eigenthum des gebildeten Theils, alſo jedem 
erwerbbar; der ungebildete Theil bleibt bei der angeſtamm⸗ 
ten Mundart und pflanzt ſie fort; ſie hat Lebenswärme, 
Bildungswärme gebt ihr ab. Der gemeine Volksdialect 
ſteht auf feinem Boden fichee und gefchloffen, iſt beimifch, 
zutraulich, ſtets natürlih, an einzelnem Wohllaut und 
triftigem Ausdruc reich; Die Zeichen gebildeter Schrifte 
Sprache finds Adel, Zartheit, Einſtimmung, vermiebener 
Webellaut des Ganzen; erſt kraft der Schriftfprache fühlen 
wir Deutfche Lebendig das Band unferer Herfunft und 
Gemeinſchaft, und folchen Vortheil kann kein Stanım glau⸗ 
ben zu theuer gebauft zu. haben, oder um irgend einen 
Preis hergeben zu wollen ac.” 


3) Es geht Heruor, Daß in demſelben Maße ald der 
deutfche Geiſt ſich von einem ausländifchen Geifte abhängig 
machte, in demfelben Maße die Sprache auch unrein und 
gemifcht, unwahr und gedrückt, fteif und breit wurde, und 
man kann jagen, Daß. der Zeitraum von dreißig Jahr vom 
Luther ab: bis auf Opis ein Rüdgang ind Schlechter, und 
der von Opitz bis amgefähr 1740 ein langfamer Bow. 
tritt zum Beſſern war. 

Erf mit und nach diefer Zeit rang fich der Geiſt 
wieder felbftftändiger empor, und wenn er gleich noch kei⸗ 
neswegs weder vollfommen frei, noch vollkommen volks⸗ 
thümlich wurde, fo erhob er fich Doch aus einer uranfängs 
lichen Tiefe des Gefühls, und der Ausdruck deſſelben 
kaͤmpfte darum, fi) mit Denen als edelſte Muſter der Dar⸗ 
ſtellung erkannten Deeifterwerlen des Auslandes in Eins 
Hang zu fen. | | 
Man Fönnte dies Zeitalter das der Originalität 
nennen, weil in ihm Die Heroen unſrer Eitteratur wirkten 
und firebten, von denen ein jeder die deutſche Sprache 
nah einer befonderen Seite Kin ausbildete. Durch ihre 
Schöpfungen entwidelte fie eine bewundrungswürdige Bild 
ſamkeit umd Vielſeitigkeit, ward belebt mit dem Odem bee 
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Menſchlichkelt, und angethan mit dent Kleide des Ge⸗ 
ſchmacks. Namentlich aber wurde ſie von Klopſtock für 
Das. Erhabene und Würdevolle, von Leſſing für das 
Triftige und Natürliche, von Wieland für das Ge 
wandte und Zierliche, von Herder für das Geiſtig-Uni⸗ 
verſelle gebildet. Durch Göthe gewann fie, was ihr bis- 
her am meiften gemangelt hafte, Klarheit ynd Objectivität, 
und fehr fchön ſagt Goͤtzinger, Daß feine Sprache fg durch⸗ 
 fichtig ſei, daß wir die dargeſtellten Gegenftänte hinter der 
Darſtellung zu erblicken wähnen; durch Schiller endlich 
wurde ihr ein beranichender Schwung, Hohheit und Adel 
eingeflößt, und ihr eine Spannfraft gegeben, Die in jedes 
jugendlichen Gefchlechte. neue Wirkungen berporbringt. 
4) Der im Gegenſatze des Univerſalismus ſich erzeu⸗ 
gende Nationalismus wird von dem größten Einfluſſe auf 
die Behandlung und Anſicht der Mutterſprache und ihrer 
Grammatik. ——— | 
Denn die yon Demfelben Immer Teutlicher werdenden 
Begriffe mußten zu Der Ueberzeugung führen, daß eben die 
Mutterſprache, ald ein nationales Erzeugniß, weder im 
- Ihrem Geifte und Charakter ſich nach irgend einer andern 
. Sprache muftern, noch daß fie Ihre Sprachgefehe nach einer 
folchen einklemmen Dürfe, und hiermit war denn eine. Vers 
Schiedenheit den Grundanficht gegen die bisherige ſowohl 
über die fprachlichen Erzeugniffe als über die Sprachlehre 
ausgeſprochen. — 
| 


0 | oo DER g. 9. F 
u Kurzgefaßte Geſchichte der deutſchen Sprachlehre. 
Die deutſche Sprachlehre erſcheint nicht eher, als bis, 


ſo zu ſagen, die Unmittelbarkeit des Gefühls der Sprache 


„in denen geſchwunden war, die in Ihr ſchrieben, bis Un⸗ 
ſicherheit und Verwirrung in den Volksdialecten herrſchte, 
und die Sprache der Gebildeten eine andre war, als die 
Des geineinen Mannes. nn 

Dieſer Zeitpunct fiel iR die Entſtehungszeit der vor⸗ 
yugdwetfe fo genannten hochdeutſchen Sprache, und wir 
wiſſen wenigſtens nicht anders, als Daß ein gewiſſer Va⸗ 


LA} E 


4 
— - - ⁊ 





| 








‘ 


‚ - 


4 


g. 9, Rurzgefoßt Gere, b. deut. Spradt. 89 


lentin Scdelfamer 1), ein geitgenoffe Luthers, nach 
Wachler, jedoch als unſicher, tm Jahre 1527 die erſte 
Sprachlehre, wenn man ihr dieſen Namen geben will, ver⸗ 


faßt habe. In etwas anderer Art findet ſich ein: Eleinss 


Werkchen von Fabritius ?) gefchrieben. 


Der Zeit nach ſteht dieſen beiden zunächſt Caurens ' 


tins Albertus.°), genannt Oſtrofrank, Albert Des . 


Linger (1574) und Joh. Clajus 9. 


Aus dem 17ten Sahrhunderte kennen wie Arbeiten 


über. deutſche Grammatik von Schottel ®), Philipp 


von Zeſen PL Harsdörffer ), Tſcherning ), 





ey: 


7) Valentin Itelſamer, deutſche Grammatiea, darauß ainer 
von jmſelbs Jeſen lernen, mit allem dem, ſo zum teutſchen 


leſen nnd deffelben Orthographiam, mangel vnnd uberfluß, - 


au anderm vil mehr, zu willen gehört. Auch ettwas von 
‚ber rechten art vnnd Etymologia der teutfchen’Iprach vnnd 

— wörter, vnnd wie man die teutfchen wörter in jre filden 
taylen onnd zuſammenbuchſtaben fol. 

2) Hans Fabriting, nüglid ed Büchleln einiger gleichtimmenden 
Worte. Erfurt 1581. 

2) Laurentius Mlbertug, tentſch Grammatit oder Sprachkunſt ic. 
Uugsburg 41578. 8, 

7. Clajus, Hertzbergensis, grammatica germanicne lin- 
guae,' ex bibliis Lutheri germanicis et aliis- ejus libris 
collecta. -Lips. 1578. 8 


=) Juſt, Georg — teutfhe Sprachtunde, Braunſchweig 


1614. 1651, 8. Deſſen, Sinleit. in die teut. Sprachkunde. 
—— 16438. 8. Deſſen, ausführliche. Arbeit von der 


sache, Bruunfchweig 1663: M. n. Titel: . 


eutſchen Hauptfp 
Giidesheim 4787. 4, Auszug daraus in Fragen und Ant⸗ 
worten. BZraunfchweig 1678.8. Als Nachtrag dazu iſt ans 
zuſehen: Horrendum bellum grammaticale Teutonicum 
antiquissimum, wunderbarer ausführlicher Bericht, welcher 
Geſtalt vor länger, als 2000 Jahren in dem alten Teutſch⸗ 
” fon 2 Spragregiment gruͤndlich verfaßt geweſen. Braune 

we 


9 5 von Jeſen, hochteutſcher Helikon. Wittenberg 1699. | 


Deſſen, hochdeutſche ‚Spraßübung. Hamb. 1643. 8. Daffen, 
Rofenmond, vermiſchte Bemerkungen, grammat. Inbalts. 
.Bamb. 1651. 12. Deſſen, Leiter zum hochdeutſchen Helifon. 


Umfterdam 1648. Hamburg 1656. Deſſenhochteutſche 


helitoniſche Hechel. Hamburg 1668. s 
N Georg Philipp Harsdörffer, apecimen phllologiae germa- 
. micae. Norimb. 4646, 
E Andreas Zfcherning, unvorgreifliches Bedenken uͤber etliche 


Vißbraͤuche im. Des reutſchen Schreibe⸗ und Spragkunf. 


zus eck 1699. | = 
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| Siegm. von Birken , Dietrid‘ von Stade 20), 
Morbef 22), Gueing '?) und Boͤdiker 1°). . 
48ten 'Sahrhunderte zeichnete fih zunächſt Gott⸗ 
f ched aus, und fand unter einem Theile des deutſchen 
Vaterlands ‚großen Beifall mit feinen Lehren. 
. Mit ihm umd nach ihn fchrieben Hempel 7) und 
Henner ’%); vor allen aber ragt Adelung 1”) hervor. 
Mit der —E feines Lehrgebauder beginnt ein 
neuer Abfchnitt fir Die deutſche Sprachlehre, Die durch 


Ä daſſelbe eine reinere und beftimmitere wiffenfchaftliche Ge⸗ 


ſtaltung bekam. Gleichwohl ging er zu ihrer Begruͤndung 
nicht in die älteren Dialecte ein, und indem er den eber⸗ 
fähfifhen Dialect ald den claffifchen Hochdeutfchen aufſtell⸗ 
be, brachte er eine gewiffe GSteifheit in Diefelbe. 
Die nun folgenden Grammatiten find ſämmtkich auf 
die Adelung’fche gebaut, und sole müflen einen Zeit 


) Siegm. v. Birken, gen. Betulind, mit dem Gefelifchaftöna 
men ded Erwachſenen, teutſche Meder, Bind⸗ und Digit» 
kunſt. Nürnberg 1679. 12. 
89) Dietrich v. Stade, teutſche Grammatik qwiſchen 1637 u. 1118). 
. 8) Daniel Georg: Morhof, Unterricht von ber teutfchen Sprade 
und Poeſie. Kiel 1682. 8. Ste Auflage, von feinen Sohne, 
41702. Ste Auflage 1718. 
Chriſt. Gueintz oder Gueintzen, Lehrbuch der teut. Sprache. 
Köthen 1641. 8. Deſſen, Anweiſung zur teutfgen Recht⸗ 
ſchreibung. Köthen 1645. Ste Ausg. Palle 1666. 
. 1) Joh. Boͤdiker, Geunbfäge am teut. Sprachlehre. aim a. d. 
Spree 1680. 8. Berlin 
-86) J. CEhdriſt —— Due Spraqhkunſt. Leipzig 1748. 
6te En 1778. Keen deutſchen Sprachkunſt (Auszu 
aus dem vorigen Be Grankt. und Leipz. 1786. Ste 
Einleit. zur deutſch. Sprachkunſt. Leipz. 1748. 8. u. f. w. 
8) C. F. Hempel, bochdeutfige Sprachlehre. Frankf. a. M. 1754. 8. 
‚“) 3 Henner Abhandl. über die deutſche Sprage., Mannpeing 
0. 8. Deſſen, Pertheid euna der Abhandi. uber d. deut. 
—*8 Daſ. 1771. Deſſen, Kern d. deut. Sprachkunſt. 
Mannheim 1779. Dehien, Kern ber beutfigen Sprachkunſt 
und Rechtſchreibung. Mannheim 1780. gr. 8 
‚Ing. SoriR. ebelung, deutſche Erragiegre fuͤr Equlen. Berlin 


1081. Aufl. Berlin 1816. 8. Deflen, Auszug aus 
der —R —— Berl. 1781. 8. Si un 1800. 8 
Deflen, Umfänbfies äube ber Pe Orraße, 


Erlaͤuterung der 
Fine ug 4788, 8. 8 Tple. 


s, 


raum. von vierzig Jahren annehmen, in welchem wenigflens 


Die Grundlage Der deutſchen Sprachlehre keine andere ges. 


worden iſt. Am ausgezeichnetſten unter ihnen find Die 
von Fulda 9), Morig 7%), Roth 2%), Seiden⸗ 
ftücdler ?'), Heyfe 22), Heinfings?°), Hünerkod*), 
v. Steinheil””), Politz ?%), Reinbeck uf. w. 


20) Friedr. Karl Fulda, über die zween Bauptdioleete der dent⸗ 
ſchen Sprache (gekroͤnte Preisſchrift). Leipz. 1773. Deſfen, 
Sammlung und Abſtammung german. Wurzelwörter. Halle 


1776. De en, Grundregeln der deutfchen Sprage. Stuttg. 


1778 u. ſ. w 


ı art —W wzerit, kleine Schriften uͤber die deut. Sprache. 
Berlin 1792. 8. Deſſen, die deut. Sprachlehre in Briefen. 
Berlin 1806. 8. Deſſen, graumat. Voͤrterbuch fur Schulen. 
Berlin 1798. 1— Ir Bd. ꝛc 
20) G. Sn gr ſyſtematiſche auſc⸗ Sprachlehre. Gießen 41799, 
Deſſen, n 
graphie, her gegeben von Schmitthenner. Gießen 1825. 
. Ste Auflage ꝛe. 
28. Heinr. Phil. Seidenſtuͤcker, Bemerk. über die dochdeutſche 
- Eprade, eine Vorarbeit zu EN einer krit. Grammatik der dad» 
deut. Sprache. Helmſt. 1804. gr. 8. Deſſen, die redetheile 
und die Deelination der deut Sprache. Dörtmund 1811. 
Def fe F Rachlat, die deutſche Sbrache betreffend. —344 


87) 3. Ehr. run. Seyfe, (ever. —8 dentſche Grammatik. 
Hannover 1814. 10te Aufl. 

28 Theod. Peinfius, Einteitung in * Germmetie Berl. 1806, 
Defien, der Sprach —* re. Berlin 1814. 8. Deſſen, 
neue Sprach⸗ Mag ule der Deutfhen sc. Ste Auflage, 

Leipʒ. 1823. 3 Thle. 8 denen, Zeut ꝛe. Berl. 1807— 10. 
4 Thle. 8. Ginzelne Xpelle in neueren Auflagen 2c. ı 

26) ©, Huͤnerkoch, Anweiſung zur Grlernung der deut. Sprache. 
Bremm 1805. Beflen, praft. deutſche Sprachlehre. Leipzis 

ꝛe. 

25) . E. P. v. Steinheil, zkebrger— ebaͤude der deutſchen Sprache ie. 
“Etuttgart 1812. gr. 8 effen, deutſche Sprachlehre für 
Höhere Schulen ꝛe. „Stuttg. 1815. gr. 8. 

sn 8..Heint, Ludw. Poͤlitz, Lehrbuch der deutſchen Sprache In 
ihrem ganzen Umfange, Leipzig 1810. gr. 8. Deflen, Ges 
fanmntgebiet der deutlichen Sprache. Leipz. 1826. 1—4r zu 

gr. 8 

29 6G. Aanbea andbuch der Spra enſchaft mit Befonderer 

> Ense de 18 —* —— 
3818 — 1838. Bee, Regine der fon Sprache 8. 
gr. 8. 1834. 
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Ssẽo erfreulich min diefe immer :regere Thätigfeit auf 
dem in Rede ftehenden Gebiete wär, fo kam es Doch zu 
entjcheidenden Schritten erft Durch tiefer greifende Forſchun⸗ 


gen und Durch Vergleihung. der älteren Deutichen und 
 Bammperwandten Dialecte fowohl, ald der urverwandten 


Stammfpradhen, — mit einem Worte dadurch, daß Die 


deutſche Grammatik in die Natur umd den Charakter der 


hiſtoriſchen oder vergleichenden Sprachwiſſenſchaft überging. 


. 


Ünd Dies wurde nad) mancherlei vorberägenden Erſcheinun⸗ 
gen zuerf durch Jacob Srimm ?’Schtrft. . 

“ Wenn die deutſche Grammatif bis jeßt eigentlich nichts 
anders ald die auf die deutſche Sprache angewandte Gram⸗ 
matik der claffifhen Sprachen war, fo verfuchte dieſer Ge— 
Lehrte es, aus den Denkmälern aller germanifchen Dialecte 
die deutſche Sprache (bis jest wenigſtens die Buchſtaben⸗, 


GFlexionse und Wortbildungslehte) aus Gch felbit zu ente 
wickeln und zu Denen ihr eigenthümli Geſetzen gu ge= 


+, 


t 


langen, und indem er Dies auf eine wiflenfchaftliche und 
umfaffende Weiſe vollführte, wurde er Stifter der deut⸗ 
hen Philologie oder Sprachgelehrfamteit. - 

Daß fich feit diefer Zeit eine ungemeine Thätigkeit in 
der deutfchen Grammatik und eine lebhafte Theilnahme für 
die Deutfche Sprachwiffenfchaft überhaupt gezeigt bat, und 


', daß diefe von Eage zu Zage zunimmt, — iſt außer Zwei⸗ 


fel. Nicht fo entfihieden aber ift es, ob die feit Grimms 
Grammatif erfchienenen Sprachlehren auf Die Grundſätze 
der Hiftorifchen oder vergleichenden Sprachwiſſenſchaft gebaut, 


x 


"amd von ihrem Geiſte durchdeungen fin. . 


Die Grimm'ſche Grammatik if fchwer zu handhaben, 
und überhaupt iſt man über den praftifchen Vereinigungs- 
punft der vergleichenden deutſchen Sprachlehre noch keines⸗ 
wegs in Uebereinſtimmung. Einige allgemeine Ideen hier- 
zu habe ich in dem oben angeführten Verſuche über die 


natürliche Entſtehung der Sprache aus dem Geſichtspuncte 


der hiſtoriſchen oder vergleichenden Sprachwiſſenſchaft, als 


eine Einleitungsſchrift in den höhern deutſchen Sprachun⸗ 


terricht ausgeſprochen, und die gegenwärtige nun folgende 





3%) Jacob Grimm, deutſche Grammatik. Göttingen 100 — 4. 
1-3 Bd. De gur Recenfion der deutſchen Grammatik, 
. unwiderlegt herausgegeben. Kafſel 1826. S 


L 


N 
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Darſtellung hat inäbefondere zum Zweck Die deutſche Sprache 
lehre nach den Orundfägen. jener, umd namentlich nach 
den Syſtemen von Grimm und Bopp aufjuftellen und fie 
der Praris mehr zu überliefeen. Daß Dabei auch die ans. 
dern Erſcheinungen benutzt find, verſteht fich gewiffermaßen 
von felbft, und ich nenne nur Die vorzäglicheren Werte feit 
1822, als dem Zeitpuncte, wo die Grimmiſche Gramma- 
tik, erſten Theil, eine gänzliche Umarbeitung erfuhr, und 
wo Die vergleichende Grammatik überhaupt anfing etwas 
mehr durchzudringen. 

Inſofern ſie den Grundſätzen derſolben folgen, oder 
ihrer ſonſtigen Bedeutſamkeit halber, zeichnen fich aus «is 
ner reichen Menge minder bedeutender Schriften gramma⸗ 
tifchen Inhalts aus. die von Bauer * Bopp 20), 
Becker U), Bernhaͤrdt °%), Frieß ⸗⸗ BEhaꝑ. 
lig ®*), Graff WL Grotefend °°), erling ‚N, 





2%) 9. Bauer, Holftändige Srammatif der neuhochdeut. Sprache. 
Berlin 1827 — 33. 5 Bde. ar 
s.) Franz Bopp, vergleichende emmatit des Sanffrit, Zend, _ 
Grriechiſchen, Lateiniſchen, Lithauiſchen, GotHifchen und Deute 
fen. Berlin 1833. 1te Wötheilung. 
22). K. F. Beer, die deutſche Woetstidung, oder die organiſche 
Entwickelung der deutſchen Sprache in der Ableitung. Frankf. 
a. M. 1824. Deſſen, der Organismus der deutſchen Spade, 
als Sinleitung zur deutichen Grammatik. Frankf. a. 
Deffen, deutſche Sprachlehre. 27 Bd. Zte Aufl. (wird —8 
Deien, bad Wort in feiner organ. Verwandlung, Seantiunt 
. 1833. Deſſen, deutfche Schulgrammatik. Frkf a. 
Fr 2te Aufl. gr. 8. Deſſen, Leitfaden zum deut, Spra 14 
unterrichte. Frankf. a. M. 1838. gr. 8. Delfen, uber , 
thode des Unterrichts in der aeutiegen Sprache, als Sinleitung 
zinmı Leitfaden. Frankf. a. M. 1838. 
Gr K. arde Bette Grammatit für den hoͤheren 
Schulunterricht. Frantf. a. M. 1825. 8. 
42) 3,9: 8 Frieß, —2 der deutfhen Sprache. Kempten 


9 ’ 
29 8. %. Schafen, „peutfüe Seammatit, wiſſenſchaftlich bear - 


beitet. Prag 188 
7) 6. G. So, bie eben Ye ana * — 
e: 8. VWeſſen, althochdeutſcher Sprachſchatz ꝛc. Ar 
—— gr. 4. Berlin 1834 und 35... ’ 
u A. Grotefend Grand uge einer neuen Satztheori u in Bern 
? auf, die —28 de — Herling. 1 Satiten 1 8 en 
2) @ 6. u. reine, Grundregeln bed deutfchen a oder 
der & Periodendan der dentſchen orrag⸗. Ate Aufl. Auch unt. 
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| Hoffmeäfter „Lorberg ?”), Edwe 0), Meier u), 
: Rabloff 9, — Roſenberg +), Schmitt⸗ 
henner *°%), u. |. w. 

Es Bleibt noch übrig, aus dieſem Arie der Entſte⸗ 
Hungs= und Bildungsgefchichte der hochdeutſchen Sprade, 
fo wie aus Der Gefchichte Ihrer grammatifchen Bearbeitung 
gerechte Folgerungen zu ziehen und uns zu einer richtigen, 
in ihr ſelbſt begründeten Anficht von ihr. zu verhelfen. Und 
bier wirft fih und die Frage auf: welchen Charafter die 
——— Sprache insbeſondere „d. h. in Verhältniß zu 
‚dem früheren Deutſch im Allgemeinen. angenommen Hat? 





. dem Titel: Die Syntar ber deutſchen Sprache. Lr, Thl. 8 
Frankf. 1827. Ste Aufl. 1832.. Deſſen, erſter Eurfus us eine® 
— une. dos —X in der deutſchen Sprache ꝛc. 
828. gr. 8. dien, die Syntax der deutſchen 
grume 48, Tol. —8 M. 1830. 8. Vergleiche auch: 
G. J. A. Krüger, —— der ‚grammat. Gintheilung und 
der grammat. Berpättniffe der Eäße. Frankf. a. M. 1826. 8. 
en 8. Hoffmeifter, Srörterung der Grundfäge ber Spradiefre, 
mit Berhdfichtigung d. Theoricen Beders, Herlings, Schmitt⸗ 
henners und anderer Sprachforſcher, als Prolegomena zus 
30 ruünftigen allgenzeinen Grammatik, weiche als Wiſſen⸗ 
chaft wird auftreten koͤnnen. Eſſen 1830. 1—28 Bochn. gr. 6. 
de) G. A. Ph. Lorberg, Zuſaͤtze zu u J. C. A. Heyſe's oehrdiern 

der deutſchen Spraͤche. Wiesbaden 1825 u. folg. gr. 

a) M. 2. Löwe, Grundriß der deutſchen Sprachlehre, in Reter 
Beziehung auf allgemeine Sprachlehre. Dredden 1825. gr.8. 
er) 9. Meier, Eurzgefaßte Sprachgefeglehre der Hochdeutfchen Cpra- 
de, in rein deutſchem Gewande. Hannover 1834. gr. 8 


) ®: J. 5% yet, ausführliche deutſche Spraqlehre. Granff. 
ss 3 s Riten, vollſtaͤndige deutſche Schulgrammatitk. Leipzig 


*29 —*— — — — — Be alten —— für obere : 
mnafiaielaffen, ein u einer philoſop 
J Ginleitung in dad Sprachſtudium. Berlin 1828. den 
45). Gr. Schmitthenner, theoret. prakt. Elementarbuch * deutſch. 
Sprache, nah naturgeinaͤßer Methode. Hadamar,1823. 8. 
Deſſen, ausführliche beutfge Sprachlehre, nach neuer wiſſen⸗ 
fehaftticher Begründung. 1—28 Böden „Sranff.a. 2. 1828, 
gr 8. Deſſen, deut de Eprachlehre "ee Gelehrtenſchulen. 
aſſel 1838. Deſſen, Beiträge zur —8* Philologie und 
Geſchichte. Ar Bd. Auch u. d. Titel: Deutſche Ethmologie. 
its Abtheil. hescie der Wortbildung und Wurheloereichan⸗. 
Darmfadt 1888. gr. 8. 


/ 
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6. 9 Kurzgefaßte Geſch. d. deutſch Eprachl. B 
Wenn wir num aber oben (ꝓ. 59 seq. ) das Eigen⸗ 
thümliche dieſer letzteren hauptſächlich in einer außerordent⸗ 
lichen Innigkeit und Tiefe der Wurzels und Stammbe⸗ 
deutungen/ in einer gewiſſen Sparſamkrit der Entwickelung 
derſelben durch äͤußere Mittel, in einer einfachen Natür⸗ 
lichkeit und einer unmittelbaren ihr Inmohnenden Lebens« 
wärme fanden: — fo müffen wis dagegen fagen, daß der 
Gharakiter der- neuhochbeutfchen Sprache hauptſächlich in 
Folgendem beſtehe: 

SH) Darin, daß fie jene Innigkeit der Wurjeln und 
Stämme durch Lautveränderungen und durch die äußeren 
Mittel der beinahe endloſen Zuſammenſetzungen und Ablei⸗ 
tungen geſpalten und ausgebreitet, und ſich hierdurch für die 
leiſeſten Beſtimmungen des Sinns und des Ausdrucks und 
für die zarteſten Schattirungen deſſelben fähig gemacht hat. 
(Man fehe K. W. Kolbe, Wortreichthum der deutſchen und 
franzöſiſchen Sprache u. fe w. Berlin 1818.) | 

Dierdurch iſt der Sprache ‚eine ‚größere Beſtimmtheit 
und ein vielfältigerer Wechſel des Tons oder des Charakters 
gegeben, —8 ſie theils zur Verſtandesſprache in einem 
hoben Grade, theils aber auch zum poetiſchen Ausdruck für 
alle Volks⸗ und Zeitcharaktere, alſo zu einem gewiſſen Uni⸗ 
verſalismus, fähig geworden iſt, fo wie fie Denn überhaupt 
einen beinahe unerfchöpflichen, und immer neu zu vermehe 
renden Reichthum aus. Ihrem’ eigenen Schooße erzeugt hat. 


2) Darin, daß fle den vereinigenden Mittelpunet für - 


de Bollemundarten ausmacht, die ſich in ihr im einer 


gleichfam Höher potentiirten Geflalt gefammelt haben, und _ | 


daß fie, wie ſchon Seidenflüder*) richtig bemerkt, u 
dad Product des Schreibens ald des Sprechens iſt. 

Luther ſchuf, feinem eigenen Geftändniffe zufolge ee ihren 
Ausdruck oft mit. außerordentlicher Mühe. 

Wenn nun, wie nur eht blinder Eifer üßerfehen kann, 

die hochdeutſche Sprache hierdurch an Ausdruck reiner, edler 
und geiſtiger geworden, und dem Gemeinen entrückt iſt, 
fo darf doch auch wieder auf der anderen Seite nicht übers . 
fehen werden, daß fie feine unmittelbare Lebens⸗ und 





*) Jenaer gitterat. Zeit. Jahrgang 1815. M 31. | 
29 Tom. V. Jenene. f. Ar Rablof, bie Spraden der Ger⸗ 
manen u. l » | 


t 


+ 
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Gefuͤhlswärme mehr. beſitzt, und dieſe ſich nur durch den 


Einfluß der lebendigen ſowohl als der früheren Volksdialecte 
erhalten kann. 


Durch die eine wie durch die andere ter fie bezeich⸗ 
nenden Eigenthümlichkeiten ift fie zwar Flarer, beftimmter, 


fchärfer, elaffifchee geworden, aber fie hat verloren an In⸗ 


nigteit, Naivetät, Befonderheit und volksthümlicher Ger 


meütha = und Tonweiſe. Bu | | 
‚ Was lehrt uns aber, müflen wir ferner fragen, die 


| Bildungsgefchichte der hochdeutſchen Sprache weiter? 
| Sie lehret und, Daß es hauptſächlich zwei Puncte 


giebt, von Deren Entfernung ihre Verfchlechterung, von 


Deren Annäherung. ihre Volllommenheit abhängt: Diefe . 
“ find die fchon von Klopftod erfannten, und von Schlegef 


als die Hauptnormen für Die Kritik der Poeſie aufgeftellten 
zwei Puncte — Neligion und Vaterland. 
‚Das deutſche Voll, — wohl mir, daß ich dies ſchreiben 


Darf — hat ſich von jeher durch eine gewiſſe religiöfe Kraft 


und Innigkeit auögezeichnet, und Froͤmmigkeit gehört zu den 
anerfannten Haupttugenden der altern Deutfchen: Deshalb 


find alle Ausdrücke moralifcher Eigenfchaften von ungemei⸗ 


nee Wärme, Tiefe und Wahrheit, und alle bejeichnen das 
Züchtige, Gute, Edle, als ein lebendiges -Beifptel, Daß nur 
der als tüchtig umd gut angefehen wurde, der fie befaß. 


Dieſe religiöfe Gefinnung iſt denn auch der Srunddjarafter 


. aller ihrer fprachlichen Erzeugniffe und mithin der Spradje 


felbft, und man kann ſagen, daß nur in den drei legten 
Jahrhunderten diefer Geift hie und Da zu weichen fcheint, 


oder vielmehr, Daß er von andern firebenden Kräften in der. 


deutichen Bruft verbunfelt wird. Mit Liefer Wärme des 
zeligtöfen Gefühls finkt Dann au) Die wahre Anmuth, die 
wahre geiftige Pulsader fchlägt. nicht, und unerfreulich wird 
das ſich Erzeugende, es fehlt Das. wahrhaft Erquickliche aller 


Mittheilung und alles Ausdrucs — die möralifche Eins 


—*— in uns ſelbſt. Dies ſehen wir zuerſt an den beiden 
leſiſchen Dichterſchulen, und ſelbſt an den Kirchenliedern 


"jener Zeiten, die bei mancherlei Vorzügen vor den andern 


Erzeugniffen Diefer Zeit, dennoch größtentheild Kart und 
unerquicklich und feht oft profatfch genaunt werden müffen. 
Dabei hauchen ſehr viele einen dumpfen und traurigen Ernſt 
aus, ber ſelten mit der rührenden und lieblichen Einfach 
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heit verbunden If, den der Ernf der deutſchen Sprache in 
früheren Zeiträumen darbietet. Ä 
Wir fehen dies an der geiftigen Leere, Geichtigkeit und 
Schwäche ter Mehrzahl, aller Schriftfieler des 17ten und 
48ten Jahrhunderts bis zum Beginn der großen Periode 
unſrer neueren Litteratur. Die deutſche Gründlichkeit, nicht 
mehr getragen von natürsicher Einfachheit und Anſpruchlo⸗ 
figfeit, Das wackere deutſche Gefühl, in fich felbft irre ges 
macht, Das Streben nad dem Beflern, Umfaſſenden, Tie⸗ 
fen, nicht erfüllt mehr vom frifehen Hauche eines geiftigen 
Frühlings, — alles Died erzeugt eine Umſtändlichkeit und 
Breite, eine Innatürlichleit und Ueberlatung, durch die 
man oft nichts Lobenswerthes mehr erkennt, ald den durch 
a doch nicht ganz zu unterdrücdenden biedern deutfchen 
inn. | | 
Wir fehen dies endlich an den Erzeugniſſen jener gro⸗ 
fen Litterarifchen Epoche, und an dem größten und erhas 
benſten Schriftfteller in derſelben, —. an Göthe felbft. 
Mehr begünftigt yon Ver Natur, mehr begünftigt von feinem 
Zeitalter fo wie, von feinen Lebensverhältniſſen kann fich 
keit anderer Dichter Deutſchlands nennen, um zur Volle 
endung zu gelaugen. U 
Aber allen feinen Bildungen, und mithin dem Geiſte 
feinee Sprache, mangelt die moralifche Einheit und 
Wahrheit. Dies harte Urtheil belegt fich nicht nur an 
den moralifchen Inconſequenzen in ſeinen jugendlichen Were 
fen, ald den Mitfchuldigen, dein Glavigo, der Stella, dem 
Werther und felbft dem Götz, fondern auch in feinen volle - 
endetern und fpätern, wovon die Eehrjahre, Die Wahlvers 
wandtſchaften, ‘die natürliche Tochter, wie nicht minder 
„Taffor metkwürdige Zeugnife geben: Sein tieffter moras 
liſchet Charakter, den er gebildet, Liegt In „Kauft, und 
deshalb idird dieſes Werk auch mit Recht als das höchfte 
bewundert, wenn es auch feiner Natur nach nur fragmens 
tarifch fchön und ergreifend fein kann. — nt 
Was aber, — frage Ih — würde aus det deutfchen 
Litteratur und Sprache werben oder fehon geworden fein, . 
wenn wir in dieſem Stüde auf Göthe's Wegen fort» 
Wandelten? | 
. Die Sprache entfernt ſich aber zweltens um fo mehr 
von ihrer Vollendung, ald fie fih von Dem Geiſte ihres 
' 7 
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Vaterlandes entfernt, — lehrt und Die Geſchichte unfrer 
Errahde “ ' 

Die Deutfchen find von Natur mit einer zu grofien 
Achtung und Hochſchätzung gegen Die Vorzüge anderer 
Voölker begabt. Diefe aus dem guten moralifcher Grunde 
des Zweifeld gegen eigene Vollkommenheit und des Beſtre⸗ 
bens, das Ente Anderer aufzunehmen, entfpringende Eigen- 
thümlichkeit, iſt freilich in einen Fehler ausgeartet, deſſen 

Wirkungen erſchreckend geworden find. 

Mit der Entflehung des Höchdeutfchen fchlteßt die 
deutſche Sprache ihre Volks⸗Unmittelbarkeit und ihre naive 
Fortbildung, und ſchon Durch den Umſtand, daß ihre Pfles 
ge zunächſt blos in Die Hände der Gelehrten fiel, wurde 
ihre Reinheit fehr gefährdet. Denn diefe, von dem Geift, 
dem Geſchmack und der Vollendung der claffifchen Spra= 
chen, die fie aber erſt aufnahmen, geblendet, Durch jene 
Neigung Hıch Dem Auslandifchen und durch Das vom Alter 
Geheiligte verführt, und in einer Zeit Innerer und äußerer 


u Zwietracht und Feindſeligkeit Tebend, entfernten ſich immer 





mehr vom Volfe und Dem Vollsgemäßen, und glaubten 
nichts Beſſeres thun zu koͤnnen, als ihre Sprache mit dem 
son dorther aufgenommenen Begriffen und Wörtern zu be= 
reichern, deutſche Worte zu Tatinifiren, und wenigftens 
ihren Endungen Iateinifchen Klang und Rythmus zu geben, 

Hierbei macht fich fogleich der Unterſchied bemerklich, 
daß dieſe eittgeführten Wörter fih nicht in Klang und 
Rythmus dem deutſchen Idiom anfchmiegten, wie Dies früs 
her mit manchen andern, ald Körper, Prediger, Infel, Bibel, 
: Pfalz,.Caterne, Palaft u. ſ. w., der Fall war, von denen 
wir, und mit Recht, fagen, daß fie Dad deutſche Bürger: 
‚recht erlangt haben. Sie blieben fremd, ihre Klänge, 
nicht von dem Sprachgefühle des Volks verwandelt, aus⸗ 
laͤndiſch, und die Gelehrten fuchten einen Vorzug darin, 
‚ diefes Fremdartige hervorzuheben, und ihren Ausdrucd ges 
“ fliffentlich mit denfelben zu ſpicken ). 





*) In einer gedruckten fachfifden Vollmachts-Urkunde noch 

aus dem Jahre 1778 zähle ich auf einer Seite in EI. Fol. 

„unger 216 deutſchen Worten, (die Artikel als beiondere 

,„ Worter mitgezaͤhlt) drei und figbzig vein lateiniſche, alfo. 
beinahe don dritten Theil. ‘ 


. / 
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Theilweiſe wenigſtens iſt dem Einfluſſe der elaſſiſchen 
Sprachen auch der Einfluß, den Frankreich und Italien 
auf Die deutſche Sprache ausübten, zuzuſchreiben. Denn 
namentlich der römiſche Geiſt zeigt ſich in der franzöſiſchen 
und italieniſchen Sprache in einer verjüngteren, näherlie⸗ 
genden, glattören Geftalt, ind mußte den einmal in fich 
ſelbſt wankend gemachten, und der nationalen Natürlichkeit, 
fo wie des nationale Bewußtſeins verluftiig gegangenen 


Deutſchen willkommen erſcheinen und ihn unwiderſtehlich 


locken. 

Hauptſaächlich war ed indeß her deutfche Adel, des 
alles, was aus Parts kam, begierig aufnahm und affen⸗ 
mäßig nachmachte, der fich feiner deutfchen Sprache zu 
ſchämen, und die franzöfifche zu, erlernen anfing. Dies 
Beifpiel. mußte denn zunächft auch auf den höheren Bürs 
gerftand wirken, und wer, — wie Heyſe ſagt ) — 
nicht ganz franzöflfch fprechen konnte, der hielt es doch 
wenigftens für eine Ehre, frattzöfifche Broden aufzuhaſchen 
und feine Mütterfprache damit zu vermeigen; oo. 

So kam es alfo, Daß Die deutſche Sprache, auf end 
wirklich beflagenswerthe Weiſe mit fremder Wörtern, En⸗ 
dungen und Redensarten verballbornt, kaum noch jü er⸗ 
lennen war, und daß fie Immer weiter von der Linie der . 
Wahrheit und Schoͤnheit einer Sprache abwich: 

Aber auch zu der Zeit, als fie ſchon einen großen 
Theil Diefer ihr freimden Beſtandtheile wieder bon fich ges 
fioßen, als fie gegen die feüheren Perioden unendlich a | 
Reinheit, Geſchmack und Geiſt gewonnen hatte, — ih 
meine Die Zeiten von Leſſing und Klopftod an, — fehlte 
ihr Doch noch ſehr viel, um vaterländifch Im vollkomm'ine⸗ 
en Sinne dieſes Worts, — um loberiöwerth in jedem 
* zu ſein, nänlich — der Geiſt des Vaters 
an 8. \ . . 

Die Zeit jener. Geiſteserwachung in Deutſchland war 
mehr einem großen Kampfe nach Natur, Freiheit und 
Eigenthümlichkelt aus verjähtten Lebensfeſſeln zu verglei⸗ 
hen, als dem tuhigen Ausfluſſe eines ſchaffenden Genlüs. 





*) Ausrüget vehrbuch der deutſchen Syrache: Hannover 1538: 


i | 
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Daher die ſchrankenloſen Bewegungen nach allen Richtun⸗ 


gen, die Vergötterung der Natur, das univerſelle Streben, 


und die allgemeine Theilnahme an Der Litteratur, auch 


— 


von Seiten des weiblichen Geſchlechts, ja ſogar der Dienſt⸗ 
boten *). 
Aus dieſen Urſachen hatte — die Seichtigkeit, die 


gehaltloſe Aberklugheit und die Leichtfertigkeit fo vieler un⸗ 


berufener Schriftſteller und Schriftſtellerinnen gan; le 


rechnet — die Sprache auch ſelbſt der ausgezeichnetiten 


Schriftſteller doch nicht die Farbe und nicht Die eigent- 
lichen vaterländifchen Tugenden der Einfachheit und der 
frommen Gemüthseinheit. Man vergleiche nur die zwar 
hinreißende aber doch hin und wieder forglofe Sprache im 


Werther, den Ponp und Die pretiöfe Syeier Schillers, den 


karoden Styl Friedrich Richters mit Dem Style Marimt- 
lians von Klinger, mit Der Sprache Voſſens und wiedermm 


FE u. fe w., um dieſes Urtheil gewiß nur gerecht zu 


nden. 

Je mehr wir und indeß unferm Sahrzehnte nähern, 
je mehr finden wir wiederum die Sprache ſich der Religio- 
ftät und dem Vaterländiſchen nähern, und. wiffen fie zu 
großer Beruhigung wenigftiens auf dem Wege zu wahrer 
und böherer Vollendung. J 
Was mir endlich aus der Geſchichte der deutſchen 
Grammatik für Nefultate ziehen können, — darüber mag 
uns ein Wort 3. Grimms (deut. Gr. Thl. I. Aufl. 2. 





*) Als merkwurbdiges Charaktergeichen der damaligen Zeit mag 
auch eine Zeitichrift unter dem Titel: „Archiv weiblicher 
Bauptfenntniffe 20.” dienen, welche von einer Geſellſchaft 
von 42 deutihen Frauen herausgegeben wurde. Gie, follte 

nein Buͤlfsbuch fein, gleih nuslih für die Dame Hochften 
: Standes, tie jur die des Mitteltandes, fürs Sraulein wie 
fuͤrs Buͤrgermadchen, für die Nähterin, fur die Köchin, Fur 
die Landfrau, fur, dad weibliche Geflecht in allen Stan: 
den, und felbft für das männliche Geſchlecht beleh— 

ven BR | — " 
„Sanz. arme Frauenzimmer, — beißt es in Bezug ayf 

. non 330 dieſer Schrift — welche auch nicht zwei Groſchen 
„hierzu im Monat ubrig haben, und doch gerne lernen 
„wolen, follen, wenn fie von guten Sitten befannt find (1) 
„und ihre Durftigkeit ermeifen (wozu infonderheit die Geifts 
„lisden ded Orts aufgefordert werden) die gunze Schrift 
„umfonk erhalten 20.” , 

! \ 





' 


W u 
8. 9. Kurzgefahßte Geſch. d. deutſch. Spradil.. 101 


Vorrede p. 69 belehren. „Es ſcheint — ſagt er — für 
„unſere deutſche Grammatik eher vortheilhaft ald nachtheilig, 
„daß in ihr Damit angefangen tft, von unten herauf zu 
„dienen. Defto reichlicher wird fie zur gründlichen, keine 
„Einzelheit gefährdenden Aufſtellung des großen Ganzen 
„beitragen, follten auch) manche ihrer vorläufigen Regeln 
„unter einem höheren Geſichtspuncte verfchwinden, d. b. 
„anders gefaßt werden müſſen.⸗ 

Verſtehe ich Tiefe Worte recht, fo follen fie fo viel far 

gen, daß, weil die deutfche Grammatif früher nur aus dem 

- Öefichtspuncte det clafliichen Grammatik betrachtet wurde, 
, wir nun mit deſto größerer Frsoheit und Sicherheit Ihre 
Eigenthümlichkeiten erkennen und aufſtellen können, und 
daß, weil ſie in einen engen, ihr fremden Kreis gebannt 
war, und fin dieſem gehandhabt wurde, fie uns eben fo 
ſehr von der Unrichtigkeit der früheren, als der Wahrheit 
der heutigen Anficht überzeugt. In Diefer ſei ihr aber 
fine Grundlage bereitet, welche, was auch innerhalb ihres 
bi verändert werden mag, doch an ſich unumfößs 

bleibt. 

Aus Ddiefem Allen geht hervor, welche Anſicht von un⸗ 
ſerer Mutterſprache wohl Die vernünftigſte und richtigſte 
ſei, es geht hervor, daß ſie eine Verbeſſerung und Fort⸗ 
bildung verlange, und wie fie diefe verlange. 

Sie iſt eine Originals und Stammſprache, die ihre 
eonitcäfte und Geſetze aus fich ſelbſt fchuf, und in fi 
feloft tragt, follten auch manche Ihrer Wurzeln nur noch 
in den famm=« und urdermandten Spraden anzutreffen 
* und bat fich ihr ſelbſt gemäß und eigenthümlich ent⸗ 

t. 

Sie bat ſich aus den Mund⸗ und Volks ſprachen in 
eine einheitliche Schriftſprache zuſammengedrängt, oder iſt, 
um - mit Grotefend zu reden, „ein aus den vereinigten 
„Sprachfchägen des gefammten Volkes allmählich ausgeho⸗ 
„benes und nach innerem Gehalte gewürdigtes und geregels _ 
„tes Deutich, Das nicht ald bloße Abart des Oberdeutfchen 
„dem Niederdeutſchen, fordern als die feinere Scheiftfprache 
„den Gemeindeutſchen Im Munde des Volker nach beiderlei 
„Mundarten gegenüber fleht.” 

Sie verleiht als than Schriftſprache, 9 nun wie⸗ 
der Norm für die mün dliche Sprachwoiſe - des ae 


8 
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hells des Volkes wird, den Vortheil, daß, wie Grimm 
fagt*), „mir Deutfche Ichendig Das Band unferer Herkunft 
und Gemeinſchaft fühlen, die kein Stamm zu theuer ge- 
mtauft zu haben, oder um irgend einen: Preis berzugeben 
„glauben kann.“ „Und die Vortheile einer folchen Erkennt⸗ 
„nid — kann Ich mit des ehrwürdigen Graff's Worten **) 
„fortfahren — müflen um fo deutlicher eingefehen werden, 
wie lebendiger wie und durch die Gefahren, die unſre Na⸗ 
„tionalität bedrohten, bewußt worden find, Daß das Band 
„aller einzelnen Völker Deutfchlands, der Schuß deutfcher 
„Rationalität, der Stolz, ja Die Kraft unfres Volfes vor 
„allem in unferer Sprache zu finden fel.r 

Sie bat aber ald Schriftfprache andererfeits den Vor⸗ 
heil, daß fie die Ableitungs⸗ und Biegungsformen fefter 
ilt, während fich diefelben in der Bolkömunders abfchleis 
n und verflüchiigen, wie 3. B. des Niederbeutfche gar 


. Seine Subftantiv- Declination mehr fennt, und der Ober⸗ 
Deutfche nur noch wenige Ueherbleibſel derſelben aufzuwei⸗ 


fen hat ***). | 

„Sie ſteht Dagegen zurüd, Daß, wahrend die Volfss 
„mundarten binfichtlich des Kreifes der Vorftellungen und 
„Deren Bezeichnungsweiſe auf Demfelben natürlichen Stande 
„puncte feit Jahrhunderten ruhig beharren, manche Wurzefn 
„und Ableitungsformen feflhalten, die Schriftfprache fie im 
„Strome ihrer fortwährenden Veränderungen untergehen 
 „läßtt).r „Die Wörter unfrer heutigen Sprache find Daher 
„in ihrer Form fo entflellt, Daß man fie ohne Kenntniß 
wihrer urfprünglichen Form gar nicht, oder nur falſch deu⸗ 
„ten kann. Sie find Dem größten Theile nad) todte Zeichen 
„geworden, die die Bedeutung, die wir Damit verfnüpfen, 
„nicht in ſich tragen, fondern fie nur willfürlich zugetheilt 
„erhalten zu haben fcheinen, weil mit dem Abfierben ihrer - 
„Wurzel auch Ihr Inneres Leben abgeftorben. IR F}).” . 
Denn die Entwidelungögefchichte der Sprache (fagt 
„Heyſe ©. 93 sog.) beiteht in zumehntender Vergeiſtigung. 





0% Grimm, deutfche — Lte Ausgabe. Vorrede ©. 18. 
8* 830 —A —— in der Vorrede. 
dein, ausfuͤhrliche deutſche Sprachlehre. Pannover 1025. 

| 8 Heyfe, 0. a. ©. 

ı Me d. 
\ - 
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‚Bas die Sprache an logiſcher Schärfe und Marem Bes 


„wußtfein, an Kürze und Rafchheit der Darftellung gewinnt, 


„serliert fie auf der andern Seite an finnlicher Kraft und 


„Anfchaulichkeit, natürlicher Einfalt und Unſchuld, Yülle 
„und Ruhe des Ausdrucks. Die alte Sprache verkörpert 
„jeden Begriff und jede Beziehung zu einem felbfifländig 


‚ausgeprägten Lautgebilde, und gefällt fich in der finnlichen 


„Klangfülle mannichfaltiger, breiter Sprachformen. Die 
„neuere Sprache zieht Diefe breiteren Formen Ind Enge zus 
„ſammen, fchwächt deren Laute und ftumpft fie ab. Es iſt 
„ihr nur um ein verftändliches Zeichen für den Begriff, um 
„einen Ausdrud für Das Geiſtige zu thun, wogegen die 
„ſinnliche Seite. der Sprache mehr und mehr zurüdteitt,r 


„Die Weiterbifdung Der Sprache son dem Jeitpuncte 


„ar, wo dieſe In ihrem grammtatifchen Baue vollendet, und 


„im Befis ihres vollſtändigen Sprachfloffs ft, beitcht im 


„geäßerer Wortfülle, fchäcferer Begriffobeſtimmung und Funfte 
„doller Sasfügung, kurz Darin, daß die Intellectuelle Seite 
„der Sprache vor der finnlichen, der Verfland vor dem Ge⸗ 
„fühle das Uebergewicht erringt. - Hinfichtlich ihres Sprach» 
„ſtoffs und des Neichthums an Annlich fcharf gefchiedenen 


„grammatifchen Formen find Die bekannten Sprachen, fo 


„weit wir ihren gefchichtlichen Yortgang verfolgen künnen, 
„Anfenweife ſchwächer, fhummpfer, und fomit fchlechter gewor⸗ 
sven. Der zur Herrfchaft gelangende Verfland bat das 
„Öleichgewicht zwifchen dem geiftigen und finnlichen Element 
„der Sprache zum Nachtheil des Icgteren aufgehoben. 


- 


„Form und Stamm, welche die unfyige laͤngſt aufgegeben hat. 
a.10 einer — — 


G. Stern, 69 u 
| ns auge Grundlagen ! einer 
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Anmerk. 2. WenHesfe Ca. a.D.) ſagt; „Je weiter ein 
„Volk in feiner Bildung fortgeſchritten iſt und nech fortfihreis 
„tet, defto gebildeter und vollkommener (N wird au feine 
„Sprache als Die Lebendigfte Aeußerung des Volksgeiſtes erſchei⸗ 
„men, — und wenn er (ebendaf.) fagt, „daB das außerfte Biel 
der Hergeiftigenden Richtung der Spraddentwidelung in volligen 
„Aufloͤſen und Zergliedern der grammatifchen Formen beftehe, 
„deren Stelle durch abftracte Beziehungsworter erfegt werde”: 
— fo glaube ich, daß bei diefem Begriffe von Sprachvollkom⸗ 

_ menpeit die Natur einer originalen und Stammfprache mit des 
einer abgeleiteten in etwas verfunnt fei, . , 


‚ Die hochdeutfche Sprache iſt aber auch eine Lebende, 
und fo lange eine, Sprache Lebt, ſtehen ihre Elemente 
nicht FEIN, jondern find in einem befländigen Fortrücken 
begriffen *). Es fragt fih daher endlich und Legtlich, 
was wir thun fünnen, und was an uns zu thun iſt, Daß 
diefe Fortbewegung der Sprache wahrhaft erfprießlich und 
veredelnd werde ? 

Wir follen erfiens die flarren todten Maſſen der 
Eprache (mie fie Graff nennt) dadurch zu beichen fuchen, 
daß wir zu den Tiefen unferes Sprachalterthums hinab 
Reigen. Die Stämme und Wurzeln unfrer Sprache find 
uns größtentbeild unverfländlich und fremd geworden, wir 

. wüffen und in ihr Verſtändniß feßen, eben fo, als hätten 
wir. eine fremde Sprache vor uns, und daraus fließt Die 
Nothwendigkeit für alle nicht. reinpraftifchen Lehranſtalten, 
das Altdeytiche mit in ihren Lehrkreis zu ziehen, 

Wir follen zweitens die Volksmundarten in ihrer 
Wahrheit und Natürlichkeit Kennen zu lernen, und Durch 
diefe beiden Mittel unfer Sprachgefühl zu ftärfen und auf 

"das Richtige zu Leiten ſuchen. Diefe letzteren bieten ein 
vorzügliches Mittel für die Bereicherung der Schriftfprache. 
„Nur müflen folhe aufgenommenen mundartliden Wörs 
„ter — bemerkt Heyfe a. a. D. ©, 116. — vor Allem 
„von eigner Wurzel oder Doch Stammformen und Ablei⸗ 
— e t — 


9) Alle Vorfuche, eine lebende Sprache in Woͤrterbuch und 
Sprachlehre Fr alle Zeiten feſtzuhalten, muͤſſen ſonach eben 

fo verfehlt als fruchtlos angeſehen werden, wie bev Erfol 

in Bezug auf bie franzoflfge und franifge pre au 
‚ bereitö erwiefen dat, und wie ein Preis, eine deutliche 
Akademie im Jahre 1807 auf ein vollkändiged Syſtem der 
deutſchen Sprachgeleggebung auöfegte, von Leinen geivonnen 

werden konnte. . 


J 
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„tungen von eigenthümlich bezeichnender Kraft, nicht bloße 
„Sntftellungen - bereitö in der Schriftiprache vorhandener 
„Wörter fein, und feder Zuwachs muß nach den Gefeben 
„der Schriftfprache gebildet 'und geregelt, und dem Wefen 
mderfelben angepaßt, und Dadurch zu Ihren» Eigenthbum 
„gemacht, werden." | . 

Auf diefelbe, Weife alfo, wie’ die hochdeutſche Schrift⸗ 
ſprache entftanden ift, kann fie Demnach auch erweitert und 
Ichendiger gemacht werden, indem wir immer von Neuem 
aus den Quellen der Natur In den Vollömundarten fchde 
pfen und das Edlere und Kräftigere in jene übertragen. 

So find bereits durch Campe und Voß eine Menge 
niederdeutiche Wörter ind Hochdeutfche gefloffen, und Turch 
Die Uhland'ſche Dichterfprache hat fich Der antik nationale 
ESprachgeiſt auf eine geſunde Weife in der neuhochdeutichen 
Sprache verjüngt. | 

Gemürthliche Dichter haben es, vielleicht ven Viefer 
Idee geleitet, verfucht, Gedichte in Der Sprache und der 
Vorftellungsweife ungelünftelter Landbewohner zu verfertis 
gen, und es iſt unbesweifelt, Daß dies zu Dem. ausgefproe : 

fien Zwede nur fördernd mitwirken kann, wenn bins 
laͤngliche Kenntniß des Dialects und wahrer Dichterberuf 
Dabei zu Grunde liegt. So Haben wir Gedichte in der 
appenzeller Landesfprache von I. Merz, in der ſchwäbiſchen 
von Weismann, in der niederöfterreichifchen von Caſtelli, 
in der fächfifchsvoigtländiihen von C. G. Wild, in der 
erzgebirgifchen. von J. G. Grund, in der mürnbergifchen . 
von Grübel, vor allen aber vortreffliche von Hebel in der 
allemannifchen, und von Voß und Andern in der platte 
deutfchen. Ä | ' | 


Aufmerkſamkeit von Seiten der Gelehrten und Schrift 
ſteller auf die Sprache des gemeinen Mannes bleibt eim 
unverfiegbared und nothwendiges Mittel zur Erkenntniß 
der Eigenthümlichkeit und Des Genius der deutichen Spras " 
en. Dies ſah ſchon Luther fehr richtig ein, wenn er ir⸗ 
gendwo fagt: .„Man muß nicht die Buchflaben in der la⸗ 
„reiniichen Sprache fragen, wie man foll deutſch reden, wie 
„die Eifel hun, fondern man muß die Mutter im Haufe, - 
„die Kinder. auf der Gaſſen, den gemeinen Mann auf den 
„Warkte darum fragen, und denfelben auf das Maul fehen, - 
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"wie fie reden, und darnach dolmetfchen, fo verfichen fie ed 
‚mann und merken, daß man deutfch zu ihnen redet,r 


Auch weiß ich nicht, ob ſchon darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht if, Daß Sprachforſcher die deutſchen Eigennamen, 
3. B. Die geagraphlichen, oder Die Renennungen der Häufer 
und Höfe in den Städten ıc., ihrer Betrachtung würdigen 
möchten, wodurch uns herrliche Befehrungen, 3. B. über 
die Wohllautsveränderungen bei Zufammenfegungen u. f. w., 


zuſtrömen. 


v 


Ein anderes nothwendiges Mittel zur vollftändigeren 
Kenntniß unferer Sprache, und zur Stärfung und Bele⸗ 
bung umferes Sprachgefühls, geben und die fogenannten 
Idiotika, oder die Wörterbücher über einzelne Munde 
arten *). 


*7) Die wigtigften Urbeiten diefer Art find folgende: 


5.8. Fulda, Preisſchrift uber die heiden Hauptdialecte der 
»deutſchen Sprade. Leipz. 1773, 4, 
Deffen, Berfug einer allgemeinen dentſchen Shietifenfanme 
lung. Bert. 1788 
J. S. V. Popowitſ q, Berfug einer 5 Drzeinigung der Mund: 
arten von Deutfchland u. f. w. 


Anton dv. Klein, deutfched —— — 2 Theile. 


Mannheim 1798, 8 
86. Radlof, bie Sprachen der Germanen in Ligen f fänmt- 
lichen Munbarten dargeftellt se. Frankf. a. 
2 ! en Dukejaal al aller deutſchen Brundartm x. : ) Bänke. 


. Ueber einzelne oberdeutfche Mundarten : 


— Dinfter, Cprage der Meufigen in Sagſen ud 


ngen. Erfurt 8. 
Winkler, thuͤring. * Ku den fächf. Provineialblaͤtteru 
aus den Jahren 1801 und 
Oberſaͤchſiſches geistiten pr. Rübi erd neu u⸗ 
ae hir deutſch. & . S. 608 een 3 
RR 8. e Hmidt, 3 gbiotifon, Hadamgn 


8 ——— dennedbergiſches Idiotikon. 2 Theile. 
SS lın 1793 und 1 
vr. 8 „V nad Basrif und oberfachfi 
55 — — — dazu, ei m 
* uns 


x s. mid, wetag © eines ſcezatiſcen Boietitons. Net. 
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"Aus dem Verhãaltniß wiſchen der früheren und fpäs 
teren Sprache entflehen veraltete Wörter (Urchaismen) 


gr. Jof. Stalder, Berfud eined fAmeigerifgen Idiotikens 1. 
2 Thle. Baſel 1806 un 


| Deffen, die —S dr edeen, oder ſchweizeriſche 





Dialektologie. Aarau 1818. 
‚Be Luca, von ben Mundarten in Zyrol, in Adelungs Ma⸗ 
gazin für deutfhe Sprade. 2. 8. 1. St. ©. 108 seq. 
Math. Höfer, die Volköfprache in Defterreih, vorzüglich ob 
r End. Wien 1800. 8. 
De f 3 . eixeieg Woͤrterbuch der deutſchen Volkeſprache. 
Seyvert, Nachricht von der ſiebenbuͤrgiſchen Spra 
| 3 5. Otle des ma Magazins. f enbürgiſen Sprache, Im 
v. Samih, ſchwaͤbiſches Wörterbud. Stuttg. 1831. gr. 8. 
Sameiten, die Mundarten Bayerns, grammatifch darge teilt, 


Bf Ifen, te ee, Zoͤrterduch, Theil 1—3, Stu tgart 

Außerdem —* man eine Sammlung von eingefnen Idiotis⸗ 
men in dem Journale von und fuͤr Deutſchland. 
Ueber einzelne niederdeutſche Mundarten: 

(3. * $, Iling Derfug eine Bermif- isderfänkfgen Wörs 
3. * Bere, altfriefifehes WVoͤrterbuch. Aurich und Lires 
 mmi 
6%. Beulteding, zurzoef. Woͤrterb. der plattdeut. Mund⸗ 

art, Zerbſt 1806. 
3. EChr. Strobtmann, Idjoticon Osmaburgense. Leipzig 
und Altona 1756. 8. 
M. 7 Idioticon Hambyrgense. Lie Aufl. Hamburg 
| J. Sr. Gchuͤtze, uitenuges 3 Idiotikon ꝛe. 4 Thle. Hamburg 


und Altona 1800 
& 8. Dähnert, plattdentiches Wörterbuch nach der alten und 
nn pommterjjen und ruͤgiſchen Mundart. Stralſund 


2. er. 2 amd, Betus eines ſchleſiſchen Idiotikons. Berl, 
€ 
(3. Eee, , Deriug eines ſchleſiſchen Idiotikons. Sten⸗ 


3. G. Bock, Idioticon prussicum etc. Königdb. 1789. 8. 

8. %. ©. Hennig ‚ preußifched Wörterbuch. Koͤnigsb. 1785. 8. 

u. 8. Hupel, Idiotikon ber deutſchen Sprache in Liefland 
und Eſthland. Riga 1795 


Bersl. 8.5. 8. Poͤlitz, Ye Om dee Beutigen % Geile 
113-—145. Yirig 18. 


} 
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und aus dem der Mundart zur hochdeutſchen Sprache, 
landſchaftliche Wörter (Provincialismen oder Idio⸗ 
tismen), und es iſt nicht Immer leicht zu entſcheiden, 
ob wir bei der Pflicht, die wir auf uns haben, Die hoch⸗ 
deutſche Sprache aus der früheren fowohl ald aus der 
‚mundartlichen wieder zu beleben und zu verjüngen, einen 
Ausdruck aus dieſer oder jener mit in die hochdeutfche zies 
ben follen oder nicht. Aber auch Hier wird nur ein richtig 
geleitetes Gefühl das Wahre treffen. Offenbar aber gehen 
viele Sprachlehrer von einem zu engen Gefichtöpuncte aus, 
wenn fie, wie einige der neueften noch thun, Wörter, wie 
Serge, Gelahrtheit ıc., als veraltet, oder dröhnen, vergans 
ten (meiftbietend verkaufen, vendre a l’encan) ıc., als 
provinciell aus der bochdeutfchen Sprache verweifen wollen. 

Die zu vermeidenden Archaismen betreffen wohl aber 
größtenthrild nur die Wörter und Formen, welche zu einex 
für den Stand der Sprache ungünfligen Zeit im Gebrauch 
waren, und Die fich Dem Gefühle gar bald ald unrein und 
unkräftig, ald fchleppend, gefchmadlos und dem Wohllaute 
zuwider anfündigen, wie Dannenhero, geruhfam u. |. w. 
| Die zu vermeidenden Provincialismen und Idiotismen 
aber werden, hauptfächlich folche Austrüde und Formen 
treffen, welche, swie ſchon oben bemerkt, Entitellungen von 
folchen Wörtern find, die die Schriftfprache bereits in reis 
nerer Form befißt, oder die, ohne allgemeine Berfländlich- 
keit und befondere Kraft die Bedeutung der Wurzel nicht 
von einer finnlichen und treffenden Seite erkennen laſſen, 
oder Die platt oder hart und dem Wohlklange zumider 
nd u. f. w. 

Aus dem Verhältniß zwiſchen den rein deutfchen und 
den aufgenommenen ausländischen Wörtern und Redens: 
arten entfichen die Barbarismen, und aus dem Bes 
ſtreben, ſie duch andere neue Wörter zu erfeßen, Die 
Reologismen, in fo fern fie nicht, Logifch oder fprachs 
lich richtig gebildet find. 

Barbarismen, Die man nad) der fremden Sprache, aus 
der fie entlehnt find, Gräcismen, Hebraismen, Gallicis⸗ 
wen ıc. nennt, find offenbar nur ſolche Wörter zu nennen, 
wi erh de pi 2: —— Mb as on un zu an 

€ deutiche 6 geflofien find, 10 der Deutliche, im 
fi fein wantend gemacht, das Muslänbifchesübsricäßte, 
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und, das Einheimiſche vergaß, nicht aber. ſolche Wörter, 
weiche, entweder uryerwandt, fi In den germantichen fo 
gut als in den tlaflifchen und felbft morgenländifchen 
Sprachen vorfinden, oder Die zwar fremd bergenommen, 


Loch im Munde des Teutfhen Stammes, Der ſie gebrauch⸗ 


te, augenblicklich. deutichen Klang und deutſches Gepräge 
annahmen. | 
Die deutfihe Sprache fann aber auch Drittens berich- 


tigt werden Durch Die Sprachlehrer oder Grammatiker, in 


fo fern dieſe ihre Befugniß nicht ‚überfchreiten. 


” 


“Der Orammatiter bat ed nämlich Lediglich mit. der 


Feſtſtellung und Entwicdelung deffen zu thun, was wir 
Sprachgebrauch neunen, d. 5. mit der Darftellung 


des Gefeßmäßigen und Abweichenten In der Natye der 


Sprache ohne vorausgefaßtrs. Logifches oter grammatifches 
Schenna. Der Sprachgebrauch findet fi) aber bei Volks⸗ 


fprachen Im Munde des Volks, bei einer Schriftfprache in . 


den befieren Schriftftellern. 


„Bas alio — ſagt Liſch in einer feiner Recenflonen *) 
„hierüber fehr treffend — allgemein in der Sprache der 


„Schrift und des gebildeten. Lebens Regel geworden fl, 
„das foll der Grammatifer nur verarbeiten, das foll er 
„nicht modeln und umgeftalten wollen, denn er HE nicht 
„Geſetzgeber. Man verlangt von ihm nur, Daß et Das 
„Feſtgewordene, Gegebene oröne, In ein Syſtem bringe, 
„und den einmal beitehenden Gebrauch hiſtoriſch deducire; 


„ee Darf Die allgemein gültige Sprache nicht verbeffern 


„wollen. — Sn zweifelhaften Fällen aber muß er untere 


„suchen, was nach Den Sprachgebrauche aller hiſtoriſch er: 
„kennbaren Perioden Immer richtig ober faljch oder ſchwan⸗ 
„kend geweſen tft, woher die augenblicliche Irrung gekom⸗ 
„men, und was allein gültig fei 1.” u 
„Wo aber — lehrt Heyſe richtig weiter *) — anf 
„dieſem gefchichtlichen Wege zu keinem ficheren Rejultate 
Zu gelangen ift, weil eine Sprachtegel aud) in dem frü⸗ 
„beren Stande der Sprache ih nicht gehörig feſtgeſtellt 
„bat, da muß nach den Gefegen der herrfchenden Ana⸗ 





9 "ges. für vilologi⸗ und Pähagogit, Jahrg. 5. He 88. 


0) Tuefehel. Lehrd. d. d. Spr. ©. 142. 
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„Lögie (votzüglich wohl auch der verwandten Dialeete) 
„entihieden, und auf die wefentlichen Yorderungen der 


"allgemeinen oder philofophifchen Sprachlehre zurück⸗ 


„gegangen. werden, unter beftändiger Berüdfichtigung der _ 
„eigenthümlichen Geftalt, in welcher die Gefege derſelben 
„in dem Sgyſtem der einzelnen Sprache fich verwirklicht 
„haben. \ | 

„Nenn nun aber fonach der Grammatifer den Ges 
„brauch Der Sprache nur zu erklären und zu entticeln, 


> gticht aber ihn zu meiltern und umzugeftalten bat, wenn 


„er nur Ausleger, nicht Gefeßgeber der Eprache fein darf, 
„fo iſt es ihm dennod) erlaubt, feinen Gefeßgeber, dem 
„Sprachgebrauch, in feinen Handlungen zu beurtheilen, 


FFehlgriffe aufsudeden, und fo dem Sprachgebrauche oft 


„eine andere Richtung zu geben.” | 
©. Seidenſtücker, Nachlaß, die deutſche Sprache bes 


‚treffend. ©. 4 seq. / 


Wenn wir nun aber auch mit dem Weſen und den 
Eigenthümlichkeiten unſrer Sprache, ſo wie mit ihren Ge⸗ 
ſetzen hinlänglich bekannt ſind, wenn wir unſer Sprachge⸗ 
fühl auf die angegebene Weiſe lebendig gemacht, und es 
geläutert haben, Te wird Dadurch Boch noch keine Erwei⸗ 
terung und Veredlung der Sprache erzeugt: 

Denn dazu müffen noch zwei andere, in uns felbfk 
Legende Bedingungen esfüllt werden, deren nähere Betrach⸗ 
tung uns zugleich einen Bli in die Zukunft der Sprache . 
thun laäßt. 

Die erſtere beſteht in der höheren Klarheit und Deut⸗ 
lichkeit, mit der wir die Erſcheinungen der Welt und ihre 


realen Beziehungen erkennen, und ſie von, den nur. ſub⸗ 


jectiven Eindrüden,‘ die diefe auf unſer Inneres machen, 
zu ſchelden wiſſen. Und je mehr dies der Sal ift, je 
mehr wird unfere Sprache an edler Einfalt, an deutlicher 
Beſtimmtheit, an Kürze ohne Sonderbarfeit, an befonnener 
Kraft und Eindringlichkeit gewinnen, und ein Zeugniß von 
wahrer Durchbildung der geifligen Kräfte abgeben: Schärfe 
des Verftandes, Eindeit mit uns felbit, und Gedantenfülle 


bilden die nothivendigen Grundlagen dazu. 


Die zweite Bedingung befteht in der ‚Tiefe des Ges 


"müths und einer daraus entſpringenden Begeiſterung für 


- v 
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das, was: wie ausdrücken wollen. Tiefe des Gemüths aber 
ift nichts anderes"hld das innigſte, wenn auch oft undeuts 
liche Gefühl für Die legten und ewigen Bezüge aller irdi⸗ 
fchen Erſcheinungen oder. das Ideate, und Begeifterung 
nichts . andered ald der lebendige Drang nad) dem Auss 
druck deſſelben. Tod a 

Göthe fagt irgendwo (wenn auch ‚nicht init Diefen 
Worten), daß der Geiftreiche fich Dadurch auszeichne, daß 
fih thin in dem Augenblicke der Mittheilung nicht nur 
Das bezeichnende Wort darftelle, fondern auch, daß biefe 
Darftellung in Binficht auf Verbindung immer neu und 
eigenthümlich ſein werde: Solche Acte machen eigentlich 
‚die Erweiterung der Sprache aus, und weil den Dicjtern 
Insbefondere dieſer lebendige Drang zukommt, fo find fie 
auch allerdings die wirklichen Erweiterer und Verfchänerer 
der Sprache. Sehr wahr fagt deshalb derfelde Dichter an 
einem andern Orte: „Es giebt gar viele Arten von eis 
„nigung und Bereicherung, die eigentlich alle zuſammen⸗ 
„greifen müljen, wenn die Sprache lebendig machfen Toll. 
„Poeſie und: leidenfchaftliche.Rete find die einzigen Quellen, 
„aus Denen diefes Leben hervordringt, und follte fie in ihrer 
„Heftigkeit auch etwas Bergſchutt mitführen,; er ſetzt ſich zu 
„Boden, und die reine. Welle fließt Darüber bin.» Und 
Grimm (Deut: Gr. Iſte Ausg. ©. 45.): „Die Sprache 
„bat mancherlei Schaden erlitten und muß ihn tragen: Die 
„wahre, allein zuträgliche Ausgleichung ſteht in der Macht 
„ded unermüdlich fchaffenden Sprachgeites, der wie -ein 
„niftenter Vogel. svicder von Neuem brütet, nachdem ihm 
„die Eier weggethan worden; fein unfichtbares Walten ver 
„nehmen aber Dichter und Schriftfteller in der Begeiflerung 
„und Bewegung durch, Dad Gefühl.” Bu 

In dieſer Webergeugung Liegt auch die Anficht ‚von 
der Zukunft Der Sprache eingefchloffen. Denn wenn fie 
bis zu einem gewiffen Grade der Einfachheit in den gramis 
matifchen Yormen, und zu einem gewiffen Grade hinfichts 
lich ihrer Erweiterung und ihres Umfangs gekommen. if, 
wendet fie fich wiederum nach Sinnen, und fucht durch 
Gedankenſparſamkeit, alfo auf ſtyliſtiſchem Wege, zu grös 
Gerer Einfachheit zu gelangen. Hierdurch wird fie gezwun⸗ 
gen, Immer mehr auf dad Wefen des Gegenftändlichen und 
auf die wahren und ewigen Bezüge deſſelben einzugehen, 


>» 
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und fomit fällt Die Zukunft der Sprache mit den Fort 
fohreiten des Menſchengeſchlechts zur wahren Dumanität 
volllommen zuſammen. | ' 

Auch wird dem aufmerkfamen Sprachbeobachter nicht 

- entgehen, Daß, mo wir hohe Klarheit mit tiefem Gemüthe 

und mit begeiflerter Erregung für die Mittbeilung antref 

. Sen, wie auch ein wunderbare Zufammentreifen mit dem 

Ebenmäßigen ımd dem ’Wohllautenden in Der Sprache und 

- den Sapformen nicht vermiffen werden. Ich möchte dies 

den Wohllaut der Gedanken nennen, dem eine noch 

fo fchulgerechte und künftliche Periode ohne wahrhaft werth« 
pollen Inhalt vergebens zu erfireben fuchen wird. 














Bon: ven n Bätıeln 


Denen wir und irgend eine, wenn au noch fo veiche, | 


und in ſich ausgebildete Sprache, fo läßt, fie ſich auf eine . 


verhältnigmäßig fehr Meine: Anzahl von Mertlörpern zurück⸗ 
führen, aus denen ihr ganzer Reichthum ſich herausgebildet 
Hat. Diefe Wortkoͤrper nennen wir Wurzein, und der 


Menſch nahm den, Stoff für dieſelben aus den unmittelbe— 


ren und unilffürlichen Sauten feiner Empfindung, die als 


Interjectionen, für ſelbſtſtändige Eprachtheile gelten. Wie 


aber diefe Auöbrüche der Empfindung entflanden und. ent⸗ 


ſtehen, warum fie bei einer beflimmten Empfindung gerade 


fo und nicht anderd lauten, — davon Legt unverkennbar 


ber Grund in dem menſchlichen Röıper und in feiner Dem. 


bindung mit des Seele ). 


Das Geheimmiß ber Wurzeln ober bed Betenmmngäg 
bed den der Mrbegeiffe laffen wir unangetaftet. -Bopp, vera: Br., 


5 an aich über die Entſtehung der Vurzeln für. 


Anfichten Haben möge, fo fühlen wir und genöthigt, zwei 
Siaffen von Wurzeln anzunehmen, Berbaliwurzeln und 


Pronominaglwurzeln. Aus den erflem entfpringen_ - 
Berba und Nomina (ſubſtantive und adjective); aus der 
zweiten alle Urptäpoſitionen, Fonjunctionen und 


Partikeln. Ste drücken ſämmtlich ginen Pronominate 


begriff aus, der in den Peäpoftionen, 





F) igen, a. q. 8 ©. & und 5. ri 9 4 





sojunstionen und 
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Partikeln mehr oder weniger verſteckt liegt. Alle ein⸗ 
fachen Pronomina find weder Ihrer Bedeutung noch der 
Forts nach auf etwas Allgemeines zurüczuführen, fondern 
ihr Declinationsthema ift zugleich ihre Wurzel. Die Vers 


balwurzeln find, wie die der Pronomina, einfylbig. Die 


einfachen Vocale und Gonfonanten genügten nicht; es 
mußten auch Wurzeln gefchaffen werden, wo mehrere Eon: 


‚fonanten, zu einer untrennbaren Einheit vertunden, glei 


\ 


ſam als einfache Laute gelten. Bopp, S. 105 h. 106. 

Die ganze Indogermanifche Sprachfamilie, zu der die 
deutſche Sprache gehört, hat Sprachen mit einfyldiger Wurs 
el, die der Zufammenfehung fähig find, und fat einzig 
auf dieſem Wege, ihren Organismus, ihre Grammatik ges 
winnen. Das Hauptprincin der Wörtforfhung fcheint bei 
diefer Claſſe in der Verbindung von Verbal⸗ und Prono⸗ 
minalwurzeln zu liegen, Die, zufammengenommen, gleich 
fam Seele und Leib darſtellen. Bopp, ©. 113. 

Die: Wurzel, erfcheint als ein faß unveränderlicher 
Keen, dee fih mit fremden Shlben umgiebt, Deren Bes 
Simmung es ft, die geammatiichen Nebenbegriffe auszu⸗ 


dDrücken, welche die Wurzel an fich ſelber nicht ausdrücken 


an, Bopp, S. 108: on 

Aus den einſhlbigen Wurzeln gehen Nomina bervor, 
fubſtantive und adjective, durch Anfügung von Syfben, 
Die wir nicht bedeutungslos, gleihfam als. übernatürliche, 


myſtiſche Weſen anfehen dürfen, Natürlicher iſt ed, daß 


die Bedeutung haben ‚oder hatten, und daß der Sprachor⸗ 
ganismus Bedeutſames mit Bedeutſamen verbinde. Bopp, 
Die Nomina beabfichtigen, Berfonset oder Dad Datz 
zuſtellen, an welchen Das, was die ahftracte Wurzel aus: 
drückt, haftet, und am naturgemäßeftehi hat man daher in 
den Wortbildungselementen Pronoimind zu erwarten, als 
Träger, der Eigenfchaften, Handlungen, Zuftände, welche 
Se Wurzel in abstracto ausdrüdt: _ Asch zeigt fich in der 


Mat eirte vollkommene Identitaͤt zwiſchen den wichtigſten 


Wortbildungselementen und manchen Pronominalſtämmen, 
die 3— im iſolkrten Zuſtande declinirt werden. Bopp, 


B.4 Fi 


Sm Ge Mattiföhen ‚giebt es, fchon im Gothiſchen, Feine 
seinen Wunzelwoͤrttr ‚obgleich es wegen der’ Berftinftinchung 
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- de Wortſtammes im Singular das Anſehn bat, als wenn 


ed deren viele. gebe, Dein. durch Die im Laüfe Der Zeit: 
‚Immer weiter um fich greifende Verſtümmelung der Worte 
ſtämme ſcheinen gerade die füngften Dialecte am meiſten 
nackte Wurzeln ald Nomina Dazzubitn — — 

Matiche vocaliſch endende Wurzel iſt durchgreifend imit 
einem t⸗Laut unterſtützt, und dieſem Buchſtaben daher der 


Charakter der’ Wurzelhaftigkeit gegeben. Bopp, ©: dia 


und A932: | 


Die Flexionen der ganzen in Nede ſtehenden Sprach⸗ 
familie find keine inneren Umbiegungen der Wurzel, ſon⸗ 
dern für ſich bedeutende Elemente. Bopp, ©: 111. vergl. | 


N 


Grimm l, S. 835; 


m 





Bon nen Buchſtaben— 





⸗ > 


| Erſter Abſchnitt. 
Bon den Buchſtaben im Allgemeinen. 


Die angenommene Hetleitung der Nunenſchrift. aid 


den lateiniſchen oder grlechiſchen Buchſtaben, ſo wie die 


Einſchraͤnkung der Runen auf Scandinavien, ſchwindet bei 


gründlicher Forſchung. 


Einzelne Laͤnder, einzelne Jahrhunderte, ſchreiben ges 


nauer als andere, nach der Richtung, die geiſtiger Fort⸗ 


ſchritt und Gelehrſamkeit genommen haben. In ungün⸗ 
fliger Zeit verſchlimmern ſich Schrift und Sprache: DIE, 


Sraminatit muß die Regel der Sprade nad; Ort und 
Zeit ergründen, und Eine angemeſſene Schreibung ein» und 


durchführen. Sie darf dabei nicht in das Familienleben 


imd die Unendlichkeit aller ünd jeder Idiome eingehen, 


9 


fie Regeln befolgen Grimm I, ©: 1-6 | 
\ ' en: *r. 


ondern muß für Perioden und Landſchaften Allgemeiniett _ 


* 


- 
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° Bintheilung ber Buchſtaben. 
Am Vorale und Conſonanten. Der Bora 


liſsmus bat in allen deutſchen Sprachen beionders tiefe, 


Bedeutung, und tft, wie es fcheint, feier und. feiner. ber 
ftimmt,. ald 3. B. In der griechiſchen und lateiniſchen. 
Kein Vocal fteht oder mechfelt willkürlich in terfelben 
Mundart, und wenn eine verfchiedene Mundart 1lebergänge 
zeigt, "fo haben folche nicht weniger bei Conſonanten flatt, 
und erfolgen überall nach vorgezeichneten Gefegen und 
Derrvandtichaften. ° en 
Man muß übrigens die Bedeutung und die Gefchichte 
der Vocale in der Wurzel von denen in der Endung einct 


‚Wortes unterfcheiten. Die Vocale in letzteren Haben ein 


kürzeres, geringeres Leben, und find auch bäufigeren Ver⸗ 


änderungen ausgefeßt. - 


2) Die Vorale find entweder einfache ae 
Doppelte, womit die Gintheilung in kurze und lange 
gänzlich zufammenfäilt. | 

Der einfachen giebt es in den, deutichen Sprachen 


achte: a, e, i, 05 W &, ö, ü ( Y), son welchen wie⸗ 


derum a, i, 0, u als die reinen, e, ö. ü aber als 
getrübte, (Umlaute) Betrachtet werden müſſen. Grimm 
. ©. 4. und 5. Pu J 


Anmerk. 1. Dem Sanſkrit und dem Bothiſchen fehlen 
die kurzen © und o gaͤnzlich, und unſerm drutſchen kuͤrzen © 
ſteht im Gothiſchen entweder a, 1 oder u gegenüber. Bopp, 
€. 3. GrimmI, ©. 88. rn 
ab e beige nicht, die Natur eined weinen Vocald. In - 
‚der deutſchen Eprache läßt es fich Hiftorifch erweilen,.daß das 
e als Umlänt, dag & (mit weldem Zeiden Grimm ein alt 
bochdeutiches, geichloffenes, zwifchen ben i und einem Dop⸗ 
laute ſchwebendes e bezeichnet. I, ©. 80.) al Erſatz fur 
frubere_aridere Laute zu betrachfen fei, wie denn auch die al- 
teſten Runen gar Fein Zeichen zu Beiden befigen. Gin anderer 
Grund Itegt in dem fpateren Gntfpringen.und fleigendem Um- 
greifen der Umlaute, weldes auf fruhere Seltenheit und felht 
Abhandenſein des einfachen e fchließen laßt. Hierfür fpricht 
endlich auch die in den. neuern Sprachen immer wachfende 
Auflöfung faft aller Bocale der Endungen in ein tonlofes e, 
fo daß daB erlangte entſchiedene Uebergewicht diefes Laute 
fainen anfänglich geringeren Umfang gleichſam zurückbedeutet. 
a: Dieraud geht Hervor, daß nur a, i, u die Urvoeale für 
die ganze Sprachfaniilie find. Bopp, e. 8. Grimm ii, S. 571. 





Iweites. Buch. Bon ben Buchſtaben. 1r 
Auntmerk. 2. De fanſkrit & iR aus a und i, und dus 
V:aud.n und w entſtanden. (Bl. dad franzöfige „i uud a) 
Bopp, &.2. 
. 9) Ein doppelter Bocal ſetzt den Zuſammenfluß 
"zweier einfacher in einer Sylbe voraus. Einſplbigkelt if 
das weſentliche Erforderniß jedes Diphthongen. Man kann 
zwei ˖ Arten des Doppelvocals angeben: 
2) gebehnte Vocale: ä, €, i, 6; ü, wo die ur⸗ 
fprüngliche Doppelung deſſeiben Vocals äußerlich, im 


einem Körper: zufammengetreten ift. . Den Beweis 


liäefert theils Die verſchiedentlich vorkommende Schrei⸗ 
bung aa, oo etc., theils die Umlautung der ge⸗ 
dehnten Bocale der zweiten Art, z. B. ded A in’ ae 
. ‚endlich Die Vergleichung der verfchiedenen Mundarten. 
Das Neuhochdeutſche bedient fich flatt des Dehnzeir 
chens da, wo fie. die gedehnten Vocale nicht in Diph⸗ 
thongen zweiter Art umwandelt, zwar noch zuweilen 
. der äußeren Doppelung, gewöhnie aber, und da⸗ 
neben der Schreibung ah, eh, ih, u. le), oh, uh. 
2) eigentliche Diphtbongen, in. Denen \ Sich zwei 
ER: verſchiedene Vocale verbinden. Hier ſind folgende 
Fälle denkbar: ae, ai, ao, au; ea, ei, eo, eu; 
0, Ja, le, io, iu; 0a, oe, Oi, OU; UA, Ue, ui, uo; 
7, allein keine Sprache hat ihrer fo viel auf einmal . 
‚entwickelt, ſondern die reichſten kaum die PA, 
"andere Noch ‚weit weniger. * 


“ 4) Wegen Aueſprache der Doppelaypale merfe man 
we ter: 
&) jeder Doppeloocal iſt einſhlbigz geßen Yocale aus, 
‚ zwei Sylben an. einander, fo entfteht ein Hiatus. 
bh) Ans Dem Begriffe des Einſhlbigen und Verſchmol⸗ 
genen fließt es, Daß beide Faute in der Ausſprache 
nicht gleiche Stärke haben. Gälte in au das u 
u un eben fo viel’ ald das a, fo’ wurden beide unver— 
ſchmolzen, wie der Hlatus au, folglich zweiſhloig 
lauten. &3 muß alfo ver‘ eine Bocal’ in den ana .. 
‚dern übergreifen und diefer dann ſchwaͤcher Klingen, 
Bee Regel in den deutſchen anpebengen fcheint es, 
daß der vorſtehende Vocal Räte, der nachſtehonde 
v* ſchwecher laute. 
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5) Triphthongen Penmt die ältere Sprache gar nicht, 
die fpätere nur felten, und fie entſpringen aus zuſammen⸗ 
gejogenen mehren Solem 0 
6) Zu den reinen Vocalen gehört a, o, u, denen die 
“ trüben e, 6, ü entfprechenz zwifchen beiden ſteht i eigen& 
lich in der Ditte, als Feiner Trübung fühle. Die von 
sinem folgenden Vocale bewirkte Trübung (Verdünnung) 
dos Vocals der Wurzel Heißt Umlant, Man merke Dabei: 
a) Die Macht, den Umlaut zu erjengen, wohnt gerade 
| jenem in der Mitte ſtehenden i oder deſſen Doppe⸗ 
lung 1 bei, Späterhin hat das, das i vertretende © 
diefelbe Kraft, Diefes i kann in gewiffen Fällen 
ebgeiworfen werden, nd feine Wirkung, der Umlaut, 
bleibt dennoch ftehen (verſteckter Umlaut); in andern 
hört mit dem Auöfallen des i der Ikmlaut auf, und 
der anfänglich reine Vocal kehrt zuräd (Kückumlaut). 
p) Jeder Umlaut feßt alfo wirkliche, oder wenigſtens 
ffüher yorbanden geweſene Zibeifylbigleit voraus. Das 
j. oder u aus der zweiten Sylbe wirkt den Umſaut 
in die Wurzel hinein. J 
C) Nicht allein. einfache, ſondern auch doppelte Vocale 
find umlautsfähig; es verſteht ſich, DaB letztere nur 
in doppelte ymlanten können, als & in æe, ua in ue x, 
A) Der Umlaut ſtellt ſich nicht als ein in der deutſchen 
Sprache urſprüngliches und durch alle ihre Stämme 
waltendes Element dar, vielmehr als ein ſpäterhin 
in ſteigender Richtung und verfchiedenartig entwickel⸗ 
tes. Grimm I, ©, 6—10, re 
Bopp's ſehr weſentlich abweichende Theorie des Ablckuts, 
"den er nad mechaniſchen Geſetzen erklärt, während er bei 
\ Beim eine dynamiſche Bedeutung dat, fügt fi augng 
KA indiſche VocalfoRem. S, Bopp, Vorrede, ©. 16 
Ne | / 


9 


7) Genau vom dem Umlqut muß der Ablaut unters 


fſfchieden werden, ein,, allen deutfchen. Sprachen eigenes, 


wefentliches Verhältniß mannigfaltiger Boralabwerhfelung. 
Zufolge beftimmter, in den innerſten Bau unferer Sprade 
. serflochtener Gefege Föfen fih in den Wurzeln felbſt, und 
abge daß dazu ‚eine auf der Endung beruhende Veran⸗ 
laffung nöthig wäre, Vocallaute einanter ab. ‘Die dabei 


, 


— 
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auftretenden Vocale find einfache oder doppelte ‚ nienaalg 
aber trüb, u 


v L Bu 


8) Die Konfonanten find auch entweder einfache 
oder Doppelte, Die einfachen gerfallen in flüffige 
(liquidae) und ſtumme (mutae), Sener find vier: 1, 
m, a, r. Die mutae theilen fih nach dem Werkzeuge 


ihrer Hervorbringung: Lippe, Zahn (Junge) und Kehle in 


Dres Reiben: | 

llnbiales: b, p, v. | 
dentales ; (iinguales) d, 1, 8. 
. gutturales; g, k Ä 
Die drei legten jeder Reihe, 


beißen, Dem v aber fteht noch ein sigener Conſonant, 


Dad j, zur Seite; beide vermitteln den Uebertritt der Vo⸗ 
cale u und ı in die Gonfonanten-Reibe, und verdienen -. 


deshalb den Namen halber Bocale. Sämmtliche deut 


She Sprachen befigen alle Diefe einfachen Conſonanten. 


Die mutas zerfallen wieder in 
‚weiche (mediae) g, d, bj Ä 
harte (tenyes) k, t, p und 
gehauchte (aspiratae) ch, th, (ph) fe. 


9) Die doppelten Gonfonanten find, gleich den 
Vocalen, entweder doppelt durch ſich feld (geminae), 


oder durch Verbindung verfchiedenartiger (composilae ). 
In beiden Fällen verwächſt auch wieder der Laut In der⸗ 
felben Sylbe, und wenn Sonfonanten aus verfchiedenen 


Eylben an einander. ftoßen, fo iſt feine Doppelung vor 
handen. Anſtoßende Sonfonanzen Finnen, zumal Durch 


Aſſimilationen, durch Lange Ausſprache allmählig in wirk⸗ 
liche Doppellaute übergehen. — | - 

40) Seminationen find in ber Älteren Sprache 
feltener, und werden erſt in den neueren häufig; es er: 
ſcheint in ihnen alſo zwar etwas Gebildetes, zugleich aber 
eine Entſtellung des früheren proſodiſchen moplauts- 
Alebrigens geminiren nur einfache Eonfonanten, nicht zus 


Fanımengefeßte, daher 5. Ds Die Hochdeutfihen M’geniffere 


maßen unorganiſch find, 


44) Unter den componirten Conſonanten find Im Alle 


gemeinsn Die mit Den Spiranten die wichtigſten; bier ges, 


no 


\ 


’ = 
das wehende v, dad faufende 8 
and das hauchende h kann man ſchicklich Spiranten 


— 


130° Zweites Bud. Bon den Buchſtaben. 

Fehteht die Vermiſchimmg beider Laute am Innigften. "Ent 
weder fbeht der Spirant vor oder nach. Jenes 3. B. tıt 
hl, hr, sl, sm, vi, vr ete.; dieſes in oh, ph, th, gh, 
hs, rs, ts, kv eto, Es mifchen fi) auch drei, wovon 


.  skr das Äftefte und wichtigfte Beifpiel fi. Epäterhin neh⸗ 


men diefe dreifachen zu, und zweifache verwandeln ſich in 
fie, wie unfer ſch, fche, fehl 2.5 einige finden fih nur, in 


“ Der Ausfprache, nicht in der Schrift, wie ſchp, ſcht, tſchre. 


Der häufige Gehrauch einiger ziweifachen Zeichen, na⸗ 
mentlich des f und =, bewirkte, daß man fie factiich in 


den meiſten Mundarten für einfache gelten ließ, daher fie 
theils keine Pofitton machen, theild fich geminiren können. 


Es giebt auch bei den Senfonanten eine Art Umlaut, 


d. 5. ein Uebergang in verwandte Laute; er hängt aber 


nicht von der Endung, fondern meflentheild davon ab, 


“daß der Inlaut zum Auslaut wird. Grimm, S. 10—12. 


\ Anmerk. 1. Anlaut, Inlaut und Auslaut bilden die 


Eonfonanten, wenn fie im Unfang, in der Mitte oder am 
Ende eined Wortes ftehen. ‚ “ 

Anmerk. 2. Die fanftritifgen Buchſtaben werden. in 
dumpfe und tonsnde eingetheilt, Dumpf find alle tonues 
mit den. entfprechenden Afpiraten und die drei Zifchlaute, tö⸗ 
nend die medise mit ihren Wfpiraten, bad h, Me nafalen 

Buchſtaben, die Halboocale und alle Bocale, 

Die Sonfonanten find insbefondere entweder ſchwache odes 

Bates die ſchwachen find die Nafale und Halbuocale, alle 
Aübrigen ſtarke. Bopp, ©, 24, 


u Weber die Profobie. 


! 


Die Geſetze der Quantität find fo einfach und In des ü 


Natur menfchliher Sprache fo fehr begründet, Daß eine 


hiſtoriſche Unterſuchung der deutfchen auf die Frage fühe 
zen muß, ob nicht wenigſtens in verfloffenen Zeiten pro⸗ 
fodifche Grundfäge merklich vorgewaltet haben, und aus 
welchen Spuren dies noch zu erkennen fein wird? Hierüber 
Loffen.fich etwa folgende Puncte in Anfchlag bringen: 

4) Es if fehr glaublich, Daß das ftufenweife Ab⸗ 


| fwächen der-doppellautigen Endungen, ihre Vermiſchung 


mit den kurzen, endlich ihre gänzliche Abwerfung oder Bere 


flümmelung auf ein dem neuen Sprachſtandpuncte ent⸗ 


= — Princip finnlich höherer Vollendung hinweiſe, 


andere Sprachen der Vorwelt wirklich zeigen. | 
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. Dam Verlauf der Sprache die Entungen Si 
abyugten, und die früherhin Tanglautigen Ihre Länge eins 
büßten, mußte Died dem. auf der Wurzel rubenden Ton 
eis Uebergewicht geben‘, welches, die darin‘ befindliche Kürze - _ 
drückte, und allmählig übechören machte. Das Gefühl für 
die‘ Langen Laute der Flexion, für die kurzen der Wurzel ' 
ſtumpfte ſich, turgcutige Endungen aber und langlautige 
Wurzeln fielen mit der Tonloſigkeit jener und Der Betonung 
Diefer in den meiften Fällen zufammen. Dem Ohre mußten 
eine Zeit lang und während ber Uebergänge manche ehedem 
kurze Laute zweifelhaft (ancipites) ſcheinen, bis dirſe Zweifel . 
nach und nach die Gewalt des Tones in dem Sinne feiner | 
Regel entſchied. Und die Wirkung fing bald an, fich fogar 
in der äußerlichen Schrift. zu zeigen. Die Schrift ter 
meiſten Sprachen pflegt die Quantität der Yaute, vielleicht 
eben, weil fich dieſe —* verdunkelt, ſelten genau zu be⸗ 
zeichnen; gewöhnlich thut fie halbe Schritte, oder kann 
nichts anderes thun. Die griechiſche Schrift unterſcheidet 
Die langen und kurzen a, e, v nichtmehr, die lateiniſchen 
ihre Längen und Kürzen nirgends. Die altdeutfchen Dehn⸗ 
oder Hielmehr Längezeichen wurden von den wenigften und 
foft nie genau befolgt; in der bloßen Ausfprache beruhte 
Die Fortdauer oder Spur der Quantität. Endlich trat die 
Schreibung fogar auf die Seite des Tons, und ſtrebte, 
verſchwindende Kürzen als. tönende Solben darzuftellen. _ 
Hterzu dienten zweierlei Mittel! Gemination Des auf den 
kurzen Vocal folgenden Conſonanten und Einfchaltung eb - 
mes dehnenden e oder. h. In jenem Fall entiprang Po⸗ 
fition, in diefem Doppelvocal; in beiden eigentli 
war es blos der Eon, dem ed. galt. Bon Wichtigkeit if 
es aber. zu bemerken, daß früher geminirt und erft ſpk 
ter gedehnt wurde. Bei der Gemtnation ſcheint man 
gewiſſermaßen noch die .alte Kürze des Vocals zu ehren, - 
und ihn nur durch die verflärfte Conſonanz bändigen 8 
wollen; die Dehnung hebt ihn ſelbſt auf, indem fie ihn 
in eine wirklich lange umwandelt. Daher mag eine Durch 
die Volksſprache oder die Inconfequenzen der Schrift zu⸗ 
weilen hervorbrechende Geminätien in Sylben, Die ınan ges ‘ ' 
wöhnlich dehnt, auch Beweis für Die. alte Kürze geben, 
8. B. Batter, Better — Vater. DE 

3) Das Geſetz der, Quantität kann In der Oprache 


% 
N 
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verhanden amd ſelbſt noch wirkſam fein, ohne daß es eine 
Dichtkunſt. eh und —A— älteften Dent⸗ 
mäler unſerer Poeſie beobachten mehr den Accent, als Das 
proſodiſche Maß, wiewohl die: hisher vernaͤchlaſſigte ſorg⸗ 
amere Unterſuchung dieſes Gegenſtandes erſt zu ſicheren 
Aufſchlüſſen führen dürfte. Eine Spur des proſodiſchen 
Princips meint Grimm inzwiſchen in der hoͤchdeutſchen 
Reimkunſt zu entdecken. Die Reims. find. entweder kumse 
pfe oder Plingende Cheffere Benennung, als männlih 
und weiblich ), unter denen man ſich nicht immer Dasjer 
ige vorſtellen muß, was fie heute bedeuten, nämlich folche, 
vie auf der letzten Sylbe reimen, pder auf Der vorlegten 
— Ye tnntod ncrhklingender legte, Grimm unterfeheidet drei 
erioden: 0 6 
IL. Otfried. Bei ihm haben die einſylbigen Wörter 
ſtets einen Ton, ſei ed den hohen oder tiefen; die zweilye 
bigen auf der penultima, die dreiſylbigen auf der ante- | 
| pen depgleihen. In zweiſhlbigen Wörtern iſt die | 
leetzte tonlos, im dreifplbigen Die Ießte.ebenfalls tonlod, Die ' 
vorletzte entweher, flumm oder. nur tonlod, mitunter yies 
Leicht tieftonig, Nie alſo kann die letzte Sylbe ſtumm 
ſein, welches fie wird, wenn eine kurze Sylbe porausgeht. 
‚Mit andern Worten; Otfried bedient ſich nie zweiſplbiger 
Wörter, deren erſte Sylbe (d. h. die Wurzel) proſodlſch 
kurz I Bekommen ſolche Wörter ‚noch eine Syibe ver⸗ 
Rummt mithin penultima, fo dienen ſie ihm häufig ſtumpf 
oder Elingend, nachdem fie auf ein .einfolbiges oder mehr⸗ 
ſolbiges Wort veimen, C. .3 
. I Mittelhochdeutſche Periode. Jegtzt gilt 
Gleichlaut, höchſtens veimen einzelne ungleiche, doch ver⸗ 
verwandte Conſonanten, aber Der Vocal muß genau ſtim⸗ 
min und. Spräche reimt nicht mehr auf Sache. Stum⸗ 
pfe Reime: a) einſolbige auf einfplbige Wörter; b) ein⸗ 
fyibige auf mehrſylbige noch zuweilen; €) waſolbige auf 
zweiſylbige mit vorletzter kurzer; d) zweiſylbige auf drel⸗ 
Solbige mit, Yanger antepenultima, als ligen; heiligen; 
e) wmehefplbige auf mehrfolhige, wobel aber Klos. die un- 
«' betonte Endſylbe in Betracht fommt. Klingende:.a). 
zweiſylbige auf zweifgIbige mit yporlegter langer, b) drei⸗ 
fofbige auf dreifslbige, mit kurzer antepenultima. 
2 Bier ſind uns bios Die. ſtumpfen Reime c und U 


. yı\ . 


ı 


wie laufen, kaufen, d. 5. der Zon hat noch weiter. gee - 


€ 
yi 
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ara 


noch nicht, 


I. Neuhochdeutſche Periode, Stumpfe Reinte, 


nur einfslbige auf einfyfbige Wörter, Flingende, nur zwei⸗ 


—5 deren letzte Solbe verſtummt, ſondaf die unter og 
| 


— 


ſalbige auf zweiſylbige, oder mehrſylbige auf mehrſylbige. 


Alſo; die ſtumpſen Reime Der Horlgen Periode unter .o 


find zu Elingenden geworden; Iefen: weſen reimt fo.gut 


geiffen, die alte Kürze, ganz verdrängt, und die letzte Sylbe 
it nur tonlos, nicht mehr ſtumm. Otfried reimte alſo 


zweiſyibig 1 aber niemals. 


“oe Deutzutage iſt In zweiſolbigen Wortern 
weder zum klingenden Reim Länge der vorletzten erforder⸗ 


lich (wie noch .in der inhd. Zeit), noch Kürze derſelben 
aum Reim überhaupt (wie bei Otfried)... oder zum klin⸗ 


genden (wie in Periode II.) hinderlich, fondern Kürze 


und. Länge find in dem Ton aufgegangen, und weil jede 
Vorlegte den Ton hat, heißt zweiſylbig reimen immer 


auch Flingend reimen,. u . 
ESollte fi aber fün jenes längere Haften des proſo⸗ 
diſchen Principg in zmweifi Ibigen Wörtern nicht ein natuͤr⸗ 
liher Grund angeben laſſen? 


Es erfcheint Grimm, Da 


es in ein= umd dreifslbigen eher gefährdet wird. Einfyle 


bige Mörter, weil ſie ganz für ſich daſtehen, nehmen da—⸗ 
durch eine, Beftimmthelt. an, die. fie. in Hinficht der Dauer 
ihres Lautes, weil der. Gegenfaß fehlt, einander ‚gleicher 
macht, und längere oder kürzere Zeit leichter verhören läßt. 


In reis und mehrfslbigen fehwanten Sag und Gegenſatz. 


weifbiöigen drücken ſich „die Begriffe der Dauer am fihege 


m ein. J 
Adelungs Begriff von Dehnung iſt zu weit, und be 


begreift nicht allein Die eigentfich ‚gebehnten (d. He dop⸗ 


/ 


* / , 
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gehe) Laute ;"föhdern'anch die ſchwebendon. Griinm N, 
ce U Sand ES nd 


Weber den Accent. 
Der Laut (Bonus) ift die Nusfprache der Stimme 
ſelbſtz den dauernden Laut mißt dad Gefeh ver Quan⸗ 
tität. Der Ton (tonus, accentus) aber ift die den Laut 

begleitende Hebung oder Senkung der Stimme. Von frühe 
un’ war gewiß auch Ton in der Sprache und. verflochten 

init’ Ihren eigenſten Beſonderheit; Die Quantität fcheint ete 
was allgemeineres, gleichfaps Die poetifche, der Accent Die 
proſalſche Lebendigke⸗ der Sprache zu umfaſſen. Hieraus 
raäßt ſich der allmählige Untergang der Quantität und bie 
“ Zunehmende Ausdehnung des Tons begreifen. Der Zon 
muß auch als eine Häupturfache vieler Veränderungen der 
Sprache angeſehen werden, indem ev Klerions- und Dil: 
Dungsendungen zufammenzieht, " in’ feinen Senfungen aber 
den wahren Laut: FAR a SA und verdun⸗ 
kelt. Der eigentliche Ton beruht Auf dein Acutus (Hochs 
ton), wozu der Gravis Die Gegenſeite giebt; allein Diefer 
Gegenfag iſt verfchlevener Stufen fählg son dem blofen 
Sinken (Tiefen) bis zum völligen Weichen des: Tond 
- Ctonlofer Laut), und yon da bis zum Verſtummen des 

Vocals (ſtuminer Laut). Mit Länge und Kürze haben 
Die Tonftufen urfprünglich nichts gemeinz lange ſowohl als 
rurze Solben können den Acutus oder Gravis befommen, 
und lange ſowohl als kurze: tonlos und ſtumm werben. : 

- Die, befannte Regel, daß der Ton auf die Wurzel 
falle, bedarf näherer Beftimmung. Nämlich bei tem un 
zZuſammengeſetzten Nomen, Verbum, oft auch Adverbium, 
bat Die Wurzel den Acutus, alſo für Diefen Fall in mehr- 

+ Solbigen Wörtern ſtets die erſte Sylbe. Bei Zuſammen⸗ 
| fegungen bekömmt aber die Wurzel oft bloßen Ziefton (tons 
los oder ſtumm werden kamn fie nie, oder höchſt felten). 

Den Hoch-⸗ oder Tiefton zu ermitteln, hält bier fhen 
. schwer, zumal in dem Fall der Vorfylhen. Die nordiiche 
* Sprache legt der Vorſolbe beftändig den Acut, Der folgen: 
den Wurzel den Gravis zu (Raff $. 52.) Die neu 

hochdeutfche hält es zwar mit Landſchaft, Mißgunſt, um⸗ 
"gehen (conversari) eben fo, allein fie befigt Vorpartikeln 

Menge, und ſchwankt in Deren Brtonung nach noch un⸗ 


4 


— 








- 
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erforſchten Geſetzen und Gewohnheiten, z. B. bei den Vor⸗ 
ſylben ge,. be, zer, ver xc. iſt Die nordiſche Regel unpaſſend, 
denn die Wurzel behält den Acut, ja die. Vorfplbe- Kleibt 
tonlos, 3. B. benehmen, geloben x. F 
= Andere Vorſylben haben, wie im Nordiſchen, den Acut, 
die Wurzel den, Gravis, z. B. ab, auf, an ıc, wie. abs 
nehmen, aufgehen, Ankunft. Häufig ſteht einer und ders 
felben. Partikel verjchiedener Ton zu, ‚da in Anfang, Un⸗ 
glück die Wurzel tief, in, unendlich, umfangen (am ° 
plecti), umgehen (praeiergredi) hoch tin, °— ..,. 
Sn weiteren Faͤllen, namentlich alle für das unzus 
fammengefegte Pronomen, Die Partikeln, Flexions⸗ oder 
Bildungsendungen, den wahren Ton zu treffen, macht 
erſt die eigentliche ‚Schwierigkeit. ° Alle dieſe waren ur⸗ 
fprünglich auch. einmal Wurzeln, die in der Länge der Zeit , 
verfürzt, - entfielt und verdunkelt worden; find. Heutige 
Sprachen lehren, daß auf Pronomen und Partikeln zu⸗ 
geilen ‚nei. Hochten fällt, Daß fie aber auch tieftenig und 
tonfos werden. Nie gebührt. Ten Endungen der Ucutus, 
fie ſchwanken zwiſchen Ziefton, Tonloſigkeit, Verſtummen, 
und hier eben ſcheinen nach Verſchiedenheit der Zeit un 
Mundarten unendliche Abweichungen einzutreten. u 
Das vielbeſprochene lebendig läßt ih ſchon erklären: 
der Tiefton, der urſpruͤnglich die Endung — andi im Par⸗ 
tieipio hatte, Hat gehaftet und ſich in den Hochton, -den hohen 
Ton der Wurzel aber in einen tiefen verwandelt. Folgerech 
ter nach dem allgemeinen Spracgang hatte die Wurzel den - 
Acut behalten und, die zweite Sylbe wenigitend tonlod werden . . 
anufen. & ift es auch im Mhd. und bei Gryphius. Grimm I, ; 


Wegwerfen der Buchſtaben. u 
Die Sprache ändert fi nicht allein Durch den 1leber« 
gang von Buchflaben in andere, Durch Die Verwechlelung 
der Kürzen mit Längen, und beider mit dem Tone, fo wie 
durch die Vermifchung verfchiedener Accente; eine Haupt⸗ 
erflärung ihrer vielgeftaltigen Entwickelung fließt aus dem 
freilich mit der Schwächung der Quantität und Veränder⸗ 
lichfeit der Accentuation in Verbindung fichenden Wege 
werfen einzelnen Lauie in Wurzel und Endung. Jedes ' 
Abwerfen und Ausftößen einzelner oder mehrerer Buchſtaben 
und die dadurch verutfachte Zufammendrängung Der übtig 


“ 


! 
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blelbenden benimmt die Anſchaulichkelt der Wurzeln und 


Endungen, mindert folglich das ſinnliche Leben der Sprache. 
Der Wohllaut mag dadurch gewinnen, eben ſo häufig büßt 
er ein; überhaupt muß man das Fortſchreiten in Zuſam- 
wienziehungen. eigentlich nicht and einer bewußt gewordenen 
Neigung zum Wohllaute, noch ‚aus einer wohl zuweilen 
vorhandenen Gleichgültigkeit ganzer eindringender Mißlaute 
eiflären wollen, fondern vielmehr aus der unhewimbaren 
Hinrichtung der Sprache nad dem geiftigen Begriff, den 
Kürzung, ufammensiehung und Aufammenfeßung des 
Wurzeln allerdings erhͤhen. | nn 

Wie nach dem Wegwerfen, koͤnnte man hier nach dem 
Einſchalten fragen; doch es giebt nur ein ſcheinbares Ein- 
fchalten, darum, weil man der Sprache nichts zu geben 
. vermag, fondern blos zu nehmen: Ausbildungen der Wur⸗ 
jeln find Entfaltungen ihrer. Kelme, und entfptoffenen Bil 
dungen läßt fich wiederum fü wenig einſchieben, ald der 
‚Wutzel felbft: An Vocaleinſchaltung wird niemand den» 
ten. Unter den Confönanten möchte man j; g, v; h für 
fotche halten, die zuwellen eingefügt würden; aber es fteht 
ju zeigen, daß fie ſich aus vorhergehenden Vocalen ent 
wickeln oder wegfallende erfegen, imd nirgends muͤßig, 
dem Wohllaute zu Gefallen da find,. der anjcheinende Zus 
Hand Aa Uneinſchaltung alfo oft eine Zuſammenziehung 

verrät & ' . ' 
8m Einjelneit wird nun die Bedeutung dieſer Ci: 
ſcheinungen für Die hiſtoriſche Grammatik ſehr von dem 
Umſtande abhängen, in wie Weit fie fich bei einer und 
derfelben Mundart zu gleicher Zeit ereigne, oder erſt aus 
Ber DVergleichunig verfchiedener Mundarten und Zeiten zu 
fchließen ſind. Im erflern ſchwebt noch die Sprache zwi⸗ 
ſchen der Aenderung und dem alten. Zuftande, im leg 
fern hat fih die Aenderung befeftigt und Des alten Zu: 
flandes ift vergeffen. ai die Veränderung aus der Sprache 
jtoch felbft zu erweiſen, fo iſt fle efoterifch, wo nicht, 
fs ift fie eroterifch. Mit der Zeit freilich verwandeln 
wu % die anfänglig eföterifchen in eroterifche Wegwerfungetis 
ad nhd. Tobte befteht fehon feſt und lobete nicht mehr 


Daneben, oder in Hahn fühlen wir das frühere hane 


jegs gar nicht meh: · 7 *7 
Die Buchſtaben werden weggeworfen entweder an el⸗ 
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nem Worte oder zwiſchen weich ſich berũhrenden. Jener 


7 


Gall macht drei Arten: in 
4) Wegwerfen des Anlauts (Aphäreſe), z. B. der 
Spirant h vor I,.n, r, v. hlachan, hveits ıc. laden, 


weiß ıc. 


“ 2) Wegwerfen des Inlauts (Zuſammenziehung). Diefe 
- {ft Häyfig und mannigfaltig: N 


.. ’ * ⸗ 


a) Ausſtoß eines Vecals, Doch ſtets aus der Bildung und 
Gndung, kaum aus der wahren Wurzel, und zwar 


aa) 


bb) 


‚ vient, Feind. 


vor einem andern Vocal (Elifion); Nicht ges 
meint wird bier der Fall, daß ein Diphthong 
in einen einfachen üpertritt, z. B. lieht in liht, 
fondern die Elifion fegt einen Hiatus voraus. 
Auch der zweite Vocal kann ausfallen, z. B. 


D 


zwiſchen "zweien Conſonanten (Synkope); der 
allerhäufigſte Fall. Der. weggeworfene Vocal 
war ohne Zweifel durch eine vorhergehende Ton⸗ 

koſigkeit oder Stummheit vorbereitet, gleichſam 
zum Abfallen gereift. Hier entſpringt nun die 


Frage, ob die Synkope Poſition mache oder 


nicht (vergl. S. 19.), vornämlich bei ſolchen, 


wo die Wurzel kurz erſcheint? Lachmann würde 


es fo ausdrücken: bleibt der Schwebelaut in 


den Zuſammenziehungen? Dies iſt zu be⸗ 


ahen, weil noch unſere heutige Sprache, vor 


ſchiedene Wörter (Adelung führt fie $: 87 auf, 


‚Aber mit andern vermengt, deren Dehnung ‚ges 


tade umgekehrt auf dem urſprünglich langen 
Laut beruht, wie Wand, Wuchs): aufzeigt, weis , 
che, utigeachtet der Poſition in Ihnen, nicht ges 


ſchärft, fondern fchwebend. lauten, oder, nad 


meiner Vorſtellung, deren urſprünglich kurzer 


Vocal nicht hat unterdrückt werden können. 


Und da ferner der Schwebelaut auch in ihnen 


allmählig abnimmt, mit der Zeit Yermuchlich 


geſchaͤrfte Ausfprache eintreten wird, fo gilt der - 
Schluß, daß. folcher Wörter früher und ſtufen⸗ 
weiſe immer mehr geweien fein müffen. Auf 


jene Frage aber antworte ich fo: Wenn bie 


Ü 
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Synkope exdoteriſch HR, fo...{cheint ſie Poſttion 
(ſcharfer Laut), wenn fie, blos eſoteriſch iſt 
Schwebelaut anzımehmen. 

„b) Ausſtoß eines Gonfonanten, und zwar ſowohl ‚eineh 

bei, einem Vocal ſtehenden (sarf für scarf), als zwi⸗ 

fchen zweien Vocalen, und namentlich gilt dad don 


%» 


*den drei mediis b, d, g (die deshalb im Myhd. 


haufig unter einander Keimen) ‚bet vorftehenden Purs 

zen Vocal der Wurzel. So wurde in den Eigennamen 

. reginhart, meginhart anfangs reinhart, meinhart 

(mit Hiatus), zuletzt Reinsart Meinhart diphthongiſch. 

Ausſtoß eines Vocals und Sonfenanten, vieleicht nicht 

. geetchgetig, fondern überganigaweife,; vb 2. säi ivala, 
vwẽ ula, sela, 

3) Wegwerfen des Auslauts Cilpotope). 


a) Des Vocals, ſehr gewöhnlich, z. 2. ap f. ahe. 


j b) Der auslautenden Gonfonanten. Die berühmteften 


Beiſpiele find der Abſtoß Der Kennzeichen des Nom. 
.: 8.0der r, des infinitiviſchen n, des t von 3 p. pl., 
meiſtens eroterifcher Satur. - Doch finden ſich auch 
eſoteriſche, z. B. zwic ft. zwi. 
“c) Der ganzen letzten Gylbe. 
Der zweite Hauptfall aller Wegwerfungen beirifſt die 
gwifchen. zwei auf einander folgenden Wörtern ‚Kattfindens 


.. den. Die hauptfächlichfien Arten find: 


4) Wegwerfung zwifchen. yufommengefegtei Wortern ), 
und zwar gewöhnlich des Anlauts von der erſten (vorne 
Kehenden) Wurzel, alſo ganz der. Apokope analog. Sowohl 
Der Vocal fallt aus, z. B. geren (honorare) f. geeren, 
als der Conſonant, 5. 3. sigimunt f. sigismunt, edel- 
mann für edelsmann, zumeilen beite, Vocal und Gone 
fonant, vielleicht nicht gleichjeitig, fondern nach einander, 





2 Man unterfheide Zuſammenſetzung von der Endung und 


.. — namentlich von ber. ‚@itdungdenäung, | wo eine fremde Vur⸗ 


zel (meiftentheild Hinten ) ‚angefügt rd, und mit ifr ders. 

wächſt. Zufammenfegung aber fritt ein, wenn fi vorne 

eine andere Wurzel anſchließt. Hier find -in der Re ed 

beide Wurzeln klar, bei der Bildung verdunkelt ſich 

verwachſene zweite. Nur ausnahmsweiſe geben —** 
fegungen in ſcheinbare Bildungen uͤber 
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1. 9. tälanc Pf. taga-lang. Manchmal wirkliche Sn- 
topen in der erften Wurzel, 3. B. wolrich f. uodalrich, 


älbert fi. adal-böraht. | 
2) : Zwifchen zwei nicht zufammengefegten Wörtern, 
und zwar je, Taß die Urſache Des Wegwerfens in der Bes 


rührung beider zu finden ift, denn fonft tritt bloße Apofope 
ein. Die Fälle (meiſtens ejoterifch erkennbar, infofern 


fie fich nicht in eigne Zuſammenſetzung verhärten) find in 
ten deutſchen Eprachen feltener, und die Enthaltfamtsit 
ſelbſt der heutigen Dichtfunft läßt Doch wohl einen Schluß 
auf Die ältere Poeſie zu. 


Die meiſten Weglaffungen bezichen fich auf Das, mas | 


man Inclination (&yxiscıg) nennt, worumter ich aber nicht 
allein Die fich Hinten anlehnenden Wörter (encliticae) be 


greife, ſondern auch die es vorne thun, in welchem lehteren 


Fall der claflifche Sprachgebrauch eine Krafls anninmt; 


doch Verſchmelzung der Eaute bat im Deutfchen nicht im⸗ 


met ftatt, gewöhnlich erfolge nur Abwerfen eines Vocals 
oder Sonfonanten. Die wichtigften Fälle find: 


a) Anlehnung des perfönlichen Pronemend an das vor⸗ 
Ausgehente Verbum. Die Volksſpyrache hat: bifte f. 


biſtu. 
b) Anlehnung der übrigen Prononien. Die meiſten Zus 


fannmenfegungen diefer Wörter find ans verwachfener. 


Anlehnung zu Deuten. 


ec) Einzelne Yälle des Hülfszeitworts fein pflegen mit 


dem Pronomen. oder andern Wörtern: zu verwachſen, 
und gewiſſe Laute auszuftoßenz; 3. B. nıhd. dast, 
‚ost. f. daz iſt, &5 if. 


Soll der. Apoſtroph bei duch ibre Berührung und. 


Anlehnung verkürzten Wörter gefeht werden! Denn im 
Gall Der Apokope, Sonkope, inneren Elifion und Zuſammen⸗ 
fehung wird ihn, niemand fchreiben wollen, weil es dann 
unendlich fein müßte. Die alten Handichriften brauchen 


ihn überhaupt nicht. Nüglich aber, wenn nicht nothwen⸗ 


dig, fcheint der Apoſtroph für jene Berührungen, wo fie 
fh noch nicht in völlige Zufammenziehungen (wie: nicht, 
niemand) verfnöchert. haben,. entbehrlich in einigen gar gu 
Sufigen Fällen (wie z’im, zZir eto.). Grimm I, ©. 
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| Pipeiter Abſchniit 
Ron den neuhochbentichen Buchſtaben in&befondere. 





Ar Vocale. | 
Das ordanifhe Verhaͤltniß der Längen und Kürgen 


(in betonten Sylben) hat ſich nach und nad aufgelöfl. 
Kurzer Vocal gilt ‚nur noch Ber | 


'* 4) vor gemimisten Confenanten, welcher in der Regel 


ins und auslautend gefihrieben wird, z. B. Mann, Man⸗ 
ned ix... Zuweilen lautet der einfache aus, z. B. man 
(Pronomen), um (Präpofition)... . 

2) Vor Conſonantenverbindungen, als: Hand, Belt, 


Kind, Wort, jung, mit Ausnahnu verfchiedener, in denen 
fich Das Gefühl vorgefallener Synkoöpe lebendig . erhalten 


bat, 3. Bärt, Pferd (gleichfam ftait Bäret, Pers) x; 
um fo viel mehr in--wahrt (curat), ehrt, ſtatt mahret, 


ehret. Langer Vocal Hingegen 
I) organifch, 


2) unorganifch vor jedem einfachen Gonfonant, die 


‚ wenigen Yälle abgerechnet, wo auslautende Gemination 


ungefchrieben bleibt. Den Beweis der‘ ötganifchen Länge 
* die Gefchichte, dert der unorganiſchen der Reim, 
theild auf organifche lange Wörter, thells der Flingende 
Reim an fi. Die Schreibung iſt unzureichend. Nämlich 


in Beziehung beider Längen hat ſich die Schreibung viele 


Mißvraäuche angewöhnt:: "39 ©. 

a) die Länge der Dipbtongen au, ei, eu, ie ift an ſich 
Entet wird aber 
5b) zuweilen gar nicht: bezeichnet, 5. 8.’ er Kam, fie ka⸗ 
men, fie twaren, zwar ( inhd. Zeiwäre) ıc.; zuwei⸗ 

len ausgedrücht, bald: on 


Har und bedarf Velnes Zeichens.“ Der bloße gedehnte 


m 


ec) durch äußere Doppelung, N B. Haar, Meer, Mond it 


(ii und uu giebt'es nicht, weil‘ die otganifchen i und 
ü in ei, au übergegangen find, verlängerte organiſch— 
Tune 1, u aber theild früher zu’ö, o geworden wa⸗ 


ren, theils anders bezeichnet werden, namentlich 3 


durch ie), bald 


S 





! 
. 


| 


4 


* 
. 
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A) durch eingeſchobenes h, als Hahn, wahr (neben fe 

nem zwar!) x. 

e) Das gedehnte i wird eigens durch ein nachgeſchobenes 
e, alſo durch Verwandlung in den Diphtong ie ders 
geſtellt, 3. B. wieder, viel ıc. 


63 Hat in den legten Suhrbunderten nicht an Verfuchen 


gefeptt, cine jo ſchwantende Dripegrappie g berichtigen. Ei⸗ 
nige wollten dad eingeruͤckte hund e ubera 

ben folglich 8on (merces) und bil (multus) 2c., begingen 
aber dabei den Fehler, au das organiſche hund ie zu des 
einträchtigen, indem fie 3. B. zen (detem), fil (tecidis) une 
nahmen. Und obglei in vielen Wortern (b) die Dehnung 
allerdingd unangedeutet iR, Daher Dan (gallas) behandelt mer 
den durfte wie kam (venis), fo leiſtet die, wenn ſchon inenn« 


fequente Bezeichnung der Lange manchen Nutzen, dem zu Ges 


fallen das beibehaltene Hahn und Haar, umgedreht bie Gin⸗ 
führung eines kahm oder kaam (venit) Hatte anratden können. 
Kur durch bie zwei neben einander ſtehenden Buchſtaben ab; 
an, eh, eo sc. wird die Echrift ſchwerfaͤllig und fchleppend. 


verbannen, fihries. 


& 


Man Lönnte dader mit Grimm die Kangen dur den Circum⸗ 


die kurzen in Komm. harten, Manne ac. unterfheiden. 
(A) Beifpiele: Yal, Stamm, Narr, Hand, Wald, 

Aſt Ic, Zu N . \ 

(EB) Zwifchen e: wand & iſt kein Alnterfchied mehr 

merklich, weil vor Geminationen Das organifche i meiſt 


flex bezeichnen, und kaͤmm, Här, Hän, leben 0. ſchreiben, und 


⸗ 
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bleibt, und in Verbindungen wie ſterben, fchmelzen, der . 


aut dem in erben gleichkommt. J Er 
(IT) tritt, wie im Mhd., in Flexionen und Ableitun⸗ 

gen ans. dem ö hervor, und ſchwankt mimbartifch in ein« 
ginen Wörtern. Von dem I ifl es genau zu foheiden. 
(O0) Betipiele: voll, kommen, Geld, Hort, greift in 
einigen Ablauten ſtatt u weiter um ſich, ale im Mhd.; 
je B. geronnen, ingd. gerunnen, nicht aber gefonden %. 
Diefem „gerennen, gefponnen” wäre freilich der Inf; ren⸗ 
ten, fpennen analog; hier bleibt jedoch i, außer in bren⸗ 
nen (f. brinnen). . on 
- (U) Beifpss hrummen, ung, Burg. x 
(Y) wird willkürlich in verſchiedenen Wörtern gefeht, 
ganz it dem Santa des i, z. B. ſeyn (esse) zum Unter 
ſchiede yon fein (suus), Eigentlich findet es ſich nur ver⸗ 
bunden mit.a und, e,. alſo in des Diphthongen ay. und 
ey == ai,.ei, nie für fi, ſtehend. Bon dem y in frem⸗ 
don Wörtern ist, bier feine Rede. . u 

N 


J 


\ 
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(AA) 1) organiſch in Jahr, wahr, Haar und Den 
meiften, die im Mhd. & haben. Ausgenommen find einzelne 
a) geminirende, z. B. Sammer, laffen, 

8 n ö übergehende, namentlich wö (ubi) Mönd, Diö- 
nat, ohne; neben Athem gilt Othem, Odem noch als 
alterthümliche, edlere Form. | 

I) unorganifch in nahm (cepit), gewahren, fparen, 
Haafe und unzähligen anten. ’ 

(BEE) 4) organifch in fehr, mehr, Seele ꝛe. 2) un- 

organifch in wehren, Heer, Speer, nehmen ıc.; hier fallen 
kurzes e und & der früheren Zeit zufammen. 3) fehlers 
haft für ae in ſchwer (gravis) und ler. | 

- (ID nie organifh, d. b. dem mhd. i entfprechent, 
"unorganifch aber häufig (mit der Echreibung ie), z. B. 
in Vieh, fieht, giebt (woneben Andere gibt, d. 5. chne 
Gefühl der Synkope Des unbetonten e), Wiefe ıc. 

- (00) 4) organifch in Lohe, Ohr, roth. 2) unor- 
ganifch in Sohn, von (praep.), wohnen, Gebet x. 3) eis 
nigemal für ä. | | 

- (UU) 4) nicht dem mhd. ũ (welches jegt au) pas 
rallel, fondern Ten uo, vgl. güt (bonus), Blüme, fuͤhr 
(ivit), Schnür, thün (agere), alfo wenigſtens organifche 
Länge. 2) unorganifch ſtatt des mhd. kurzen u nur vor g, 
alfo in wenig Wörtern, namentlich Züg (tractus), Ylüg, 
Tuͤgend, Juͤgend. 

(Ae) zweierlei Art, zuweilen kurz (ä), gewöhnlich 
lang (se), beides in. Berührung mit ce und &. Nämlich, 
wo man den Umlaut des a und & nicht mehr fühlte, ließ 
“man e, namentlich; in enge, Engel, Ende, wenden ıc., 
und fo werden Die vorhin angeführten fchwer und leer zu 
erläutern fein. Wo man ihn fühlte, d. h. wo in nabes 
liegenden Flexionen nod) a und & daneben eintreten, wurde 
die’ Begeichnung & gebraucht (natürlich ohne Lnterfchied: 
Der Kürze und Länge, Die Hier Dur A und e ausgedrürft 
iR.) Ufo in mit Enge, Ende, wenden urfprünglich voͤllig 
gleichen Yällen ſchrieb man Länge, Hände, Wände, und 
unterfchied berge (abscondat) von bärge (absconderet), 
nehme 8 von nähme (sumeret), Formen, Die im 
Myd., börge, bürge, nöme, nacme, fräftiger gefchieden 
waren. ze ffl jedesmal anzunchmen, wenn das mhd. a 
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nad) ber allgemeinen Regel ‚unorganifch verlängert. werden. 


müßte, alfo z. B. Zähne, zähmen, gläfern x., fodann ‚da, 
wo es dem organifchen. mhd. we antwortet, als läſen 
(legerent), wähnen (opinari) x. Die Ausfprache an: 
langend, fe fällt ä ziemlich mit e zufammen (vgl. ſchätzen 
mit fegen), und könnte als Zeichen entbehrt werden; 


aber unterſcheidet ſich merklich von d; z. B. Speeren, 


wehren reimt ſchlecht auf Mähren (fabulis) und. wären 
(forent). Hier find auch einige Anomalieen eingeführt, 


Bär, &R) m sc. follten den Laut & ſtatt ihres we haben, | 


OE) wiederum ö und @; erſteres 5. B. In Götter, 
Dorner, bewölft, Ic$tereö in horen, ſchone organifch, in 
Sahne, beten (offerrent) unorganiſch. 

(UE) desgleichen ü und uͤ; in den Beiſpielen füllen 
(implere), Güte, Sühne (expiatio), wie dis vorigen 
Umldute zu beurthei len. 

(Ai) nur in einigen fremden Benennungen, als Kai⸗ 
fr, Mat; Auflöfung des Kehllantd ag in Main, Hain 
(Hagen); fehlerhaft ſcheint ei im vertheidigen ft. thaidi⸗ 
m, d. h. tagedingen, aber der Uebergang geſchah fchon 
m Myhd., und ei wurde wie in Reinhart unverſtanden 
ee (f. Sr. I, ©. 426). 

(Au) häufiger: Divhthong, in welchem fich aweierlel 
raanifche Laute nachtheilig miſchen. 1) au = mhd. U 

n Haus, raunen, Mauer x. 2) au = mhb. ou in taub, 


— 


Baum ꝛc. Die Vermengung des ü und ou begann {chen | 


im Myhd.; Heutzutage unterfcheidet die gebildete Aueſprache 

nicht mehr zwiſchen beiden Lauten. 

| (Ei) ‘ganz analoge Vereinigung 4) des mbr. 1 in 
mein (meus), Eis, Fleiß ı., und 2) des mid. ei im 
Klein, Reife, Schweiß *. 

EU) = mhd. iu, vergl. nen, Treue, Leute, heute, 
Seule ꝛc. Lerdilt ſich zu dem gleichfolgenden äu wie e zu ä- 
Ganz tadelhaft fchreiben einige eu f. ei In Reuter (eques). 

(AEU) äu (nit aü) Umlaut des au, und zwar 
beider Arten deſſelben, z. B. Mäufe und Banme We 
man den Umlaut nicht mehr fühlte, wurde Die Schreibung 

ES A vergl. keuſch, Greuel, myo. mit u; veu, 
Freude, mbd. oei. 


(IE) N organiſch wie im SR. j als: Dies, die⸗ 


nen x., wohin auch Die ſchon Im ME. gültige Endung io 


‚MR 
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romaniſcher Wörter (Revier, Tutnier, regieren) gehösts ver⸗ 


ſchiedene ie in conſonantiſchen Verbindungen hat wuan | 


ſchwankend gekürzt, vergl. ging, fing f. gieng, ſteng, wich 

aber hilt f. hielt. | I 

9 unorganiſch für kurzes i in wieder (rumus), 

giebt (dat), Wieſe ꝛc. 

u Anmerf. 1. Dad Verkennen der alten Rürzen und der 
Unterſcheidungen 1, ei, ü, au, Hat. empfindlichen Nachtheil 
gebracht; fo iR 3. B. der Ablaut miden, meit, miten; Riten, 


freit, ſtriten, theild zu meiden, mied, mieden,, tpeild zu ſtrei⸗ 


ten, ſtritt, Rritten geworden. ‘ 
Anmerk. 2. Dichter erlauben fi ungenaue Neime, 3.8. 
nennen: tonnen (aus künnen); gegen: magen; Willen: fül⸗ 
len; Hütte; Tritte ze., die zwar der. heutigen Uusſprache nad 
widerfiehn, ‚allmahlig aber fie untergrahen und die Lautver⸗ 
wirrung vermehren helfen. Ginzelnes Falſche IR in Schrift und 
Ausſprache bereit durehgegangen, z. B. ereignen (evenire 
Anmerk. 3. Undhiſtoriſche Grammatiker haben nach zus 


‚tra) von wieder (rursus), ſeyn (esse) Yon fein (auus), 
Namen (Nomen), von nahmen (ceperuns), womit für dus 
Auge weniger, fur das Ohr nichts ausgerichtet wird, 

Anmerk. 4. Umlaute gelten, und zwar a in ü, oe in 6, 
win ü, A in æ, sin, ü in u, Au in äu. 

B. Sonfonanten. 

Alles Schwanken zwifchen ans, in⸗ und auslautender 
tenuis, media und aspirata hört auf, und der einmal 
Im Wort angenommene Laut bleibt darin fe; 3.8. er 
gäb, fie gäben (nicht gap, gäben), Täg, Zäged (täc, 
tages), Wolf, Wolfes (wolf, wolves), entgelten. (ent- 
költen); blos in empfinden, empfangen 3c. hat fih pf ft. f 
‚erhalten. Die media ift demnach häufiger, Die. tenuis 
beichränfter ala im Mhd. * 

Im Zungenlaut dauert die ſtrengahd. tenuis fort, 
+ B. trägen, bäten ıc., nicht im Lippen» und Kehllaut, 


t: B. Bein, geben, gab (ahd. pein, köpan, kap), Geifl, 
iegen, läg (abd. keist, likan, lak), Durch die Ans 
gleichheit dieſes Grundſatzes gerathen Die Lautreihen oft in 


Mißverhaltniß. | 


“ 


Gemination gilt in der Regel auch auslautend 3 einige 
Uusnahmen, wie man, in ı. f. 0, Im Ganıen Bat die 
| Gemination zugenommen, vgl. Hammer, Sammer, nimmt, 


faͤlliger, aͤußferer Wortunterſcheidung geſtrebt, z. B. wider (zon- . 








e - 
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A) 


genommen, Sitten, goltritten c., Denen Im, Myd. nach ein⸗ 
facher. Sonfonant yußand; * *8 " 
(L, M, N, R) liquidae, : „ 


% 
‘ 


"Kein auslautendes n fürm (Gr. I, ©, 388 u. 87); 


einige apefoplerte r ‘Firid bergeflellt, namentlich‘ hier Chic), 
mehr (magis), nicht aber die andern: (Gr. I, &. 387); 
Stern, - fern; nicht Sterr, ferr (Gr. I, ©, 39000. Sm der 
Kquid. Verbindung gilt Schilde (olypeo), milde (mitis‘), 
hingegen alten, felten, ſchelten ı. (Gr. I, ©. 393 u. 94), 
munter, unter, hinter, neben den übrigen nhd. (Gr. 1, 
&. 394), und überall Winter, Mantel, unteine anf Kin⸗ 
der, Handel. Pr eu : 
Des Befondern if} wenig zu bemerken übrig. F fcht 
onfautend vor’ u, ü, &, ü, ei, eu; l,er, fodann in frem⸗ 
den Wörtern, und ausnahmsweife in deutſchen ft. v, als: 
fangen, fieng, befehlen, folgen ıc., 'wähtend man’Qäter, 
ser=, voͤr, viel, voll, Vögel ꝛc. beibehielt. Veſſer flünde 
überall f, zumal auch das inlautende v verftoßen iſt 
(Sräfen, Zweifel, Wälfe), mit Ausnahme des gebliebenen, 
Freͤvel. Das ins und auslautente w wird gleichfalls aufs 


gegeben: Frau, treu, ‚Neue, blau, Mehl, Mehles, Schnee, 


Schnees ıc. Nach 1 und r hat fi) media eingebrängt: 
Schwalbe, Farbe, Milhe, Wittib neben Witwe; in Lowe, 
Mewe dauert w. — . Die Lablalverbindung fs —* J, 


kefze. 
(T, D, Th, Z, S) linguales, . 
Die Wirdererfeheinung des im Mhd. längſt ausgegans 
genen thr fällt im Nhd. auf. Es läßt fich aber nicht 
bergen, Daß fein Gebrauch unorganifch und ganz verwerflich 


fi. Mit dem th Otfriede und Tatlang‘ (Gr. I, ©, 161 , 


und 162) hat es fichtbar gar nichts zu thun, ja ſteht nie 
in denfelden Wörtern, vielmehr Lauter folchen, wo Otfried 
media anlautend oder tenuis in = und auslautend feßt. 
Et ift weder in Ausfprache noch Abkunft eigentliche Aſpi⸗ 
tata, fondern nichts als haare tenuis, welche man nun 
fit einigen Jahrhunderten ohne alien Grund nicht ſchreibt: 

4) anlautend in Thaͤl, Thät, Thau (ros), Theil, 
ſheidigen, theuer, Thier, Thoͤn, Thoͤr, Thuͤre, Thum, — 


&. 407) hört ganz auf; man fagt Welpe, aber fehlerhaft - 


\ 
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chom, Hin, Ihren; wahrend m organ cchen gleichen 
dern, z. B. Tag, Zanne, Taube, Teich x., Die —* 


ungefränft haftete. 

2) ins» und auslautend, z. B. in. chem, Ra, 
Miethe, Nöth, röth, Müth, Woͤth Werth u. a. m. Biel 
Leicht Dachte man den in gemeiner Ausſprache dem d fich 
genäherten Laut des t hervorzubeben,. wenn ınan hinter 
ihm ein’h einfchaltete. Die mwahrfheinkichere Urſache Dies 
ſes tadelhaften th ift aber, daß man ein dem Wurzelvocal 


| — Debnungssh mißbräuchlich ihm vorſetzte, alſo 


mhn, Tahl, in thun, Thal wandelte; in Büchern des 

AGten und 17ten Jahrh. iſt ganz auf gleiche Weiſe J 
Iheling, jhenen, ghen (ſt. gehn), khün, Mhü Ch. M 5 
* Rhum —A Mit Recht hat man dergleichen 
h, kh, mh, rh ſpäter verworfen, die einzelnen th uns 


Bf lich behalten. Auf Unterfcheldungen wie Hüt (pileus) 


und Hüth (pascuum), Zön (sonus), Thön (argilla), 
welche im Organismus Ter Sautverhältniffe unferer Sprade 
unbegründet ‚fcheinen, iſt nicht viel zu geben; müſſen wir 
doch Thör (stultus) von, Ehör (porta) ununterfchleden 


Bu laffen (mhd. töre und ter). 


Die ſtarken Stämme id und ied veräntern d in} 
nicht alfein auslautend, fondern auch inlautend, fobald fie 
im Ablaut kurzen Vocal befommen. Sa, d wechfelt fogar 
mit tt, und legteres nimmt auch den sing. praet. ein; 
yergl. fehneiden, ſchnitt, fehnitten, eben fo leiden und fie 
den, fott, fotten, wogegen meiden: mied, mieden bekommt. 


In "ftreiten, reiten, gleiten, bieten iſt zwar fein Wechſel der 
- ten. und med. möglich, aber Die unnatürliche Gemination 


der tenuis tritt bei den drei erflgenannten Verbis, nicht 
bei dem legten ein. 
, Sa den (Fällen, wo in⸗ Mhd. bei Inelinationen d in 
t Überzugehen pflegt, und to t das organ. d im Auslaut⸗ 
gerdrängt, inlautend aber wiederum nach ], m, und zumal 
nad n von d verdrängt wird, — bleibt im NED. die 
tenuis immer ohne Uebergang in die media. Die Par⸗ 
titel deſto iſt unverflanden fortgeführte Yormverhärtung. 
Die beiden Stufen des Zifchlautd beftehen, und zwar 
» underändert, wie im Mhd., nur daß ins und audlaus 
tend vor kurzem Vocal jedesmal geninirt tz geſchrieben 


wird, wie Sqhat, Sitz, Schaͤtze, ſetzte ıc. - 
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"8. dem alten Z hat fich mandes Nachtheilige zu . 
n® . 


gen: J 

- 4) es wird ss geſchrieben, welches eigentlich die hd. 
Gemination 33 amsdrüdt, aber auch fürs einfache 3 gilt, 
4 B. Maß, größ, iß (ede), daß (quod), Waßer, laßen, 
een, flößen, weiß xc. Man beachte den unorgan. Wechſel 
langer und kurzer Vocale in denfelben Wörtern: eßen, äß, 
meßen, mäß. Seit ß als wirkliche Gemination exfchien, 
nicht . mehr ald bloße Gonfonantens Verbindung oder Mffie 
kilation (mas es urfprünglich doch war), legte man ihm 
die Wirkung aller übrigen Geminationen, namlich Vocals 
derkürzung bei, und wandelte läSen in laßen, 903 In goß, 
muoZ, mueZßen in muß, müßen, ja nad Einiger Auss 
ſprache fogar graaSer in größer x. Wo fih aber die 
Länge behauptete, näherte ſich Der Ziſch⸗, der Sauſelaut, 
oder ging völlig in ihn auf, d. h. größ, ſtoͤßen, lauten 
beinahe wie gros, Föfen, und ed iſt nichts als Die ges 
wöhnliche Inconſequenz unferer Rechtſchrelbung, daß groß, 
Schöß (gremium) und Loos (sors) noch verſchieden ber 
Handelt werben, wiewohl Einige Maas (modus), Scores 
(gremium) x. zu fohreiben angefangen haben. 

2) In ehe ana { Dat ae [ 
änzlich eingeführt, der Ausiprache und Schreibung nach, 
B. güted (bonum), hartes (durum), & (id), das. 
(id), wäs (qwd) xc.; nur einen (nichts werthen, fogar 
ſchaͤdlichen) Unterſchied zwiichen dem Pronomen das und. 
der Conjunction daß haben wir und aufgedrängt. Es 
verſchwimmen alfe gütes (bonum) und gütes (boni); 
und der Reim güteö (bonum) : Blutes. (sanguinis) macht 
Bein Bedenken. Noch einige andere einfolbige nehmen, das 

s.an,. namentlich aus (ex), Loos (sors). Endlich 

-.. 8) haben ſogar die Grammatiker, während fie die 
Schreibung des ß nach langen Vocal (in Stöß, ſloͤßen, 
weiß, weißen) vertheidigen, den falſchen Sag erfunden, daß 
nach kurzem Vocal der‘ Inlaut ß zu ff werte, mithin 
Waffer, laffen, wiſſen ıc. zu fchreiben fei, wonach 5. 8. . 
Bewißen (conseientia) mit gewifjen (certum) tnosga« 
niſch zufammenfält. Die Schreibung follte wenigitens den 
alten guten Lnterfchied fo Lange ehren, als fie noch groͤß 
imd blößen (nudum), welche auch auf 168 (liber), Für, 
fen (adulari) seinen, beibehalt. - 0. 


⁊ 





‘ 
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u. Decbinbung MW. ur pu nei -fehhere Un 
fante (Stimm I, 40), Zwerg (nanus), zwerch (ob- 
liquns ), zwei (duo). Statt der mbd.. sl, Bm, sn, sw 


“gelten schl, schm, sohn, schw, wie sch, "Schr 5 Dagegen. 


bleiben sp, Spr, st, sir in der Schrift, laum iedoch 

schp, schpr, scht, schtr an, nicht in⸗ noch aus 
(K, G, Ch, J, H) gutturales. -: 

Für die tenuiß des ka Zeichen, .o.nur in: fremden 


| ‚Wörtern und ck im Gebrauch; Die media darf nunmche 
auch auslauten, Dichter aber geſtatten ſich noch zuwellen 
ſang (cecinit): Dank, barg (abscondidit): art. - 


Das erſte mbd. ch gilt im hoch, noch, doch; nicht in 
fah, geſchuh, lieh, flöh; F das zweite und dritte gelten eben 


fe Die übrigen mhd. ch hören auf, namentlich herrſcht 
. tenuis im Anlaut. 


Anlautend ſteht j theils organtich in ja, jügen, Jahr, 


Jeten, jener, Joch, jung, jucken; theils unorganiſch in je, 


Jeht, ſtatt ie, teßt, deffen Richtigkeit die Kandfehaftliche Aus⸗ 
ſprache 1, izt und immer ſtatt iemer bewährt. Der Feh⸗ 
Ber iſt nicht ſehr alt. Zeſens Reimanzeiger ordnet ie (un- 
quam) noch richtig unter die, fie. Inlautend fein j mehr, 


nach langem Vocal ſeiner Statt öfters h, als: glühen, 


nah ‚Kübe, blühen, ; Slaehen, droͤhen, frühen, nähen, 

en. — 

Der Gebraud; und Mißbrauch des h hat zugenommen: 
: 4) organifch ſteht es wieder In ſah, geichäh ıc, dann 

in’fchmähen, bähen, und für j in blühen w. Auch für w 

in Nübe, wogegen es in fiheuen mit Unsecht verbannt M 
2) unorganifch ald Debnzeichen in unzähligen Wör⸗ 

tern, als dehnen, ſehnen, mahnen ı. Für ht, hs durch⸗ 

gängig oht, chs; für ek und gg duro gangig ok, denn 

Schrelbungen, wie Roggen (socale) flott Rocken, find munde 


artiſch. qu iſt beibehalten. Grimm I, ©. 518— 528, 


m 


Dritter Abſchnitt. 


Erläuterungen ber neuhochdeutfchen Buchftabenlehre aus 
den älteren Dialecten. 


9: Im Ahd. iſt das gothifche & entweder geblichen 


(14 B. im gen. pl.), ode dar ſich gu zwei kurzen Voca⸗ 








| 


®, 
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few, ju va, ua oder no geſpaiten, wifde ‘int MER. no 


Mehr, während Im Nhd. die beiden getheiften Vocale ſich 
in’ ü vereinigen. Für gothiſch & Haben aber Alt, Mite 


tefo und Nhd. das alte’ ü bewahrt, den gen:.pl. ausge 


nommen. Bopp, ©, 61 und 62. en 
2) Das e zerfällt in zwei ganz verfſchiedene Saute, die 
fih in der Aussprache zwar ähnlich. find, und! gewiß im 
dee heutigen mehr yermifchen, als in der altern; noch im 
dreizehnten Jahrhundert reinen‘ genaue Dichter - Wörter mit 
beiderlei e nicht anfeinander. . . on 
Das eine, welches als Umlaut des a, verurſacht durch 
ein nachfolgendes i oder .i, betradhfet: werben: muß, hat fich 


vermuthlich felt dem fehlten und -fiebenten Jahrhaudert 


entwickelt und in den fölgenden fortfchreitend. ausgebildet, 
fo daß es von dem zwölften und drelzehnten Sahrhumsert 


an in jenem Falle das a vertritt. "In den aufbewahren 


deutſchen Eigennamen vom erſten bis fechften Jahrhundert 
findet ſich, wie im Gothiſchen iberhaupt, gar kein ſolches 
6, ſondern alle ſcheinbar darin: vorkommenden weiſen ſich 
entweder als & oder als & aus. Mach dieſer Zeit fangen 
die e an, glaublich zuerſt in Sylben ohne Polition (da⸗ 
ber Die Eigennamen heribörk, ztieginrät, reginhart: sc. ), 
dann auch in pofittonellen (engilrätes.). Das Uebtrtgewicht 
des © bat fich Deutlich entfchieden, überall iſt e& offen and 
einfach, wie in den heutigen Menge, Ende, fremd x. 
Das & fautet gefchloffen und unfkcher, zwiſchen dem 
ä nd einem Doppsllaut fehwebend,. wie noch heute in Le⸗ 
ben, Degen, Geld ꝛc. ” 
Es iR Hier übrigens blos von dem e unb ö in der Wur⸗ 
- gel gehandelt, denm von dem unbetonten und fiummen San 
gar nicht mehr gefagt werden, ob es wie e oder 6 laute, Ders 
. gleichen toniofe_e haufen A freilih, erſt zeit im Mpd, und 
' Is. zeigen ſich aber fon in den aͤlteſten Venkmaͤlern unfer 
ter Sprache. 
Brimm I, S. 79 und 80. 

Das Im Alt» und Mhd. durch Umlaut aus a er⸗ 
jeugte e ift im NHd. e geblieben, in Fällen, wo die Er⸗ 
innerung an Den Urvocal erlofchen oder nur ſchwach gefühlt 
W. Wo aber-dem Umlaut Der Urvocal nach Elar gegen⸗ 
überfteht, ſetzen wir ä, kurz oder lang aus kurzem aber 
Langem a, und in demfelden Verhältniß ü aus u, 5 aus 


_ o, äu aus au. Bopp, ©. 





I 
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| — Für das ſanſteit oder I Hat das Gothiſche i amd 
ei (lehteres i Duschgängig als 3 zu faflen), und auch has 
Alte und Wehd. wird es durch folches vertreten. Im RED. 
erſcheint das alte lange I meiftens als. ei,. 3. B. gothiſch 
meina, alt» und mhd. min, nhd. mein. Bopp, ©. 62. 
. als Schlußvocal iſt im Germanifchen überall, wie 
im Lateinifchen, gewichen. . srepi; per, upari, über, 
Im Ahd. und. noch mehr im Mittel- und Nyhd. Hat 
ich das alte gothiſche i haufig zu e entartet, weichet, wenn 
es in der Tonſylbe ſteht, von Grimm durch & gegeben 


wird. Bopp, © 63. 


4) Das o verhält ſich zu dem u we Das & zu dam. 
Grimm I, ©. 84. 
Für das fanftrit u oder ü bat das Gothifche u, mei⸗ 
Renz kurz. Im Altes und M6d. wird es als u fortges 
führe, im Nhd. geht es in au über, z. B. dübo — Taube. 
Das gotbifche u iſt in den füngern Dialsıten häu⸗ 
figer o ald u, welches o dann im Mittels und Nhd. ine 
abgefchwächt worden, fo daß das tonlofe e alle Vocale, 
a, 1, u, Hertreten Tann, und es läßt ſich als Regel aufe 
Fellen, daß im Mittels und Nyd. alle Eurgen und Langen 
Bocale in der Iekten Sylbe mehrſylbiger Wörter entweber 
‚ganz abgefchliffen, oder zu einem dumpfen © abgeftumpft 
werden. Bopp, ©. 65. . 
5) De Diphtong au {fl gemein» althochdeutfih, aber 
— in den früheſten Denkmälern zu treffen; ſpätere er⸗ 
fegen ihn durch ou, nie durch 6. Eine gewiſſe Analogie 
aeilgen au und al läßt fich nicht verfennen, wie dems 
auch im RNhd. au und ai (freilich ei geſchrieben) wieder 
‚auftreten. : Grimm, ©. 99. 


Dad Nyd. zeigt. den: gothifchen Diphtong au entweder 


wie das Mittel» und Ahd. als ö, oder zu o verkürzt, ober 
als au. 
| Uebrigens iſt für ai und. au, nicht wie Grimm will, 


ſyſtem anzunehmen. Bopp, ©. 68. 

Vonm gothiſchen Diphtong ai tft nur das erfle Ele⸗ 
ment einer Veränderung fähig, und erſcheint tm Hchd. zu 

I geſchwächt, in — wo gr das —8 —* 
ungen von ai entfandene e ſteht. d e 

oi der Ausſprache nach ai. Bopp Sn I J 


ein phonetiſches, ſondern nur ein etymologiſches Doppels 











- 
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7) ei, d. 5. ei (nicht Si), ein gemein⸗ ahd. Din 
tong, dem gothiſchen di eritfpsechend, und früher auch im 


+ 


Abd. durch ai ausgedrückt. Ausnahmsweiſe wird alfo Hier 


der Umlaut son einem in derfelben Sylbe unmittelbar nach⸗ 
‚folgendem i gezeugt. Das gothifche ei iſt ihm nicht ana⸗ 
leg, und vermuthlich fchon dem Klange nach abweichend; 


. € 


man Einnte erfiern Diphtongen, ei, den unfrigen di, ober 


jenen &i, diefen ei, bezeichnen. Da aber das gofhifche di 


doch einmal in ein nhd. di überging, fo mußte au der ' 


Uebergang ei in i eintreten, weil ſonſt zwei zu nahe Laute 
neben einander, und zwar als Laut und Ablaut hätten 
Reben müſſen. Diefer Uebelſtand trifft Das nhd. ei, weis 
ae, genau betrachtet, bald ei, bad di if. Grimm J, 
©, 1. ' ) 


8) öu feheint in Teutones und Teutoburgum bei 
den römiſchen Schriftſtellern zu ſtehen, dem ahd. iu, nicht 


dem io entſprechend, woraus zugleich gefolgert werden kann, 


daß unſer Volksnamen thiudiso oder thöudise yon thio» 
dise, thiodig (popularis) unterſchieden, alſo nicht ges 
radezu von thiod abzuleiten If. Grimm I, ©. 102. - 

9) Das gethifhe ru iſt im Ahr. iu geblieben, oder 


die erfte und legte Hälfte, oder auch nur eine von beiven - 


hat ſich geändert. . Im MH. iſt im entweder unverändert 


geblieben, oder ie geworden. Im Ndd. iſt Die Vertretung 


des alten iu durch ie die hersfihende, wobei aber dad o 


nur nech für das Auge Fortbefticht, während phönstifch das 


© von dem i verfchlungen Hi. Außerdem kömmt auch em - 
für äfteres iu, oder noch ältered au vor. Gewöhnlich aber 


hat das Gothiſche ſchon für Diejes ou ein iu, und. das 
urfprüngliche au iſt im Sanſkrit zu ſuchen. Vopp, G. TE. 

40) In io fleht das e- weder für & noch für e (um⸗ 
Yelautetes a); vielmehr ift Daffelde aus dem ältern a umd 
o, wie in den Endungen zu gefchehen pflegt, entitellt wor⸗ 


- den, ie mithin nichts anders, ald ein abgefchwächtes in, 


oder io. Hieraus fließt zugleich, Daß in dieſem der Ton 
auf dem i ruft, Grimm I, &. 105: on 

44) Der Unterſchied von io und iu zeigt ſich darin 
Bedeutend, DAB im Verfolg, und namentlih im Mhd. die 


io in ie übergegangen, die iu hingegen (größtentheild) . 
x blieben find. Negel iſt es unlcugbar, Daß dem io dad 


ve 50, nhd. ie — dem iu Hingegen das frühere und 
\ j . " \ 


. A 


* 


— 


10. Zweites Buch. Bon den Burke, 


wor: zu.gür Sehe. ſteht. engl. dor, Zhier, theodoriers, 
Dietsich, und andresfeits timri, theuer, ) theodiscus, deutſch, 


im 8 weder Denerich neh dietſch. Grimm, ©. 407 ' 
‚und : 108 


12). Lauges ü für iu, gleichfam als Umfelung Dies 


| fe Diphtongs, findet fich im lügen, trügen, mhd, liugem, 


triugen. Bopp, ©. 71. . 
13) oe und oi find keine ahd. Diphtougen 3 zuweilen 


gießen die Bocale 6 und &, e oder i als zweiſhlbiger Hia⸗ 


tus. an einander, z. B. gröent (virent.). Das älteſte 


Beiſpiel gewährt der Flußname moin, moen, früher mor 


in, mohin, aus dem endlich das nhd. Main gervorbem 
' Der Name der Stadt behielt das g länger, 'mognur 
tiacum, maguntia, meginze, megenze, zuletzt Mainz 


v 


gerade fo verräth fi in Dem nhd. Getraide Die Epnfope 


‚aus: gitragida:;: Grimm I, S. 109 und 410, . 


44)..M leidet nur. labiales neben fi, weder lin- 
ales noch gutturales, - Was — widerſpricht, ſind 
—* Zuſammenziehungen, z. B emiel, Hamſter, 
amisola, hamistre. Grimm I, Ä 
45) Dis ahd. Denkmäler jeigen Spuren. der ‚tenuis, 
wo man aspirata erwarten ſollte, nämlich in Wörtern, 


m welchen auch die übrigen dentſchen Mundarten tenuis 


Haben, namentlich in piaa (dolor), pérala (unio), Par 
radısi, pilgrim, pelinza, pödarsil ( petroselintn 


 palma, tempal, pusza (puteus) x., meiſtens aus Dem 


— 


Lateiniſchen entlehnten Wörtern. Die Entlehnung muß im 


einer frühern Zeit erfolgt: fein, wo die Afpiration: noch 


nicht eingeführt war; fpäter aber war es natürlich, daß 
viefe fremde. Wörter, Die. fich Dem. Gange. der deutſchan 
Raute nicht fügen wollten, serfchonte, wenigen, größtens 
theils. Sm RHD. hat fi ‚bie Tenuis meiſtans noch bey 


hauptet: Pein, Perle, — Palmo ac. nur FE aus⸗ 


genommen. Grinm I, © emo un 
. 48) :ph Sat im Ahp.:in vielen Fallen. „gan wis f.99 
lautet, und, beide find eigentlich. ein. In Denkmälern 
‚aber, dis gewöhnlich f- gebrauchen. hat- das ph mancher 
"Wörter unleugbar die. Aueſprache des v rc kuphae, 


soupheri. 


Die Schreibung-M, fo praktiſch fie ſich ganacht Hat, 
fein in der Theorie ganz. ve, da vn Fin: Dep 


! 
x 


S 
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pellaut iſt, und man zwar eine Doppellaut noch mit ei⸗ 
nem einfachen verbinden, nicht aber‘ mit ſich felbft doppeln 


kann. fit phph, folglich Cin einer Sylde) fo unaus - 


ſprechbar, als es ihth und choh fein würde: 


pf ft eigentlich pph, findet fih auch fo geſchrieben. 


Diefes Pf entfpricht theils dem einfachen p, tbeil3 dem pp 
der niederländifhen Sprache. Uebrigens laffen das ahd. 
und nhd. pf nicht immer auf einander fchlleßen. (Grimm I, 
©. 132 — 134.) Der Aſpirat des p wird im Ahr. zuwei⸗ 
len auch dutch ph ausgedrüft, am "Alnfange meiſt Nur 


’ 


in fremden Wörtern, in der Mitte und am Ende auch in 


- echt deutjchen Formen. 


- 
D 


m 


Im Myd iſt Das ahd. anlautende ph fremder Wir 


ter. in pf übergegangen (Grimm I, 326). Sn der, Mitte 
und am Ende ficht bier pi a) ſtets nach m, wo das. p 
euphonifche Zugabe zum 1 

mit der untrennbaren Prapoktion ent, Die vor der las 


bialen Aſpirata ihr t ablegt, oder daſſelbe affimilivend im | 


die labiale temuis, ummandelt; c) nad) kurzen Vocalen 
wird der labialen Afpirata.gern ihre tenuis vorgefegt, für 
wohl in der Mitte, als am Ende, Vopp, ©. 75 und 76. 


47) (Ey V). Die zweite ahd.. Afpirata. entfpricht der 


gothiſchen Aſpirate, und wird zum Unterſchiede v geſchrie⸗ß)·) | 


ben, namentlich in den Denfmälern, welche die erſte Aſpi⸗ 
rato nlit f ausdrüden. Hierdurch iſt der mittels und hr. 
Gebrauch Des .v. begründet, welches :v nie ober nur miß⸗ 
bräuchlich an Die Stelle jenes erfleru..P treten kann. 


it; b) in Zufammenfegungen 


Dem v lilgk das w fehr nahe; gleichwohl ift der U 


terſchied fo weſentlich, daß mhd. genaue Reimer fein v umd 
w auf einander reimen. Noch ſchwieriger fallt die Unter⸗ 
ſcheidung Des. anlautenden v vor dem f, und beide find 


hier offenbar ſchon früh vermiſcht, d. h. v- if wie Eiger 


ſprochen worden. Im Auslaute' nid ſogar niemals y ge 
ſchrieben. (Grimm I, ©. 194" und 135.) Das Her. 
bat bei dieſem Organe eine doppelte "Afpiratton, eine- Dumme 


pfe, f, und eine -tönende, v. Im MNhd. Fühlen wir feinen. 


phonetiſchen Unterſchted zwiſchen f und v.' Doch Hi im 


Mhd. v weicher, als f, und in fo weit gilt die Regel min⸗ 


der ſtreng, daß ſtatt des v in allen Fällen auch f gefchrier 


Pa 


ben werben darf, nicht aber umgekehrt. Bopp, S. 74, 


7 
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18) FS entſpricht dem ſaͤchſtſchen ap (äspe, Nefpr, 
Drefpe ); man verwechfele aber nicht mit fs Das zuſam⸗ 
mengezogene fz (nafsen, rofzen, ſtatt nafizen, rofozen), 
wie im nbd., Lefze ſtatt Eefie, geſchehen if. Ein anlay 
tendes fs oder ps iſt der hochdeutſchen Sprache zuwider, 
die fogar das fremde psalmus, psalterium in salm, sal- 
täri verweichlicht, psiltacus in Eittich. 

Ein Schwanken zwifchen f und ft beginnt fchen im 
Adhd. Später werden — scaf und saf (succus) u — 

fhaft und Saft, umgekehrt Lauft zu Lauf. Grimm I, 

SG. 149 


419) Im Hochdentfchen vertritt z (== ts) die Gtelle 

der Ufpiration des t, fo daß der Hauch durch einen Ziſch⸗ 
Laut erfest if. Neben dieſem z beſteht im Ahd. auch noch 
das alte gorbifhe th fort. Ueber das nhd. th f. o. und 
Grimm I, ©. 63, 64 und 325. 
Es giebt zwei Urten von z, welche im Myd. nit 
auf einander reimen; In der einen bat Tab t das Leber 
gewicht, in der andern das x, und Diefe letztere wird von 
Iſidor ze, und ihre Verdoppelung zssı gefchrieben, währ 
xend er die Verdoppelung der erften Art Durch tz giebt. 





"Im Nyd. hat die zweite Art den bloßen Zifchlaut be⸗ 


wahrt, wird aber durch Die Schrift noch, wenn gleich nicht 
überall, von dem eigentlichen s unterſchieden. Etymolo⸗ 
giſch Fallen beine Arten des alt» und mhd. z zuſammen, 


| ‚ und ftehen dem gothifchen 't gegenüber. Bopp, &. 74 


| Bon den Zifchlauten hat dad Germaniſche nur das 

yeine dentale 8. Aus diefem entfpringt der eigenthümlich 
gorhifche Zifchlaut u. Das Hochdeutſche liebt die Erwei⸗ 
dung! des s in r, vorzüglich zwifchen zwei Vocalen. Bepp, 
©. 77 und 78. 

X) Semination des Zifchlauts muß theoretifch ges 
leugnet werden, da fi) tsts und dssdss fo wenig au 
fprechen laſſen als phph; praktiſch aber find, gleich dem 
FT, In beinahe allen Dentmälern zz und 33 anzutreffen, 
und Sfidor drüdt jenes Durch tz, dieſes Durch zes, beide 
forgfältig vom einfachen z u. zs unterfchieden aus. (f. o.). 
Die übrigen fchreiben blos zz für zz und 33, ſchwanken 
aber oft in ganz denfelben Wörtern zwiſchen der Gemination 
und dem einfachen z; es fann folglich in der Ausſprache 
Kin großer Unterſchied befanden haben, wenn irgend eine 
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befand. Die Urſache des doppelten as Läßt ſich bald sts 
rathen. Zur Zeit, da die tenuis im den Zifchlaut über 
ging, gab es fchon verfchiebene geministe. tt (vergl. Gr. I, 
S. 66); in ſolchen Wörtern wäre der gefchärfte Laut durch 
den nur geaphifch einfachen, an fich aber ſelbſt componir⸗ 
tea Ziſchlaut fo gut gefichert geivefen, ald duch Die Ges 
mination der tenuis. ‚Weil fich indeflen das einfache 
Zeichen mit dem einfachen Laut -verwechfelte, fo fchrieb man 
z2 in demfelben Gefühl, welches mm, nn, tt x. zu ſchrei⸗ 
ben lehrte, Da Doch im der Ausſprache scazzes, wazzar. 
gänzlich sind war mit scazes, wazar, Neben diefer ent⸗ 

Schreibung zz wurde die In Der Ausſprache ſelbſt 
gegründete Unterſcheidung des z und 3 .verfäumt; des 
Anlauts z war man Jwar gewiß, aber bei den In- und 
Auslauten daz, wazzar, scaz x. belehrte Kein Zeichen, 
daß jene daZ, wagar, diefe scaz auszufprechen feien, bis 
endlich Im MED. für letztere die Auflöfung des Zifchlauts _ 
In tz (eonfequenter wäre ts geweſen) gebräuchlich wurde, 
A Uebelſtande einigermaßen abhalf. ©r.I, ©. 169 
un \ 

21) Bereits in den älteften Hochdeutfchen Denkmälern 
it ein Webergang ded.ck (sc) in sch bemerflich, eine 
Urt Afpiration Des sk; fie fing mit den sch&ö, sche, 
schei, schi, schie, schi an, ergriff allmählig das aka, 

'  sku x. und breitete fich immer weiter aus, ſo daß im . 
Myhyd. entfchieden Fein sc, fondern überall sch, felbit. schr 
herrſchte. Auch hiermit hatte es fein Bewenden nicht. Die 
Form sch wurde des hochbeutſchen Zunge fo geläufig, daß 
fie fpäterhin das reine 8 in den Anlauten al, sm, Sn, 8W - 
anſteckte, und in schl, schm, schn, schw, hernad auf 
der Letzten Stufe, zwar noch nicht in der Schrift, aber in 
der Ausſprache, die am längften widerſtehenden Anlaute 
sp, Spr, st, sir in schp, schpr, scht, schtr wandelte. 
Gr. L, ©. 474. ‚ u , 

Ein skl, skp, skt ıc. Liegt außer der deutfchen Laut⸗ 
begränzung, und die fpätern schl ıc.. flehen dem aus skr 
gi hbeungenen schr durchaus nicht parallel. Grimm I, 


22) K,C. Welches Zeichen deutſcher fe, läßt ſich 
ſchwer fagen, eigentlich if jedes ausländiich, denn mit der 
alten Rune (kaun, kön) flimmt keines. Ber Gothe wählte 

v ‘ x 40 .. 


- 
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ſtatt ihrer das griechiſche x, der Urtgelfachie- gewiß. ſchen 
im fechften Jahrhunderte das Tateinifche ©. Die erfen 
‚hd, Denkmäler bedienen fidy beider Buchſtaben. ls im 
Berfolg. die Ausfprache ne, Zi eindrang, wurde Das C-'ver 
e und i zur Bezeichnung der Rehltenuis untauglich,; Folge 
lich ke, ki nothwendig. Bor andern Vocalen als'e und 
j Halten nun k ımd c neben einander mit gleicher Bedeus 
tung fort, aber entbehren -Täßt fich letzteres nicht, well es 
ur Bildung der Aſpirate ch und der Gemination Bient. 
Bun man fein einfaches c, fo muß man auch kh für ch 
und kk für ek ſchreiben. Grimm I,©. 480. ° -- 
23) Ch im Anlaut findet fich nur In den fireng aft. 
Dentmälern; das Nhd. hat es nicht, Taher fich feine. Aus⸗ 
forache nur in Velköimundarten fintet. Gr. I, ©, 183: 
Das Hchd. bat eh als Aſpirate des kz für dieſe te— 
nuis fleht aber entweder k oder €, deren Gehraud, fi 
im Myd. fo unterfcheidet, Ta c als Endbuchſtabe und in 
Ver Mitte sor t ſteht, und auch ck für doppeltes K gejekt 
wird. (Grimm I, S. 442.) Bopp, &. 73. 
= 24) Den fanftritifchen Halkuocalen entfprechen im 
Sothifchen j, 1, I,.v; eben fo im Hchd. Die Halkvocale - 
y.(=j) und v entipringen im Germanifchen, fo wie im 
Sanſtrit und Zend, oft zur Vermeidung des Hiatus aus den 
entiprechenten Vocalen ı und u. Gewöhnlicher aber findet 
ih im Germanifchen der umgekehrue Zall, daß näuilich j 
und v am Ende und vor Conſonanten fich- vocalifirt haben, 
and nur vor vocalifch anfangenden Endungen geblieben 
find, (Vgl. Stimm I, S. 57.) Bopp, ©. 76 und 77.- 
25) J. Dieſer Confonattt, obgleich er in den Hand⸗ 
ſchriften nicht Lezeichnet wird, if ohne allen Zweifel da ges 
wegen. i und j berühren fich übrigens durch Ausſprache 
und Uebergänge. Solche Lebergänge: von i in j laſſen ich 
nachtweifen, z. B. das nhd. je (unquam) aus ie (f. o.), 
sind ed kann theoretiich angenominen werden, daß alle im 
Inlaut verfchluckten j früher i geweſen find, 5. B. hören, 
vorher hörjen, deutet auf hör-i-am. Gr. I, S. 180 u. 87. 
26) Merkwürdig ift die ſtufenweiſe Wiederheritelung 
des h-Kauts; im Nhd. gelten auch die Auslaute: ſah, ges 
ſchah, Schuh ic; hingegen einige, namentlich: durch, doch, 
nech, nach und das auslautende ‚Hoch, behalten bis auf 


Lv 
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heute gie anoxganiſches ch; m. fo lachen überall. Gr. 1, 


237) Eine. merkwůrdige Verwandtſchaft zei zeigt J zwi⸗ 
ſchen den Anlauten By und ny.im Ahd.; Spuren Davon 
neh im Rd... DO» Quetſchen unb Zweifchen, quittern 
(quisiceen? und ziitigherk, quer und zwerch x... Gr. I, 


28) Aſſpmilatien der Conſonanzen, die ans zwei Syl⸗ 
ben Durch Sonkope zuſammenſtoßen, unserfcheidet ſich vos 
der Gemimation. Das Myd, uud RNyd. bietet ‚dergleichen 
Aſſimilationen häufiger dar. Gr. I, ©&..198, . 

29) Ein vorläufiger Vergleich der, fpäteren Sprache 
ergiebt eine Mehnlichkeit des MHd. mis ‚dem fireng Ahd, 
wogegen viele Abweichungen des Nhd. vom Myd. Bereits bei 
Otfried und Tatlan begründes fi find. — Vielfeitige Miſchung 
mannigfacher Einflüſſe iſt der hochd. Sprache eigen, und 
bat ihr zwar genügt, aber auch geſchadet. Gr. I, ©, 201. 

30) Das y if im Angelſaͤchſiſchen ein einfacher Vo⸗ 
cal, urfprünglig als Umlaut des u zu betrachten. Merk⸗ 
würdig if, Daß Die älteiten angelfächfi ischen Denkmäler Dies 
fen im Lihd. unbekannten Umlaut, der erſt im Mid. ü - 
ericheint, ben itzen; and) Die nordifche Mundart befigt ihn 
fo frühe. ‚Gr. L ©. 227. 

31) m a, wird jeder wurzelhafte und betont blei⸗ 
bende Vocal lang, ſobald er auslautet, in leichen, wenn an 
den betonten Vocal eine —— abet, dh. wenn 
er eine Spipe endigt, wohlverſtanden, nad wahre Ai 
eintheilung, nicht nach neuhochdeutſcher, Die fälſchlich ges 
ben, Na⸗me abtheilt. Für fremde Wörter ind Namen 
dagegen beobachtete man dieſe Heutige, falfche Spibenab: 
theilung, weil man alle Lauto mechaniſch ‚treu, wie fe der 
Sutkab übesliefette,. wie dergah, ii B. pä-ris, mä-ri-d, 

, ©: 334:und 3% >: 
| " Im Nhd. hört das mhd. Schwanken mwiſchen 
u und. JR „de. he der Umlaut herrſcht allenthaiben. 
S. 
I, . 

38) Die Geſchichte des deutſchen Reimes lehrt uns 
—*8 Aufloeſung ſtumpfer in klingende. Gr. J, G. 374. 
| u ‚Dei Auolaut m bat. fich ſchon im Mhd. nicht 
une langſt in allen Slextonen.: (dat: Sg. Augen men) 
um a geſchwaächt, ſondern er thut es auch in Wurzeln, 

rn Ä 


ec 


Inlaut nt. Gr. 1, ©. : 
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doch reimennoch die echter in daneben. Dalautend wird 


das unorg. n wieder zu m, z. B. lein, leimes. Im Nhd 
Bat ſich der drgan. Auslauf wieder hergeſtellt. — M if 
ein lebendigerer, feinerer Laut als m, wie die mediae fei⸗ 
ner find als die tenues;' die Verwandlung des m in n 
kann man zwär Echwächumg, zugltich Auch Vergrößerung 
nennen. Gr. I, S. 386 und:87. un 
35)Es gilt in behtfhee Labialverblideng faft kein 
36) Beinahe: nur Am! urfprünglich fremden, längſt 
übergegangenen Air, lb pfaffe,- pfäwe etc. feht int 
Myd. pf Anläautenn. Neu Übergehende fremde Wörter bes 
halten Die fremdetenuis bei, z. B. porte, plän, palas ıc. 
Ins und auslautehd ſteht pf nur nach m, n in der Zus 
fammenfegung ded en (für ent), z. B. enpfinden, en- 
pfähen. ©r. F,'&. 997 und 98. - Be EEE 


37) In deutfchen Wörter, mit Ausnahme von zan' 


(ft. zantt od. zent, dens); iſt im Mär. die Auswerfung 
des wurzelhaften "Zungenlants nah n unerhoͤrt. Hächf 
felten wird von st das t apofopirt, z. B. häs fl. häst, 


Its ft. Hst. — Inlautendent und d yflegen häufig aus⸗ 


zufallen,. wenn ein t der Flexion nachfolgt; nit Ihnen wird 


ſodann das dazwifchenliegende tonlofe e ſynkopirt, 3. B. 


schat ſt. schadet. Gr. I, S. 409 


38) Tz verträgt im MED. weder vor noch mach ſich 


unmittelbare Berührung anderer Conſonanten. Sad) lan: 


gem Vocal iſt tz unmäglid. — Das ubhd. Keeuß. oder‘ 
12 


Kreuz darf nicht flören. Gr. I, S. 441 u. 
Bon wirz (aroma) ift wurz, 
ſchieden. Tadeldhaft wird” daher X b 

(herbipola) geſchrieben. Grifim, S. 413. 


39) Das allmählig einreißende fa’ HE einzige Spur 
einer Verhochdeutſchung des fl. Das ft entfpricht dem mie⸗ 


derländiſchen cht, vergl, luft und Flucht. | 
Blos hiſtoriſch gehen im Mhd. frühere Z in z.über, 


wie am nhd. Meißen, zeigen zu erfehen if. Grimm I, 


©. 414. (Vergl. auch I, 539.) | 

40) Das sch In fremden Wörtern verdient im MED. 
‚ befondere Aufmerffamteit; gleich dem anlautenden gründet 
ed fich theils auf sc, theild auf ein bloßes Ss. Da Die 
Verwandlungen des S in sch fteigen, 3. B. lauſchen, herr⸗ 


1 





en. würze (herha) ver⸗ 
irzbure ſtatt Würzburc 


. — 


| Zuweues Bud: Bam den Buchſtaben. 10 


fchen se. (abd. losan, hörisön), Yo. ſcheint daraus die 
dem nbd. sch gleiche Ausſprache des mhd. sc oder sch 
zu folgen. Tech ift ſehr felten. Sp nur in haspel, ves- 
per, rasper, espe, löspe. (labium). Gr. J, 8.421 u. 22. 

41) G im Mhd. ans und inlautend häufig, im Aus⸗ 
laut ſteis durch © erſetzt. Diefe media wird häufig ſyn⸗ 
kopirt, zumeilen bei folgendem t in i aufgelöft, melche 
— indeſſen auch vor d, s und n flatt findet, und 
mancherlel Willkürliches Hat. Vorerſt ſetzt fie jederzeit en 
wurzelhaftes a voraus, Das in e umlautet, d. h. ei ent⸗ 


ſpringt aus agi, und das Flexionſs⸗i iſt es, welches den 


Umlaut erweckt, nicht das in i verwandelte g, denn in 


denſelben Formen kann auch, wenn g bleibt, Uunlaut ein⸗ 
treten, z. B. legte, tregt, neben leite, treit. Sodann 
ſchwankt das ei nah Zeit und Dialer, und keidet auf 
theoretifch. analoge Fälle gar Keine Anwendung Diefer 
Anflöfung des g in i ſteht der verwandte, aber umge⸗ 
kehrte Fall zur Sekte, wo ſich g aus j entwicelt. Im 
Niederdentfchen und Nyhd. fchreitet Dies unorganifche g noch 
weiter vor und ergreift auch Die Formen des Präſens, ala- 
gen, zwagen; doch bleiben ziehen und zeihen, gedeihen, 


ja beide Ießtere kehren ſelbſt im Präteritum zu dem-h zus 


züd (ziehen behält zog, zogen). Gr. I, S. 426 u. 427. 
- 42) Ch entfpringt im MHd, Infautend zuweilen aus. dem 


Zuſammenſtoß zweier Sylben, und zwar aus o-h und aus 


3 


ch-h. Zn den erfien Fall erklärt fich Die Verwandlung 


des ch in K und das nhb. keit. in Frömmigkeit w., fo. 


wie das k in Junker. Die nd. Sprache dehnt ihe keit 


noch auf einige Fälle aus, wo es feinen Stun bat, ;. ©. 


Sauberkeit (neben Sicherheit), mhd. süberheit. 

Die Ausfpradhe miochte für den. Ynterfchted zwiſchen 
ht und cht unempfindlih werden; im NH. hat er. ſich 
eben ganz verwilcht, ausgenommen geruhte (für geruohte, 


dignatus est), aus dem mar den falfchen Infinitio ger 


ruhen leitete. Grimm 1, &. 431 und 433. 


43) Im Englifchen if die Inclination der Vernti⸗ 


nung groͤßtentheils verloren und gilt nur in mone, nei- 
ther, nill; .not und nought find urſprünglich daſſelbe 


Cwie das hehd. nicht am newäht, niht, nit ). Grunm I, 


Dr | 
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| Vierter‘ Abſchniu. 
iigemeine en Buchſtaben der verwandten 


9 Die germaniſchen Sprachen zeigen in Anſehung 

Der Conſonanten ein merkwürdiges Lautverſchiebungs⸗ 
eſetz, welches zuerſt von Grimm erkannt und trefflich er⸗ 

oͤrtert worden. Dieſes beſteht in einer gewiſſen Abweichung 
der Lippen⸗, Zungen: und Kehllaute nicht allein von ber 
gothiſchen, fondern us der ahd. Einrichtung, Genay wie 
das Apr. In allen drei Gräden son der gothiſchen Ordnung 
eine Stufe-abwärts geſunken At,.iwar bereits das Gothiſche 
felbft eine Stufe von der Tateinifchen (griechiſchen, indis 
fehen) berabgewichen. Dieſe Lautverſchiebung Rellt fi ich ta⸗ 


bellariſchſo dar: 


he I DE 7 D, TH .|R, G, CH. 
0: ge hiſch F ‚T, T . ð K, K. 
abd. BCV), EP DZ TG, CH, K 
©, Bopp, ©, ’8, und Grimm I, ©. 585%, 

2) Perlebungen des gautverfchichungdgefepes durch 
Verharrung auf der alten Stufe, ohne Verſchiebung des 
Lautes, oder auch ungeſetzliche Verſchiebungen ſinden häufig 
in der Mitte und am Ende. ftatt. 

Auch die Flexionen oder grammatifchen. Zufähe e haben 
nicht alle dem Gefege gehuldiget, ſondern ‚viele find dem 
Urlaute treu geblieben, oder haben wenigftens ine andere 

Yenderung eintreten laflem . . : 

Beſondere Beachtung verdient noch der Amſtand, daß 
in der Mitte der Wörter unter dem Schutze eines vorher⸗ 
gehenden Ira onanten häufig der alte Conſonant unverrüct 
‚geblieben iſt, weil er zu dem ‚vorhergehenden Laute befons 
ders Alınmt, oder daß aus Rückſicht für den vorhergehen- 
den Buchſtaben andere Veränderungen als die gewöhnlichen, - 
eingetreten find. Bopp, ©, 84 und 85. 





2 3) Am Anfange der Wörter zeigt fih Das kautver⸗ 
ſchiebungsgeſetz am ſtandhafteſten. Bopp, S. 87, 

4) Zwei Conſonanten am Ende werden im Sanſteit 
nicht geduldet, ſondern ber letzte abgeworfen. Im Hehd. 
koͤnnte man mit dieſer Verweichlichung den Umſtand in 
Verbindung bringen, daß Burgeln auf Doppelte liquida 


— ⸗ 
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in flesionslofen Formen den Ichten derfeihen abeverfen. Auch 
von. dem boppelten h und. & wird ſchließend das eine abs 
gig Im Mhd. wird auch in der Declination von ck, 
‚ ber legte am Ende abgeworfen; von t2 muß t weidhen. 
Bopp, ©. 90. | | 
5) -Die Lautoerfchiebung erfolgt in Der Maſſe, thut 

fih aber im. Einzelnen niemald rein ab; es bleiben Wör⸗ 
ter in den Verhältniſſen der alten Einrichtung ſtehn, der 
Strom der Neuerung ift an ihnen yorbeigefloffen. Schuß 
gewährten ihnen zumal (nicht immer) die Verbindung mit 
Em „unmantelbaren Liquiden und Spiranten, Grimm 1, 
.g 


6) Die Lautverfchtebung iſt etwas Unorganifches (Gr. J, 
6.127,151,177) und eine fichthbare Abweichung von einem 
früheren, fpurweife noch vorhandenen Drganismus. Nur 
muß man Im Gegenſatze zum Griechifchen und Lateiniſchen 
dad Gothiſche für eben ſo unorganiſch halten. Die Aehn⸗ 
Udfet beider Veränderungen ſetzt fie gerade in. das wahre 
Licht. Sie find große Ereigniffe in der Geſchichte unferer _ 
Sprache, und Feines ohne Innere Nothwendigkeit, untere 
fhisden son einzelner undurchgreifender Verderbniß. Es 
iſt auch nicht zu überfehen, wie jede Abftufung immer 
kleinere Kreife füllt. Grimm I, &. 590 und 591. 

‚Die organifche Regel der drei Kürzen’a, i, u wals 
tet fihtbar An jedem Ziveige des deutfchen Stammes. Ihre 
In mige Aenderung läßt ſich in drei Haupterſcheinungen 
ae 


a) Verwandlung durch Sonfonanten. Im Gor 
thiſchen und Hochdeutſchen leidet a nirgends Durch Ein- 
wisfung Darauf folgender Sonfonantenz den übrigen 
Mundarten find folche Einflüffe wohl befannt. i und 
u leiden Abänderungen in allen Mundarten, 
b) Verwandlung durch weitere Vocale (Um« 
laut und Affimilation). Das i und u der Fle⸗ 
in wirken auf a, 0, u der Wurzel, und bringen die 
feüher unbekannten Kürzen e, ö, a (y) herpor; © 
iR theils hechdemäfcher Umlaut des o durch i, theild 

. altuerdicher Des a durch u. Auf i und & äußert die 
KFlexions endung feinen Einfluß. _ oo | 
ve. Die: Aſſimilation findet nach ſtreugen . Begriffe 
(Gramm JG 4474 B06) wur zwiſchen zwei Fle— 


4 
on 


SB Zuries Muh. Bon don Vacctalen. 


I, 


sionafylben,, folglich in deeiſplbigen !östern Katt sub 
ändert den "Burzelvocal nicht, ob fie gleich deſſen Um⸗ 
laut herbeiführen kann. 
0) „erwanblung durch den Accent. In allen 
deutſchen Sprachen traͤgt allmählig die Betonung zur 
WVerwirrung der —— bei, indem ſie 
jeden kurzen Vocal, dem blos einfache Gonfonanz folgt, 
in einen langen umfdaflt. Dan merke: 
a) wo die organ. Länge &, &, 1, ö, ü vor Der 
Zeit dieſer Verlängerung in einen andern ver 
wandten Diphthongen übergetreten If, unters 
ſcheidet ſich natürlich vom ihm Die neue organ, 
Länge; da wo Bein folcher Uebertritt ftatt fand, 
— beide zuſammen. Jenes iſt der Fall 
Beim uhd. ei und I, au und ü; der zweite 
Fall ereignet fich ba dem übrigen — 
d. h. das uhd. A, 8, ô find bald organ., bald 
unorganiſch. 
bb) Manche kurze Vocale find durch unorganiſche 
conſon. Gemination geſichert und gerettet wor⸗ 
den. Metrifche Länge entſpringt Freilich auch 
damit; für die —* ſcheint falſche Gemina⸗ 
tion des Conſonanten ein geringeres Uebel als 
falſche Verlängerung des Vocals, wiewohl die 
übertviegende Neigung zu geminiten noch ſchäd⸗ 
lichere “rung urfprünglicher Längen herbei⸗ 
führt. Es verfieht fich von felbft, daß beide 
Richtungen ſchwanken, zumal im Vergleich mebs 
rerer Mundarten. 
Dhne dieſen Aufſchluß würde die Abweichung häufiger 
uhd. Bocallängen von neunord. Vocalkürzen unbegeetflich 


| fell, A B. das fchwerifche blatt (audus) und das uhd. 


bloß. Grimm I, &. 574178. 
8) Die en en Vocale fänmtlicher dentſchen Sprachen 
* ſich auf ſieben zurück. Unter dieſen ſind im NHD. 


edehnte umd fünf Diphthongen; fie if unter allen 
ie, un hätte fie nicht uo in uͤ verwandelt, fo 


Beähe fie. or an Debnlaut neben fechs D 


iphthongen. 
Cs giebt aber feine Mundart, welche blos gleichartige od 
gig Becallängen. “en j Pr 


te 
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Prrigßen Santa (rd chae Bueife A, 0, die aufatighen 


4. 208m. Ach; San, 0. 6. ei. 7. ie, in. 


Mundarten charakterifiren ſich durch. die 


Alle Don. 
©paltung des vierten und Fünften Lauts in zwei Urten, 


welche von dem nachfolgenden Sonfonant abhängen; ohne 


Ruückſicht auf die übrigen deutſchen Sprachen würde wien , 


der Hochdeutfchen neun Hauptlängen ſtatt fieben zuerkennen 
(oder zehn, wegen einer nicht ganz analogen Zerle 
der Tier Reihe, die auch im Nord. gilt). Diefe Laute 


halten fich bis aufs. NH. in glücklicher Unverwirrung. 


ER im Rhd. miſchen fih au und ei. mit dem morgen. 


au und ei ker Sten und Bten Reihe, Die Iangen Tocale 
wie Die kurzen find Einflüſſen Der Endungevocale ausges 
feßt, d. h. fie lauten um. Conſonanten und cönfonantifche 
Verbindungen äußern feine Wirfung auf vorhergehenden 
- Iangen Becal, zuweilen aber bilden fich unorgan. Diph⸗ 
tbongen aus In Vocals aufgelöften Conſonanten, nament⸗ 
lich ou aus ol, oi aus or (Gr. I, &. 570), ei aud ej, 
eg, au aus aw, iu aus iw. Gr. I, &. 57880. 


. 9) Die bigherige Ueberficht lehrt, daß die Vocalver⸗ 


haltniſſe ſchwanken und verfchiedenartiger Einwirkung ums 
terliegen, daß aber ihre Austheilung und Abwechſelung 
aichtd Willfürliches fei, vielmehr nach tiefbegründeten Ges 


fegen erfolge. Man kann die Vocale als die nothwendige . 


Farbung oder Belebung aller Wörter betrachten, als, den 
Odem, ohne welchen diefe gar nicht beftehen würden. Die 
eigentliche Individualiſirung des Worts beruht auf dem 


Docallautz er gewährt die feinften Beziehungen. Die Ges 


ſtalt, gleichfam die Species des Worts, gründet ſich hin⸗ 
gegen auf die Sonfonanz. Hier erfcheinen tie Verhältniffe 
umgleich ficherer und dauernde. Mundarten, deren Vocals 
mieiſtenthells abweichen, behalten auch Häufig dieſelben Gone 
“ fonanten bei. . W 
Die vier liquidae ſind unwandelbar, ihr flüſſiges Ele⸗ 
ment erhält fie gerade aufrecht in aller gewaltſamen Er⸗ 
fehütterung; mit ihnen tragen fi blos einzelne. Vertau⸗ 
(dungen, Verfegungen, Uuößoßungen, Geminationen zu. 
BGBlelch den liguidan. laufen die drei Spirauten v; I, 
8 weſentlich ums ‚Rasch alle deutſche Mundarten. 


— 
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eg are ‚ verhält: 4, Ir nit Den ühnigen Conſo⸗ 
nanten, ein * Gegenſad zwiſchen den hochdeutſchen 
und, all 8y Bꝛundarten wird ofeaber. . Grimm I, 
€. 580 und 84, 

10) Lignidae umd Spiranten ſtimmen in allem wes 
ſentlichen Perhaltniſen zu der Art und Einipung deut⸗ 
der Sunge. er 1 ‚©. 583. . | 
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Dritte Vuch. 
Von’ den Wortbiegungen.‘,". 
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Erfter Abfhmitt. ı 
Bon der Destination im Allgemeinen. 


4) Nach Grimm I, S. 596 und 97. 
| Die Declination geſchieht in allen deutfchen Sprachen 
wefentfich durch dem Worte hiriten eingefügte Endungen. 
‚Das Wort kann fervopt in feiner nadten Wurzel, als in 
einer abgeleiteten, d. h. ſchon durch eine iidungeendung 
vermehrten Geſtalt decliniren. Im letztern Fall maß mar 
die. Flexionsendung (den Caſus) -son Der voranſtehenden 
Bildungsendung trennen, deren fogar mehrere yerbunden 
eintreten Können, Zumellen verwächft aber der Caſus mit 
einen Bildungsvocal. Unweſentlich zur Declination find 
a) der duch einen Vocal der Endung im Boral der 
Wurzel erzeugte Umlaut, wenn fich gleich ſpäterhin aus 
diefem . Umlaut die abgefchliffene Endung fchließen läßt. 
-b) Der vorgefegte kel, d. 5. ein fontactifch angewand⸗ 
tes Mittel, ” —— der Caſus zu Ft du 
‚ kommen ober feinen a ybllig zu erſetzen. Der 
Ä Taut beurtheilt ſich —* — — Geſetzen. | 

te Baftid beſtehen auf Wocaken und Mn omanken. 
Jene Lan; ch nicht im Mügmneinen beitintmen, dieſe find 
nut’ — * U: apiraiis — By ⁊ und 


* 
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die Ingualis 't. ergiebt ſich aber, daß r in der 


Declination überall ein urfprüngliches, allmählig aus. = - 


entftandenes ſei; eben fo, Daß nm wahrſcheinlich überall (in 
ten meiſten Fällen gewiß) früheres m:vertrete. Die lin- 
gualis: t’erfcheint nur als ſeltene Auönahme in Dualer Prös 
nominalform. 


‘Alle deutſche Sprachen unterſcheiden Singul. und Plu= | 


ral.; vom früheren Dualis giebt es einige Trümmer. Eie 
unterfcheiden vier Caſus: Nominativ, Genitiv, Dativ, 
Accusativ; mit den Formen des Nom. fallen die des 
Vocat., mit denen des Dat. die des Ablat. und Instru- 
ment. zuſammen. Allein auch des Vocat: und Instru- 


ment. Dafein bewähren thellweiſe Spuren. Epäterhin faͤllt 


der Accus. zum Nomin., ja der Dativ hüßt feine Aus 
zeichnung ein. a Fi P on 


Serner it die Unterſcheldung der drei. @efchlechter. ju 


beobachten. Das Mascul, befißt deutlichere und dauerhaf⸗ 
tere Formen, dad Femin. mildere, weichere, Das Neutr. 
eine dem Mascul. meiſtens Ähnliche, nur ſtumpfere. El⸗ 
nige weibliche Deelinationen flimmen beinahe ganz zu dem 
männlichen. nn | ur 

. Keine der deutfchen Mundarten befigt die Gaius in 


vollkommener, uriprünglicher Geftaltz Vocale und Conſo⸗ 


nanten haben fich‘ vieljeitig abgefchliffen und dadurch alls 


mählig vermifcht, endlich aufgeloͤſt. Bollftändigere fchärfere 


Sajusformen können thelld aus der Analogie und Gegen» 


einanderhaltung der Subftantiva, Adjertiva und Pronomina 
Vergleichung urverwandter Spra⸗ 


gefolgert, theils aus der 


⸗ 


chen vermuthet werden. 


Durch alle deutſche Zungen waltet eine Unterſcheidung N 
von ſtarker und ſchwacher Flexian. Gaftere ift die 
ältere und (innerlich) einfachere. Die ſchwache ſcheint 


durch Einſchaltung eines zur Deelinatien anfangk umme- 
ſentlichen Bildungs -n entflanden, zeigt: ſich dem zufolge 
niemals an, reinen Wurzeln. :Diefes-Bidnags -n führte 
— Abfchleifung der wahren. Caſus hexbei, und pre 


chien daun ais eigene, der Declinatien weſontliche Form. 


ee *Mich Bopp, ©: 133 50. BE a En June 
DR Vecfinirbere: Woet: wird in: feiner Grundform, 
d.h, in feinem, von jeder Tafus⸗ Endung entrtgrin⸗ gu⸗ 
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Rande aufgefaßt. Da die Grundſorm am Aufange ber 
Sompofise jedes Gafus-Verhältniß verteten lann, fo iſt 
fie gleichfan Der Casus general. — 
‚Die fanfteit. Speachfamilte unterſcheidet außer den bei- 
den natürlichen Sefchlechtern noch ein Neutrum ale ihr 
beſonderes Eigenthum. Es Hat, feiner Urhefimmung ges 
mäß, die Leblofe Natur zu vertreten, doch hält fich Die 
EGprache nicht überall in dieſer alten Gränze; fie belebt, 
was leblos iſt, und ſchwächt auch andrerfeits, nach Ihrer 
jedesmaligen Anfchauungsweife, die Perfönlichleit Des na⸗ 
türlich Lebendigen. | 
Der Numerus wird in dieſer Sprachfamilie nicht durch 
eine befoudere, die Zahl bezeichnende Unfügung, fondern 
durch vie oder Modification der Caſusſolbe unter 
fchieden, fo daß aus dem Gafuöfuffir zugleich der Numerus 
erfannt wird. I 
. . Der Dual geht, wie das Neutrum, im Eaufe der ‚Zeit 
mit der Shwädun der Lebendigkeit finnlicher Auffaflung 
am erften verloren, oder wird in feinem Gebrauche Immer 
mehr verfümmert, und dann Durch den abflracten, Die un⸗ 
erndliche Vielheit umfaffenden Plural erſetzt. Von den gers 
maniſchen Sprachen hat ihn nur der ältefte, Der gothiſche 
Dialect, aber blos am Verbimn. 
| Die Safuds Endungen drüden die werhfelfeitigen, vor- 
zuglich und urfpränglih einzig räumlichen, vom Raume 
auch auf Zeit und Urfache übergetragenen Verhältniffe der 
Nomina, d. h. der Perfonen der Sprachwelt zu einander 
aus. Ihrem Urfprunge nach find fie wenigſtens größten: 
theils Pronomina. Woher Hätten auch die mit der Works 
ſämmen zu einem Ganzen verwachlenen Exponenten die 
xtumlihen Verhättniffe beffer genommen werden Können, 
als son denjenigen Wörtern, welche Perſonlichkeit aus⸗ 
drucken, mit dem’ ihr inhärirenden Nebendegriff Des Raus 
mob), Des näheren oder entfernterrn, Dieffeitigen oder jen⸗ 
ſitigen? &o wie bei Zeitwortern die Perfonal« Endungen, 
De h. die Pronominal⸗Suffixa, — wenn fie im Laufe ver 
‘Zeit ‚nicht. mehr ald das erkannt und gefühlt werbeti, was 
fle ihrem erweislichen Ueſprunge nach find und bedeuten — 
durch die dem Verbum vorangeſtellten iſolirten Pronomina 
erſetzt, oder ſo zu Ph commentirt werdan fü werden im 
:gefunkegeren; bewußtloſeren Zuſtande der Syracht die geißig 


\ 
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ndten · Cahrhendamgen in chrer / iumlichen Geltung daech 
Prapoſtnienen, und im ihrer perſonlichen Bund) den re 
| unterftägt. oder erkläcts J eo . 


ih Singulazis, ‚Nominativus, . t 
Moealiſch endigende Stämme masc. und fem.. gen: 
den‘ im ſanſtritiſchen Oprachſtamm. = ala Noninatiofafke; 

entitanden aus dem Pronominalſtamm sa, er, Diefer. Das 
Hochdrutſche bat His-auf: unfere Zeit dieſes alte Nominati⸗- 
zeichen in der Umwandlung zu r bewahrt. re 
Die weiblichen fanftskt. Stämme. auf & und die meiften 
mehrſylbigen auf i haben, wie die entfprechenden Formen 
der: verwandten Sprachen, Das alte Nominativzeichen nexfor 
ren, und gehen Den reinen Stamm, Die. verwandten Spra⸗ 
chen auch Den durch Verkürzung Bes Endoccals gefchwächten, 
Stamm. — Ein fehlteßendes n des Stammes im Nominatie 
und auch im Aceuſativ heim Neutrum wirft Die germaniiche . 
Sprache ab; bei den. weiblichen Deslination giebt es Feine 
urſprünglichen Etämms auf n, und was Die weiblichen 
Stämme auf: Om anbelangt, fo find fie aus weiblichen 
Staͤmmen auf .6 entiprungen. | | 
Wenn einige Glieder einer geofen Sprochfamilie an 
einer und Terfelben Stelle einen Verluft erlitten haben, fo 
mag dies Zufall, und aus dem allgemeinen Grunde zu ers 
klaäͤren fein, daß alle Laute in allen Sprachen, befonderb 
am Ende, ter Molgteifung unterworfen find; aber das Ver 
gegnen fo vieler Sprachen In dem Verluſt an einer und 
derfelben Stelle deutet anf Vsrwandtfchaft oder auf das _ 
hehe Alter eines folchen Verluftes, und erſetzt im vorkies 
genden Falle die Ablegung eines ſtammhaften n im Nos 
minativ in die Zeit Hor der Sprachwanderung, und in dem 
Razın des Urfiges der fräter getrennten Volksſtämme. 
Es verdient Übrigens berüdfichtigt zu werden, daß Im 
Germanifchen das vom Gothifchen im Nominativ ſtets uns 
terdrückte n in jüngeren Dialecten bei vielen Wörtern aus 
den obliquen Caſus wieder in den Nominativ eingedrungen 
iſt. In unferm Nhd. iſt die Erſcheinung bemerkenswerth, 
daß viele urſprüngliche n- Stämme masc. gen. durch eine 
Verirrung des Sprachgebrauchs im Singular fo behandelt - 
werten, als gingen fie wefprünglih auf na aus. Das n - 
seicheint daher im Nominativ und. dee Genitiv gewinnt. dis 
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Viechnung a —*— Die zwarim —— den fe 
 , Okiminen nicht fehlt, ihnen aber in De. vor mihr als 
einem Jahrtauſend ſchon ent; ‚Mar: fügt: B. 
der Brunnen, des Brunnens —2 ahd. prunno, prun- 
nin, und des gothiſchen brunna, brunnins. Bel einigen 
. Wörtern kommt im Nominativ neben Dem wieder ninge⸗ 

führten n and) die antife Yorm mit: unterdrücktem ˖ m vor, 
wie Bade oder Baden, Säme. oder Sämen; allein ber 
Genen hat auch bei diefen Wörtern Das © des ‚Karton 
Deelination eingeführt. . Ä 

:- Mon den Neutris verdient das Wort Herz eine Bes 
achrung. Der Wortſtamm iſt im Abd. herzan, mb. 
herzen. Die Rominative find. herza und herze..: Das 
a. unterdrückt von feinem Staume Herzen neben um 

m aud) noch den Vocal, wie dies aud) viele männtiche n- 
Stämme thun, wie 3. B. Bär für Bäre: Da dies kein 
Uebertritt in die ſtarke Declination, ſondern vielmehe eine 
größere Schwächlng des ſchwachen Nominativs iſt, fo in 

Genitiv die Form Bergen 5 für ein Rrstonstcfes 

: Berjen auffallend. : 

Die germaniſchen Sprachen Almmen in ihren 1. Ct 
men, wozu nur einige Verwandtſchaftswoͤrter gehören, darin 
mit dem Griechiſchen und Pateintfchen überein, daß fie ge: 
en die Analogie das r im Nominativ beibehalten. Wahr⸗ 
6% einlich ift Dies nicht ein Ueberreſt der Urſprache, fordern 
N r ift aus den oolianen Caſus wieter in ven Nominativ 
eingedrungen. Bopp, © . 157-170, | 


Accusativus. ' 


Die germantfien Sprachen haben die Accuſatlv⸗ ve⸗ 
zeichnung in (geſchwächt n) der verwandten Sprachen ein⸗ 
gebüßt; bei Pronominen der Zten Perſon aber, fo wie bei 
den ihrer Declination folgenden voralifch endigenden Ad⸗ 
jectioftämmen, bis auf unfere Zeit beitchalten, doch nur 
beim Masculinum. 

Pronominalſt amme auf a und adjectiviſche Etimm⸗ 
im Hehd. in der älteren Periode z, in der neue 

ed 8, - v 

Der urſpruug des neutralen Caſuheichens t liegt in 

den Pronominalſtamm ta, er, dieſer. Bopp, ©. aAri 


’ 
3 . ’ 


PR Instrassentelis, ‘Dativanı : ..5 u 

Der Zufanmentalis. wird im Sanflelt Dark. & Sax 

eichnet; im Both. und 9% wird er ſehr vdiufis · dacc 
den Dativ ausgedrückt. ln 

“ Uneit. 1. Die * * —2* ws und v8 
find Zuſtrumentale, von tha — und ava.. Die Bedeu 

bon save ift. wie (wg),. und da m Hd. aus ava Oder.av 

ne Angene Ss bedeutet Peg wie, als 18.2. Die Car 

—* tr e, die dur wie md fd au eben uͤckt werden, find 

taliſch, wenn man wie als durrch weis 

re Kirse, auf weide Art und Weite," um fo is 

Kr — Mittel, auf, die ſe Artuauffaſtt. 

m othiſchen Infirumenthlid & und er ' 
entfpreigen en — Dam 8 geviie iu Fre vun | “ t fi von 
einem Demenkenb Gtamme hi die Fan id“ {in ee Goms 
pofition biutu für hiutagu (Grimm I, ©. 794) erfalten, ob» 
wohl die Bedentung Hier eigentlich locativ iſt. 

Die Dativ» Bezeichnung iſt ihrem Urfprunge nach auf 
dad engſte verwandt mit den Caſus, der im Germaniſchen 
das dative und inftrumentale Berhältniß zugleich bezeichnet, 

Die Partikel sma, drängt ſich bei dem Protonen der 
Aften und. 2ten Perfon zwifchen Stamm und Endung ein. 
Im Sothifchen kommt fle wentgftens in vier Geſtalten ‚vor, 
ald nsa, zva, gka und mma. Dom Gothiſchen abwärts 
bat fie fc in den germanifchen Dialecten bein. Pronomen 
der. 2ten Perfon noch mehr entſtellt durch die Aus ſcheidung 
des Ziſchlauts. 

Die goth. Zwiſchenſolbe zva iſt im, Hchd. nicht un⸗ 
tergegangen, ſondern ein Theil davon hat fih bis auf uns 
te Zeiten erhalten (e-ue-r aus —— e-u-ch 
aus i-2vi-s, ahd. i-wi=h); dagegen iſt Dad u des 
Stammes Ju im Goth., fo wie ih der älteften Geflalt des 
Hd. in den obliquen Caſus verfchollen, imd das got). 
I-zvasra, ahd. i-wa-r ſtehen für ju-Zzva-ra, ju-wa=r. 

Ein Veberroft der Pronominalſhſbe sma iſt im Goth. 
mi-S, mir, thi-8, die und sims. (sibi) übrig; wenigſtens 
iſt das s fonft nicht begreiflich, denn es giebt.in Dem in⸗ 
diicheruropäifchen Sprachſtamm kin s ald Sufik des In⸗ 
Rrumentalis oder Datisd. . : 

Bon gleichem Urſprung iſt dos 8 im Plural u⸗nis· 
(nobis,: nos), i-2vi=8 (vobiS, vos). In diefen beiden 
Formen iſt vas ſanſkrit. sma "eigentlich doppelt enthalten, 

einmal al Sum und dann als ſcheindarre Caſus ſuffix. 


Dan nichts ve inf ——— 
amd leichter als Pronominales mit Pronamisalem, und 
mas ein: Dialect in dieſer Beziehung unterläßt, wird oft 
von den andern jüngern noch nachgeliefert. 

Das Ik in: dem gothiichen acc. mi-k, thu-k, si-k 
Laßt fih aus s Erhärtung eines vermittelnden ‚a. er» 
klaͤren, fo dag mi-s zu mi-h md von da gu mi-k 
Übergemandert, und fomit dat. und acc. sg. und pl. dee 
beiden. erſten Besfonen ihrem Urſprunge nach iDentifch wären. 
Vergl. auch das ahd. mi=-h, di-h, u-nsi-h (uns), 
i-wi-h Ceuch); dagegen if im dat. ag. das alte = der 
Solbe sma im Hd. zu r geivorden, mi=r, d- r. Bopp, 
©. 139208. 

Ablativos. 

Der Ablativ hat im Sanftrit t zu feinem Charakter, 
Der F* leich auf das demonſtrative ta führt. Im Lateini⸗ 
ſchen ſcheint eine Art von verſteinerter Ablativform in dem 
Anhangepronomen met enthalten zu fein. 

Die urfprüngliche Sefimmung diefes Caſus if, die 
Entfernung von einem Orte, das Verhältnif woher aus⸗ 
—5— Dieſer Beſtimmung iſt das Lateiniſche noch bei 
Städtenamen treu geblieben. Vom Verhältniſſe woher 
wird aber der Ablativ im Sanſtrit auch auf das urſächliche 
par übergetragen, indem das, was gefchicht, als Ort 
efaßt wird, von dem die Handlung ausgeht. Auf 
vi Weiſe berüßten fih die Gebiete des Ablativus und 
Instrumentalis. In adverbialifchem Gebrauche greift der 
Ablativ noch welter um fih, und bezeichnet an einigen Wirs 
Ä im FH die ſonſt dem Ablativ fermd ſ nd. Bopp, 


Looativas, 

Dieſer Caſus hat im Sanſtrit und Zend i zu feinem 
Charakter. Im hen und £ateinifchen hat ber Loca⸗ 
tiv Das Gefchäft des Dativs übernommen, wird aber im 
Lateiniſchen (wie in Zend. und Sanfleit) Dusch den Geni⸗ 
‚ts erſetzt. Bopp, S. 228 und 220. 

Genitivus. 


In keinem Caſus fchen Die verſchiedenen Glieder des 
indo geemaniſchen Sprachſtammes in eins fo vollgandin “ 





— — * 
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Einklang als im genit. sg. Die ſanſkritiſchen Endun⸗ 
gen dafür find s, sya, as und äs. Das Hchd. hat bei 
allen Femininen das Genitivzeichen fchon in der alteften 


Periode aufgegeben, bei confonantifchen Stammen fehlt auch. 


den übrigen Gefchlechtern die Genitivbezeichnung. Bopp, 
©. 217 und 248, 
| Vocativus. | 
Der Vocativ bat im fanffritifchen Sprachſtamm ent⸗ 
weder ‘gar Fein Caſuszeichen, oder iſt identifch mit dem No⸗ 


minatio; erſteres iſt Das Princip, letzteres Die praftifche 


Entartung. 

Die Sprache beabfichtigt ſowohl bei Erweiterung wie 
bei Verkürzung des Endvocals offenbar ein und daſſelbe 
gel, nur auf entgegengefeßtem Wege, und zwar einen ges 
wiſſen Nachdruck bei der Anrede. J 

Die Adjectiva ſind im Germaniſchen in Anſehung 
dieſes Caſus von der alten Bahn gewichen, und behalten 
dad Caſuszeichen des Nominativs bei. Ä 

Uebrigens ift leicht zu denken (jagt Buttmann ©, 
180), —8 beſonders bei denjenigen Gegenſtänden, welche 
nicht gewöhnlich angeredet werden, wenn einmal der Fall 
— die Ar des Nominativs beibehalten wird. Bopp, 

. 3— s " 


Dualis, Nominat,, Aceus. und Vocativus, 
Dieſe Drei Caſus haben im Sanffrit bei Masc. und 


Fem. die Endung du, welche wahrfcheinlich aus äs durch | 
Vocaliſtrung des 8 entflanden, und fomit. nur eine Ver⸗ 


der Pluralendung as iſt. Der Dual liebt, weil 
ihm eine klarere Anfhauung zu Grunde liegt, als des 
unbeſtimmten Vielheit, zu flärkerem Nachdruck und leben⸗ 
digerer Perſonificirung die. breiteften Endungen ſowohl in 
den genannten Caſus, als in den übrigen. 


ULnstrumontalis Dativus, Ablativus. 
Dieſe drei Caſus haben tm Sanſtrit und Zend eine ges 
meinſchaftliche Endung b’yäm, Zend. bya. Bopp, ©. 248. 


Genitivus und Locativus. ; 


Diefe beiden Caſus haben im Sanſtrit die gemein⸗ | . 
ſchaftlich· Endung ös. Bopp, ©. 23761. > 
Ä Ä | 41 


d 
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Pluralis. Nominativus, Vocativus. 
Masculina und Feminina haben im Sanſkrit as als 
Endung des nomin. plur., womit, wie in den verwand⸗ 
- ten Sprachen, bei allen Declinationen der Vocativ identiſch 
A Diefes as ift wahrfcheinlich eine Erweiterung des fins 


gularen Nominativzeichens s, ſo daß in dieſer Grweiterung 


des Safusfuffires eine ſymboliſche Andeutung der Mehrheit 
Liegt; auch fehlt, wie im Singular und Dual, fo auch im 
Plural dem Neutrum das für daffelbe zu perſoͤnliche 8 
Die drei Zahlen. verhielten ih Demnach in Anfehung der 
männlich> weiblichen, Endung oder Perfonenbegeichnung wie 
Poſitiv, Eomparativ und Superlativ; die höchſte Steigerung 
‚gehört Dem Duals 


Das Zend macht, ohne Rüdficht auf das Geſchlecht dd 


Singulars, jedes Nomen im Plural gern zum Neutrum;, eine 
Neigung, die fo weit gebt, daß die zahlreichen a⸗Stämme 
hierdurch den mannlähen Nominativ ganz verloren Haben, ben 

- männlichen Aceuſativ aber nur noch (barlam zeigen; - 

Die Srfegung der Plural» Masculina durch Neutra beruht 

. auf einem tiefen Spradigefühle, benn in der. Mehrheit tritt Sr 
ſchlecht und Perſoͤnlichkeit offenbar ſehr in dem Hintergrund. 
Die Berfonlichkeit der Cinzelnen geht unter in ber abſtraͤcten, 


1} 


endidfen, todten Vielheit. 


en 


„> 


 . „Atcusativus. 


Die mit einem kurzen Mocal endigenden Siamme 


ſetzen im Sanſkriten an und verlängern den Endvocal dei 
Stammes. Dieſes n iſt eine Verſtümmelung von ns, 
welches dem Both. vollſtaͤndig, den üͤdrigen Schweſterſpra⸗ 
Sen "aber getheilt geblieben iſt. 


Da a im Sanſkrit unter allen Buchſtaben am häufigen 


als Ausgang männlicher Stämme vorkoͤnimt, und die Heigung 
in ber. Geſchichte unſres Sprachſtammes nicht zu verkennen ifl, 
im geſunkenern Zuſtande einer, Sprache die unbequemere conſoe 
nantiſche Deelinätion dur einen unorganiſchen Zuſatz in die 
pocalifche einzuführen, fo fiheint es einen Zweifel unterworfen, 
daß die neuperfiſche Endung An, die auf die Benennung. le 
bender Geſchoͤpfe beſchraͤnkt ift, identiſch fei mit dem ſanſkri⸗ 
tiſchen An im männlichen Acc. pl So hat im Spaniſchen der 
ganze Plural die Endung des —XE ccuſativ. Bopp ⸗ 
S. 273 bis 279, En 


- 
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ee . 
Inatrumentalis. 


"Da dad Germamiſche in feinem Singular⸗Dativ wait‘ 


dem fanfkritifch = gendifchen Snftrumentalig identiſch if, fe 
geht daraus hervor, daß fein Charakter m im dat, pl. eher 


ald Verſtümmelung von b'is,. dann als der Datiys Uplgtine 
Endung .byas angehörig, aufgefaßt werben müffe, ebwohl 


er beiden alten Endungen gleich nahe ſteht. u, 
Genitivus, - „ 

Dieſer Caſus hat im Sanſtrit bei Subſt. und Adieet. 

Vie Endung am, .im Zend ann. Das Germaniſche hat, 

gleich dem Lithauifchen, den fchließenden Nafal aufgegeben. 

Die Pronomina Dritter PBerfon haben im, Sanffrit sam 

für äm, und died mag die urfpeüngliche, früher allgeineine 

Geſtalt des Caſusſuffites fein, fo Daß Am eigentlich nur 

die Endung der Endung waͤre, das Mit dem Kenit. Bing, 
wliammenhängende 8 aber die Hauptperſon. Das Hoch⸗ 


deutſche hat wie an vielen andern Stellen den alten Zifche 


laut zur umgeſtaltet. Bopp, S. 28385. 


Zweiter Abſchnitt. 


Von der neuhochdeutſchen Declination insbeſondere. 





A. Declination der Subſtantiva. 
Stärfes Masculinum. Erſte Declination. 
veiſpiele: fd pl. Fiih-e | Lig pl Tag-e 
Fiſch - ee Fi Zag- es Zög-e. 
Fiſch ⸗⸗Fiſch en Tag 74 en 
bur F rt inf an 
M ierher gehörten folgende. Ginfahe: AI, Arm, 
| Berg, Hi ; Sir, Be Brief, Dieb, Eid, Eenft, Filz, 
Fiſch, Flins, Feind, Freund, Geiſt, Grieß, Griff, Gtimm, 
Hal, dag Best Hengit, Helm, Heerd, Hirſch, Hund, 
Lelch, Kern, Kiel ‘(eaulus), Reit, Knecht, Krebs, Kreiß, 
| Krieg, Leich, Beth Tärgillä), Leim (viscus), Leib, Laut, 
Luce, Miſi, Mord Müth, Neid, Pelz, Pfeil, Pilz, Preiß, 
*if (circulus), Reif (pruina), Reim, Rhein, Ring, RiE, 


Echild, Schimpfe dein‘ Schrein, Seim, "Senf, 


[2 f - \ 
Ps ol 
’ I " 
. J— 
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GSieg, Sinn, SttZ, Scherz. Schlih, Schmied, Schuh, Specht, 
Speer, Steg, Stein, Stiel, Stich, Strict, Schwelf, Schweiß, 
Zar, Teig, Theil, Te, Tiſch, Trieb, Tritt, Weg, Wein, 
Wind, Wink, Wirth, Wiſch, Zins, Zwerg, Zweig. — 2) 
. Bildungen mit -el,' -em, -en, -er; — 3) mit -ig, 
«ich, -ling; — 4) mit -at: Mönat; — 5) vocalaus⸗ 
Yautige: ‚Klee, See, Schnee, Bau, Sau, Thauz — 65) mit 
der Vorſylbe ge-: Gewinn, Genof, Glimpf. Ä 


Demerlungen 

+4) Aufhören des mhd. Wechſels auslautender Conſo⸗ 
nanten ergiebt ſich aus Grimm I, ©. 524. non 
” + 2) Dur) Erweiterung des Umlauts find noch mehr 
Wörter‘ in’die vierte übergegangen, d. 5. alle umlautöfü- 
bigen, mit Ausnahme von: UL, Arm, Häg, Tag, Halm, 
Hund, Luchs, Schüh, Laut, welche den Plural Ale, Arme, 
Füge, Häge, Hunde, Luchfe, Schuͤhe, Laute (nur volksdia-⸗ 
lectiſch Ale, Arme, Teege, Haälme, Lüchfe) bilden, während 
die analogen, Darm, Schlag, Quals, Mund, Schlund, 
Fuchs, der vierten Declination folgen. Selbſt die mehr: 
folbigen Bildungen -el, -en, -er, fo bald der Umlaut 
ihren Wurzelvocal treffen Tann, unterliegen ihm und fal- 
Ien in die vierte Declination (ausgenommen. Morgen, pl. | 
Morgen, nicht Mörgen). j 

3) Umlautsfähige Wörter, deren Plural ungebräuch⸗ 
lich if, entfcheiden ih für Feine von beiden Declinattonen, 
1. B. Bann, Dank, Sand, Haß, Haft, Harm, Amboͤß, 
Zröft, Roͤſt, Roſt, Hort, Stolz, Tod, Zorn, Rüm, Müth, 
Staus (horror), Staub, Bau, Thau x., Einige find 
durch Veränderungen des Befchlechts dem Ziveifel über Um⸗ 
oder Nichtumlaut entgangen, z. B. Die jetzigen Neutra, 
Cs, Loͤb zc., oder Feminina Bode, Mehne (juba) x. 

A) Einige find theilweiſe oder ganz im Die ſchwache 
Form ausgewichen. Die lebtere Art wird unten bei der 
fhwachen Declination angegeben. Blos den Plural machen 
ſchwach, mit bleibenvem. flarten Singular, folgende: See, 
Sen; Dorn, Dornen; Maſt, Mäftenz Bolz, Bolzen; Sta | 
Gel, Stacheln. Einige ſchwanken, z. B. San, Thrön, im, 
‚Plural bald-e, bald-en. | 
5) Dagegen treten weit mehrere, organiſch ſchwache, 


* . 
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in Die ſtarke Form äber;, . Beriänis bei der Kine 
‚hen Deelinatin.  . 
6) Wegfall des Safus. er. 42) Deẽ ſtum⸗ 
men, wie im Myd., durchgehends nach liquidis. Nur 
ſind wegen Seſchraͤntung des en ,e die Fü 
mehr. diefelben... nach RU und. "Stu \ 
jetzt zu Sit, SH Care leben A ee WEDER, er⸗ 
fcheint in ihten Flexloͤnen Kein ftummer Vocal, ſondern ein 
blos tonlefer, der nicht weggeworfen wird. Dagegen tritt 
in allen mehrſylbigen Kürzung ein, ſowohl in denen mit 
organiſch langer Wurzel (Engel, Reigen, Fingera alt mit 
organiſch kurzer, unorganiſch verlängerten (Eſel, Mögen, 
Eder). Vergleicht man bier das Nyd. mit dem RR, fo - 
decliniren in beiden Perioden Wörter; ‚wie Engel, RegER, 
j —— völlig. übereins; Wörter, wie Mil und Eberr 
- (ah) SE PER 1 GCberpl. br 


Kil- ö au &ber-e3 ‚Eber-e ' 
Kil Kil⸗n öber=e Gber-en 
Kil Kil4 6berr at 
Ind) Mi. pl Kite | a: Eier . 
K-8 Kil- e herz Biber 
"Kil-e e „Sitzen | Eier) ' 5 | 
ri Ber, Ber © 


in anfeheinender Amdenhung, die ſich aus der verfgteii 
nen Quantität der Wurzelvocale erläutert, Die mhd. ein. 
ſylbigen Masculini bür (domuncul a), .schür (imher), 
ir (vultur), welche ganz wie wisch gön: erweitert in 
- Ve nhd. zweiſylbigen Formen Bauer, Schauer, Geier n, 
decliniren wie Singer, Eber, obfchon ihre Endung Kein 
wahres Bildungs- er iſt (weshalb auch der Plural Schauer, 


*) Die add. Spende leidet nicht, daß auf. ihre Bis iphtbongen 
ei (= .ü, iu, 2). re en r folge, 
€ C während fie die übrigen — 5 — qulößt, 8 B. Maul, 
Beule, Gile, Raum, Reim, Baun, 
ein unorganifhes e zwifchen, welches fi mit dem r in 
eine neue Sylbe verbiudet. So ermachfen die zweiſhlbigen 
(klingenden) auer-, Bauer, Mauer, fauer, Schauer, 
Trauer, Feuer, heuer, Schener, Steuer, Abenteuer, iheuer, - 
 @eier, Seien, Steiee Haft anz, Baur, geir 16. auß 
der med meiſtens —— —— Form. 
Rüti da, wo dergleichen Wurzeln durch ndung und 


a fondern fiebt 
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nicht Schäuer, nie Acker der). Bildungen mit -en 
nid eur ee Blur. deimn —* gleich, 
u 8. Regen f' pluvis), Rat Regen n. — pP) Das un⸗ 
ſtumme tonlofe e” fällt nie im Gertitio oder Dativ Pi. 
u (nie Tag, Fiſch für Täge, Fiſche; Zägn, Fiſch'n für 
"Läsen: Fiſchen), Fann aber im Genitiv oder Dativ Sing. 
megtaen Dan’ ſagt bald Tähes, Taga; Hundes, Huns 
rt; Shittfes Chrind! bat füge, Täg;- Hunde, Hund; 
BAR rittz "doch" mag, wegen Haͤufung der Conſo⸗ 
— "Sprit; gutes‘ edfer ſcheinen. Bei den Bil: 
-iE, -Engg ab gtit der Wegfall; Koniges, 
—— Mondates wuůnde heutzutage geziert lauten, ſo 
wie in Singelnen nandern Faͤllen, namentlich Zufammen. 
ſetzungen, Gebrauch und Gehör fuͤr oder wider die Synkope 
entſcheiden/z. · R. Kriegesrath, Tödsfuccht. find unleidlich. 


‘Ste, Schnee, Klee, Bau, Thau fchieben. fein w 
—3* * ſondern bilden den Genitiv Ss oder Br, Ten 
ativ ff» ns “ \ 


S, 


Am un 


eräites Masculinum. Zweite Declination, 


hört (m Ausnahme dh einzigen, Kchſe [caseus], Ge⸗ 


nitio Kceſes, Plücal Gefe) auf; 1) Hirte, Hirſe, Weize 
gehen ſchwach. 2) Wie’ alten Blldungen — sere find, zu 
»er geihwäsht, im, Die arſte Declination dingetreien ap 
Declirkten ganz wie Finger, Kber x. Die unorganiſche 
atur ihres -er folgt theils aus dem ſchon im Singular 
Rattfindenden aften Umlaut (3, B. Joger, —F iegere) 
il. aus dem Unumlaut des Plurals, z. B. un 
Cnicht Meeler, nach ‚der Analogie von Ader, der), 





‘ “im 


Sierion im np. LK (3. 8. mür»e, gir-en, 

\ ' -8, sür-en), t ein nhd. ſtummes e, fat 

.. aber nad) dem rau, —28— Geht Mauer, Geiern, Steuer, 
Sauern für die Holle Form Taune, Geieren, Steuere, Saue⸗ 
yon, und nicht etwa durch Verſetzung für Maure, Geiren, 
Steure, Sauren, daher ed boͤchſt fehlerhaft wäre, mit ginigen 
teauren für trauern zu fegen “(über Säure f. ſtarkes Fe⸗ 
mininum, zweite Declination ©, 169). — einigem zeigt 
Ach die Ginſchiebung des a doch auch vor euel 
(horror) neben ra (horrendus, ni , und 
Oleuel ctativ). 
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Starkes Maſsculinum. Beitte Declihation, 


gleichfalls erlofchen; Sieg, Moͤth gehen ſtark nach erfler; 
—ã nad). vierter; Friede, Schatte ſchwach; Sitte iſt 
wei li 0 .- ' . 


Starkes Masculinum. Vierte Derlination, 
Beiſpiel: Balg pl. Bälg-e 
u : Balg-es Bälg-e . 
 Balg-e Bälg-en 
Balg Bälg-e 
4) Umlautbare einfahe: Aſt, Bach, Balg, Ball, 
Band, Bart, Ball, Baum, Bauch, Block, Bod, Brand, 
Bruch, Verdacht, Darm, Dunſt, Drud, Duft, Fall, Fang, 
Floͤh, Flüh, Flug, Fluß, Froſch, Froſt, Fund, FUß, 
Fuchs, Gang, Gauch, Saul, Glanz, Grund, Hall, Hals, 
Hang, Höf, Hüt, Kamm, Kampf, Kahn (cymba), Kauf, 
Klang, Klöoß, Knauf, Knopf, Korb, Koch, Krach, Krän, 
Kranz, Kropf, Krüg, Lauch, Lauf, Mund, Napf, Pfahl, 
Pfad, Pfluͤg, Pfuhl, Qualm, Rath, Rand, Rang, Raub, 
Raum, Rauch, Rod, Saft, Saal, Sarg, Saum, Schaft, 
Schacht, Schall, Schalt, Schag, Schaum, Schlag, Schlaud, 


Sqhlund, Schmuck, Schrank, Schopf, Schwamm, Schwan, 


Schwank, Schwanz, Schwarm, Schwung, Schuß, Sohn, 
Sold, Spän, Spruch, Sprung, Stäb, Stall, Stamm, . 
Stand, Stod, Strand, Strauch, Strauß, Stroͤm, Strumyf; 
Strunk, Stuhl, Sturm, Sumpf, Tand, Zanz, Ton (s0r 
nus), Topf, Traum, Zrög, Tropf, Trunk, Thurm, Wal, 
Wolf, Wunſch, Wurf, Wurm, Zahn, Zaum, Zoll, Zopf. 
— 2) Umlautdare Bildungen -el, ren, «er, als: Apfel, 
augel, Vögel, Häfen, Hammer, Ader ı,, im Plural 
pfel, Neegel, Voegel, Hefen, Hammer, Ader, —. 3) 
Rt der Vorſhlbe ge-: Gefang, Geruch, Geſchmack, Geſtank. 
.. 0 Bemerkungen. 


A): Man vergleiche die Bemerkungen 4, 2 und 3 ut 


sehen Declination. 

27) Ueber den- Wegfall des Caſus -e gelten die Dort 
in-der Bemerkung 6. entwickelten Regeln. Saal, Saales, 
Plaral Seele; Nagel, Nägels, Plural Naegel ıc. bilden den⸗ 
ben: Gegenſatz zum mnhd. sal, ‚sals,; nagel, nageles; 
Parat nagele.(negele). EaE nt 
34 Allan; Plural Alteore, ii eine Abnormitat, 


J 


vg 
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Starkes Gemininum. Erſte Declination. 

" Aus dem früheren Schwanken zwifchen flarfer und 
ſchwacher Form hat, fich eine gemifchte in der Weife feſt⸗ 
gelegt, Daß alle organifch ſchwachen Yeminina Ten Sin⸗ 
gular nunmehr ſtark, die organifch ſtarken erſter Declina⸗ 
tion hingegen den Plural ſchwach bilden. Folglich gehen 
Gaͤbe und Zunge einſtimmig: 

Gäbe-e pl. Gäb-en Zung-e pl. Zung-en Ä 
Gäb-e Gaͤb · en Zung-e Zung-en 
‚ eäb-e Gäh-en Zung-e Zung-en 
BGuaäbe e Bäb-en Zung-e Zung-en.. 
Hierher gehören 4) einfache, 3.3. Amme, Bahre, Beere, 
Bitte, Blume, Brücke, Dede, Ehre, Eile, Ede, Erde, Geige, 
ichte, liege, Furche, Gäbe, Galle, Halle, Henne, Hölle, 
8* Kerze, Klaͤge, Klaue, Kroͤne, Lehre, Linde, Minne, 
uhme, Näfe, Nichte, Pfeife, Quelle, Rache, Rede, Rinde, 


= Nüte, Säge, Sache, Salbe, Echwalbe, Schwarte, Schne 


(nervus), Spräcde, Speife, Sonne, Stimme, Sträße, 
- Sünde, Tanne, Taube, Taufe, Tonne, Treue, Wache, Weile, 
Weiſe, Witwe, Woche, Wonne, Wunde, Zange, Zinne, 
unge und viele ähnliche, deren Anführung überfig 
ſcheint. — 2) Bildungen mit -el, -en, er. — 3) Mit. 
di: Freude, Zierbe. — 4) mit -ung, -ing, "inne: 
5) Mit ge-: Genäde, Gebserde w. 


Bemerlungen. 

J 9 Auswerfung bed -e. ) Des ſtummen, 
kann nur in den Bildungen -el, -er vorkommen, findet 
aber in ihnen allen flatt, da nad) S. 130. der kurze 
Vocal fich vor einfacher Sonfonanz verlängert bat. Bel⸗ 
fpiefe find Fiedel, Gäbel, Inſel, Neffel, Spindel, Wurzel, 
Üder, Natter, Kammer, Feder ıc., die im Singular ganz 
indeclinabel Bleiben, im Plural Fiedeln, Adern ꝛc. bekom⸗ 
men. Die mbr. ‚einfylbigen Yeminina mit. furgem Vocal 
vor liquidis (Gr. I, 674u.84,) haben entweder. nach Vers 
längerung des Vocals das Fleriond-e wieder angenom⸗ 
men: Schäle, Kehle, Mühle, Biene (apis), Mæhne (juba), 
Beere Chacca), Thüre si, oder es, der Verlängerung un» 
erachtet, im Singular weggelaffen: Schaam, Zahl, Scheer 
Cotefer lebt⸗ felinere Gall ae er unter 5). Sb 











arſcheinen alſo wie belm Madculinum ähnliche "Segenfäge 
—** ⸗und uhd. Flexion (dort: köl, köln; videlo, 
videlen; bier: Kehle, Kehlen; Fidel, Yideln). Lauer, 
Trauer, Mauer, Steuer, Scheuer, Feier, Leier find nach 
Bemerk. 6. zu beurtheilen. — P) Dad tonlofe e fällt nie 
im Plural, nur im Singular weg, und zwar a) nad liquidis 
in: Dual, Zahl, Schäm, Schär, Gefahr (periculum), 
Pl. Quälen, Zahlen x. Nachtigall, BL. Nachtigallen, b) Nach 
cht: Acht (ohne Pl.), Furcht (ohne PL), Baht, Pracht, 
Schlacht, Wacht, DI. Schlachten, Wachten. c) Nach Au, 
Grau, Pl. Auen, Frauen; Mark, Pl. Marten; Schul, 
Pl. Schulden. Hüt (custodia), Pen (dolor) ohne Pl. 
u. a. m. d) Nach den Bildungen -in (flat irn, mhd. 
-inne) und -ung, Als: Kosnigin, Freundin, PI. Konigin⸗ 
nen, Freundinnen; Lädung, Meinung, PL. Ladungen x. 
2) Uebergang einiger Wörter aud der vierten hierher, 
namentlich: Eiche, Geſchichte, Bluͤte, Säule, beide, letztere 


mit unorganiſchem Umlaut. 


Starkes Femininum. Zweite Declination. 
„Ale hiſtoriſch Hierher bezüglichen Wörter (z. 9: Guͤte 
Suße, Noste, Länge, Breite, Menge und viele folche) fal⸗ 
Im völlig zur erſten Deelination, d. 5. ſie machen bie 
Casus singularis gleich, allein ermangeln meiſt Des Plus 
vald, welcher inzwiſchen, wenn er bisweilen gewagt wird, 
ebenfalls ſchwache Form annimmt, 3. B. Mengen: (mul- 
Bemerkungen. 


y 

. BD Entſpringen dergleichen Feminina aus wweiſolbigen 
WMjectiven auf -el, -en, -er, fo ſollten fie das ſtumme eo 
atwerfen, folglich: Dunkel (caligo), Fiven (planities), 
Bitter. (amaritudo) lauten. Weil fie fih dann aber nicht 
von der Adjectiven unterfchieden, ſtoßen fie Lieber: das e 
yr der liquida aus, und behalten das hintere: Dunkle, 
‚ Bittre; fehlerhaft fcheint Mibene, Bittere (doch vergl. 

die nbd. adject, Deci.). Auch Säure (nicht Saͤuere) ſteht 
für Säuer (inhd. sinze, ivie Gemäuer = gemiure), 
2) Wo in umlautbareın Wörten Umlaut fehlt, na⸗ 
wntlich in Kumde, Laufe (af. chundi, toufi), fipeint 
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ae MED. künde,.töufe weit 
hl sa Sen Su u: hulde, mi nit. —— 


das 0. aber. 
| Started Femininum. Dritte Declination 
...wangelt. 


Starles Femininum. Vierte Derlinatlon, 
Beiſpiel: Kraft. pl. Kräft-e 


RZ . Kraft Kräfte 
Kraft. - ‚Kräft-m 
Kraft Kräft 6. 


befaßt nur noch umlautsfähige Wörter: Angſt, Axt, Bank, 

Braut, Brunſt, Bruſt, Fauſt, Frucht, Gans, Gruft, Sf 

(ohne Plural), Hand, Haut, Kluft, Kraft, Kuͤh, Kunſt, 

Laus, Luft, Luft, Macht, Magd, Maus, Nacht, Naht, Noth, 

Vernunft (ohne Plural), Nüt (Fuge, Zapfe bei Hand 

| — Nuß, Sau, Schnut, Stadt, Wand, Wurſt, Zucht, 
nit. 


s Bemerkungen, 


4) Alle umlautsunfühlgen bilden, wie die Feminina 
erſter Declination, den Plural ſchwach auf -en ſtatt -e, 
obſchon fie im Singular fein -o annehmen. Sie gleichen 
‚ Daber den dost (Bemerkg. 4. unter F)- angeführten, en 
find ‚Folgende: Arbeit, Die componirten mit: „schaft und 
heit (-keit), Pflicht, Mitgift; Schrift, Si, Zeits Milch 
dat. feinen Plural, Einzige Ausnahme macht Rifie den- 

des), dem der Singular gebricht. } 

2) Diefem Beifpiel folgen. aud) die umlautbaren: 
Brũt (foetus), Bucht, Burg, "Sehurt, Fahıt, Gluͤt, Saat, 
Sucht, Schlucht, ToAt, Zügend, Zügend: Plural —— 
En en, Geburten sc. Gedult, Armuth, Demütk, Unmuth, 

find. ohne Plural, 


+3) Die völlig (d. h. auch mit dem’ -&nguär) u 


ae eintretenden nd dort. (Bemf. 2.) genannt, 


| Starkes Neutrum. Erfie'Deelination, 
Veiſpiel: 3Wort pl. Wort⸗e 
Wort⸗eß ' Wort-e 
Vert Waren © 
- Bert Be ..  - 
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—9— der erſten, ſtatt männlich, gleich, und d 
Non. Acc. BL’ auf =e vom mhr, ih, geſch Ha vr 
 &infache: Band, Belt, Bein, Blech, Blei, Sch, Gen. Dtüg, 

Eis, Er, Fell; Fleiſch Garn, Gift, Gold, Haar‘: Her; . 
Heu, Jahr, Knie, Land, Löt, Waaß Mehl, Meet, Moos, Obſt 
Merd, Reh, Recht, Rohr, Roß, Schaf, Schi, Schivein, 
Ehwnt, Seit, Spiel Stift, Thier, Vieh, Wachs, Werk, 
Wild, Wort, Bett, Ziel, Binn u. a, namentlich die, deren 
Plaral hernad in der zweiten Bemerfung- norlommten, 
2) Bildungen mit. el, en, er. — 3) Mit -nis, - 
— 4) Verfleinerungen mit -lein. — ) Voreſchies ** 
Ser; Gewerk, Gemad) c.. 

Bemerkungen, 

H Wegfall des :Gafus-o. gerade wie Beim Mascufis 
num, folglich a)- des Rummen in, den zweifglbigen Bil⸗ 
dungen -el, -en, -et; Bündel, Siegel, Lafter, Foͤder, 
Mieder ıc. bleiben unveränderlich, ‚ nur dap fie Im Gen, 
Bing. ein ®,. im Dat, Plur. ein. n ‚anhängen: Bündels, 
Bündeln, Fübderz, Füdern. Die mit.-en laffen auch das 
dative m weg: Zeichen, Zeichens, Zeichen (ſtatt Zeihew’n), 
Hingegen‘ die einſylbigen, Thal, Mehl, Spiel, Ziel, ‚Hei, 
Meer, Speer, baben durch. Die Verlängerung wieder rin uns. 
fummes e befommen, — P) Das unſtumme e haftet in 
‘Der engel überall. fin Plural, alfo: Bande, Beile, Spiele, 
Dativ Banden 1.5 Im Gen, Dat. Sing, kann es weg⸗ 
fallen; Bandes, Beiles, oder Bands, Beils ꝛc. Ausnahms 
weiſe laſſen es die mit -lein überall und nothwendig aus: 
Eindlem Sen. Kindleins, Dat. Kindleinz Plur. Kindlein, 
Gen. und. Dat, Kindlein, nicht Kind (eines, Kindleinen. Ä 

2) Einfügungen des Plural - er haben fich vermehrt, 
und da hier (nach 1. a) das ſtumme e durchgehende forte 
fällt, geht Häufer ‚gerade wie Füder, nur daß Das einges 
fjobene -er überall Umlaut wirkt, Das Bildungs-er nicht 
ber umlautende Plural Kloſter vom Singular Klöſter 
Aſ hoͤchſt abnorin; es ſollte Klöſter, wie after, heißen 5 
oofter forderte den Singular Kloͤſi). Eolcher erweiter⸗ 
ten Plurale find die wichtigfien (in Volkzmundarten giebt 
es noch mehrere): äfer, ; Inner; ‚ Berder, Bänder, Bilder, 

lätter, Blecher Bretter Bılcher, Dächer, "Din ‚ai Dörfer, . 
Eier, :, wacher, Ken Gelder, Gelder, Glafer, © de Grm 


— 
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ber, Greefer, Guͤter, Häupter, Bauſer, Hemder, Säle, 
Pörme , Hüner, Joͤcher, Kälber, Kinder, Kleider, Körner, 
äuter, Lämmer, Zander, Läuber, Lichter, Lieder, Löcher, 
Meeler, Mäuler, Menfcher, Neſter, Pfänder, Needer, Rei⸗ 
fer, Rinder, Scheiter, Schilder, Schlöffer, Schwerter, Sei⸗ 
Ier, Stifter, Stüder, Theeler, Trümmer, — thuͤmer, Zücher, 
Volke‘, Wämſer, Weiber, Wörter, Zelter; fodann Gemär 
er, Gemuͤther, Gefichter, Geſpenſter, Gewänder. Was 
Hierbei fonft zu erörtern iſt, gehört nicht im die Flexions⸗ 


3) Leid macht den ſchwachen Plural Leiden flatt Leibe. 
Starkes Neutrum. Zweite Declination, 


Bat aufgehört, indem nicht nur das flumme e von Bün⸗ 
el (fasciculus), Mündel (pupillus) [folcher Verkleine⸗ 
rungen hat die Schriftfprache wenige, Die oberdeutfche Volks⸗ 
fprache viele; vergleihe Gr. I, S. 686], Gemäuer, Getefel, 
Gezimmer rec., ſondern auch das tonloſe hon den übrigen 
‚gefallen iſt. Alle dieſe Wörter gehören nun zur erſten 
——* z. B. Bett, Bild, Gluͤck, Hemd, Kiun, Reich, 
Stück, Geſchlecht, Ellend, Gleichniß se, wiewohl man vor 
hundert Jahren noch Bette, Bilde, Slide, Hemde ſchrieb. 
Blos Gemslde, Gemüfe, Gefinde, Gewölbe ‚erhalten fich. 
brigens ift in umlautbaren die alte Endung.e an Dem 
nothwendigen Umlaut zu merken. one 


Schwahes Maseulinum. 
Beiſpiel: -e pl. Hiſ⸗en 
! äf-e 


Bauem, 
i es d d. gebüre entſpricht, desgleichen N 
9— De aka für — wi —— 
-ge: Gefaste, She | 


% 


4 
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0 Bemerkungen. | F 
4) Nachſtehende fchneiden das (unflumme) e des Nos 
minativ Sing. ab, ohne darum die übrigen Caſus zu än- 
dern: Ahn (avus), Ber (ursus), Chrift (Christianus), 
Fink, Fuͤrſt, Ged, Gräf, Greif, Herz, Menſch, Narr, Ochs, 
Dfau, Schent, Spaß, Gefel, und man erlaubt ſich auch 
wohl: Büb, Knäb, Pfaff, Jung; roher wäre: Aff, Has, 
Nies, Falk; ganz verwerflich: Drach, Erb, Knapp, Wais, 
eng. Hin und wieder erfcheinende Accuf. Sing.,. Beer, 
ürft, Gräf ıc. flatt Beeren, Fürften, Gräfen, find zu tadeln. 
Die Apokope des Nominativs kann man ſich erflären heile 
aus Beibehaltung der mhd. Apokope des flummen e (wio 
auch beim Femininum Zahl, Schear gelten), welches jedoch 
zur auf die beiden erfigenannten Ahn und Beer paßt, theils 
"aus der allgemeinen, beim Femininum durchgedrungenen 
Neigung des Singulars in die flarte Form. 0 
2) Diele Neigung hat fich bei andern anders ent⸗ 
wickelt, die Sprache verwechfelt Die ſchwache Flexion -en 
mit der Bildung -en bei flarfen Wörtern, und trägt flarfe 
Form ‘auf den Nominativ und Genitiv Singularis orgas 
nifch ſchwacher Wörter über: | 
"ehemals: Bog-e pl.Bog-em jeßo: Bög-en pl. Bög-en 


Bıg-m Bog-n Bög-end Bög-m 
Bog-eın Bog en  .Bög-ın Bög-en 
Bog-n Bogen . Bög-en Bög-en 


So decliniven: Ballen, Baden, Biffen, Bögen, Braten, 
Brunnen, Daumen, Zläden, Flecken, Funken, Salgen, Gate 
ten, Gaumen, Glauben, Gräben, Haufen, Häfen, Hüften, 
Krägen, Küchen, Mägen, Nämen, Riemen, Sämen, Schäs 
den, Schlitten, Späten, Zropfen, Wäfen, Willen, Zapfen. 
In Befen (scopa) ift blos der. Genitiv Böfens unorgas 
nifch, da der Nominatig Befen für Befene, und der P 
ral Böfen für Béſen'n ſteht. Die urfprüngliche Geftalt 
der Übrigen erweiſt ſich aber theils in dem vorbrechend 
Rom. Sing. Balfe, Bade, Glaube, Name, Same, Wille | 
sc., theils in Dem Umimnlaut des, Plurals, da Doch orga⸗ 
nifch ſtarke Biltungen -en heutzutage nach vierter Decli⸗ 
nätion umlauten (Wägen, Wegen; Läden, Loden; Böden, 
Boden); es heißt aber im Plural nicht: Bälken, Baagen, 
Breeten, Brünnen, Däumen ꝛc. und nur fehlerhaft Gär⸗ 
ten, Grooben, Kregen, Degen. Uus dem mhd. Spor, Ga⸗ 


ı. 


— 


‘ 
t 
“, 
- “ 
u x 
“ 
x . 


G 


» % 
! « 


174 Dritte Buch. Von den Wortbiegungen: | 
nitid Sporn, ſollte folgerecht Spöre, Spören oder (nach 
Bögen) Spören, Spörend (etwan auch Sporn, Sporns) 


geworden ſeinz ed hat ſich aber die andmale Miſchform 
Sporn, Spornes, Plur. Spornen entwickelt. 


3) Die in der vorigen Bemerkung verhandelten Woͤr⸗ 


ter konnen zwar für ſtarkformig, ihrem Plural und Dativ, 


diccuſ. Sing. nach aber zugleich noch für ſchwachformig 
gelten. Folgende organiſch ſchwaͤche Mascul. treten ganz 
unzweideutig in die ſtarke Declination über, nämlich &) 
in die erſte: Ar (aquila), Plural Are, und eben fo Adr 
Ier, Plural Adler (mhd. adelar, adelarn), April (oder 


Aprill), Chriftall, Mat, März, Mend (luna),. Plural 


Monde; Mond für.mensis ſcheint mir aus Monat, Monet, 
Moned gekürzt), Keim, Reif (pruine), Schelm, Schmery, 
(doch mit behaltnem ſchwachen Plural), Stern, Vetter, 


Gevatter. PB) In die vierte: Hahn, Salm, Schwän, de 
.. 369, Naͤbel lural Necbel. - 


4) Schwache Form flatt der alten flarfen haben ans 
genommene a) aus. der erſten flarlen: Held, Gen. Hel⸗ 
den, Plur. Helden; Räbe, Gen. Näben, Plur. Räben, 
hatt Räben Raͤbens, -Räbens [AUmdrehung des Yalls in 


J Bemkg. 2.], Gedanke, Sen. —en, BI. -en (neben dem ſtar⸗ 
ken bleibenden Dan). b) Aus der. zweiten! Hirte, Hitfe, 


Rüde, Weize, und letztere (nach Binkg. 2.) wieder rück⸗ 
kehrend in die flarke Form: Weisen, Veizensʒ Ruͤcken, 
SVens. .c) Eben fo iſt aus dem Alten Fride, Schate der 
dritten Deelination mittelſt eines ſpätern Fride, Gelben, | 
Schatte, Schatten, Schattens entiprungen. .- 

5) Die aus Verbis ſtammenden mhd. ſchwachen Ma- 
scul, nehmen meiſt (doch sticht alle) im Nhd. die Harfe. 


Form -er an: Kämpfer, Sachwalter ıc. 


Mn ea 1, Comm f dj jetzo: län, Sahı, Kohle, Sqlan⸗ 


Schwachts Femininum, 


vermiſqht mit der ſtarken Form, und Ki, oben unter. vu 


eiften Declination mit abgehandelt. In der Zuſammen 
bung. oder im Aöverbiuin bat fich nicht felten der alte 


ſchtwyache Caſus erhalten, welches anderwãrtts äger. aud⸗ | 


gerähet” berden wird. 
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Echwaches Kentrum. et 

4) Herz, Sen. Herzens, Dat. Herzen; Blur. ſch 
2) —* dm. Auges, Dat. Auges Plur. —— 
Ohr, Gen. Ohres, Dat. Ohre, Plur. ſchwach. 4) Wange 


iſt Fem. 5) Die ſchwachen Plur. Betten, Leiden, von Beit, 
Eeid, fallen jest hierher. —. —— 


Neuhochdeutſche Anomala. 

4) Väter, Bruder, Schwager deeliniren regel⸗ 
mäßig ſtark nad) der vierten (wiellder); Mutter, Toch⸗ 
ter machen den Singular unveränderlich, den Plural ums 
lautend: Mütter,. Züchter (da fonft Die vierte. weibliche 
Keine Bildungen -er kennt. Schweſter und Schwies 
ger, im Singular indeclinabel, gehen, weil fie im Plural 
nicht umlauteh Tünnen, ſchwach. | or 

2) Dann, Mannes, Manne (oder Mann), Plural 
Mannen (in der Bedeutung von Vafallen), gewöhnlich 
- Männer. Dieſe Einfchlebung des urfprünglich, neutralen 

furals -er erleiden noch folgende Mascal: Geiſt, Gei⸗ 
er; Gott, Bötter; Dom, Dörner; Rand, Ränder; 
Im, Hälmer; Ort, .Orters: Wald, Wälder; Leib, 
‚eiber; Strauch, Sträucher; die Sormpefitionen- mil 
tum: Irnhum, Irvthuͤmer 10°! Cheila waren fie: ches 
dem Neutra, theils ſcheinen fie falſch verftandene VUnalogie. 
© Grimm I, & 605-7055 2.0000. 


. B. Declination ver, Adjetiva:  - - - 
Starkes Adjectivum. Erſte Declination., 
Singular: blinder .. bind-e Binde, 

blind-es blind 2er blinde. 

blind-em .blind-er bindb-em- 

| blind en: Blinde: blind-eö 

7: PBheale blind ⸗ Kindse. Binde. 
ad hin der 4 
0 ie ind Dinuenı 
u hishlinb-e ; Blindei.: blinde: er .7 
4) Neben den Flexienen gilt ein enflectirtes Blink 
ia Bein Nomklee. Sg. rd PL’ Fire alle Geſchlechter; 
nicht mehr in dein Gen.,'Dat., "höchftene als dichteriſche 
Lieenz. — 3) Das inpeehus hät fi verloren. 3) 


% 
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Das mbd. -e3 er. in -enz, endlich in -es verkehrt, fe 
daß Ron: Acc. Neutr. fonderbar mit dem Genitiv zuſam⸗ 
menfallen; nur gemeine Mundarten unterfcheiden das weis. 
here -esz von dem fehärferen Genitiv -es. 4) Gen. 
Dat. Gem, und Gen. PL. comm. zeigen einfürmig -er 
(unten Bmkg. 2.) ' En 

4) Einfache: al, arg, arm, bär, blank, blau blind, 
bloß, braun, breit, bunt, did, dumm, dünn, Dürr, eng, 
Faht, fatfch, fant, feig, feil, fein, fett, flach, voil, frech, frei, 
fremd, feifch, froh, fruͤh, fromm, ganz, gär (coctus), geil, 
gelb, gern, gräm, grau, grimm, greis, greil, gröb, groß, 
gut, gruͤn, halb, hart, heil, heiß, hell, hehr, hoͤch, hold, 
Jung, kahl, karg, klaͤt, klein, kluͤg, kraus, krumm, kuͤhl, kund, 
kurz, lahm, lang, laß, lau, laut, leicht, Leid, Teer, Licht, Lich, 
ind, loͤs, matt, mild, nah, naß, neu, plump, quitt, vafch, 
rauh, vecht, reich, reif, rein, bereit, roͤh, zöt, rund, fanft, 
fatt, fcharf, feheet, Ihen, chief, fehlaff, fchlant, (hlect, 
ſchlunm, (mal, ſchnell, Shen, ſchwach, ſchwarz, ſchwoͤr, 
ſchwuͤl, ſeicht, ſiech, ſpot, ſpitz, Mark, ſteif, ſteil, ſtill, Rraff, 
ſtolz, ſtreng, ſtumm, ſtumpf, ſuͤß, taub, teig, tief, toͤdt, 
‚fraut, treu, viel, wach, wahr, warm, weiß, weit, welt, werth, 

wild, wuft, wund, zahm, zart, zwerch; ſedann comp. wit 

-haft,.-lioh, -sam, - fest x. — 2) Mit der Vorſylbe 
e: gleich, gemein, gemüth, angenehm, bereit, gering, ges 
wind, gefumd, gewiß sc. — 3) Bildungen mit -el, 
-en, -er: eitel, dunkel, eigen, Hager .; fauer und theuer 
gehören jegt unorganifch hierher (oben &. 169). — 4) 
Mit -ig: ewig, rübig, finnig sc. — 5) Mit -isch: hoe⸗ 
ſiſch, narriſch, irdiſch ec. — 6) Mit -icht: fleinicht x. 
7) Mit -t: feißt, nadt. | 

oo. Bemerkungen. 

4) Die Flexion -e ſtatt des mid. -iu zeugt keinen 
Umlaut; namentlich Heißt es nur alle, nicht elle, 

2) ;Hinfchtlih Der Syn» und Apokopen zeigt Die 
Sprache keine Conſequenz. c) Bel den lang gewordenen, 
ehedem einſylbig Furzen, hören ‚fie natürlich auf, ed Heißt: . 
Kohl, baar, lſahm; hohkes, Hohlex. A) Dafür follten ſie bei 
allen mehrſylbigen eintreten, und fo gut ed heißt, Gen. 
Engels, Singers, Rögens, Kbers, Plur. Engel, Singer, 
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Bir.ic., müßte ein. Genitid dunkels, heiters, &bens, nr 


gerd, Plur dunkel, heiter, Eben, mäger flatt finden. Als 
lein diefe Wörter behalten ſämmtlich Das 6 und gehen wie 


blinder, aljo: dunkeler, mägerer, dunkeles, mägered, Sem. 


dunfeler, magerer, Plur. dunkele, mägerez der einzige Acc, 
Bing. Mac. und Dat. Plur. kann noch fonfopiren: dun⸗ 
fein, mägern, beitern, neben dunkelen, mägeren, heites 
von. Lieber werfen die übrigen Caſus das Bildungs-e 
weg: dunkler, ödler, mägrer, Ebner, dunkles ıc., wodurch - 
dann freilich Das Zlerions-e gerechtfestigt wird; im Acc. .. 
Sing. masc. und Dat. pl. flieht ungut Dunklen, Edlen, - 
mägeen, und beſſer dunkeln, Sdeln, mägern; bei denen 
auf -en gilt jedoch Ehnen neben Ebenen. 

3) Der Uugenfchein lehrt, daß viele der angegebenen 
Adjectiva Das uriprüngliche Bildungs-e abgefloßen haben . 
und vordem zur zweiten Deelination gehörten, namentlich: 
did; dünn, dürr, feil, früh, grün, hart, Mein, Euhl, Lind, 
mild, gemein, neu, reich, rein, fanft, ſchon, ftill, ſuͤß, 
treu, wild, wuͤſt; eben fo die Bildungen bieder, Edel, bes 
hend, albern, nüchtern ıc. Umlautbare verräih meiflens 
der gebliebene Umlaut; fehlt auch er (wie in hart, fanft), 
fo geſchah der Webertritt früher. 


Starkes Adjectivum. Zweite Declination. 
Das Bildungs-e erhält ſich nur im unflectirten Fall 
Weniger Wörter, die Sprache hat es in den, meilten all 
mäblig verloren und wird es auch In den folgenden mit 
der Zeit ablegen: blode, boefe, enge, jsehe, irre, kirre 
(eieur), müde, ode, fehn@de, trage, weile, zohe. 


Schwaches Adjectivum. 


Beifpiel: Sing. blind-e -blind-e blind-e 
blind-en blind-enm blind-en 
- bliind-en Blind-en -blind-en 
biind-en blind-e blind-e 
Dur. blind-en blind-en blind-en 
. blind-en blind-en blind-en 
blind-en blind-en blind-en ' 
blind-en blind-en blind-en 


Die Kürzung der mehrfslbigen iſt nad) Bmig. 2. zur. 
erſten ſtarken Declin. au beurtheilen, nämlich der Nom. 
j . N 42 
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Bing. allee Geſchlechter ſammt dem’ ce. Ging. Femin 
Meute. kürzen entweder gas nichtö: bunfele, bene, amägers, 
—* ſauere ıc., oder den Bildungsvokal: dunkle, oͤbne, 
aure ꝛc. Die übrigen Caſus, folglich alle mit der Fle⸗ 
xion -n, dürfen (wie dort der Accuſ. Sing. Masc. und 


Dat. Plur.) den Flexionsvocal ſynkopiren: Dunkeln, mö 


gern, heitern, ſauern (nicht dunklen, maͤgren, ſauren, hei⸗ 


‚Aren), oder auch ſtehen laſſen: dunkelen ic. Die auf -en 


thun entweder letzteres (oͤbenen), oder werfen dad e de 
Flexion aus (oͤbnen). Grimm I, ©. 751 — 54. 


©. Declination der gefteigerten Adjectiva. 

Der Superlatio If} in allen Deutfchen Mundarten der 
Rarten und ſchwachen Form fähig; der Somparativ hin 
gegen nach der älteren, grganifchen Einrichtung nur der 


Achwachen umd nicht der ſtarken. Erſt fpäterhin drängt 


‚ Stimm I, ©. 756 und 59. 


fich auch die legtere ein. 

Der nhd. Somparatio iſt fchwacher und flarker Form, 
‚gleich dem Pofitiv und Superlatio, fähig; bei mehrfpibigen 
Biltungen mit -er pflegt man den Mißlaut flarker For⸗ 
men. 3. B. bittererer durch Synkope gu mindern bittrerer. 


D. Declination der Zahlwörter. 


Alle Sardinalten decliniren entweder gar nicht oder 
ſtark (bald adject. bald fubftant.), niemals ſchwach. 
Die Einzahl declinirt in allen Mundarten regelmäßig 
ald Adject. erfter Declin. einer, eine, eines im NHL. 
Der Plural der Sardinalzahl findet gar nicht Ratt, 
eben fd wenig die fchwache Form. Allein 1) die ſchwach⸗ 
Form bedeutet solus und hat alddann Singul. und Plur. 
2) Die ſtarke Form drückt das unbeflinmte Pronomen 
quidam, aliquis aus, und tft dann gleichfalls des ſtarken 
Purals fähig. Der Gothe braucht jedoch die bloße Bar: 
dinalzahl nie auf folche Weife; im Abd. begegnet fie zu⸗ 
weilen, in den neueren Eprachen als fogenannter unbe 
ftimmter Artikel defto häufiger. In diefer Geſtalt wird fie 


des Hochtons verlufig und mehrfacher Kürzung untermorfet. 


| 


Hd. bleibt ein ticftonig, ſelbſt reimbar. — Die nd 


Schriftſprache verzichtet auf den Plural des Artikel ein, 


\ 


\ 


tuldet aber außer dem mom. maso. neutr. feitte 1008 
Mundarten kuͤrzen und derlinicen mit großer Freihenn und 
Berwandiung das ei In o. | = 

Die nbd. Zweisahl beißt zwel, zwei, zwei, Gem. zwelet, 
Dat. zwein. 

Die uhd. Dreizahl drei, drei, drei, Ben. dreier, Dat. 
dein. — Vier unfl.5 flectirt: viere, diere, viere. Acht, - 
feet. achte. Neun, decl. neune. Zehn, Deck. zehne. Eilf, 

elf. Das mhd. zeo, nhd. zig, bleiben meiſtens urnven 
ändert. 

Alle Ordinalien decliniren ſchwach (und zwar in den 
Sprachen, wo die ſchwache Form des Subflantins von den 
Adjectiven abweicht, adjectiviſch). Ausnahmen: 1) die Dre 
dinagweisahl, ‚welche eine befondere Wurzel hat, declinirt 
ſtark und nicht ſchwach. Die nuhd. und niederl. Sprache 
bildet die unorganiſche Ordinalzahl zweite, twide, und 
beſchränkt ander auf den Begriff von alius; auch kann 
ed Schwach und ſtark Deeliniren. 2) Die nhd. Sprache ers 
teilt den Ordinalien wis den Comparativen neben der flarr 
fen aud) die ſchwache Form zu. | | ' 

Die Diftsibutivgahlen decliniren ſtark, find aber in den 
meiften Diafecten unvollftändigg am vollfländ. im Altnord. 
Gr. I, S. 7600-65. " 


E. Declination der Eigennamen. 

Die nd. Biegung der Eigennamen tft fehr verwor: 
tn. 4) Starken. Mase. giebt man noch das Gen. -8, 
ald: Ludwigs, Heinrichs, Wilhelms, nicht mehr das Das 
tiv -e, ſondern macht diefen Caſus dem Nominativ gleich. 
Der Accufativ kann zwar das Adjertivum -en annehnen; 
Ludwigen, Wilhelmen; doch Klingt dies ſchon alterthüm⸗ 
lich, und es heißt Tieber: Ludwig, Wilhelm. Weil Einige 
das Adject. “en des ſtarken Aecuſat. mit dem fchwachen 
-en vermifchten, legten fle fehlerhaft dem Dativ oder gar 
dem Genitis ein ſchwaches -an zu. — 2) Starke Femi⸗ 
nina bleiben untveränderlich, nur find Ihrer wenige, da die 
meiften, im Nominativ -e zufügend, fih zu Nro. 4. ſchla⸗ 
gen. 3) Schwache Mascul, pflegen. flark zu deeliniren, 
teils mit Beibehaltung, theils mit Ablegung Des -6, ald: 
Göthe, Börde, Wille, Braun, Hägen, Hegel; Genit. Gö⸗ 
thes, Boͤdes, Willes, Brauns, Dägens, Hegel u ſ. w. 

. ’ 42 » \ 
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Der noch zuwellen.. gehörte Geuitiv Gbthen (oder äuch 
Goethens, ſ. Gr. I, S. 703), BDatlb Göthen, veraltet. — 
4) Die ſchwache weibliche Form hat ſich bei den Eigen⸗ 
namen etwas länger tgehalten, aͤls beim Subſtantivum; 
während ſchon lange der Singular von Zunge unveränders 
Uch blieb, duldete man, wenn kein Artikel voriteht, den 
Genitis Marien oder Mariend, Dativ und Aceuſativ Ma: 
gien, zumal bei vorausgeſetztem Genitiv Mariens Mutter 
u. ſ. w.; dieſe Flexion -ens ahınt fehlerhaft das maͤnn⸗ 
liche -ens nach, vergleicht fih aber tem —s, das m der 
Bufammenfesung weiblichen Subflantiven beigelegt wird, 
3.8. hofinungslös, Krankheitsbericht (wovon in der Folge). 
Richtiger ſteht in Zufammenfeßungen der Genitiv -en, 


wie: Luifenfeit,. Auguftenburg, Mardenbild. 5) Bo in 


fremden Namen das -us, -is, es flieht, Lauten alle 
Caſus dem Nominativ gleich, 3. B. Ovidius, Alexis, Je⸗ 


— 


hannes, und kein Dativ Ovidiuſe oder Accuſativ Ovidiu⸗ 


fen iſt zuläſſig (außer in Verhärtungen, wie Hans, d. i. 
Hannes, Johannes, Aecuſ. Hanſen). Fällt jenes -us, 
-18, -e8 ab, fo kann der Aceufatin -en lauten: Oviden, 
Achillen. — 6). Zuwellen dauert das ahd. -o und -& 
Des ſchwachen Nomin. fort, 3. B. Dito, Brüno, Huͤgo *), 
‚ Eva, Berta, Maria, aber mit dem ‚uuorganifchen Genith 
Ditos, Brünos, und felbft im Fem. Bertas, Marias, wel 
‚ched -S nicht anders als Das -ens Niro. 4. zu beurtbeis 
Ien ift. — 7) Unfere alte Sprache beftimmte Eigennamen 
naher durch den Ort Tes Befißes oder der Herkunft, und 
die Präpolition von, z. B. der von Efchenbach, Hüfen, 
wo nur der vorgefehte Artikel oder Vorname decliniren 
kann, nicht der zur Präpofition gehörige Dativ, alſo der 
Genitiv Iautete: des von Eſchenbach u. f. w. Heutzutage 
nimmt man folcdhe Dative für Nominative und fleetirt fie 
ſelbſt (theils mit vorgejeßtem, theils abgelegten son) wie 
Mast: Sing, ohne Beachtung des oft weiblichen Gefchlechts 
. oder des Plurals ihrer urfprünglichen Bedeutung, 3. B. 
von Malsburg, von Dem Ende, von. der Hagen, Fürftene 
au, Fulda, Cölln (Hatt von der Fürſtenau, von Fulda, 


N 





\ 


| 7%) Merkwurdig erſtarrte auch der alte Wurzelvocal in derglei⸗ 


chen Wörtern, denn aus brüno, hügo hätte folgerichtig ein 
ayd. Braune, Dauge werden muflen — 


x 
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son Ein), Benitie Malshurge; Endes, Hagens, Gulden 
u. ſ. w. Noch mehr verlegt der fonderhare Brauch, yerr 
fonlichen Adel mit der‘ Präpofition von zu bezeichnen, 
allen Sprachſinn, fobald fie wirklichen Eigennamen vorgefegt 
wird (von Müller, von Göthe ꝛc.), da fie hier durchaus 
einen Ortsnamen fordert. Grimm I, 673 und 774. 


:  F. Declination der Stüdtenamen. 
Eigennamen ter Städte pflegen ven Beiſatz eines ſie 
F beſtimmenden Subſtantiss, z. B. — burg —.stadt 
— fürt etc. zu haben, und dann wird letzteres nach Dem 
Geflecht und der Declination gebogen, welcher es zufällt, 

Im Nyd. iſt gänzlich neutraler Gebrauch aller Ortdz 
namen, ohne Rückſicht auf Das männliche oder weibliche 
Geſchlecht des Beiſatzes. Man bildet heutzutage den Gen. 
nicht allein Roms, Wiens, Pragd ꝛc., fondern aud) reis 
burgs, Neuftadts und fogar Meiningens, Gelnhauſens x. 
Grimm I, ©. 774 und 77. . “ 


G. Declination der Völker: und Sectennamen. 

Die meiſten nhd. vordem ſtarken Bülfer- und Sectens 
namen find nun ſchwach. ‚ Schwäbe, Schwaͤben; Dänr, 
Dänen, wie Hefe, Helen; Sache, Suchſen; Baier, Pom⸗ 
mer machen den Plural Baiern, Pommern, ſchwanken abet 
im wen. 88. zwiſchen —rs und —rn; Bildungen mit -ef 
behaupten Die ſtarke Form: Waldoder, Plural Waldecket 
(tigt. -rn). Gr. I, ©. 778. = 


:H. . Declination der Ländernamen. 

Im Myd. pflegen deutſche Ländernamen durch dei 
Dativ Plur. des Völfernamend und Die Präpoſ. ze, vom 
in umfchrieben zu werden, 3. ®. zen burgonden, von 
den hegelingen, oder ohne Artikel,.ze kriechen, ze lam- 
perten. . Aus dieſem Dativ Plur. (vielleicht auch qus dem 
ſchwachen Genitiv Plural mit weggelaffenem lant, flatt: 
sachsenlant) führte ſich nach und nach der unorganife 
Laͤndername Burgunden, Schwaben, Sachfen ein, und wurde 
wie .ein neutraler Singular conſtruirt. Einen Genitiv: 
swabens, kriechens giebt es aber nicht, und die deut⸗ 
(dere Bildung der Ländernamen durch wechſelnde Beiſötze 
herrſcht noch immer vor; z. V. in irlande, | 


[4 ' n 


eingenommen. 
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Irn Ahd⸗ find die meiſten Lähdernamen neutral und 
des GSenitiv-s fähig, z. B. Brabant, Indien x.; gleichen 
geftaft die urſprünglichen Dat. Plural. Heflen, Kranken, 
Siebenbürgen, wo der Sinn dem Singul, wiberfirebt (3. B. 

ein siebenbürgen). Nur einige Femin. auf er erhalten 


ſich, Lombardei, Zürkel, noch wenigere mit conſonantiſchem 
Auslaut, die Schweiz, die Krimm. Gr. I, ©. 779 u. 80. 


J. Declination des Pronomens. 

1) Perſoͤnl. ungefchlechtliches Pronomen, 
nhd. I. p. ich, mein, mir, mich; Plur. wir, unfer, und, 
und. II. p. Singul. dü, dein, Dir, dich, Plur. ir, euer, 
euch, euch. III. p. ohne Nominativ. Der Genitiv fein 
gilt nur im Singular, hingegen ſich für den Dativ und 
Accuſativ Singul. und Blur. | 

Neben mein, dein, fein, jedoch unedler: meiner, dele 
ner, feiner. Die Dehnung des wir, ir If feine Wieder 
Bestellung, fondern Folge der allgemeinen Regel, Daher 
auch mir, Dir und ir. Im Plur, der I. hat die Dativ 
form den Accuſativ, in der II, Die Accuſativſorm den Dativ 


x 


2) Doffeffives Pronomen. Das Poflefl. iR ein 


. aus den Genitiven des perf. Pron. hergeleitetes- Adjectiv, 


das auch adjertivifch declinirt, jedoch organifcher Weiſe 


der ſchwachen Form unfähig erfcheint. 


"Sm Myd. umd allen folgenden Eprachen beſtehen we⸗ 


"gem der ausgeftorbenen Dualforın nur fünf Poffeffiva; min, 


unser, din, iuwer, sin; nhd. mein, unfer, dein, euer, 
fein; alfo mit Beibehaltung des -er in unfer, euer. Yon 


‚allen Poſſeſſiven gut nunmehr erklärt ſchwache ſowohl alb 


ſtarke Form. 

8) Perſoͤnl. geſchlechtliches Pronomen, nuhd. 
Mascul. er (ohne Gen.), im, in; Femin. fie, frer, ir, ſie 
eutr. &8 (ohne Gen.), im, 83; Plural aller Gefchlechter 


x 


ſie, irer, inen, fie, 


Adiectiviſche Flexion Irer Im gen. fem, und gen, pl. iR 
eben fo unorganifch, ald der Dat, pl. Inen, deſſen Form an 
den abd. Acc, sg. Maso, erinnert. 


Da im Hchd. gen. sg. fem. und gen. pl. comm. 
gleichlauten, ſtimmt auch dad Daher entfpringende Pofſeſſ⸗ 


I 
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überein, und beißt im uhd. Irer, Ire, Tred, ganz. regelrecht 
sind volftändig wie jedes Adjectiv, beides flarf und 3 
declinirend. Schwierig iſt blos die erſte Erſcheinung dieſes 
Poſſeſſivs auszumitteln. Im A4ten Jahrh. ſtand es feſt. 
Reinmhd, Werken des 13ten Jahrh. darf ed abgeſpro⸗ 
chen werden, nicht dem 13ten Jahrh. überhaupt, weil es 
alte Handſchriften zwifchen 1200 — 4300 mehr oder weni- 
ger wirklich zeigen. Ä | 
4) Demonftratived Pronomen. .a) der, b) 
Diefer, 6) jener. — 
a) der, nhd., unorganifcher Unterſchied zwiſchen Artikel 
‚ and alleinftcehendem Demonſtrativum; erſterer iſt um« 
betont und declinixt fo: Mascul.: der, des, dem, den, 
Fem.: die, der, der, Die, : Neutr.: das, des, dem, 
das, Pl. comm.: die, der, den, die. Lebterem ges 
nügt die Betonung nicht, fondern es erweitert Die 
Flexion des gen. pl. und dat. pl.: Mascul.: 
Der, deſſen, Dem, den. Fem.: die, deren, der, die, 
‚Neutr.: däs, deſſen, dem, das, Plur, aller; die, 
derer, denen, Die. Das erweiterte derer, denen gleicht 
dem nhd. irer, inen; der willfürliche Unterſchied zwi⸗ 
ſchen Deren und derer ſtimmt aber nicht zu dem Im 
gen, sg. fem. wie im gen, pl: einfürmigen irer. 
b) diefer, Im GSothifchen pflegt Dad Pronomen ber 
zugleich den Begriff von ooͤrog zu vertreten, Allein 
in himmadaga (onyegoy) und hinadag —5 — Ts 
- onnegov etc.), fram himma (an Gorı) und hitz. 
(Eos gors) Liegen offenbare Reſte eines ausgegange⸗ 
nen Pronomens, deſſen Declination permuthlich Der 
- des gefchlechtlichen perfünt, Pronomens glich, Ver⸗ 
wandt find ihm ferner her. (hic), hidr& (huo), . 
Alhd. Spuren erblickt man in hiutü Chadie) contrah. 
aud dem instr. hiü-takü, hiurü (hoc anno) aus 
biü-järü, nhd. heute, Heuer, hinaht (hanc noctem) 
fi, hianaht, nhd. Heunt (ft. heint). | | 
Ghen fo hadie aus hoo die, wijpegar, Tyuspor, TREE, 
aus ı7 Nncox asc. Buttm: $. 16. Unmerk. I. 8. 
A Alle deutſche Sprachen. (außer der gothiſchen) bes 
. ſitzen aber für. Das zweite Demonſtrativum ſolgendes 
gang adjective Pronomen, das dad uhd. dieſer zc. iſt. 


” 
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Mascul.: diſer, Difed, diſem, diſen. Vem.: dife; 
difer, diſer, diſe. Neutr.: diſes (ohne Flexion dis), 
u ed, diſem, diſes. Plur. comm.: diſe, difer, difen, 
Di 178 u . 
Die VDeclination iſt ganz zegelmäßig adjectiviſch, und ſo⸗ 
wohl dirre als ein Neutrum dig unvorhanden, außer in 
Mundarten. 
e) nhd. jener, jöne, jenes, wie jedes ander Adjectiv, 
jedoch nicht ſchwach. j 
5) ISnterrogatived Pronomen. a) Interr. quis, 
wer, weflen, wem, wen; Neutr.: was, weſſen, wen, was. 
b) Interr-wer von mehrern. Dies geht den fpätern Mund⸗ 
arten ab, im Altnord. vollftändig hverr, hver, hvert. 
c) Interr. wer von Zweien. Goth. hvabar, mhV. weder, 
iſt im Nhd. ganz ausgegangen, fo wie es den übrigen 
Mundarten gebricht, obgleich es im Moverbien oder unbe: 
flimmten Pronomen dem Stamme nad) fortdauert. Volkes 
dialecte befigen ed noch. d) Interr. qualis, nhd. welcher. 
6) Relatives Pronomen. Der Begriff der Re 
Fation wird in allen Drutfchen Sprachen theild durch das 
bloße erfte Demonftrat. (zumeilen felbft Des gefchlechtlichen 
erfönl. Pronom.), theild Turch eine demſelben beigefügte 
artikel, theils Durch das erſte und vierte Interrogativum, 
theild endlich durch eine bloße Partikel ausgedrückt. 
| 7) Die. unbeftimmten Pronomen bilden fich theils 
durch gewiffe Prae- oder Suffixe, theild aus andern Sub⸗ 
flantiven und Mofectiven,»deren Declination nichts Eigen⸗ 
thümliches Darbistet, - 


| Dritter Abſchnitt. | 
Allgemeine Bergleichung der Declinationen nach Grimm. 


v 





I. Starte Declination. 

Der Hiftorifche Satz, daf die adjective Zlerion voll 
kommner fei ald die fubftantive, dag ferner felbft im Ads 
jeetioum erlofchene Formen aus den Biegungen einiger 
Zahlworter und Pronomen gefchloffen werden. Dürfen, führt 
zu folgenden Betrachtungen: - 


/ 
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5 Bereits die ältefte dentfche Declination ſcheidet (it 
einiger Ausnahme des perfünl. ungeſchlechtl. Pronomens] 
überall Perſonen and Sachen, wiederum Die Perſonen Im 
zwei Geſchlechter; oberſte Eintheilung aller - Declinationen - - 
iſt folglich: in männliche, weibliche und neutrale, Es giebt 
hier vier allgemeine Regeln: | 
| a) Im Neutrum find fih Nominativ und Aceuſativ jebes 
| Numerus nothwendig gleich, während mascal.. fen. 
sing. und mascul. plur.. beide Caſus urſpruͤnglich 
ſche ven. 

b) Genitiv und Dativ jedes Numerus bildet dae Motte 
trum wie dad Masculinum, und beide ſetzen 5% do 
weiblichen Flexion entgegen. me 

0) — acc. pl. neutr. ſtimmen zu dem noma sing. 
em. 

‚d) Nom, und acc. pl. fem. fallen zufammen (mit Ause 
nahme der ad 2 zu nennenden Fälle). — Das Neue 
trum bat. feine eigenthümliche Flexion als die dis 
Nominativ Singular. ’ 
2) In der, dritten Declination. der. Subfkantiva und 

Adjectiva Der gothifchen Sprache fallen Masculinum und 
Femininum zuſammen, fo wie in den Gr. S. 610 unter 4.2 
verzeichneten Anomalieen, vergl. auch daſ. 630. 646. ‚863, 


3) Nom. sg. masc. Kennzeichen: auslautendes -8, 
welches fich fräter in r verwandelt, noch ſpäter abfällt. 
Im Ahd. zeigen unbewegliches —r die Pronomen der, er, 
huer; alle Adjectiva haben ein den Umſtänden nach abi .. 
legliches -Er; im Subſtantiv geht Dies Kennzeichen völlig 
verloren. Mhd. und Nhd. wie Ahd. 

4) Nom. 8g. fem. Kennzeichen: in. der Regel vo⸗ 
ealifcher Auslaut oder ausnahmsweiſe unvocaliſche Flexibn, 
nhd. Apokope des vocaliſchen Auslauts ohne Umlaut. 

5) Nom. sg. neutr. Kennzeichen: t, dem aber in 
Vocal vorhergeht, goth. auch ein Vocal folgt. Die ahd. 
Pronomen iZ, da3, huaz, sua5, Einnen das neutralt 
Kennzeichen nicht ablegen, eben fo wenig Die mhd. ẽ55 

5, wa, swaS, noch die nhd. ed, das, was; in den 
ahd. mhd. und uhd. Adjectiven iſt -aS, -e5, ed war 
verhanden, aber auch ableglich. Keine deutſche Sprache hat / 
das Sennichen im Subſtantiv. 








— 
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6) Gen. 9g. mase. und neutr. Lenngeichen: -8 In 
pron. adj. subst.' gleichförmig' und umableglich, noch zu 

r, geworden in Mundarten, welche dergleichen Verwand⸗ 
Fang mit allen übrigen s der Flexion vornehmen. 

7) Gen. sg. fem. Hier ein durchgreifender Inter 
ſchied zwifchen Pronomen und Adjectid einer: und Sub⸗ 
Bantio Andrerfeits.: a) Pronomen und Adjectiv haben ein 
deppeltes s, zwiſchen denen ein Voeal ficht, b) Eubſtan⸗ 
ne haben nur ein einfaches =. 

8) Dat. sg. mase. und noutr. Analoge Trennung: 


l 


WE) Kennzeichen des Dativ Pron. und Adjeet. iſt mm; die 


füngern Sprachen unsrganifche Vereinfachung diefed mm. 
b) Subſtantiv hingegen in allen Sprachen bloßen Vocal, 
mhd. o; weiches ſogar hin und wieder völlig abfällt. 

9) Dat. sg. fem. Beim Pronomen einfaches s oder 
er mit nachfolgenden Bocal, mit Ausnahme des Gothiſchen 
deim Adjectiv und Subftantiv. 

40) Accus, sg. masc. Kennzeichen: -n mit nad 

folgendem Vocal. 
7.44) Accus. 88. fem. Reinvocalifche Flexion ohne 
Gonfonanz. 

42) Nom. pl. masc. Diefer Caſus bat bald 8, bald 
r, bald. bloßen Vocal zum Kennzeichen. . 
. =: 48). Nom.. und accus. pl. fem. ‚Hier hereſcht er⸗ 


klaͤrter couſon. Ausgang. 


14) Nom. accus. pl nentz, ſind dem nom. sing. 


fem. gleich. 


15) Gen. pl. Blob die goth. Mundart verſteht ſch 


auf role Scheidung: der. Gefchlechter. 


Dat. pl. Kennzeichen: einfached, auslantendeb 
N; fpäter zu -n.-abgefchwächt. - 
47). Accus. pl. masc. Die goth. organ, Flexion rn8 


geweiht. fich, für Pron. Adject. und Subftent,, alle übrigen 


Sprachen weichen ab, und ftellen ihren Accuſativ dem. No⸗ 
minativ Plur, völlig gleich, 
48): Die von 3— 17 unternommene Durchſicht der 


eingelnen Caſus Iehrt, daß a): rein vocalifche Flexion nur 


im nom. sg. fem. und nom. acc.. pl. neutr, ſtatt 
b) hingegen alle übrigen Caſus, namentlich ſämmtliche 


\ winnliche, Irgendwo e einen Conſonam zeigen. 


! 
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Das 8 (r) HR augenfcheinlich der Häufige md der 
Deutendfte Buchſtabo für alle Declinatienen; da, we er noch 
von einem Voeal gefolgt wird, erinnert er an die Bildung 
des Comparativs. 

19) Beiderlei Flexionen, die des Pronomen und wm 
jectin einer und der des Subſtantiv andrerſeits, ſind wahre 
ſcheinlich " urfpränglich ‚eins geweſen, und haben ſich ‚nur 
durch größeren Verfall der Subftantiva nad und nad) von 
eimander entfernt. Unſer heutiges Gefühl iR an Die Ber 
ſchiedenheit fuhftant. und adject. Declination verwöhnt, und 
wird, bei der Abfchleifung aller Flexionen und Bildungen, 
feloR einen Vortheil für Büre oder Beftimmitheit des Aut⸗ 
drucks im ſolcher Trennung finden wollen. 

Nach diefer Annahme darf. man volllommaere Sub 
ſtantiv⸗Flexionen annehmen, . . 

- 7.20) Die Berfihiedenheit der einzelnen Decltnationen 
berubt auf den Bocalen, rlicht den Sonfonanten. ‚Ste zeigt 
fih am deutlichen im Subflantiv, weniger im Mojectiv, 
tritt aber auch Im Pronomen hervor. Wiederum ift fie . 
unter den drei Gefchlechtern sorzäglih beim Mascutinum 
entwidelt. Zum Kennzeichen der vier männlichen Decli⸗ 
nationen mag der gothiſche Accus. pl, masc. dienen, wels 
her in der erften a, in ber zweiten ja, in der dritten wm, 

in der vierten 1. giebt, 

21) Die: fortfchreitende. Sprache unterdrůckt die Bil⸗ 
dungsvocale i und u allmälig. Der Gang ſcheint zu fein, 
Bd anfangs die u fih in i verdannen, endlich. die ı aus⸗ 
falle 


22) Ey Aumernd Dualis, für Subſtantlo and am 
jeetiv 2. non untergegangen, iR blos um Pronomen der 
in und Zten Perſon erhalten worden (Gr. J, S. 780 u. 813 
auch da ließ ihn die Schriftfprache bald vergehen. :: Su 
mhd. Gedichten: erfcheint er nicht, ausgenommen bei. Olten 
kar, der fich verfchtehentlich Der Dualform 2r Perl. Nom. 
öz, Dat. Aecuſ. önch, auch des Poffefl. öncher bedient. 
Gemeine Volksmundarten haben bin und wieder den ur⸗ 
alten Dual bis heute fortgeführt als rohen Stoff, ohne 
ſich auf die. lebendige fontaktifche Verwendung Deffelben zu 
verſtehen, d. — ſie gebrauchen ‚pm für den } Muh. und u 
mengen. ni mit Pluralforıken, 


y 
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28) Ein Inſteumentalla Bat im der ahd. und alif. 

- Mundart am längſten ausgedauert, Die Sontax Ichrt, daß 
er fich auch feinem Begriffe nad) zumeiſt für Neutra eigne. 
Femin. und Plur. gewähren keine inftrum. Form. Mär. 
nur in ‚den. Partikeln von diu, bödiu, mitalle, bötalle, 
she. nur in deſto übrig. BE: Ä 

24) Mit den aus Vergleichung der Subflantiva und 
Adfjectiva gefihloffenen, wefprünglich vollkändigern Ylerionen 
Dürfen: der Deelination -wefentlih fremde Einſchiebungen 

nicht verwechfelt werden. (Gr. 1. 632 und 31.) 

25) Die Geſchichte der Flexionen hat fotguie zu ach⸗ 
ten: a) auf das Prineip der Flexion ſelbſtz b) auf Ver 
härtung uralter Slesion, die zu fcheinbarer Wurzel gewors 
den, neue Caſus annimmt (Gr. I, &. 774 und 780); 
.c) auf Einfchiebung von Bildungsſolben, Die umgeleh 
ſcheinbare Caſus werden und echte. verdrängen- (S. Anmerk. 
24.); dA) auf: abnorme Verwendung echter. Flexionsmittel 
(Sr. 1, ©. 773 und 774). . : = 


>» IE Schmwade-Declination. 

Die ſchwache Declination läßt fih im folgende allge 
meine Grundzüge faffen: a) Alle Caſus, mit flienge 
Ausſsnahme des Nomin. singul. jedes Geſchlechts, zeigen 
ein charakteriſtiſches -n; auch dem Dat. plur. mangell 





ed gewöhnlich nicht durchgehends. b) Die drei Geſchlechte 


find zwar gefchleden, weniger aber durch Sonfonanten als 


Vocale, deren Verhältniß bei -Bergleichung der einzelnen _ 


Sprachen ziemlich räthfelhaft erfcheint. c) Gleichheit det 
männlichen und neutralen. Gen. sing. bleibt ungefört; 
im Plur. wankt fie; @leichheit des Nom. sing. fem. mit 
dem Nom. Acc. pl. neutr. geht verloren, - Dagegen tritt 
fie zwifchen dem Nom. sing. fem. und Nom. Acc. sing 
neutr. hervor. : .. : 

Die ſchwache Form der Subſtantiva und. Adjectiva 
beruht im Zufammenftoß eines Bildungsprincips (des ſchon 
erwähnten -n) mit dem der Flexion, wobei letzteres am 
‚ Ende überwältigt wird und weicht, erſteres aber die Natur 
eigentlicher Gafus annimmt. Schließt jede ſchwache Sub⸗ 
Bantis eine Bildungsform in’ fih, kann es folglich Feine 
baare Wurzel enthalten, fo darf auch die Bedeutſamleit bed 
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bildenden -n in Anſclag kommen 72 iſt nicht zu ver⸗ 
kennen, daß dieſe Wörter vorzugäweife den Begriff. von 
Handeln, Leben und Regfamteit auspudrüden Haben, daher 


fig zu Appellativen von Menfchen,. Zhieren, Bäumen, Be | 


nzen, Gliedern des Leibes dienen, 

Die nhd. Verwirrung des ſchwachen -en mit dem -en 
ftarfer Bildung (Gr. I, S.708u.4) iſt unorganifch, da file 
kaum in der Ahnung anfänglicher Einheit beider Grund: 
ie beruhen mag, und nicht allein ſtarke Eubftantiva in 


Ihmace verwandelt, fondern auch umgekehrt fchwache zurück 


m ſtarke. Das feste ift wider: Die Natur der Sprache; 
es giebt hier fein Rückkehren. 
Für, unorganifd) gelten auch Einmifhungen ſchwacher 
ormen In einzelne Caſus ſtarker Wörter, dergleichen die 
eutige deutſche Volksſprache noch mehrere darbietet. — 
ährend das Nhd. und Neuniederl. durch falſche Anwen⸗ 
N g ſchwacher Flexion Die Menge Hleichfürmiger Ausgänge 
—en faft ind Uebermaß fleigerte, ging in der abgeſchliffenen 
engliſchen das Princip gänzlich unter. 


Das deutſche Adjectiv hat die Beſonderheit, jede Wurs ⸗ 


gel für alle Geſchlechter beider, der ſtarken und ſchwachen 
Form, zu unterwerfen. 

Nachdem ſich die geſchwächte Form einmal individueil 
geſetzt, und den Schein wirklicher Flexion angenommen 
Hatte, folgten viele Subſtantiva und Adjectiva der Analogie, 
und dieſe Maſſe wuchs Durch ſich ſelbſt. Denn die Anzahl 
ſchwach flectirter Wörter if ſchon im Goth. und Ahd. ans 
ſehnlich, und nimmt mehr Raum ein, als ſonſt dem bloßen 
Bildungsmittel -n zugeſtanden werden dürfte. 

Vom Vorativ und Inſtrumentalis iſt bei der ſchwachen 
Flexion keine Spur mehr. Für den erſtern fleht der No⸗ 
mingtiv, für Ten leßtern der Dativ, beim Eubftantiv ſo⸗ 
wohl als Adjectiv. 

Alle Sprachen deſſelben Urſtammes mit der deutſchen 
beweiſen, Daß nur ein conſonantiſcher Typus für Die ges 
fammte Declination walte. Unterſchied des Geſchlechts und 
der Declination gründet ſi fi auf den Vocal, 
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bieilerter Abſchnin. | 


Bon der Sonjugation im Allgemeinen. 
In der Conjugation erfährt ein Wort vielfältiger‘ 


und bedeutendere Beftimmungen, ald in der Declination. 


Außer dem Berhältniß der Perfon umd des Numerus muß 
auch Das des Tempus, Modus und Genus ausgedrüdt 


werden. Die Flexionsfähigkeit des deutfchen Verbums er⸗ 


ſcheint inzwiſchen ſehr geſunken. Vom Genus passivum 


vergehen mit der goihiſchen Sprache die letzten Neſte; das 


Medium mangelt überall, wenn man eine altnordiſche ei⸗ 
nigermaßen analoge Reflesivform- abrechnet. Vier Mo 
ſind vorhanden: Infinitiv, Imperativ, Indicativ, Conjunc⸗ 
tin; fein Optativ. Das Empfindlichſte iſt der Verluſt man⸗ 
cher Tempusflexionen; nur das Praͤſens und ein Prater 
zitum find uns verblieben, fein Futurum und keine Abe 
flufung der Vergangenheit kann durch bloße innere Aban 
derung des Wortes mehr erreicht werden. —— 
die Art und Weiſe, wie ſich abgegangene oder abge⸗ 
ſtumpfte Flexionen erſetzen und ergänzen, gehört eben ſo 
wenig in eine Darſtellung der Conjugation, als der ge⸗ 
wiſſe Flexionen nach allgemeinem Geſetz begleitende Um⸗ 
laut; wiewohl einige Beſtimmungen des letztern bei dem 
einzelnen Flexionen am ſchicklichſten zur Eprache kommen. 
Bel der Abhandlung deutſcher Conjugationen find (aus 
fier jenen Ueberbleibſeln verlorener Flexionen folgende vier 
Punkte zu erörtern: 
A) Kennzeichen der Berfon und des Numerus. Im 
Allgemeinen Läßt fich angeben, daß die erſte Perfon 
ing. ein häufig abgefallenes, fräter in n geſchwäch⸗ 


tes m habez die zweite s (r); die dritte p; die erfle 


Pur. urfprünglic dem m Ging. ein s (r) zufüge, 
welches Doch allmählig apokopirt wird; Die zweite, 
gleich der dritten Sing. P, vermuthlich mit dahin⸗ 
ter abgeworfnem a befige, endlich die dritte nd, wor 
' von das d wiederum in vielen Fällen verſchwindet. 
Dem Dual fcheint urfprünglich in erfler Perfon VS, 
in zweiter ts zuzuſtehen; die dritte geht ihn ab. — 
Der Imperativ verwirft in der zweiten Sing: ſtarker 


Coniugation alle Flexion, und macht die zweite Dua⸗ 


lis Plur., To wie die erſte Plur. (vermuthlich auch 
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Dualis) dem Indic. gleich (ausnchmöneife gleicht e 
dem GSonjunctiv; Die erſte Singul. und die deitte 
durchgehende fehlen Ihn. Kennzeichen Des Snfinitie 
ift Der Sonfonant n, welches aber‘ verfchledene Munde 
arten ablegen. Dan merke: 4) der Indicativ er⸗ 
hält die Perfonenzeichen voller, als der Gonjunctiv; 
das Präſens voller, ald das Präteritum; es If 
durchgreifendes Geſetz, Daß die erfte und dritte rät. 
immer- des charakterififchen Conſ. ermangeln und 
das d hinter dem m Der dritten Plur. Präter. ims 
mer abfalle, ohne Zweifel, weil die durch Erzeu⸗ 
- gung des Präteriti vorgegangene Veränderung des 
Wortes dem "Sprachgeift zur Deutlichkeit hinzureichen 


» Er eigenthümliche, Bocale wird der Conj. vom 
Indic. geſchieden; genau lafien fie fi nur in.den 
einzelnen Sprachen angeben ; im Ganzen gebührt dem 

"Indie. kurzes a, i, u; dem. Gonf. langes o md, 

Gothiſch (di, ei). Das kurze u zeichnet mertwur⸗ 
dig die Flexionen des Dual, und Blur, Prät. Su 

- dirat. von denen des Präſ. aus und fcheint Leber 

fluß, Infofern beide Tempora fonft fchen nie zuſam⸗ 

menfallen- innen. Daher auch fpätere Mundarten 
diefes Unterſchiedes ohne Schaden der’ Deutlichleit 
enıbehren. 

C) Das Wichtigfte in der deutfchen Conjugation und 
wodurch fich nicht nur die Scheidung zweier Daupte 
"formen, der ſtarken und ſchwachen hauptfächlich, fons 
dern auch die Abtheilung der einzelnen ftarken" Sons‘ 
jugation gänzlich ergiebt, iſt die Bildung bed 
Präteritum. 

Das ftarfe Präteritum muß als Hauptſchenheit 
unferer Sprache, ald eine mit ihrem Altertbum und ihrer 
ganzen Einrichtung tief verbundene Eigenschaft betrachtet 
werden. Unabhängig von jenen Endungsflerionen, wodurch 
die unter A. B. berührten Verhältntfie beftimmt werden, 
betrifft cd Die Wurzel ſelbſt, und zwar auf doppelte Weife: 
entiveder wird der Anlaut der Wurzel vor Derfelben wies 
derholt (Red uplication), oder der Vocal der Wurzel 
(fei er in⸗ oder anlautend ) in einen andern verwandelt 
(Ablaut). Die gothifche Sprache kennt noch beide Mit- 
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gel, fie.vebuplichet amd Inıtet’ ab, ‚zuweilen wendet fie Ab⸗ 


- 


laut und Reduplication vereint an. Die Reduplication hat 
nie mit den auslautenden Wurzelconfonanten zu fchaffen. 


. Sm. den übrigen Mundarten iſt die eigentliche Reduplica⸗ 


tien untergegangen (leife Spuren abgerechnet), d. h. ſtatt 
ihrer hat fich ein unorganifcher Diphtong gebildet umd auf 
Die Doppelung des Conſonanten wird kein Bedacht mehr 
genommen. Sener Dipbtong Tann dann füglich für eine 
eigene Art des Ablauts gelten, und die Abtheilung Der 
Gonjugationen wird dadurch nicht geflört. 
Die reduplictrende Gonjugation läßt den Vocallaut 
Der Wurzel unverändert, und ſchiebt blos den Sing. und 
Plurtal Präter. Indic. Conj., nicht aber dem Part, Prät, 


die Verdoppelung vor. Die ablautende läßt dem Präter. 


werfen: 


Sing. und Plur. nie den Vocal des Präſ., zuweilen dem 
Dart. Präter.; unverbrüchliche Regel iſt, daß der Vocal 
des Prater, Conj. (Sing. und Plural) dem des Plural 
Bräter. Indie. gleich fe. Ueberhaupt ergeben fich. zwölf 
Sonjugationen, ſechs reduplicirende und ſechs ablautende, 
Deren Formel bier nach der Hothifchen und althachdeutfchen 
Mundart aufgeftellt find, da es ſehr Leicht iſt, den Negeln 
Des zweiten Buchs gemäß, fie für. alle übrigen zu ent 






Gethiſch Auh⸗gdeniſch· 


——— — 











Br. 
a a a a 
ai äi 3 ei ei 
au au = Ö ö 
& & Ä ä * a 
ai ä 5 - - 
& & - - 
a a a ‚uo |& 
ei i i i i 
iu u 10 u jo 
i i ö, i a |j6 
N u g6i ä 0 
i u ij u du 











| 


2 


! x s 
BR Y 


Dritted Buch. Von den Wortbiegungen. 198 


U Bemerkungen u diefer Tabelle. 


9) Gonjugation I, II, IM, IV find rein redupli⸗ 


eativz; V, VI rebuplicativsablautend; VII-XII ablautend, 


2) Die reduplicirenden ſechs erfien haben In der Nee. 
el durch alle Zempora langen Wurzelvocal, und felbft die , 


urzeln der erften mit kurzem a pflegen durch Bofitton 
lang zu fein; ausnahmsweiſe redupliciren kurzſylbige, des 
zen a ein h oder r folgt, namentlich Das gothifche fahan 
und ahd. aran. | | \ ' | 
3) VH gleicht darin den reduplieirenden, daß fle den 
Dur. Präter. vom Sing. nicht unterfcheidet. Da übers 


dem einzelne Verba aus ihr in Die rebuplieirende, umge 


kehrt einzelne reduplicirende in fie ſchwanken, fo gerath 


man auf die-Vermuthung, daß ſie früherhin zu den re⸗ 


duplicativ⸗ ablautenden gehört haben künne, on 
4) Da XII fets pofitionslange Wurzeln. hat, I und 
VIE zuweilen: fo kann bier fein Wechfel der Kürze und 
Länge Durch Ablaut entfpringen. 
. 5) VIII und IX haben im Präfens und Sing. Prä- 
ter, langen, im Plur. Präter, kurzen Vocal, umgedreht 
X und XI im Präſ. und Sing. Präter. kurzen, im Plur. 


Präter, langen; im Part. Prät. Hingegen alle viere kurzen, 


6) Mit Rüdfiht auf Länge oder Kürze des Ablauts 
im Präter. Sing und Plur. fünnten alle ablautigen Verba 
in - drei Klaffen zerfallen, a) in langlange: VII, XII; 
b): in langkurze: VIH, IX; c) in furzlange: X, XI. 


7) Bon den drei kurzen Boralen erfcheint im Präf.. 


und Präter. Sing. kein u, außer im Gothiſchen trudan, 
welches Grimm zu Xrechnetz im Plur. Präter. und Part, 
fpielt diefee Vocal eine bedeutende Rolle. | 
8). Von den fieben Hauptlängen erfeeint Im Ver⸗ 
bältnifje des Lauts und Ablauts nur das einzige ü nicht, 
aufer wo es fich mit dem iu berührt. 
9) & und o Hp dem Gefehe des Lauts und Ablauts 
wefentlich fremd, entw 


i ein ai, aus dem u ein au, in fpätern Sprachen noch 

häufiger. Diefe Entwidelung ändert den Ablaut nur fcheine 

bar, in der That gar nicht, und darf Feine befondere Conj. 
. j 48 | 


| ickeln ſich aber vor gemiffen Gonfor 
. nanten, namentlid im Gothiſchen vor h und r aus dem 


\ 
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gründen; Das gothifche teihan, taih, taıhun;. taihans ge⸗ 


Dirt völlig in VIII; tiuhan, tduh, tauhun, tauhans’ ir 
X; saıhvan, sahv, sehvun, saihvans in X; bairan, 
bar, börun, baurans in XI; vairpan, varp, vaurpun, 
vaurpans in XII, fo gut, als das niederländifche binden, 


band, bonden Diefer legten verbleibt. 


10) Es ift vielleicht Der Bemerkung wertb, daß die 


reduplicirenden Wurzeln auf feine einfachen liquida aus⸗ 


lauten (doch mit Ausnahme des ahd. aran). | 
11) In IX find feine Stämme iul, ium, iun, iur,. 


- in VIII feine cil, eim, eir, in VII feine am vorhanten 


(von an dad einzige anan); und wiewohl es fiheint, Daß 
fie vor Zeiten da gewefen fein können, mithin ihre Auss . 
ſchließung nicht in Wefen Diefer Gonjugation Legt: fo mag. 
Doch die Natur Diefer liquida Widerfiand gegen den Ab⸗ 
laut -begränden. 

42) Auf dem Anterfchlede zwiſchen mut, uud liq. 
beruht auch gerade Vie Trennung von X und XI, welche 
ſich nahe liegen und fpäter in einander verfhwimmen; zu, 
X gehören Stämme, wo einfache muta, zu XI wo einfade 
liquida dem furzen i folgt (die Form in ſcheint auch Hier 


ausgegangen). 


13) XII. befaßt lauter Stämme, wo urſprünglichem 


i liq. cum muta oder geminirte liq. nachfolgt; Die mit a 


vor lig. cum muta-und lig. geminiren, fallen meiſtens im 
I, einige m VII. - 

D) Die ſchwache Conjugation bildet Ihr. Präteritum 

‚nicht Durch Netuplisation oder Ablantung der Wur⸗ 

zel, fondern durch Die zwifchen Verbum und Perfo- 

neuflerion eingefihaltete lingualis d (ahd. t), über 

deren Sinn erſt am Schlufle des Capitels Erflänuug 

folgt. Diefe schwache Gonjugation begreift unere 

läßlich abgeleitete Wörter, womit nicht gelagt wird, 

dag der flarfen nothwendig Wurzeln .gebühren. Vlos 

das iſt zu behaupten, daß alle reine Wurzeln im: - 

mer ſtark fleetiren; Ableitungen mit flarfer Flexion 

‚find felten und fcheinen die Verwachſung eines ab⸗ 

leitenden Confonänten in die Wurzel voraus zu ſez⸗ 

zen. Sichtbar ift die flarfe Conjugation vie ur 

fprüngliche, ihre Bewegungen gefchehen freier, voll⸗ 

fländiger, als Die der ſchwachen. Much Das bewährt 

W er oo 3.7.0 
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dieſe Anficht, daß die ſtarke Floxion ſtufenweiſe ver⸗ 


ſinkt und ausſtirbt, die ſchwache aber um ſich greiftz 


daß fremdher eingeführte Verba beſtändig der ſchwa⸗ 
chen unterworfen werden, kaum an Der Harten Theil 
nehmen Eünnen. (Späterhin doch einige Ausnahmen 
hiervon.) " Grimm I, ©. 835 - 8309. Be 


Fünfter Abſchnitt. 
Bon ber Sonjugation der neuhochdeutſchen Verba. 


! 





Neuhochdeutſches Verbum. - 


Dorbemerfungen. 4) Da die Kurzfulbigfeit der 
Burzeln verfcherzt iſt, kann von wegfallendem flummen e 


In einfachen Wörtern keine. Rede fein. — 2) Das tonlofe 


e wird (Anlehnungen und merriſche Elifionen abgerechnet) 
niemals apolopirt: ich nehme, fahre, mäle (molo), mäle 


(pingo) z., auch nicht ſynkopirt vor -n: nehnıen, fahren, 


mälen;. wohl aber vor -st und -t, nämlich a) ohne 
Ausnahme in II. III. Praſ. Sing. ſtarker Form, fo bald 
Vocalwechſel eintritt, 3. B. hältſt, hält; fährſt, fährtz 


wirfſt, wirft; trittſt, tritt; räthſt, räth; michte fähreſt, wir⸗ 


feſt, hälteſt ꝛc. 8) Gewöhnlich in denſelben Perſonen ſtar⸗ 


- fer Form ohne ſolchen Voealwechſel: heißt, gießt, ſcheint; 


ausgenommen nad) wurzelbaften t, d: bieteſt, bietet; rei⸗ 
teſt, reitet; meideſt, meidet, und nicht bietſt, biet. 9) 
Gleichgültiger darf es in II. III. Präſ. ſchwacher Form, 
fo wie IE Blur. Präſ. und Präter. ſtarker bald bleiben, 
bald. wegfallen: Töbelt, loͤbet neben Löbft, loͤbt. Fühlbar 
wirft man es in der III. Sing. lieber aus, in II. Blur. lies 
ber nicht, es heißt eher ihr löbet, als er loͤbet; auch die 
II. Eing. und Blur. Conj. hegt das e: du gebefl, dieneſt; 
ihr gebet, dienet. — 3) Von Eynkope des © im Bräter. 
ſchwacher Conjugation Näheres dort. :—: 4) Sn mehrfpl- 
biges Bildungen »el, +em,:=en, -er,. -ig hat die Fle⸗ 
xion mod) ſtummes e, welches bei -el, -er richtig ſyn⸗, 
nicht aber apokopirt wird, 4. Bu ficheln, klingeln, ändern, 


wundern; fichelſt, änderfiy ſichokt, ündert zhingegen: fichele,' | 
Andere (ſ. &r. S. 733. dunkele, mägere)- ſtatt fichel, an -· 
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der. Tadelhaft wäre ſichlen, wundrenz ſichlet, wundretz 
- erlaubt Hit: ſichle, wundre. Bel den Bildungen -em, -en 
bleibt das o der Flexion, man verſtoͤßt das der Anleitung: 
athmen, widmen, zeichnen, rögnen (nicht regen, analog 
dem Dativ Plural Rögen [pluviis), fatt Regenen); die 
mit -ig behalten beides, den Vocal der Ylerion und Abe 
laut, 3. ®. fohsedigen (nicht fhedgen). — 5) Die Fle⸗ 
zionseonfonanten beider Formen find im Präfens diefelben, 
wie im Mhd., außer aß in IIL Blur. nunmehr -en 
ſtatt des mhd. „ent eintritt, folglich I. und III. Plur. 
nz zufammenfallen. Hiervon macht felbit das anomale 
Find (sunt) nicht eigentlich) Ausnahme. 


Starte Sonjugationen 


Im Präter. die bedeutende Abweichuug vom Myd., 
daß II, Sing. nicht mehr auf -e mit Umlaut, fondern 
au -est ohne Umlaut ausgeht. Kinzelne Conjugationen: 

J. falle, fiel, fielen, fallen; halte, Bielt, bielten, halten; 
hange, hieng, hiengen, bangen; fange, fieng, fingen, fans 
PR 3 das Prät. gieng, Part. gangen, hat ein ‚unorgante 
—9 — —* geht, geht, Infin. gehen (em Zwei⸗ 
fel aus mhd. goͤn, geſt, get entſprungen) — IL Da 
ſcheide nach irriger Analogie in VIII übergeht, fo bfeibt 
das einzige: heiße, hieß, hießen, heißen. — IIL baue, 
hich, Hieben, hauen; Laufe, Tief, liefen, Taufen; ur, rief, 
riefen, ruͤfen; fchröte, fchriet; ftöße, flieg. — IV. fchläfe, 
ſchlief, fchliefen, fchläfen; eben fo: bräte, Abe, laſſe Ce 
Sontraction); bläfe. — VII mäle, meelft, ınselt; Prät. 
veraltet, Purt. noch mälen; die Präter. fund, Hunden, 
Part. fanden, bildeten (analog dem gieng, gangen) nach 
der mhd. Kürzung flen, ſtoͤſt, ftet, ein fal he Dräf. nhe, 
neo, ſtoͤht, welches allmädlig mit neuem Irrthum den 
Ablaut a der zehnten Sonjugation (fehen, gefhehen) ber: 
beiführend, Die Nebenform ftand, flanden zeugte, wo nicht 
die Verderbniß von bunden, Buchen (Sonj. XIL) in bat 
den‘, flarben ein flanden für flunden, folglich ftand für, 
fund nach band, ſtarb veranlaßtes fahre, fuhr, für wen, 
fahren; fchwoare geht in XI übers gräbe, gruͤh, gr ben, 
* en; hobe, büß, huͤben, Haben. in: XI. fchwantendg 
chaffe, ſchuͤf, fchüfen, ſchaffen; laͤde, luͤd, küpen, Läden; 
waſche, wuſch, wuſchen, waſchen; backe, buͤk, buoͤken, bak⸗ 


[\ N 


I. 
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ken; ſchlage, (org, fdtbgen, (lagen; wachſe, wucht, 


wuchſen, wachſen. — VMI. kann in zwei Klaſſen getheilt 
werden: 4) vor tenuis und. aspir. haben Präter. und 


Bart, kurzes i und geminirte Gonfonanz: greife, griff, geife 


fen, griffen; keife; kneiſe; pfeife; fchleife; —* glitt, 
glitten, glitten; reite; ſchreite; ſtreite Linconfequent auch 
ſchneide, ſchnitt, ſchnitten, und leide, litt, Kitten]; beiße, 
biß, bißen, bißen; befleiße; reiße; ſcheiße; ſchleiße; ſchmei⸗ 
fe; bleiche, blich, blichen, blichen; gleiche; ſchleiche; ſtrei⸗ 
chez weiche. 2) Bei voeallſch ſchließender Wurzel, ſodann 


vor liq. med. und apir. langes ĩ (geſchrieben ie): fchreie, . 


ſchrie, ſchrieen, ſchrieen; ſpeie, ſpie, ſpieen, ſpieen; ſcheine, 
en, fehtenen, fchimenz bleibe, blieb, blieben, bliebenz 


reibe; ſchreibe; treibey meide, mied, mieden, miedenz fcheie 


de, fchied, fchieden, ſchieden [diefes unerganifche dus IN 


hierher gerüct, durch Vermengung des ie mit 115 preife: | 


(celebro), pries, priefen, priefen [ein fremdes Wort, das 


fh aus. dee ihm gebührenden ſchwachen Form, Dräter, 


preifete, Part, gepreifet, hierher eindrängte]; mweife (mon“ 
stro), wies, wiefen, wieſen [gleichfalls organiſch ſchwach, 


Praͤter. weiſete]; ſchweige, ſchwieg, ſchwiegen, ſchwiegen - 


Peioes z gedeihe, gedieh, gediehen, gediehenz leihez zeihe. — 
IX, Wiederum zwei Klaffen: 4) vor Aſpirata kurzet o 

und Semination [das einzige Beifpiel von tenuis folgt uns 

organiſch Der zweiten Klaſſe biete, böt, böten flatt bott, 


botten, wogegen umgelehrt fiede, fott, fotten für föt, Pr 
gilt]: ſchuͤfe ſchloff, ſchloffen, ſchloffen; tiefe, troff, teofe : 


fen, troffen; faufe, ſoff, ſoffen, foren; dieße, doß, doßen, 
doßen; verdrieße; fließe; gleße; ſchieße; ſchließe; Eichen r 
kroch, krochen, krochen; rieche. 2) Vor med. und Spi⸗ 

zau langes 6: ſchiebe, fchöb, ſchoben, ſchoͤben; ſchniebe nee 


ben ſchnaube (anhelo), ſchnoͤb, ſchnoͤben; fliebe neben flate , 


— 


bez ſchraube (nicht ſchriebey, ſchrob, ſchroben, fehröbeng 


erkieſe, erkoͤr, erkoͤren, erkoͤren; verliere, verloͤr, verloͤren, 
verloͤren; friere, froͤr, feören, frören; biege, bög, bögen, 
bögen; fliege; fhmiege; luͤge, lög, lägen, lägen; träge 
ober Aa trög, trögen, trögenz fange, Ai fögen, fögen$ 

109, flöhen, Höhen; ziehe, zoͤg, zögen, zogen — 


| gab, gäben, geben. [mebe In X übergepenb)z g 
bitte, * baren, boͤten; troͤten, trät, träten, troͤten; efle, _ 


aß, aßen, en kehe; vergeße; meße; ſitze, ſaß ſaßen⸗ 


> 
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ſeſſen; loͤſe, las, -Läfen, loͤſen; genöſez von wẽſen mer 
wär, wären, mwefen übrig, fein Präfens; liege, läg, lägen, 
'Iögen [pflege und wiege in XI übergehend]; — 1 — ge⸗ 
ſchaͤh, geſchaͤhen, geſchoͤhen; fehe, ſaͤh, ſaͤhen, fühen. — 
XI, 1) Mit bleibendem a im Prät.: hele, Prät. ſchwach, 
Bart. noch ſtark hölenz fehle, ſtahl, ſtahlen, ſtohlen; befehle, 

befahl, befahlen, befohlen (ſtatt befelche, befatch x.); neh⸗ 
me, nahm, nahmen, nommen; komme, kaͤm, kuͤmen, kom⸗ 
‚menz gebsere, gebahr, gebahren, gebohren; berſte, barſt, bar⸗ 
ſten, borſten; treffe, truͤf, träfen, troffenz dreſche, draſch, 
draäͤſchen, droſchen; breche, brach, braͤchen, brachen: ſpreche 

und ſteche ebenſo; räche, Präter. ſchwach, — rochen; 
erſchrecke, erſchraͤk, erfchräfen, erſchrocken. 2) Nachſteheude 
aus X. und VII. her gedrungene ſchieben 9 auch In: ben 
Bing. Präter.: mwebe, woͤb, woͤben, möben 5 pflege, pflög 
(neden pfläg und pflögte), pflögen, pflögen; wiege, wög, 
woͤgen, woͤgen; erwaoge, erwoͤg 20.3 fechte, focht, Fechten, 
fochten; flechte, flocht, flochten, flochten; ſchwore (juro), 
ſchwoͤr, ſchwoͤren (neben ſchwuͤr, ſchwuͤren), ſchwoͤren; hoͤbe, 
hoͤb, hoͤben (neben hüb, huͤben) Au geere (fermen- 
. —* ſchwære (ulcero), Präter. ſchwach, Part. ſtark: 
goͤren, ſchwoͤren; erlöſche, loſch, loſchen. — XII. 41) Mit 
bleibendem & im Prät,. Sing., welches zugleich, mit Aus⸗ 
nahme von wurden, den ® iurei einnimmt: helfe, half, 
halfen, holfen; gelte, galt, galten, golten; ſchelte, ſchalt, 
ſchalten, ſcholten; ſchwimme, ſchwamm, ſchwammen, ſchwom⸗ 
menz beginne, begann, begannen, begonnen; rinne; fpinnez 
finne (cogito); binde, band, banden, bundenz - findez 
ſchwinde; winde; finfe, ſank, ſanten, ſunken; ſtinke; trinke; 
dringe, drang, drangen, drungen; klinge; gelinge; ringe z 
ſinge; ſpringe; ſchlinge; ſchwinge; zwinge; wirre hat mit 
ſchwachem Prater. nur Das Part. worren; verderbe, darb, 
darben, dorben; ſterbe; werbe; werfe, warf, warfen, wor⸗ 
fen; werde, ward, wurden (nicht warden), worden; berge, 
barg, bargen, borgen. 2) Mit u und o gud im Ging. 
Prat. quelle, quoll, quollen, quollen; belle; —*ã ſchalle 
(ſtatt ſchelle), ſcholl, ſchollen, ſchollen; ſchmeije, ſchmolz, 
ſchmolzen, ſchmoljen; melke, molt, molken, molken; dinge, 


dung, dungen, dungen. F 


Bemerkungen. 
4). (8 scale) 2) im Br des e zu i praes. 
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indic. sing. die wichtige Aenderung, daß pers. I. e und 
Bein i befommt, folglich mit I. praes. conj. zuſammen⸗ 
fällt: gebe, nehme, werde; IT. und III. behalten i: gibſt, 
nimmt, wirft, gibt, nimmt, wird; [deögleichen sing. imp. 
gib, nimm; ausgenommen werde flatt wird]; offenbar 
miſchte fich Die Analogle des Umlauts a ein, Bitten, Lies 
gen, fißen bewahren das i überall, eben fo plur. praeter. 
conj. VII. und pracs. conj, XH. vor m und m. — 
P) Das o iſt vorgerüdt, und gilt. nicht bloß. im part. 
praet., fondern auch plur. praeter. con), IX;; ferner im 
part. praeter, XII. vor mm, nn; u bleibt nur vor nd, 
ng, nk, — 9) ie nnd eu verhalten fich zwar im sing. 
praes. ind. oonj. IX. wie e und i in X. XL XII., 
d. 5. auch bier darf nicht I., 3. B. Ereudhe, fündern nue - 


4. II. treuch®, fleußt, kreucht lauten; allein diefe eu- 


Form flirbt aus, und wird mehr von Dichtern gebraucht, 
als in Profa, wo man Zriechft, Friecht vorzieht. Einige 
Baden im Praf. au für ie, Andere ſchwanken zwifchen au 
md ie, Andere fehlerhafter zwifchen ie und Ü (lügen, 
eigen). — 65) Umlaut gilt a) in II. II. praes. sing. 
ind, I. IV. VH. des a in ä, a in se, als: falle, fälltz 
Schläfe, Tchleeft; fabre, fährt; auch vor it, halte, hält 
(ſtatt hältet), natürlich aber nicht in den fchmach - ges 
wordenen falte, faltetz falze,: falzetz dem ſtarken fchafffe, 
ſchafft mangelt er gleichfalls. b) au und uͤ in con) 
IH. meiden den Umlaut, haue, haut, rüfe, vüft, nicht . 
bet, ruͤft; 6 Hingegen hat ihn: föße, ſtoeßt. c) Das 
praeter. oonj. lautet a in ä, ä in», uinü, er 
ö, ö in @ um: banden, bände; gäben, gebe; wurden, 
würde; flunden, flünde; fuhren, führe; teoffen, tröffe; 


böten, bate. — E) Aus Vernichtung der alten Kürzen _ | 


erwächſt den Ablaut großer Schade; eonj. I. und IV, 


fallen zuſammen; augenscheinlich Leiden die Verhäftnifle : 


der achten und neunten. Welch ein Abitand der Formen 
flreiten, ftritt, ſtritten; tiefen, troff, teoffen von Den mhd. 
striten, streit, striten; triefen, trouf, trußen! Die 
praet. sing, mied, flieg, troff laſſen fich nach der Buch⸗ 
fabenlehre Den mhd. meid, Steic, trouf gar nicht, ver⸗ 
gleichen, aus meit Hätte ein nhd. meid { wie aus leit 
{dolor] leid), aus trouf aber trauf (wie aus louf lauf) 
werden müſſen. Sollte durch mied ſtatt meid Zuſammen⸗ 


⸗ 
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treffen mit dem Präſens melde verhütet werden? Diefer 
Grund paßt nicht zu troff, Proch, weil tranf, rauch wohl 
unterſchieden gewefen wären von teiefe, krieche. Grimm er⸗ 
‚Märt die Sache fo: die nunmehrige Gleichheit der Langges 
„wordenen Plurale böten mit dem Eing. böt, und der Ging, 
gäb, nahm mit dem Plur. gäben, nahmen (mobet wieder die 
Analogie von hieng, hiengen; fuhr, fuhren anſchlug) ver« 
[eltete,, nicht nur den Plur. mieden, bögen auf den Sing. 
mied (ftatt meid), bög (ftatt baug) anzuwenden, fondern 
‚noch fehlerhafter, nach flritten, troffen, krochen, fogar den 
Singular in firitt, troff, kroch zu kürzen. Ueberhaupt tft 
Gleichheit der Ablaute im Singular und Plus. 
ral allmälig durchgedrungenes Princip der uhd. Conju⸗ 
gation, woraus theils die Plur, nach den Ging, (band, 
banden; boͤt, böten), theils Die Sing. nach den Plur. 
(mied, miedenz ritt, ritten; troff, troffen; gäb, gäbenz 
.wög, wögen; quoll, quollen; ſchmolz, ſchmolzen, und felbft 
dung, dungen) berfliefen. intönigere, ungefchmeidigere 
Geſtaltungen gegenüber dem früheren Organismus; ſchwan⸗ 
‚Sende oder doppelte Formen (band, banden; dung, Dun 
gen; pfläg, pflägen neben pflög, pflögen ıc.) in natürlich 
gleichen Verhättniß. Bon jenem Zufammentreifen des Sin« 
gulars und Plural macht in der regelmäßigen Conjuga⸗ 
tion ward, wurden einzige Ausnabme, obfchon neben 
ward die fehlerhafte Form wurde (beſſer wäre, wurd, wie 
dung) angenommen ift; mehrere zeigen fich bei den Ano⸗ 
malien: mag, masgen, Tann, können; weiß (nicht wiß, wie 
rriß, biß), wißen; darf, dürfen, wo man die Analogie nicht 
mehr fühtee Tpesgl, noch brach, brächenz drafch, draͤſchen? 
2 onfonanten.) Ale Sonfonanzverhältniiie 
. find weit einfacher, als im Myhd., d. b. Inz und Aude 
Laute vollfommen gleich. Inlauiende geminata und med, 
‚Bleibt auch auslautend; t iſt die einzige vorfümmende to- 
nuis, auslautend faſt blos im sing. imp. (reit, Felt, 
biet), da der sing. praet. geminirt (ritt, (tritt), ausge⸗ 
nommen böt, bät, trät. Bor dem -t der III. sing. praes. 
wird das wurzelhafte t ausgeftoßen in hält, reeth (= ml, 
f. Gr. I, ©. 325) ſtatt Hr xsethet (II. plur. aber hal⸗ 
tet, räthet, nicht halt, zäth);, im tritt, bietet, reitet (wicht 
‘Seit, biet, reit) niuß es Bleiben. In einigen Fällen hat 
tulautende Geminatlon die alte Bocalkürze gerettet: nimuit 
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nimmt; kommen, komme, kommft, kommt; genommen, gea 
kommen; titten, geritten; fotten, gefotten; wie man fieht, 


unficher, da kein nemme, nemmen (== komme, fommen), 


fondern nehme, nehmen beftcht, noc weniger Im Präter. 
kamm, namm (für kam, nahm). Bel andern Synkopen 
der II, III. Sing, fchwanft die Ausfprache zwifchen gibt 
und giebt (giebt auf liebt reimend); giebt iſt dem hebt, 
rsebt ıc. analoger. Die mhd. Fund 33 (treffen, schaf- 
n, &35en, bi3Zen) entfprachen dem nhd. ss’ und 82 
(wofür in eßen, bißen eigentlich eßßen, bißßen ftehen müßte, 


wag auch die unorganiſche Schreibung effen, bilfen zu er= 
reichen ſucht), der Vocal bleibt bald kurz Eſchaffe, ſchafft, 


eße, ißeſt, ißt; biß, bißen, bald wird er lang (träf, AB), 
auch vor ch ſchwanken Länge und Kürze: brach oder brach 
u. ſ. w. — r flatt s dringt aus den Plur. wären, frös 


‘ren, koͤren, verlören in die Ging. wär, frär, Für, verläe 
(begreiflih nach Gleichheit der Ablaute), yon da in die - 


Präſ. feiere, verliere (doch noch kieſe, nicht kiere). — I, 
welches in fchlägen völlig verdrängt iſt, Dauert in Leihen, 
zeiben, flteben, fehen, geichehen ohne Einmengung des 83 
jieben aber befommt im Prater. letzteres: zög, zögen. 

8) (Einmiſchung ſchwacher Form): ſchweo⸗ 
ven (für fehweren oder ſchweeren; wie mundartiſch Opfel, 


Mönfch für Apfel, Epfel, Menfch), heben, bitten, fits. 


jenz; sing, imp. fchweere, hebe, bitte, fie. Diele Verba, 
die im Myd. noch ſtark conjugirten, gehen nunmehr ſchwach; 
einige haben neben flarfem part. praeter. ihr Präteritum 
geſchwächt, oder ſchwanken zwifchen ſchwach und flarf, 3.8, 
mälte, badte, pflegte, wirtte, bellte. 0 


Neuhoch deutſche ſchwache Conjugation. 
Die Flexionen der Präterita find den mhd. völlig gleich, 
and es bliebe wenig anzumerken, wenn nicht theild Das 
Syſtem der Kürzungen des Ableitungsvocald noch mehr ent⸗ 
flellt werden wäre, tbeild der Rückumlaut aufhörte. Die 
einzelnen Ausnahmen, kannte, nannte, brannte, fandte, 


wandte, Iommen kaum in Betracht, ſchon gelten (nicht 


kennte, aber) nennte, brennte, fendete, wendete Daneben, 


und die analogen rannte, trannte, pfandte, ſchwandte, 


handte find unzuläfjig, man fagt: rennte, trennte, pfän« 


* Wetn, fohenenbets, fjändere,. Um fo viefmehe im allen übrie 


n. 
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gen: gällen, gäflte; fämmen, kämmte; engen, engte; fen- 


Sen, ſenkte; decken, dedte sc. in Tinterfchted erfter und 
zweiter Sonjugation läßt fich nicht mehr durchführen; alle 
vormals kurzſolbigen beider Sonjugationen find * lange 
ſylbig. Das Präteritum aller ſchwachen Verba wird in der 
Regel fonfopirt: neeren, neorte; legen, legte; dräben, draͤb⸗ 
te; falben, falbtez minnen, minnte ıc. Die volle Form: 
noerete, Tegete, ſalbete ꝛc. klingt gezwungen feierlich. Cine 
zahlreiche Ausnahme machen aber die Verba, deren Wur⸗ 


'jel mit t. d, tt, It, nt, rt, ft, st, cht, dt. 1d, nd, rd 


Vhriept ‚ fie flellen, ftatt dee wohllautenden mhd. Synkope, 

vrade den Ableitungspocal wieder her, gleichviel, ob fie 
rüber der erſten oder zweiten Gonjugation zugehörten, als: 
iräten, wätete; hüten, hütete; leiten, leitete; läben, .Tädete) 
röden, redete; retten, rettete; fchütten, fchüttete; falten, 
feiltete; renten, rentete; härten, hättetez heften, heftete; 
Liſten, leiſtete; lichten, lichtete; tödten, tödtete; melden, 
meldete; wunden, wundete; morden, mordete. Die Sprache 
bat das Bewußtſein ihrer alten großen Mittel eingebüßt; 
fie ftrebt nach Deutlichkeit und Wohllaut, erreicht aber nur 
eirie ängftliche, nur einen befchränkten: ladte, redte, rettte, 
endte ſchien ihr zu hart, latte, rette, ente zu gewagt, laͤdete, 
rẽdete, rettete, endete blieb einzig Ausweg. Gelbft dem fans 


fr wante, fügte Schreibung ein d Hinzu. Bemerkenswerth 
3 


auch, daß diefe ausnahmsweiſen Rückumlaute auf den 


Indicativ eingefchränkt find, ihr praet. conj. heißt kennte, 


. brennte, nennte, fendete, wendete, nicht Fannte, nännte, 


fändte, wändte Das praeter. conj. ſchwacher Form lau 


tet niemals um, außer in den Anemalien. Bildungen 
mit el, er, ig floßen e vor dem te regelmäßig aus: 


ſchmeicheln, ſchmeichelte; fiegeln, fiegelte; wundern, wun⸗ 


derte; ſchodigen,“ ſchoodigte; die mit em, en Lieber da& 


Bildungs-e und behalten jenes: aͤthmen, äthmete; vög* 


nen, rögnete (nicht äthemte, zegente). 
Neuhochdeutſche Anomalien. 
1) Esse vierflämmig. «) III. praes. sing. indie. 


ie. PB) Inf. feyı (= fein); ind, pl. find, feyd (ed, 


für feit), find; oonj. ſey, ſeyſt, ſey; feyen, feyet, 
feyen; imp. fey, feyet: fein part: praet. gefeyn. 7) 


‚I. sing. ind: bin; H. biſt. HH Kein inf. wöfen, kein 


d 














p) - 
“ 


Dritted Buch. Bon den Wortbiegangen; 203 


imper, wis, nur. die Formen Des praeter. wär, mwärfl, 
wär; pl. wären; conj, were; part. gewefen. 

2) @) muß, mußt, muß; plur. müßen; praeter. 
mußte; conj. müße; praet. müßte. .B) weiß, meißt, 
weiß; wißen; praet. wußte; conj. wiße; praet. wüßte. 
y) mög, mägft, mäg; magen; praet. mochte; 'conj. 
moege; praeter. möchte -5) ſoll, fonft, fol; folfen; 
praet. ſollte; conj. folle; ſollte (nicht füllte). ) kann, 
kannſt, kann; fönnen; praeter. fonnte; conj. finne; 
praet, fünnte. 8) darf, darfft, darf; Dürfen; praet. 
durfte; conj. dürfe, dürfte ' ur ’ 

| Bemerkungen , :: 

a) Die inf; und plur. indic. lauten sn: müßm, 
mepgen, können, Dürfenz follen bleibt (nicht ſöllen). 

'b) Alle part, praet, ſchwach: gemußt, geivußt, ge⸗ 
mocht, gefollt, gekonnt, gedurft. 

0) Das mhd. tar iſt ausgeftorben; taugen und gön⸗ 
nen gehen regelmäßig ſchwach: tauge, taugft, taugt; kait- 
genz taugte; gönne, gönnſt, gönnt; gönnen; gönnte. 

3) Wollen; will; willſt, will; wollen; praeter. 
nollie; conj. wolle; praet. wollte (nicht wöllte); part. 
ewolit. u u “ ’ 
“ 4) Thünz thüe, thüf, thoͤt; thün, thüt, thün; 
raet, thät, thäteft, thät; thäten; conj. thüc wie der, 
ind.; praet. theete; part. gethän. Dichter biauchen mn 
gewiſſen gan thæt, für I. und II. praet, indic, (dad. ° 
mhd. töt).. | 

’ 5) Häben; bäbe, haft, Bat; häben, habt, häbınz , 
praet. hatte; conj. häbe, häbeft, häde; häben, häbet, häs. 
benz; praet. hätte; Lauter fefte Formen, keiner Kürzungen. 
mehr fähig. Für's concrete tenere gilt: Halten. aL 

6) Gẽhen, ſtoͤhen, 0. — 

79 Bon den mihd. Verbis mit w, j, h find manche 
ausgeſiorben; die gebliebenen haben entweder h (niemals 
j und,w), oder den bloßen Vocal; verfchiedene ehedem 
ſtarke find letztern beigetreten: c) blechen, krohen, machen, 
neehen, fhmsehen, drehen, wöhen, flöhen, blühen, bruben, 
glächen, muͤhen, ſpruͤhen, droͤhen. B) Bauen, brauen, faum, 5 
bläyen, dräuen, freuen, reuen, ſcheuen, ſtreuen, fen. — “ 


‘ 
‘ 


_ m 


“ 


294 ¶ Diltes Buch. Ven den Wortbiegungen. 
Die Bildungsſhlbe ⸗ ov dauert nur in verwitwen, in 5m 
ſchatten iſt fie untergegongen, in färben, geeben, fülben zu 
b geworden, der Wurzel, eingewachfen, | nu 
8) Bringen, brachte, gebracht; denken, Dachte, ge 
dacht; dünken, Dauschte (daͤuchte), fehlerhaft fegen Ei 
age däucht im praes.; wirken unD fürchten gehen regel⸗ 
mäßig ſchwach: wirkte, fürchtete. F 
98). Fraͤgen; fräge, fraͤgſt, frägt; frägte, gefrägtz 
einige ‚bilden ein miundartifches fräge, freegfl, fragt; praet. 
frügs fruͤgen; doch fein part. gefrägen. Ä 
EGrimm I, &. 981— 89. | 


Bon den Participien 
Sammtliche Verba deutſcher Zunge erkennen zwei Par⸗ 
tleipien, eins der Gegenwart und eins der Vergangenheit. 
. Die Bildung des Participium Präſens geſchieht durch 
die Sylbe -and, wozu Geſchlechtskennzeichen und Flexionen 
der Declination treten; im NHd. wird "and zu rend, aber 
nie mehr tieftonig; -nd, nur in den allen, wo noch 
flummes e dauert, nämlich bei Bildungen mit 1 und r: 
- Elingelnd, wundernd; die mit m, nm fonkopiren ihr Bildungs- 
e, äthmend, reͤgnend. Keine Verkürzung leiden: weinend, 
dienend, warnend u. f. w. 
"Die Bildung des Partieipii Präter. geichieht Doppelt 
nach dem Unterſchiede von flarker und fehwacher Conjug. 

Die flarte wirkt es durch Die Flexion -an, -in, -on, 
womit jedoch häufig Ablaut verbunden iſt. 

Die ſchwache durch hinzugefügtes d oder t. — Sm 
Myhd. und Neuniederl. richtet fih dad Part. Prät. nach 
dem Prät. Ind. Eben fo nhd. vergl. genährt, gelögt, ges 
dräbt, gefalbt zc.; aber gewätet, gehütet, geleitet ıc., ges 

kannt, gefandt, gewandt, neben gefendet, gewendet u. ſ. w. 
Die Partikel ge- iſt dem Part, Präter. nicht we⸗ 
ſentlich — 0 
Die Solbe ge- modifichrt die eigentliche Bedeutung des 
Zeitworts, und gleich ihnen kommt es nicht blos dem Bart. 
Prät., vielmehr der geſammten Erſcheinung deſſelben au. 
( Or. I, ©. 1045.) Be 
Allmählig aber, wo der. Sinn des Verbums unveraͤn⸗ 
dert beſtehen fell, wo feiglich Die übzigen Tempora biefer 
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Vorholbe ermangeln, drängte fie ſich an dab Part. Prat. 


und wurde Ihm ſeit Ubfchleifung der Flexionen gewiſſer⸗ 
maßen umentbehrlih. In der Regel find die meiſten Verba, 
ihrer fähig, felbft wenn ſchon andere Partikeln vorftchen. 
— Im Nyd. leidet Die Schriftfprache Feine Weglaffung des 
ge, außer in worden (abftx, genommen; coneret geworden). 
Declination des Participii Präfentis. 
4) Adjectiviſch, nhd. gebend (mie reich für riche x. 
und gebender. 2) Subſtantiviſch, nhd. Freund, Feind, 
Heiland regelmäßig; Plur. Freunde, Feinde; andere dauern 


sur in Eigennamen; als Weigand, Voͤland, Wieland. 


Declination des Participit Präteriti. 


Diefe geſchieht In allen deutſchen Sprachen adjectiviſch, 


ſowohl fort als ſchwach. Nyd. bleibt das flumme e über⸗ 
all, 3. B. der gefallene, gelädene, Gen. "gefallenen, eher 
darf Das Bildungs-e ſynkopirt werden: gefall’ne, gefall’nen. 

Das participiale Adverbium bildet fih im Ahd. und. 
HD. (allen übrigen Mundarten mangelt die Form) aus 
beiden Participien mittel der Endung -o. on 
Die uhd. Sprache feßt beiderlet Adverbia in den Ges 
nitiv um, und fagt: eilends, zuſoͤhends, vergebens, 
Grimm I, & 1007 —a. 


Vom Infinitiv und ſeiner Declination. 


Die gewöhnliche Flexion des Infinitiv lautet “an, 


und fällt im Frieſ. Nord. und Engliſchen (im Hchd. nur 
mundartiſch) das n ab. — 

Der deutſche Infinitiv hat die Bedeutung der Gegen⸗ 
wart, nicht der Vergangenheit, weshalb ex auch mit der 
Form des Präfens übereinfommt, a 

Bei dem Lnterfchlede, welchen einige. ſtarke Conjug. 
zwifchen den Vocalen Des Sing. und Pur. Präſ. Ind. 
machen, gebührt dem Infinitiv ſtets der abgefchwächte Vocal 
des Plur. (oder des Präſ. Conj. überhaupt). Ganz ireig 
ſetzen einige nhd. quillen ſt. quellen, erliſchen ſt. erloͤſchen; 
blos die Ate und 3te Perf. Präf. Ind. kann hier den in⸗ 
tranſitiven Begeiff quilit, liſcht, vom tranfitiven Löfcht ſon⸗ 
dern; und wer möchte ein ſchmilzen von ſchmelzen zu ſchei⸗ 


den wage, da ſelbſt ein drinnen (ardere); vielmehr nur 


breunen (für.ardere und comburere). zulaͤſſig iſt. 


% 
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308 Drittes Buch. Bon den MWortbiegungen. 
Erwägung der Slerton. “ 
Reduplieation und Ablaut iſt unterfcheidendes Merkyal 

der ſtarken Ableitungsuocal und eingefchaltetes d, t der 

ſchwachen Sonfugation; in der eigentlichen Flexion dienen 
Gonſonanten, um das Verhaͤltniß der Perſonen, Vocale, 
um dad. der Zeit und Modalität anszudrücken. 

Unſere Sprache entbehrt einer Flexion für das Futur. 

ı tilphilas trägt Das griechifche Futurum Durch das gothifche 

Präfens über; desgleichen giebt das Latein. Yuturum Das 

abd. Praͤſens; erft lange nachher wird die früher ſeltene 

Umfchreibung duch Hülfözeltwörter allgemein. Grimm I, 


Bedeutung der Berbalflerion. 
Bei dem Nomen mißlang die Erklärung der Caſus 
aus Suffirion der. fpäterhin äußerlich waltenden Präpofitios 
nen und Pronomina (Gr. I, 834)). An dem Verbum läßt 
ſich eben fo wenig Das MWefen der Neduplication und Des 
Ablauts aus fpäterer Umſchreibung des Prät. deuten; mehr 
Uinfchein gewann die Ableitung des d ſchwacher Form von - 
einem eingewachfenen oder fuffigirten auxiliare, welches 
neuere Mundarten wirklich und mit ähnlicher Wirkung aus 
- Senher zu dem Stamm conflruiren (Gr. 1, S. 1042); denk 
bar wäre auch der Verwuchs anderer Hülfsverba, zumal des 
Derbums feyn, etwa, um Stufen der Vergangenheit oder 
den Begriff der Zukunft auszudrücken; allein die Deutfche 
Sprache gewährt feinen folcher Fälle. ine Bedeutung der 
Bocale, ‚welche die Differenz des Conjunctiv vom Indica⸗ 
tio, des Präfens vom Präteritum, des gethifchen Paſſivum 
vom Activum Ausdrücen, getraut ſich Grhnm nicht nachzus 
weiſen, fie birgt fich In tiefes Dunkel, gleich derjenigen, welche 
ocale beim genus und numerus des Nomens haben moͤ⸗ 
gen. Aber die Perfonenfennzeihen, d. 5. Sonfonanten der 
Derbalflerton, feheinen bündige Vergleichung mit dem perfäns 
lichen Pronomen, deffen Verhältniffe ja gerade dem Begriff 
des Zeitworts eimverleibt werden follen, zuzulaſſen. Cs wird 
dadurch wirklich etwas erklärt, und einzelne Züge des uns 
geihlechtigen ee bieten fich überrafchend darz Uns 
treffendes müflen wir aus dem Verderbniß der ächten Ges 
alt theils der Pronomen, theils der Verbalflexion, welche 
undenfliche Zeit lang jedes auf eiguem Weg, ohne Nach⸗ 


\ 
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gefühl anfängiicher Einigung fortgeſchritten find, zu bers 
ändigen fuchen. Bald läßt fich das Pronomen (deffen 
ſchwierige Anomalie ſiehe bei Grimm I, S. 813) aus 
dem Verbum, bald das Verbum aus dent Pronomen abs 
nenz fehr begteiflich bleibt Die dritte, Perfon: am dunkel⸗ 
fien, deren gefchlechtslofes Pronomen ſich zumeiſt änderte, 
einzelner Caſus verluftig ward, biäwellen völlig ausgingz 
das geſchlechtige Pronomen dritter Perſon leidet aber dar 
keine Beziehung auf Verbalflerionen. Die Kennzeichen der 
beiden dritten Perfonen -d und -nd bleiben durch das 
deutfche Pronomen unaufgehellt. Fügſamer iſt das “m 
der I sing.; führen hapem, salpom, gäm, tuom, pim 
auf ein älteres pintam flatt pintu (gothif kinda), fo 
mag ik, ih, altn. &k (Parallel dem gekürzten bind, el 
veho) die Stufungen ihhu, ihham, ikam ttachwelfen; 
aus dent pintamôs 1 pl. folgert Grimm ein frühered meis 
flatt veis, alth. die Stufen meis, mis, wis, wir Bad 
P zweiter Perfon ſtimmt unverkennbar zu bu und läßt ein 
Iteres Pjus ſtatt jus (altn. Ber neben Er) muthntafeit, 
Endlich berühren ſich die Dualconſonanten v und ts init - 
den Pronominalformen vit und jut (früher juts?) Die 
Betrachtung urverwandter fremder Sprachen wird Diefe Wahts ° 
nehmungen unterftügen helfen ” | 
* Anlehnung lebender Pronominalformen ar Lebende Vers 
balflerionen iſt etwas anders, hat aber zufaͤllige Aehnlich⸗ 
keit dadurch, Daß die Syntax das Pronomen, welches fſchon 
abgeſondert ausgedrückt iſt, zu incliniren geſtattet, gerade 
wie dad ſuffigirte daneben noch leiblich geſetzt werden darf. 
So durfte es heißen ſowohl pintames; als wir pintaméês; 
ſowohl binden, als wir binden, Die Anlehnungen abpır 
handeln, ift Hier nicht Ort und Stelle; Ihre Verſchiedenheit 
von jenen Sufficen folgt daraus, daß mehrerlet Pronomina 
incliniren können, fuffigietfein nur die ungefchlechtigeit. 
Weder in bandieh (ligavi) noch bänder (ligavit) fteckt 
ein Suffiz, d. h. utalte Perfonenflerion, ja ed kann dad 
lebendige Pronomen zu dent todten, d. b. fuffigirten, oben⸗ 
drein angelehnt werden, 4. 8. biftt, haflız, mahtu für biſt 
da rc.  Ungenas ſtellt folglich Raſt die II. praet. lezt 
(eivisti), d. h. mirtliche Fiexion mit der Inclination Ntk 
(sivi), zuſammen, und Mat kann nicht conjugiren J. teile, 
II. lo⸗at/ III. lot fordern nur: I. Jet, II. leztʒ II: let} 
44 ' 
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lötk. aber IR Der Hi , ‚nk voraliel,. meiches freilich: fo 
vpiel bedeutet, ald das "bloße lezt. Beifpiele mannigfaltiger 
\ Snlehmumgen, . man in n Vollänundarien, 


Erwägung einiger Anomalien. 

Die —* der ineiſten Anomalien iſt oben ſchon 
* worden; häufiger Verbrauch nützt die Formen ger 
wiſſer Verba ab und zugleich Ihre Bedeutſamkeit, indem er 
die finnlichen Gindrüdt des Begriffs zu leerer Allgemeine 
heit verflüchtigt.. Die Sonjugation kommt dus dem Gleife 
und gleihfam Bewußtſein ihrer vollen Entfaltung, und da 
allgemeine Begriffe näher Iiegen, als befondere, fo gewöh⸗ 
nen fich verfchiedene Dortflänme zu einander und bilden 
Mifchformen, deren Unregelmäßigkeit in der ficheren Les 
dung gar nicht empfunden wird. Diefelben Urſachen bes 
wahren auch vor dem allmähligen Verderben, welchen Die 
xegelmäßige Sonjugation auögefegt if, und in der anoma⸗ 
len Flexion find, wenn ſchon einzelne und flüchafte, Spu⸗ 
ren des höhern Aterffumd- zu finden. Ein klares Beiſpiel 
Üefert die Anomalie, in deren Vermengung Ueberreſte einer 
ſonſt ganz verlorenen früheren Scheidung des Futurums 
vom Prafend zu entdeden find. (Gr. I, &..1051). 

Die wichtigfte aller Anomalien iſt die zweite, S. 206 
erwähnte; hier‘ bat die Debeutung des Präter. die eigentliche 

oem des Präfene weggedrängt, hernach mit Zuziehung des 
Debes ſchwacher Gonjugation ein neues. Präter. aufgebracht. 
Ich weiß, will urfprünglich fagen: ich habe erfahren; ich 
kann, urſprünglich: ich. habe gelernt; ich mag, urſprüng⸗ 
lich: ich Babe die Kraft erworben, und eben fo laſſen fi 
die Übrigen deuten. Zuweilen noch im Myhd. fleht z. 8. 
kan, der Bedeutung und Gonftruction zufolge, ald ein 

- wahres Präteritum und nicht ald Präfens; häufiger gilt 
began fo viel als begonde, und. von ihm währt. auch Das 
‚wirkliche Präfens beginne fort. — Für die Gefchichte des 
Ablauts darf nicht überfehen werden, daß fich in Dielen 
Unomalien einige Pluralvocale wider die Regel fträuben, 
namentlich dad gothiſche magum, munum, skulum, dau- 
sum (Grimm I, 6. 852), worüber nichts Befriedigendes 
’ geiag! werden kann. Hat aber der Buchſabe Der Anomalie 
die Vermuthuns des Altetgums ‚bes für, als gegen ſich, 


as 


» 
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fo gewinnt die bei Grimm I, S. 1035 vorgetragene Anſicht 
durch 'skulum feine Betätigung, vielmehr ließe das Par⸗ 
ticipium stulans, numans auf einen plur. praet. stulun, 
numun fchlieger, Baurans' auf baürum (== daurum), 
und Grimm’s Erennung der XI, conj. würde gerechtfertigt. 


Zu dem Plural u fcheint felbft das von hilan (celare) 


abgeleitete huljan (occulere) zu. flinimen. 

Grimm I, S. 1053 — 54. 

Der Begriff des Futurum geht Feiht in den des 
Aoriſtus über, beide drücken das Bewegliche der zukünftigen 


"oder erfolgten Handlung im Gegenifage zu der Ständigkeit‘ 


des Präjens und Präteritum, wo die Handlung ficher ges 
ſchieht oder gefchehen if, aus. Vergröberter Sprachgebrauch) 
mengt aber Präfens und Futurum, fo wie Präteritum und 
Aoriſtus, die früher geſchiedene Form werdet fich bald das 


bin, bald dorthin. Grimm I, S. 4058. 
: Mach Hiftorifcher Abftufung fcheinen fich die Mittel 
:fchwacher Sonjugation. Immer mehr versingert zu haben. 
. + Grimm I, ©. 1060 und 61. 
Der Dualis, welcher allen deutichen Schtiftfprachen, 
außer dem Gothifchen, gebricht, blüht im Sanſtrit und 
Griechiſchen, und hat im Lateinifchen Feine Spur gela 
befteht im Altflavifchen und Krainifchen, iſt aber im Rufe 


fifchen, Böhmifchen, Polnifchen, Serbifchen ausgeftorbeg,. 
endlich mangelt er im Eettifchen und Lebt im Ejthauifchen fort. 


“ Grimm I, ©. 1064. \ | 
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Bierted Buch, 
Bon der WBortbildung. 
Erſter Abſchnitt. 
Bon ber Wortbildung im Allgemeinen 
Wortbildung geſchieht entweder Dich Innere Uenderung 
Oder durch äußere Mehrung der Wurzel, Innere Wortbil⸗ 
Dung hebt die Einfachheit des Worts nicht auf; ein ort, 
Den außen etwas hinzuwächſt, if kein einfaches mehr. Dies 
fer Zuwachs, je nachdem er aus einer andern deutlichen Wur⸗ 
zel befleht,; oder aus bloßen Dunkeln Buchftaben, Heißt Zus 
ammenfehung oder Ableitung. Zuſammenſetzung kann vorne 
oder Hinten an der Wurzel eintreten, Ableitung nur hinten, 
- Ron der Ableitung unterfcheidet fich die Flexion, d. h. das 
einfachen ſowohl ald abgeleiteten Wörtern zuſtändige Age 
gemeine. . " 
Jede Wurzel gründet ſich auf Vereinigung von Conſo⸗ 
nanten und Docalen, die Conſonanz ‚gefaltet, der Vocal 
beſtimmt und beleuchtet dad Wort. ‚Durch wefertliche Aen⸗ 
derung ihrer Sonfonanz würde die Wurzel zerftört werden; 
anivefentliche Conſonanzübergänge (zumal nad) der Abſtu⸗ 
fung verwandter Lautreihen), find Hiermit nicht gemeint; 
fie afficiren Die echte Form des Worts, ohne fie aufzu- 
heben, noch weniger vermögen fie, das Wort fortzubilden, 
‚Alle innere Wortbildung fann demnach nur in dem Voca⸗ 
liomus gefucht werden. Wieder aber kommen hier Umlaute 
und andere, unweſentliche Vocalwechfel in Leinen Betracht, 
fondern innere Wortbildung beruht auf dem Vethältniſſe 
des Lauts und Ablauts, Die Formeln ſtarker Conjugation 
gewähren und nicht allein die Vocalfeiter, fondern auch den 
Eonfonantenftand aller deutſchen Wurzeln. 

J Auf bloßem Vocal beruht keine; wo etwa langer Vocal 
dad Wort zu mehren fcheint, iſt er aus aufgelöften oder 
abgefallenen Conſonanten zu erklären. . 

Die Reihen ftarker Gonjugation andern ſich nach dem 

. einfachen oder doppelten Conſonant, weldjer die Wurzel 
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ſchlleßt, auf die anlantende Eonfonanz' kemmt Dabei nichts. 
an. Auch die Wortbildungslehre fcheint der Conſonantan⸗ 
Iaut.. wenig anzugeben, weil die Ableitung hinten, nicht ' 
darne zufügt. Gleichwohl blicken bin. und wieder im dem 
Anlaut verdaͤchtige, d. h. Unurſprünglichkeit verrathende Ele⸗ 
“mente duch, die eine tiefer greifende Unterſuchung auszu⸗ 
fcheiden hätte, Ber Überficht z. B. die Verwandtſchaft zwi⸗ 
ſchen dem aothifihen äusö (auris) und häusjan, (audire), 
ahd. öre, hörjan? (auris, audire).. Gin fo fühlbares, 
Berhältniß weiß unſere Sprache nicht Mehr nachzuweiſen. 
Zu ſolchen Spuren älterer Sprachformation leiten und - 
noch deutlicher gewiſſe Verhältniffe des. Ablautes und der 
Ableitung; fie dürfen weder verfannt, noch als den hiſto⸗ 
zifchen Organismus der Sprache een ‚ angefehen were 
den. Gie find gleichſam vororganifch, 

, „Der neuefle Stand unferer Mundarten entblößt eine 
Menge Wurzeln, d. h. er ſtellt fie uns dar ohne Flexions⸗ 
und Ubleitungszeichenz; je höher wir auffeigen, deſto häu⸗ 
figer erfcheinen Die Wurzeln bedeckt. u nn 

In der Urſprache scheint die Wurzel niemals bloß zu 
Hegen. Die wurzelreiche älteite Sprache erfreut ſich leben⸗ 
Diger Namen und Wörter, für deren nothiwendige und ge⸗ 
Heime Beziehungen ihr eine Fülle von Ablauten und les 
stonen zu Gebote flehen. Die fpätere, indem fie Wurzeln aufs 
giebt, Ablaute fahren: läßt, ſtrebt, durch Förderung der Abe 
leitung und Zuſammenſetzung Beweglichkeit und Deutliche . 
Belt Des Ganzen zu yervolkfommmen, Man kann fagen, daß 
die frühere Leichtigkeit der Form oft den Gedanken erfchwert, 
und neben glücdlicher Mannigfaltigteit der Benennungen, 
Sinfeitigfeit kaum vermeidet. Um dieſer auszumeichen, um‘ 
den Gedanken überall zu Löfen, pflegt Die jüngere Sprache. 
fogar Lieber zu umfchreiben, als Ableitungen und Bildungen 
beizubehalten, mit denen ſie nicht mehr ausreicht, Für die ° 
geſammte Wortbildung hat zwar die Analogie große Ge⸗ 
walt, und aus den Grundſätzen fließen reichliche Folgerungen 
ab; allein dem geiftigen Wefen Der Sprache tft ed auch wies 
der angemeſſen geweien, daß fich Fein Bildungstrieb nach 
allen Seiten hin entfaltete, vielmehr jeder fand im Zuſam⸗ 
menfioß mit andern und nad) Beionderheit dee Mundarten 
feine eigenthümliche Begünftigung fowohl ald Schranke, 
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oo 5 \ Pweiter Abſchnitt. u 
Bon der Bildung durch Sant und Ablaut. 


Verba fcheinen Grundlage aller Wörter (vergl. aber 
Buch 1.) In der Veutfchen Sprache tritt diefer Urſprung 
oft noch hantgreiflicher vor Augen, und daß der Ablaut 
bis auf, ihren Grund und Boden reicht, fließt ſchon aus 
Aner einfachen Beobachtung: Ableitungen, Zufammenfet- 
jungen nehmen zu, ja laſſen fih nach nüchterner Analogie’ 
fortfeßen; die echten Ablaute hingegen nehmen ab, und 


neuerfundene würde Niemand verſtehen koͤnnen. Weil affo 


die fpätere Eprache keine Macht mehr über die Ablaute 
Bat, weit fle fie nur verlieren, nicht erweitern kann, eben 
deshalb müffen fie als ihr alteſtes Princip betrachtet werden. 


‚Da die anlautende Conſonanz unberückſichtigt bleibt, 


dem’ Mocal der Wurzel aber höchftens zwei Sonfonantca 


folgen, fo zerlegen fi) alle deutfchen Wurzeln in zwei Elafr 
fen, 1) felhe, wo ein Confonant, und 2) ſolche, wo 
zwei Sonfonanten auslauten. Die erfte, zablreichite und’ 


maͤchtigſte Claſſe umfaßt zugleich die ſcheinbar auf langen 


Vocal ausgehenden Wurzeln mit abgeworfener Confonanz. 
Die Erörterung zerfällt in drei Abtheilungen, inſo⸗ 


fern das ablautende Verbum wirklich (ſei es in einer ein⸗ 


zelnen deutſchen Sprache, ſei ed in allen) vorhanden, oder - 
das verlorne nur aus der Wortbildung zu folgen iſt, oder. 
endlich die verwaifte Wurzel keinen fichern Schluß auf das 
verlorne Verbum mehr geſtattet. Grimm. I, 8.5—8. 

Es werden indeß hier nur die Wurzeln aufgeführt, - 
von an im. Reuhochdeutfchen noch eine Bildung: 


A. VBerbliebene ftarle Verba. 

an, ön, ahd. spanan (tactare) — Geipenfl. er, 
ör, altnord. sverja (jurare) — Schwür. ap, öp, alte 
ſachſiſch ztapan (gradi) — Fuß- ſtapfe. ad, öb, gothiſch 
h (tollere) — erbäben (sublimis, gewölbt), und 
Hüb, Abhub. — insefjan (intelligere) — Saft. ab, 
öd, —9 standan — Stand. ag, Ög, altnord. draga — 
Erträg. «he, öhs, goth. vahejan — Wuchs, agf. hrinan 
(sonare) — Rein (limes), altn. gina (hiare) — güb- 


ur, 
‘ 1 


Bierted Bud). "Won: ber BORN, sis | 
nen. "zovidan Cia beabere) -—- eg 2 (etilis, a 
eip, dip, ip, —— pfeifen, „ot, Pfi 
(fraus, torsio). ei goth. dreiban’(peilere), 
Trieb, Iuft — —* ab; 'chlipan (haerere). = 
Kippe: eit, uit, if, goth. smeitan Cillinere) — bei. 
fomigen, n, Geigmaß — I ’ Fehlechaft Re 
‚ eid, did, id, ad." stritan — fleeftig“ fr. 
t)L. eib, dib, :D, göth: leihen (ire, ferri, ferre) — 
—5 Glied (Ste tt das — Begttin, Mile 
‚ "daher Be socius, Comes). eik, dik, IK, 
—— slihhan (repere)‘ Schr J obreptio), -Teika 
igere) — vaich —S — sperma). ein, ah, ulh, 
goth. Deihan (proficere) wahrſcheinlich: Tg mb; 
dub, ub, «hr: chllopan (findere) —- Kluft. — ah, 
sciupan (trudere): — Schieber, Schaufel, Schub, Auf⸗ 
ſchub, Schober, Schapf; mh. stiopan {spatgere) —Ge⸗ 
ſtoͤher. — ſchrauben, Schraube, verfchröben. -jus) dus, us, \ 
er kiusan (eligere) — foften;''goth. liusan (per- 
ere) — Verluſt; ahd. yriosan — Frieſel. iuk, auk, 
ek (goth. lukan, claudere) — oder, Block; ‚riohhan 
(fumare, exhalare) Geruch, Gerücht; agf. smeocan (fu- 
mare) — ſchmauchen; — altn. fiüka (vento ferri) — 
feucht. ug, dug, tg, ahb. tugan .(valere) — Tugend} 
— göth. biugan (fectere) — ne t; — Bukan (men-;, 
üri) — Teugnen; ahd. vlioken (v are): — — 2 
ip, ap, Ep, altn. drẽpa (percütere) — tteff, tr iftig 
&, ab, Eb, goth. giban (dare) — Gift (venenum), bt } 
wegpen ( hin und her bewegen) — Webel (scarabaeus), 
eltn. vafra (vagari) — wabern (von Geſpenſtern). 
Dt, at, Et, altn. etja (eonoitare) — äßenz goth. 
sitan ( sedere) -Saꝶ. id; ad, dd, Per tradan 
(caleare, subigere) — nhd. Mundarten: Trötte, Trott⸗ 
Baum (torcular). is, as, Es, goth. san Ceigentti 
fammeln, dann aufs Selen der Buchſtaben angewandt), — 
leſen. Ik, ak, Eh, ahd. stöhhan eh ere) — Stacht 
Sta; -Sthd; — effn. lakra ( uere) — Eee 
Icchgen ed 1 Km —æ ig, ag, éq, geth 
vigan (moveri Gericht; ımhd. "wage (cunae) - 
Wiege (a movendo). il, al, &, ul, goth. stilan —\ 
Diebfaht; goth. hali ‚(tartaras) — Hölle (altn: hei, 
(morö) mid, heist). —2 Bel; — m +uölan —* 
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m 
um; an geahiman er&). — oonven- 
Bi im a ee ft ( 
tus); mhd, stämgn (cohibere), — Bemmen, ungeflüm. 
I, all, ll, mhbı hellen, (latrare) — Bulle; .ahd. 
—* (sonare) — Sphelle; -mbd swöllen (tumere) 
— Schwall; ahd. wällan (volvere) — Wulſtz mbD. 
knällen (strepere) — Knall; mbd. quellen (Scatere) 
— Quelle, ilt, alt, wit, ab. amelzen Cliquefieri) — 
"Schmelz (elenirum)r.. , uld, mb. gülte (de- 
itum) — gültig, :2%, olk, ulk, mhd. mölhen "anl- 
gere) — Dot, (serum). ilh, ah, ulh, mhd. bevälch, 
= Befehl, imm,- am, umm, ahd. suimman — ſchwem⸗ 
inen (abluere), Schwemme⸗ De goth. svumft (na- 
tatorium), — Sumpf; mbd. lien en (scandere) — 
Hommen; — glimmen (micare), & ner (scintilla) für 
. Glimfter. imp, amp, ump, —8 — (modestia) 
— Glimpf; ahd. rampft (labrum, margo) — Ranft; 
inhd. dimpfen (fumare) - dumpf; 3 nöd, krimpfen 
 (preimere) — frempfen. . inn, ann, una, goth. unnan. 
en vere) — Gunſt; get. spinnen — Spindel, Geſpinnſt 
Ge filym); goth.. yinnan (lahorare, acquirere). — 
Gersinn und Gewinnſt. inf, anf, unt, angeli, stintan, 
(kebetare) — Stinz, Stint (ein. leiner 59) „Stunz 
(vas ꝗ ngustum). .ind, and, und; .gotb. bindan — 
" Bund; got, vindan (yalvere) - — Windel (inveluerum); 
Fra suintan (evanescere) — Schwindel; mhd. schin- 
den (exgoriare). —. Schund. (pprgamen), ink, ank, 
unk, agſ· ‚slinegn (repere) — ſchiank. ing, ang, ung, 
foth. siggan Glageıe, ‚tolligere, fpäter. recitare) —- fen« 
*4. (ustulare,.. d.. h. Eniftern machen); angelf, svingan 
verberare) — Schrung;, mhd. springen — befpringen 
insilire, eoire) —. Sprang, Yriprung; mhd. klingen 
onare) — Klinge ( lamina Corruscans), . ir, art, 
arr, mhd. wöerren (offendere) — Wirrwarr. airp, ap, 
airp, goth. vairpan (jacere);.- altnyrd. verpg Cova. 
facerg), wie noch, nhd. Sunge werfen. airb, arb, aurb; 
agf. cöorfan (secare) — Kerbe; ahd. piderpi (uilis, 
ftuotuosus), abd,- in bieder entfte, ergleiche -aud) derb 
adrl,- art; aürb, agſ. verzen —  Fu-ferepitus. vorkri). 
airs, ars, rs, Abd. derran{sisoare) — Darre. alrb, 
arb,- airb, goth. vairban (deri,. evenie) — Bürde, 






würdig ich, ast, wet, alın. sizepexe) f 
flern. aiht, alt, auht en (pug ae 
Fuchtel; ahb. vlöhtan (scirpare e) — SrRedt,- Flecht⸗ 
werk, Flechte. ains, ahs, auhs, mhd. döhsen (linum 
frangere, vertere) — Gidedife, cuch Epringer ‚(nit von 
asdag, wie: Adelung. meint, welches ein : bon Erasmus 
Alberus rdachter Vort iR). 


B. Verlorne ſtarke Verba. 


ntergegangene ſtarke Verba, d. h. in keiner einzelnen 
Mundart wirklich nachweisliche, dürfen vermuthet Werden; ' 
dies folgt im Allgemeinen fchon aus der Erfahrung, daß 
die früheren Mundarten mehr, die fpäteren weniger Verba 
ſtark flectiren. Gleich wie demnach in den neueren vieles’ 
fehlt, was die Älteren befeffen haben, fo muß In noch höher 
hinaufreichender Zeit die ſtarke Conjugation wiederum be⸗ 
trächtlicher deioefe fein, als fie in allen Quellen erfeheint, 
die und ‚zugänglich geblieben find. Der Sinn der verlors 
nen DVerba ift beinahe nur zu rathen. 
al, öl. halan, höl (trahere, föleifen) - — wedeln, 
fuchsſchwangen für ſchmeicheln und beucheln. am, öm. . 
aman — verdammen; laman, löm (remittere); ahd. 
luom (mollis, mitis, frequens), agf. gelöme ‚(frequen- 
ter, dense); gerade fo geht dic, bit, mild, in den Bes 
gets von oft über, „as, ös. grasan, grös (Firere, cred-. 
— 274 Gras — 75— herba). ag, ög. dagan, 
lucere?) — Dadt (has geuchtende, Brennende in 
der, ec Rayıpe), ‚eil,. al, il. deilan, dail, dilun -(partiri?.) 
— Zweig; gi dl ob. tilön — tilgen. eim, dim, im. gleiman 
(sitere?) — Glimmer; — skeiman (paululum lucere) 
— Schimmer. eir, dir, air. skeiran (lucere?)), goth. 
skeigen (clarim reildere) — fcheuern f. ſcheiern (mun-, 
dare). eis ait, if. teitan (zart fein?) — Zitze. eid, 
did, id. Ber (incitari?) — Gel; (mit ꝓꝛlſcher Aſpi⸗ 
rata). ‚ip. seiban (laqueare?) — Eaitez 
sweipan —— — Seren meide, geihmeldig« 
cio, dis, is. leisan (sequi,. yvadere?) — &ift (men- 
syra.pedis)..veisan (ducere Auer ri?) — Beifel (dux,, 
index, zumal rex apum aife Gupilie, orpha-. ° 
aus), welches, allen Aber ini cten gebrechende, Wort. 
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die durchs Präteitunt‘ eriipebiüite egatien ſcheint, das 
, Mrünlindige, Schirm und Vaterloſe. Gerade fo drüdt der 
Ablaut: des plur. praet. im Agſ. visnjan, engl. wizzen 
u. f. ib. Kraftlofigfeit aus. nt | 
” Nie pupillus mit pupilla, dem Augenſtein, berüpet fh 
: wit Meile, das mıhd. weise,, der berüfite Ghelffein deusfger 
Reichskrone. Er .. — . 
tun, dun, un. piunan (sonare?) — Donner, Ton. . 
tur, dur, aur. skiuren. (impellere) — Echäuer (hor- 
ror, receptaculum) — fchürgen (protudere), Merkwür⸗ 
Dige Analogie des lateiniſchen Horror und horreum, vergl 
‚ oben Schober und Schaufel. up, aup, up. diupan; 
mergi, fundi?) — Zopf (vas profundum, .olla), iupan 
aperiri, tolli?) — auf (in die Hfhe, aufgerichtet), 
striupan (vellere?) — abftreifen f. firäufen; ftrüpfen. 
kniupan (nodare?) — Knopf(nodus), Enüpfen. zut, aut, 
“at. sniutan (emungere) — Schnauy. fubp, aup, 
niudan (figi, teneri?) — nieten (figere), Niet (vm- 
culum). ius,.dus, us. riusan, mbd. riuse (nasse, 
Rohrgefleht) — Reuſe; Piusan (sonare?) — toien. 
uk, auk, uk. siukan (langnere) — ſiech. Tu, auk, 
ah. liuhan (lucere?)) — Lohn. ib, ad, 2b. iban? 
ahd. Epan (planus), mhd: en-Eben, nhd. neben (pone).; 
‚id, ad, Ed. gidan (jungere) — Gatte. is, as, &s. svi- 
san? — Geſchwiſter; kisan? — Kis (geſchr. Kies); 
fisan (gignere) — fafeln (prolificum esse), Faſer; 
hisan (etwa comari?) — Hafel (Laämmerchen, Käschen).' 
ik, ak, &k. quikan (movere) — eräuiden; strikan 
:(porrigere?) — ſtrack, Strede (tractus). "il, al, el, ul. 
milan (comminuere, contundere) — Mehlthau, Milde, 
malmen; goth. mei, ahb. mäl (pars minuta, frustum, 
Zeittheil, wie das heutige Minute, Dann‘ Zeichen, örtliche 
Thellung, Aufſatz, Schrift, Punctation, franz. minute,’ 
. imd davon mannigfache Ableltungen) skilan (separare?) 
— Schelfe (putamen) gilan (flavere?) — gelb, Sale. 
a colore bilis). im,'am, 2m, um. Priman? mid: 
rum (extremitas) drümen (finire, n5d. zertrümmern). 
in, an, ön, un. vinan — Wonne, Weide; alin. van 
(defectus) ſcheint Verneinung des dunkeln Urbegriffs. 
Vergl. den Uebergang von &pes certa, fidacia ins n$d. 
Wahn, vitfe, leere Hoffnung. binan? (tendere) — Dohne. 


° „ 
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air; ar, PB dür. fairan =. Befahr. MM, A, u, | 
Allan (turgere) ahd. vel-1es:'(cutis) und vol- Bes 
(plenus). Berbiadung der Begriffe Fell umd voll ſcheint 
ımfeugbarz- Sant iſt das. Gefülltes vergl. bie: Redensart 
ülfe und Fülle. snillan. (celeriter ferri) — Gähnalle 
elaftifches, ſchnurrendes Band).. -grillan ( asperärt;) — 
grell (asper) stv" Groll. vilhan {vigere?) — Bit. - 
Imm;,- amm, umm. fliimman (splendere) — flimmen,: 
Aimmern, Slamine. (lux, jubar };"::imp, amp, AR 
himpan (manibus ‚volvere?) —: Hampel. (quantum _ 
— rapitur), nicht aus Handvoll zu beuten.: . (Ges 
hoͤrt Hanf, d. i. Gerauftes, in der Hand Geſchwungenes, 
* oder tft es Direct aus cannabis?). . stimpan (tun _ 
dere?) — fünmeln.. strimpan — ſtrampfen, ftrampfeln, 
(pedibus plodere) Strumpf (tibiäle). imb, amh, wnb, 
dimban — dämmern (obscurari) dunim, Nohrvonnnei. 
Kummer ſcheint ausländiſch (franz. encombre, comble). 
ink,,ank, unſc. 'hlinkan (torquere) — lint (sinister, 
i. & Sinuosus) Gelenk. dinkan (obscurari) — dunkel. 
ſinkan (seintillare) — Funke. skinkan — Shut für . 
Schinke. 
Sollte nie ab. scenhan, mid. schenken -Criaum in-. 
füundere, promere und allmählig largirn. donare) daher sup LE 
re 
e fen e 
— Sibtenfpieler): date man fpäter nicht an den Begrit vom 
crus in tibia. 
ing, ang, ung. hingan (toneri, impeti 9 — vang 
(propensis). airr, arr, aurf. snairran (Strepere) — . 
Schnarre, Fnarchen. spairran — Geſperre (contignatio) 
stairran rigere) — flarr, flarren. arm, arm, atirm.. 
vairman -({tepere) — Wurm, nad den Glauben, daß 
DBürme durch Wärme und Fäutniß gezeugt werden, ober: 
daß fie faul, eiterig, giftig find. Vergl. paronychia, Ges 
ſchwür, Burm am. Singer. airg, arg, aurg, 


— karg. V 
| C. Berwaifte Wurzeln. 
Außer den angeführten Wurzeln, die fich Im Ganzen, 
d. h. mit denen, von weichen im Nyd. auch keine Bildun⸗ 
gen mehr —— find, auf ſiebenthalb hundert be⸗ 
laufen, und Die die Kraft und Grundlage unſerer —— 
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audmachen, bleibt eine Zwar nicht glelche, Doch noch beden⸗ 
tende Maſſe von Wörtern zurück, die auf ihren einfachen 
Beſtandtheil geführt, keine Verhältniſſe des Lauts und Ab⸗ 
lauts darzubieten ſcheinen. Dieſe nennen. wie verwaiſte 
Wurzeln. Nur nach dürrer, unſichrer Analogie laſſen fe 
[9 in die ablautende Gonjugation einftellen, während bei 
n unter B. angeführten Wörtern einſtimmige Verwandte 
fehaft -wichrer Glieder eines Gefchlechts den Schluß auf den 
uuntergegangenen Stamm wahrjcheinlich machte. a 
:: &tatt von folcden allein ſtehenden Wörtern im Allge⸗ 
meinen unnöthige. Belfpiele zu geben, werden. bier nus Die 
Gründe angegeben, weiche dem Etymologen große Behub 
ſamkeit anrathen: | _ 
.::42) Die regeren kurzen Vocale a, i, u: find ſchwieriger 
su fafien. BE | 
.2) Kurzer Vocal mit doppelter Conſonanz weiſt in 
der Regel auf die 12te Conjugation. | 
- 8) Der lange Voeallaut, fchwerfälligerer Natur, bes 
zeichnet an fich jedesmal eine beftimmte ſtarke Comjugation. 
4) Undere Schwierigkeit machen -fpäterhin vergröbette 
und vermifchte Sonfonantverhältniffe, namentlich die weit 
geeifende Verwandlung des 8 in r und Die Aphärefe der 
Spitantenhundv. | 
„_ 5) Sremde eingeführte Wörter find in der Regel .nicht 
auf. ein deutſches Abfautänerhältniß zu beziehen, noch mit 
echtdeutfchen, Die Ihnen buchitäblich verwandt fcheinen, zu 
verbinden. Das gothifche- faskja. (lat. fascia) kann mit 
fisks (piscis) nichts gemein haben. Manche fehe frühe 
aufgenemmene Wörten verbergen aber Ihren. ausländifchen 
Urfprang; wenige, wie soriben,. prisen, ‘haben fih aus 
nahmsweiſe ftarke Conjugation errungen. Ueber einzel 
bleibt Die Unterſuchung zweifelhaft, Grimm, IL ©. 5-0. 


Schlußbemerkungen. | 
4) Etpmmotogie will die Mannigfaltigkeit, der gereiften 
Sprache auf anfänglige Einfachheit der Formen und der 
geiffe zurückführen. Hierbei if ed um. don. Buchſtaben 
und um den Geift zu thun. Das Leibliche mit feinen 
Stufen und Farben reicht nicht immer ans, die Gänge 
und Wege von Sinn auf Sinn, von Geſtalt auf: Gedanken 


\ % 
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zu deuten, denen fich Die menſchliche Seele ergiebt; dahin⸗ 
gegen in dem Meere der Begriffe aller Bedeutungen, wenn 
fie nicht durch die Formen der Sprache geordnet und feſt⸗ 
gehalten werben, fehl und irre ſchweifen. In der Deuts 
fehen Etymologie iſt aber bisher das Förperliche Princip 
jur Ungebühr gering gefchägt worden; von einer groben 
Einficht in Eaut und Gormenverhältniffe ausgehend, Hat 
man fich ihrer Anwendung auf den Begriff- unterfangen 
und .viel zu frühe die Vergleichung fremder verwandter 


Sprachen Hineingezogen. Unerkannt blieben die gemeffene 


Färbung der Bocale, die fo ticf eingreift, die genaue Abs 
ſtufung der confonantifchen Organe, die der Unterſuchu 
förderliche dialectifche Abweichung: in beide. Vocale nad 
srientalifcher Welfe für gleichgültig angefehen, In den Con⸗ 
fonanzen harte, zu keiner Zeit erlaubte Wechfel zugelaflen, 
koſtet es geringe Mühe, die verfchiedenartigften Wurzeln zu 
bereinbaren oder unter willfürliche Bedeutungen zu zwan⸗ 
gen. Und mit irgend einem der heutigen Dialecte iſt wenig - 
anzufangen, wenn nicht die fämmtlichen übrigen, voraus 
Die Alteften, binzugenommen werden. 
2) Alle deutſchen Sprachen ohne Ausnahme bewahren 
die tiefgewurzelte Unterſcheidung der fechd ablautenden Con⸗ 
jugationen bis auf den heutigen Tag, Die gothifche, Die 
formreichſte, beſitzt bier nicht mehr als die neuenglifche, 
Die formärmſte. Einzelne Verba dieſer fechd Claſſen vers 
blühen, die Abtheilung ſelbſt dauert fort, und ausgeflors 
bene Stämme haben Wortbildungen binterlaffen, welche 
der nämlichen Abtheilung zugethan bleiben, die durchaus 
keine andern zu ertennen gebe. * | 
3) Es wird nicht behauptet, daß aus dem Verhält⸗ 
niffe des Lauts und Ablauts alle und jede deutſche Wörter 
19 erklären ließen, fondern nur, Daß in feiner Inneren Ges 
altung art fich nichts im Widerſpruche ſtehe mit der zwar 
fortrfichend vollffändiger, aber niemals. ganz zu Löfenden 
Aufgabe der Deutung aller Wörten. j 
4) Gewiſſe Erfcheinungen des Ablauts laſſen fich nicht 
anders beſeitigen, ald durch Die Annahme, daß derfelbe 
Bortitamm zuwellen zwei oder mehr ſtarke Verba gezeugt 
hat, das zweite iſt aus dem erſten erwachſen und in. fo fruͤ⸗ 
er Zeit, daß es ſelbſt wieder des. Ablauts fähig wurde. 
Nicht hnendig begreift · die ſtarke Conjugation unabgelei⸗ 


+ 
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tete Burıln, Aber num’ fetten ‚haben. fi: heide Formen ne⸗ 
‚bensinandee erhalten, meiſtens if die altere zuweilen die 
Juͤngere verloren. | 
Wir unterſcheiden drei Arten der aus reinen Vrrzeln 
ſtammenden ‚demnach ſtarken Verba: 
a) Verba der Tten Conjugation entfprirgen aus dem 
Praet. sg. älterer der 10ten und: 15ten Gonjugation, 
b) Die zweite Claſſe iſt zahlxeicher, und begreift fämmt- 
liche Verba der 42ten Conjugation, "die wegen Ihrer 
‚ doppelten Confonanz niemals. reine Wurzel zu ent» 
halten ſcheinen; die zweite hinpugetretene. it nämlich 
unorganiſche Gemination oder Ubleitungsbuchftabe. _ 
©) Die dritte, gleichfalls zahlreiche Claſſe bezieht fish auf 
die reduplicirenden Gonjugationen. 
| 5) Durch alle deutſche Sprachen gilt die ausnahınds 
loſ⸗ Regel: Reduplication auf das Praet. Ind. und Conj. 
befchräntt, nicht einmal in das Participium übertretend, 
erſtreckt fich nie in die übrige Wortbildung. Die blos res 
duplieizenden Verba flehen darin den ſchwachen Verbis 
ich, daß der Vocallaut des Präfens in allen davon ges 
birdeten Wörtern bleiben muß; 3. 9. goth. gastal talds (pos- 
sessor) ahd. hakustalt (coelebs) etc. 
Einzig Ki Bob ig das nhd. Subſtantivum Dieb Cictus) ein» 
wenden;, ſt aber offenbar nach den feldR unorganifchen 
nhd. —E ſchrieb, blieb ze. in fpäter Zeit geſtaltet. Man 
ab rip. des Qubftantiv Hieb, wie Trieb (propensio ) fatt des 


Die allmählige Sufammenbrängung der Reduplication 
in Die Doppelvoeale ie und & erreicht niemals Die Natur 
‚srganifcher Ablaute- Deſto weniger dürfen die wahren Ab⸗ 
laute aus früheren Reduplicationen erklärt werden. Die 
ablantenden Conjugationen find älter als die reduplieiren⸗ 
den, und diefe, wie ſchon ihr ſchwerfälliger Langer. Vocal _ 
oder doppelte Conſonanz sm erkennen giebt, aus jenen ents 
fprungen. | 
. 6). Den Ablaut aller deutſchen Wortbildun 
rund gelegt, offenbaren fich im Ullgemeinen drei ee 
fungen, auf denen der Sprachgeiſt sorrüdte. Die erſte er⸗ 
kennt fich in uneinfachen, demnach wieder ablautenven pr 
Ae. bie end weinen ablantenden Fpyzzelu gezeugt find. , Al⸗ 


N 
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Diefe Lraft ri, wandte ſich die Sorache zus Mebuplie 


sation, 'ohne von den Formen ſtarker Flexion fonft etwas 
wachzulaffen. Mit der ſchwachen Gonjugation entfprang . 
Die dritte Stufe: Das ganze Verhältnib laßt fi auch fo 
bezeichnen: Reine Wurzeln Drüden Die Vergangenheit durch 
bloßen Vocalwechſel aus, (Sonjugation 141, 40, 8, 9) 
Auf der erſten Stufe wurden nach einige neue Bocalbeftims 
mungen deutlich und unftörend befunden, um Die Herrſchaft 
Des ablautenden Principe über Tugeln zu erſtrecken, Die 
ſchon aus reinen Ablauten herftammten (Sonjugation 7: 
42). Die zweite Stufe bildete ihr Präteritum durch vorne 
angefehte Wiederholung der Wurzel oder eined Stückes der 
. Wurzel (Conjugation 1—4), zuweilen mit noch darunter 

gemiſchtem Ablaut (Conjugation 5 und 6.), welde Mir 

36 hung uns nur Die gothifche, feine fpätere wahrnehmen - 
läßt. Endlich drittens mußie die Vergangenheit durch eine 
mit den Wurzeln hinten verwachſende, noch nicht befriedi⸗ 
‚gend erklärte Aufügung einer ausiliaren Wurzel bewirkt 
werden (Schwache Gonjugation.) 

Für Wortbildungen bleibt demnach das Princip der 
Reduplication gleichgültig; Die ihm unterworfenen Verba 
Nammen ſelbſt aus älteren ablautenden. 

7) Dieſe Entwickelung wird zugleich eine wedmaßige 
Ordnung der Conjugationen beſtimmen. So wie die ſchwache 
Flexion erſt nach der ſtarken abgehandelt wurde, ſo muß 
die reduplicirende der ablautenden nachſtehen. Sin der abe 
lautenden gebührt der 7ten und 12ten die unterſte Stelle, 
obenan gehört die. 144te, dann A0te, und darauf folgen Die 
Ste und te, welchen beiden gleicher Rang zufommt. Die. 
4ite erfcheint als die ältefle, auch in ter Form vollkom⸗ 
menfte, denn fie allein verändert den. Laut dreimal, die 
40te, Ste, Bte nur zweimal, Die 7te nur einmal, die 12te 
zwar zweimal, aber ihe weifen die-gehäuften Sanfonanten 

den letzten Ort an. 

Diele Rangordnung gewinnt durch die Vergleichung der 
Wortpildungen befonderes Gewicht, und es ift augenfcheinlic, 
daß die Stämme der eilften Gonjugation die fruchtbaren 
und tiefgreifendften find... Außer Der Fülle von Wörtern, 
it ihren vier Vocallauten erzeugt, können aus: ihnen nee 
Stämme. in. der.‚fiebenten und zwölften und in Der xedu⸗ 
Nicirenden Gem erwachſen. In den andern ſinlt der Bil⸗ 
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98 in der fibenten und zwolften; 
die zwoͤlfte iſt die unbehülflichſte. 

Die edelſte Naturkraft kann ſich nur eine zeitlang 
durch ſich ſelbſt halten und ausbreiten, fie verſtegte, two fie 
nicht durch äußere Beimiſchungen neue Belebung empfienge. 
Ein einziger Grundzug der Sprache zeigt und dieſe Rich⸗ 
tung an, es iſt aber ihr Gang in allen. Zügen überhaupt, 
8) Keine Form bleibt bei ſich flehen, fie ändert ihre 
Geſtalt; doch fie fpringt nie ganz von ihrem Wefen ab, ſonſt 
würde fie zur Unform umd unerfaßlih. ben fo wenig 
aftet der Begriff des Wortes feft, aber auch feine Wech⸗ 
et, Töne und Farben find niemald Sprünge, fondern 
einander verknüpft Durch offene oder verborgene Fäden. Oft 
feinen die DVerwandlungen ded Stoffs und des Einnd 
mit einander gleichfam Schritt zu halten, oft weichen fie 
zu noch fefteree Harmonie ded Ganzen ab, brechen * 
oder dort aus, zoͤgern oder eilen vor, treffen ein oder feh⸗ 
Ien. Auf folcher Durchdringung und Entäußerung berw 
het am Ende Reichthum und Armuth dee Sprache, ja, 
‚weil fich nicht alles an einer Stelle entfalten kann, die 

Nothwendigkeit der Dialekte, | 
An den Wechfel der Buchflaben und Laute find wir 


> mehr gewohnt, er muß unferer Betrachtung geordneter umd 


faßlicher fcheinen, als der hohe, kühne Flug der Gedan⸗ 
ten. Nähern wir uns einmal diefem, fo wird und auch 


die vorher roh erfaßte Form tiefere Geheimniſſe verrathen. 


Im Grunde find beide eins, Geſtalt und Bedeutung; von 
dem Gedanfen lieb auf Laub tiberzugehen, iſt nicht gewag⸗ 
ter, ald von den Buchftaben in auf au. Mit Hülfe der 


Form müſſen wie anfangs zu dem Geiſt auffteigen, bis 


% 


wir dann wieder von ihm auf fie zurückfchließen können⸗ 
Auch der Gedanke mag. mißgreifen und auf Abwege gera 
then, mie die Form auf Ausnahmen und Anomalien; in 
beiden hat fich unorganifches und fremdartiges eingedrängt- 
Das Verhaͤltniß der Bedeutung zur Form ſtellt Grimm 
in folgenden, wie er es nennt, unſichern Bruchſtücken dar: 

a) Es wird dabei davon ausgegangen, daß der Laut, 
d. 4 das Präſens, wefentlih und älter als der Ablauf, 
Das Präteritum, ſei. Erſte Stufe iſt: demnach überall Das 
Pruͤſens, die zweite dad Präter: Siirg. und Präter Plur. 


rrkitte Stufe Das Park Praͤter. fein außer dom WW 


* 
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gentlichen Stufengang der Conjugation zu ſtehen, hat aber 
durchaus kurzen Vocal, eg mag ablauten, oder nicht. Das 
Bräfens iſt Die feſteſte urſprünglichſte Seftalt der Wurzel, 
aleichlam ihre Kern, und ergiebt fih Der Zerſtörung und 
Verderbniß zuletzt. Viele flarke Berba der Mundarten ha⸗ 
ben ich im Praf. fürterbalten, wahrend ihr Präteritum 
lange außer Gebrauch gerathen war. Ä 
b) Sm Präteritum kann alfo auch eine Abänderung . 
Der Urbedeutung zu fuchen fein; am. fichtbarften erfolgt fie 
Dann, . wenn der Sa des Präfens im Präteritum ver 
neint wird. Mehrere aus dem Präteritum gebildete Ns 
mina find ungeswungen durch eine folche Negation zu deu⸗ 
ten, 3. B. ſchwach bezeichnet etwas, Das ausgerochen hat, . 
verwelft ift; zähi, was nicht mehr fließt; weiso, einen 
der geleitet wird, alfo gegenwärtig ohne Geleite und Schuß - 
iſt ıc. tn ’ 0 
Andere Male flelt das Präteritum nicht das Gegene 
theil, fondern nur Abnahme und Verkleinerung der Wur⸗ 
jet auf. — Wörter, welche ein fihließen, decken, vollſein 
ausdrüden, pflegen im Präter. zuweilen das. Offene, Sohle 
zu heyeichnen, wie der Schlüffel zu⸗, aber auch wieder aufe . _ 
macht, Die Thüre deckt und öffnet u. fe w. | | 
Sm Germaniſchen kann die Wurzel durch den Ablaut nicht, 
wie im Sanfkeit, uͤber ihre Grenze oder Grundbedeutung hits 
ausgefuͤhrt werden, fondern er druickt entweder nur Schwaͤchung 
oder Stärkung des Wurzelbegriffs aus. Biche Bopp, in’ dem 
Jahrb. fur wiſſenſchaftl. Kritit. Jahrg. 1827. ©. Br. 
0) Diefe Schwächung, Umdrehung, Eeugnung ‚des Use 
begriffs gilt überhaupt nur als bin und wieder vortretende 
Ausnahme und hat fich nirgends fefigefeßt. In der Res 
gel gibt der Ablaut nichts, ald das. Gefchehene, d. h. Den 
"erfolgten. und bleibenden Einteitt des unveränderten -Wurr 
zelbegriffs an. Es kann demnach in Allen, wo ed niht - 
Daran lag, das Geſchehende von dem. Gefchehenen merklich 
gu unterjcheiden, dieſelbe Sache gleichgültig mit dem Bank ;- 
oder Ablaut bezeichnet werden, und die Verſchiedenheit bee 
sieht. fach oft nur auf Mundarten und Perioden. Sind 
Laut und Ublaut beide neben einander gu einer. Mortat 
gebraucht, fo beruhen darauf meiſtens feine Unterfchrie 
d) Dunkeler und fchwieriger ſcheint die Geage nah. 
u 45 
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else Unterfchiede der Bedeutung zwiſchen dem. Ablaut tes 
ing. und Plur., deſſen nicht einmal alle Conjugationen for- 
mell fähig find: So viel iſt aber klar, Daß hier nicht der 
.. Begriff der Einheit und Vielheit felbit in Betracht kommt. 
Eine Stufung des Ablauts, die früher vielleicht ein eignes 
Tempus bezeichnete, fcheint. fi) auf den Plural eines an⸗ 
dern Tempus geworfen zu haben, und nun mit ihm die 
Herrſchaft zu theilen. 
Unfern ungefchärften Augen fcheinen dieſe beiden Stu: 
fen Hinfichtlich Der Wortbildung gleichbedeutend, ja- fie gef 
ten häufig, Indem der eine Dialert den Ablaut Les Eins 
gs, der andere den des Plural anwendete, einerlei. 
Doch nicht In allen Wurzeln und nicht in allen Mundar⸗ 
tm. Welch’ ein fühlbarer Untetſchied iſt zwifchen Trank 
(potus) und Zrunf (haustus) x. Es fcheint, daß wie 
der erſte Ablaut fchon den Begriff des Urlauts mindere, 
und aud Heller Gegenwart in flillere Vergangenheit febe, 
Ver zweite Ablaut Die Bedeutung ‚wiederum noch mehr 
abſtumpfe, entftelle, und gegen jenen gehalten, abſtracter 
mache, Andere Male fällt der Sinn beider Ablaute wirk⸗ 
lich zuſammen. Allmählig verblaßte oder ging unter, was 
früher getrennt und mannigfaltig da gewefen war, ja in einer 
uralten vollffändigeren Entividelung der Gonjugation feinen 
. -giiten Grund gehabt zu Haben fcheint. Als fich dad Gr 
Ar für Die Untesfcheitung mehrerer Temporaverlor, hörte 
dir Abflufung der Ablaute auf, etwas Wefentliches zu fein, 
Die Präterita fchmolzen zufammen, und in der einen Conju⸗ 
gation erhielt fich nur ein Ablaut, in der andern zwei oder 
Mehrere. Gerade dieſe Ungleichheit des Zufällige fpricht 
dafür, daß ed aus etwas Weſentlichen entfprungen fl. 
G) Größte Mannigfaltigleit der Form zeigt fich in der 
Aiten Sonjugation, wo noch ein dritter Ablaut zuteitt, Der 
im Part. Prät. fortdauert, vor Zeiten weiter gegangen fen 
mag. Daher auch aus Verbis Diefer Sonjugation die mei 
‚Ken und verfchiedenften Wörter gebildet werden mis dem 
reichſten Wechfel der Bedentung.- ' oo 
f) Für die Unficht einiger Sprachforfcher, nicht: das 
‚Präfens, fordern Tas Nyäterktum fol als der eigentliche 
‚- Stamm aufjuftellen, laſſen fich wenigſtens aus ber Deutfchen 
Sprache keine haltbaren Bründe gewinnen. Sie lohtt viel⸗ 
amehr, daß In der Fonn das Praͤſens einfach, das Praͤteri⸗ 
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tum mannigfaltig und abgewichen fet, wie denn nad) einer 
auch auf die ſtarke zurückdeutenden Analogie. die redupli⸗ 
civende -und ſchwache Gonjugation offenbar äußere Mittel, 
ihr Präteritum zufammenzufegen, anwenden. Das Mannige 
fache und zugleich Zufammengeieste ijt aber immer Das 
Epätere. Damit flimmt die, fo weit wir vom oft verduns 
felten und verlorenen Sinne des Urſtammes zu urtheilen 
vernsögen, lebendigere, Träftigere Bedeutung Des Präſens. 
.g) Es laſſen fih auch Wahrnehmungen aus dent 
Weſen der Bedeutung felbft ſchöpfen. Dahin ift zunächft 
der Grundfag zu rechnen, Daß Die finnliche Bedeutung: in 
der Wurzel früher erfcheint, als in der ſpäteren. Nur aber 
war jene weder roh Feiblich, noch diefe Dürr verftändig, beide 
halt und hielt ein geheimer Zug verbunden, Zuerft wuchs 
dad Ginnliche, in ihm fchlummerten die Begriffe, aus ihm 
erwachten fie. nad und nad, Ohne ihre Mechfelmirfung 
‚wäre nicht wohl urfprüngliche Bedeutſamkeit ter Wurzeln 
denkbar. Könnte der Geift feine Begriffe in willkürlich er: 
wählte Formen gießen, fo müßten Diefe, an fich todt, erſt 
Durch ihn belebt werden. Allein das vermag er nicht zu 
thun, und es giebt Fein urfprünglich unlebendiges Wort, 
Kamen fchafft der Sprachgeiſt in glücklichem Wurf Durch 
fühne und kurze Befchreibung der Sachen. Hiernach wird 
man leicht beobachten, daß in allen Sprachen, z. B. jeder 
einfachere - Thier⸗, Stein» und Pflanzenname aus einem 
Derbum flammt, und eine lebendige Eigenfchaft des Thie⸗ 
ed nder der Pflanze ausdrückt. So auch im Dentfchen, 
‚obgleich die meiften folcher Namen, ihres hohen Alters hal 
ber, aus verlorenen oder verdunkelten Wurzeln nicht mehr 
gedeutet werden Fünnen. Spätere zufammengefegte Namen 
beftärten Die wahre Bedeutung der unzufanmengefeßten. 
Eine andere Folgerung if}, daß Verba ganz abflzacter Ber 
deutung immer eine finnliche zur Grundlage oder Beglei⸗ 
tung gehabt haben müflen. — Wo aus ſtarker Wurzel 
wenige oder feine Ablautsbildungen vorkommen, fcheint Di 
alte Urbedeutung verloren oder verfinftert. _ 
h) Man pflegt ſämmtliche Verba in Intranfitiva und 
Tranfitiva einzutheilen, eine in fo allgemeiner Faſſung für 
deutſche Form⸗ und Wortbildung gleichgültige Unterfcheis 
dung, Es Ließe fich blos behaupten, Daß in ſtarker Form 
intranfltioe Bedeutung vorwalte, in owacher tranſitive, 
un 38 Fre 
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Daneben finden fich aber genug Tranfitiva Dort, genug In: 
tranfitiva hier. Auch fünnen Die meilten gewöhnlichen Ins 
tranfitiva den Umſtänden nad) tranfitivifch geitellt werden, 
4. B. trinken bald heißen potu satiari, bald vinum con- 
sumere etc. Ginige Grammatifer verbinden mit Der 


Tranſition einen engeren Begriff, und veritehen darunter die 


Uebertragung eines Immedtativen Zuflandes auf ein amdes 
xeb Subject, 3. 3. tränfen, feßen bedeuten: einen trinfen, 
figen. machen. Dieſem befiimmteren Sinne entiprechen als 


lerdings die melften der mit Dem Vocal ı abgeleiteten ſchwa⸗ 


en Verba, doch nicht jedes, wie Tas goth. gasvögjan 
(ingemiscare) beweißt. Der Ableitungsbuchttabe, nicht 
der Ablaut, wirkt jene tranfitive Bedeutung, welches theils 
daraus folgt, daß auch der Laut des Präfens in folchen 
Verbis beftehen kann, theild aus dem intranſitiv bleibenden 
Dr? anderes mit Dem Ablaut gebildeten Wörter zu ſe⸗ 
ben i N} " ‘ 

i) Wie mithin Die Urbedeutung der Wurzel ſchon 
Keime intranſitiver und tranfitiver Bedeutungen in ſich 


trägt, die nach verfchiedenem Anlaß daraus erwachfen koͤn⸗ 


—mnen: — ebenfo liegen in ihr beide, Die active und die 


paſſive Bedeutung eingefchloffen. Der formelle Unterſchied 
zwiſchen Activum und Paffivum ift etwas Weußerliches, 


I Hinzugetretenes. — Viele Ableitungsbuchſtaben beſtimmen 


bald den activen, bald den paſſiven Sinn, manche dulden 
jenen und Diefen; Der Wortbildung durch Laut und Ablaut 
find aber beide völlig gerecht, und fie fpringt von dem 
einen auf ten .andern über. So bedeutet Guß ſowohl das 


Gegoſſene, als was ſich ergoffen bat ıc. 


k) Einige der hauptfächlichfien Begriffsübergänge oder 
Berknüpfungen find: 
aa) Ton und Yarbe. Wie brauchen jest erloͤſchen 
nur vom Licht, früher galt es auch. vom Ton; grell 

(taub, fehreiend von Schal und der Yarbe); hrin 

(der raufchende und belle Strom) w. 

Unmert. 1. Auffallend if, daß in den meiften ber Hierzu 
vorkommenden Beifpiele der Schall die fruhere, die Farbe die 
ſpätere Bedeutung hergiebt. Bumeilen bedeutet der Heftige Schall 
auch die Verwirrung des Schalls, Sturm und wildes Geraͤuſche, 

darum aud Verwirrung des Lichts, d. i. Finſterniß. 

Anmerk. 2. Vie Sprachen, nicht blos die deutſche, pfle⸗ 
gen Sonnenaufgang und Tagesanbruch mit Ausdrücken gu be⸗ 
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geißnen und zu umföreiben, bie bald vom Schall, Halb kon 

icht hergenommen find. | 

kb) Geruch und Geichmad, guter und übeler, z. B. 
smäc — odor und gustus. Auch der Siun des 
Gefühle fällt Damit oft zufammen, und verwandt ift 
der Begriff von Feuchte und Näffe, z. B. wäZe _ 
(odor), wa3ar (humor, aqua). 

cc) Leſen, fingen, reden. Geiflige Verbindung Der 
Buchftaben und Wörter war anfangs finnliches Sams 
meln, Binden, Zählen der Stäbe, 5. B. redan (le- 
gere) lisan (colligere, legere) tal (ordo, nume- 
rus, sermo) Sspröc (ramentum). | 


dd) Theilen, fhneiden, stucchi (frustum) Stock 


(sudes); vergl. Zweig, Zwiſt x, 

ee) Vermögen, zeugen, gebähren, gedeihen, 
wachfen, fo wie Die anomalen tugan, kunnan, 
magan mit ihren vielen fich berührenden Bildungen, 
namentlih den Wörtern für die Begriffe: Vater, 
Sohn, „Tochter, Kind, Eltern, für die nährenden, 
zeugenden Leibestheile ıc. 


SM) Wonne, Schöne, Gnade, Ruhe, Wohnung, 


Raum, Leere, z. B. selida (mansio, domus) 
sälida (felicitas) wohnen, Wahn, Wonne; wie näm⸗ 
lich vorhin der Gegenfag ven. Schließen und Offnen 
vereinigt wurde, ſo ſcheinen ſich auch die Begriffe von 
Geſchaͤft und Muße zu begegnen, nachdem auf Die 
Faſſung und Erfüllung des Raumes oder auf die - 
Leere in dem Raume gefehen wird.. Daher  ®. 
vacare bald ledig fein, bald befleißigen, arbeiten 

- ausdrückt, oder unfer feiern bald nichts thun, bald 

) Starte Schnelle, Kühnheit, Geſundh 

taͤrke, nelle, Kühnheit, Geſundheit, 
8 Schönheit, Urtigfeit, Klugheit, Liſt, und. 
gegenüber Schwäche, Krankheit, Seringfüs 

- gigfeit ıe,, in unzähligen Adjectiven wahrzunehmen: 
Befremden manche Uebergänge durch ihre Geltfamkeit, fo, 

ſcheint mit der. verlorenen oder entitellten finnliden Urbedeu⸗ 
kung der Schluflel blos herlegt. Was kann auf den erfien 
Er) feltfamer fein, als die Verbindung der Begriffe heirathen 
und lügen, oder Beirath und Gift? Und do willen wir, 
deß Gift (das Gingegebene) gipta, gifta (nuptui-dare, weg⸗ 
geben, dem Manne geben) eines Wurzel And, daß liugan 
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(nubere) keeman (eoire) wie bas lateiniſche Wert aus dem 
Begriff verhullen, unter eine Dede bringen, herleitbar, ganz 


nabe bei liugan (celare, tegere) fteht. Vergl. das fpanifche 
‚ velar (velare) und velarse (nubere). 


S. Grimm II, &. 64—88. 


Dritter Abſchni. 
Von der Bildung durch Ableitung. 


x 





Allgemeine Grundfäße. 

4) Ableitung heißt die zwiſchen Wurzel und Flexion 
eingefchaltete, an fich ſelbſt dunkele Mebrung des Worte, 
kraft welcher der Begriff der Wurzel weiter geleitet und 
‚beftimmt wird, Sprachverderbniß pflegt aber häufig bald 
die Ableitung, bald die Flexion, zuweilen beide mit einan⸗ 
der zu zerflören. Ohne fie in felchen Fällen herzuſtellen, 
läßt ſich die ſpätere Wortform nicht gehörig verſtehen. 
Practiſch findet ſich die Ableitung bei vernichteter Flexion 
freilich oft zu Ende des Worts. Auf die Ableitung folgt - 
aber theoretiſch immer noch die Flexion, auf die Flexion 


nichte m —F 

ie Ableitung unterſcheidet ſich von der Zuſam⸗ 
menfekang: a) Lebtere verbindet zwei lebendige oder doch 
deutliche Wurzeln mit einander; die ableitende Vermehrung 
iſt zwar nicht bedeutungslos,. aber, für fich betrachtet, uns | 
ſelbſtſtändig, undeutlih, Ob auch die Ableitung eine all 
. mähfig entftellte Wurzel fei, läßt fih fragen, und wenigſtens 
: bei der rein kurzvocaligen ſchwer begreifen. b) Ableitung 
tritt unmittelbar an Die Wurzel oder an eine vorausgehende 
Ableitung, niemals hinter eine Flexion; Zufammenfegung 
kann zuweilen die Flexion der erſten Wurzel -ganz oder 
theilweife flchen laſſen, und daran die zweite Wurzel-fügen, U 
d, b. die. Flexion kann in der. Mitte bleiben. ce) Die 
zweite componlerte Wurzel macht immer, : (wenige entftellte 
WVGaormen ausgenommen) eine Sylbe, die Ableitung häufig 
t, 


nich 

. 9) Die Ableitung iſt rein vocalifch, wenn’ blos 
Vocale, rein confonantifch, wenn blos Conſonanzen, 
oder endlich gemifcht, wenn beiderlei Hinzutreten. Die 
sein eonfonantifige erscheint nnurſpruͤngliqh d. * ſpnkopirte 


% 
} 
\ ‚ 
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Voeale vorausſetzend; fie bildet Feine Spibe, fondern fügt 
fi zur Wurzelſylbe, nicht zur folgenden Glepionsfplbe.- 
Die rein vocalifche und gemifchte, fo Lange Ihr Voeal nicht 
aus allgemeinen Gründen wegfält, oder fich mit der Flexion 
miſcht, gewähren eine neue Spibe, 

4) Die Ableitung kann, vorausgefeht, daB por dem 
Sonfonanten der rein confonantifchen rin früherer Vocal 
ausgefallen fet, wefentlich nur voralifch beginnen, nie con⸗ 
fonantifch; fie darf. mit einem oder zwei Eonfonanten 
Schließen, —8 den Vocal zwiſchen zwei Conſonanten haben, 
daher z. B. — leik, — sam zufammenſetzend, nicht ab⸗ 
leitend find; — line, — lin, — nissi, — sal u. a. _ 
zwar. ableitend, aber Zufammenfluß mehrerer Ableitungen 
und dann unorganiſcher Mißbrauch. 

5) Die Ableitung bildet höchſtens eine Eolbez ſchein⸗ 
bar mehrſylbige beruhen auf Häufung mehrerer, z. B. — 
ari auf — ar-i. Ueber vier Ableitungstriebe vereinigen 
ſich jedoch an feinem Worte, es giebt folglich eins zwei» 
drei vierfache Ableitungen, welche man nicht gerade 
nach ihrer wirklichen Ein⸗ Zwei⸗ oder Dreiſylbigkeit beur⸗ 
theilen darf. Vierfache find z. B. das ahd. dräb-is-al-ar-i, 
nhd. Drechöler, — Die Zufammmenfegung kann unbefchränfe: 
ter ins mehrfache fleigen, 

6) Die Vocalverhältniffe der Ableitung, fo groß bier, | 
‚die Verſunkenheit der heutigen Sprachen feheint, find durch⸗ 
aus nicht gleichgültig. Außer. den Drei, kurzen Vocalen 
a, i, u und deren unweſentlicher Abweichung in 0,6, © 
kommen Die langen © °(ä), di (&), ei. (i), 6 vor,- aber 
weder: ü, au, noch iu. Willkürlicher Bedhfel diefer Vocals 
hat, in der Regel feiner ſtatt. Zur Entflellung-bes Orga⸗ 
nismus haben theils Aſſimilation (z. B. kizunkili), theils 


Mallmählig eintreiende Unbetonung der Ableitungsſhiühen bei-⸗ 


ee Grimm theilt die Abfeitungsvocale in, geblie⸗ 
ene und gefhmwunbene; Conſonanzen ſchwinden bier: 
nicht, oder Fauna, in den neueſten, formloſeſten Dinlectem, . 


4 . 8. das g im engl many f. manig. Sr. 1,8. — 


I. Reinvocalifce Ableitungen: 


Abltitend⸗e Vorale finden‘ wir viere: i, u, &, a; u | 
a It a an rum für: 7 Peine · olautungeleaft. 


‘ 


vV 
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(1)., Ableitung durch kurzes i hat ſtatt 4) regel⸗ 


‚ mäßig in der Iſten ſchwachen Conjugation und in ſaämmt⸗ 


lichen zweiten Declinationen, vergl. nas-i-an, haird-i ıc, 
2) Vor Flexionsvocalen wird i in j verwandelt, deren Sylbe 
es dann hinzutritt, 3.8. nas-janıc. 3) Unterdrückung des 
ni erfolgt fufenweife; im Go iſchen ſchwindet es beinahe 

im Nyhd. faſt überall, z. B. nähr:en, Eehrser (ahd. 
er är-1), Willze, Redee- x, taun daß es’ auslautend 
in einzelnen Wörtern’ 2ter Declination gelitten iſt: Hirt⸗e, 
müd⸗-⸗e. Umlaut und confonantifche: Semination find oft 


gebliebene Wirkung des geſchwundenen Ableitungs-i. 


U). Kurzes u leitet a 
Nomina ter ſtarker Declination, find aber hauptſãch⸗ 


U aus dem Goth. und Alt. zu erfennen. 


‚(00). Die Ableitung — ö. 
Sie findet fih in der 2ten ſchwachen Sonjugation und 
verzehrt den ſie berührenden Flexionsvocal. In den fpätern 


Sprachen geht Diefes 6 in e über, und alle Wörter der 


gedachten Sonjugation, f9 einfach fie in den neuern Spra- 


chen a find jederzeit abgeleitete, 
A 


Die Ableitung -Ai, ahd. -&, herrfcht lediglich 
in der Zten ſchwachen Conjugation, verbindet nd aber ans 


ders mit den Flexionsvocalen (Gr. I, 850.)5 fie Hat ih 


in den Mundarten in © verwandelt. Wo bei dem Nomen 
-&i -& vorlommt, iſt ed flexiviſch, ebenfo im Präf. Eoni. 
aller —32* 

— Goth. -ei, ahd. -1, feine organiſche einfache 


Dir mhd. welbliche Endung -i-e, nhd. ei (mit ab⸗ 
legtein -e der Flexion), iſt aus romaniſchem -ia, -ie 


| —2 folglich undeutſch (daher keinen Umlaut wirlend, 


aber fogar tief betont), auch den älteren Mundarten fremd. 
Uinfangs findet fie im Mhd. nur in ausländiichen Namen 
und Wurzeln, astronomie, vesperie etc. ſtatt; als aber 
en Iäten Jahrh. diefe Formen gangbarer geworden waren, 


| 7— fih.-ie auch zu einigen deutſchen, meiſt ſolchen 
Bihte 


em, die: ein Blldungs -en ober-.-'er hatten, als: 
ärzen-ie (medicine) galster-i ie Cronefigium), jeger-ie 
(venatio) eto. 


Das Nyhd. „Hat dieſe mildunge auf -ei..(f die) 


übermäßig. und: wider Die-Matus: der Oprache gemehrt, ine 
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dem nicht nur Amtsei, Vogt⸗ei, Abtei, Arzen⸗ei sc. 
fondern aud) Bildungen mit - el vor ;dem ei gelten: 
Sautelsei, Heuchelzei ıc., fein nun, Verba oder Sub⸗ 
ſtantiva Stamm. "Der häufige Ausgang. -n-ei, -r-ei 
veranlaßte aber den Mißbrauch, Daß man von den bloßen 
Pluralformen Länder, Kinder sc.: Länder⸗ei, Kinder⸗ei * 
biſdete, ja endlich rei für den Bildungstrieb nehmend, es 


an einfache Wörter hieng, wo gar fein -r-ei denkbar iſt, 


.®. Ziere - rei, Näfesrei, Sclävesrei ꝛe., ſtatt welches. uns 
fühlende Sprachlehrer gar noch ein unlgidlicheres säm-ei, 
schwein-ei empfohlen Baden. In fremden Wörtern wurde 


bald ein tieftoniges -ei gelaffen, wie Parthei, Schalmei, 


Türkei ıc.,. bald die franzöfifche Aussprache Hergeftellt: Aftros 
nomie, heorie ze. (wofür im 15 — A7ten Jahrh. durchaus 
-ei), einigen Ländernamen hingegen -ien gegeben: Ita⸗ 
lien, Spanien J nach der Analogie von Schweden, Fran⸗ 
ten, Heſſen (d. h. Schwoͤden⸗land ꝛc.). Vgl. Grimm J, 
©. 779 und 780. 

Seltener find Verba auf -ien gebildet worden, mhd. 
benedien, nhd. bemedeien, und ſchalmeien, cafeien 1c.; ein 
unhd. -reieh iſt unflatthaft, z. B. Fein verfegereien. — Daß 
das undeutſche, fpäter noch vom Flexionsvocal entbundene 
1, -ei Dem obengenannten goth. -ei, ahd. -i, melches 
in neueren Mundarten unbetonte® -—e wird, unvergleichbar 
fet, noch daraus entfprungen fein konne, Tiegt am Tage. 

Grimm II, ©. 92-97. - 


IL Gonfonantifhe Ableitungen. 
Vorbemerkungen. 
9 Alle einzelnen Conſonanten jedes Organs beſihen 
ableitende Kraft, doch ſind die liquida vor allen thätig. 
2) Jedem Ableitungsconſonant geht ein Vocal voraus, oder 
ſcheint ihm urfprünglich vorausgegangen zu fein. Ton Dies 
fen begleitenden Vocalen muß bemerkt werben: 
a) Es kommen die drei kurzen a (ed); i (), u (0), 
aber nur Drei lange vor. 
b) Die drei Langen ahd. &, 6, 1 (goth. ei) ſchwinden 
erſt in den ſpäteren Dialecten. 
9). Die kurzen ſchwinden ſchon in den älteren, Aa n Id 
teſten a, ſeltner rund dy abe u aher ab⸗ | 


er 


J 
N 
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d) Die unfletirte Gehalt, alſo im Nomen der Nom. 

ag. masc. neutr., zeigt die Nätur der Vocale am 

fſicherſten, da bei zutretender Flexion leicht - Synkope 
. Ber affimitation erfolgen. Sr. I, ©. 97—98. 


: Ableitungen mit L. 

Ser finden -al,-il, -ul flatt, ſpaterhin verwandelt · 

in -el. 
C(AlL). 4. Subft. a) ſtarke Masculina: Vögsel, 
Geiſ sel, Hig⸗el, Sale, Neéb⸗ el, Seg-el, Stahl x. 
‘b) farte Femin Häfsel, Fack⸗ sel, Gäbsel, NAD sel, 
: Bersle, Seelse, Wachtzel, Wiefzel. 
Styrfe Feminina auf -alt fommen nur im Ahd. dor, und 
Re find bereits im Hd. veraltet. 24 fagt man wohl is 
AH. die Dunfle (caligo) 2. 

Etarfe Neutra auf -ali nbd. nur ſchwankend. 
Gevög⸗el, Genoͤb⸗el, Gefiedsel, Gezüngsel; Näbsel dee 
eliniet fehlerhaft ftarl. Papp⸗el, Semm⸗el, Schaufsel, 
Wurzel im Singular ſtark. 

2. Adjectiva nur dunk⸗el und eit⸗el. 
3.Verba. After ſchwacher Conjug. vermaͤh⸗l⸗en, 

nag⸗etl⸗n, ſtäh⸗l⸗ sen, ſoͤg⸗el⸗n, ſchwef⸗el⸗ n. Ate ſchw. 
Sonj. fähel:n, gaͤb⸗elen, hand⸗el⸗ n, mang⸗el⸗n, praſſ⸗el⸗n, 
ramm⸗el⸗n, tafjsel=n, fattseln, ſamm⸗el⸗n, ſchauk⸗el⸗n, 
ſpruͤd⸗e l⸗n, ſuͤd⸗elen, ſtamm⸗el⸗ n, trommselLn, tumm⸗el⸗n, 
wand⸗ell⸗n, zapp⸗el⸗n, zweif⸗el⸗ n, und andere unumlautende. 
Z3te ſchwache Sonj. 
Ma bier Fein Umlaut ſtatt findet, fo And dieſe Beta in in 
allen Sprachen, denen der Unterfchied zwiſchen dem, 
22ꝛer und Ster Conj. erloſchen ift, wenn nicht Die fruͤhere er 
- 0, $ferion Dabei leitet, nicht mehr auszumitteln. Nach dem, ahd. 
'ar-it-al-en (evanescere), tynh ua ön (tencbrescere) muß 
ſveil ich ein mpd. und nhd. bereitzel:n, dunk⸗el⸗n hierher gezaͤhlt 
werhen. Ließe fi annehmen, dab fie nur von Adjectiven, 
“a von Subftantiven gebitdet werden, fo wird e 2 8. funk⸗el⸗n 
t hieher aehnren, da wenigftend Fein wieene funkel be⸗ 
Fannt if. ‚Ser Be aber, od nicht das’ nd wurzeln, ab. 
-wurz-al+& n fa 

(IS-—AL), 1. — 7 ſtarke Masc: Weite. 
by ftarte Ge: Am⸗ſ⸗el, Üchfsel. c) Harfe Neutrar 
Diele -sal dauern in der Schriftforuche fort, viele -B-el 
haben fich, vielleicht durch die Volkeſprache, wieder gelteud 


gemacht: Drangdey GSand ſet, Belt Gare Rt, 
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Rach⸗ſaͤl (H. Sachs), Ninn⸗ſal, Saum⸗ſal, Schick⸗ſal, 
Scheu⸗ſal, Trübsfäl, Wirr⸗ſal, Zwang⸗ſal, und auf der an⸗ 
dern Seite: Ueberbleib⸗ſ⸗el, Foͤg⸗ſ⸗el, Füllsfsel, Anbangsfsel, 


Gemeyg⸗ſ⸗el, Heck⸗ſcel (d. i. Hexel), Gemet⸗ſ⸗el (Gemetzel), 


Nät⸗ſ⸗el, Schreib⸗ſ⸗el, Schmier⸗ſ⸗el, Schnit⸗ſ⸗el (Schnigel), 
Stöp⸗ſ⸗el, Wech⸗ſ⸗el, Gewin⸗ſ⸗el. Doch ſchließen ſich beide 
ab, und weder Drang⸗ſ⸗el iſt zuläffig, no Ueberbleib⸗ſal. 


Vielleicht dürfte man einige der leßtern Formen für Reutra 


zweiter . -Deelination nehmen, 3. B. Gemengſel, Gewinſel 
für ein älteres Gemengſele, Gewinſele? 


2. Adjeetiva: feindfelig, armfelig, fiegfelig, arbeitfelig, 


gottfelig, glückſelig. 

3, Verba: deechefele, win⸗ſ⸗el⸗n, entraͤt⸗ſ⸗el⸗n, ſchnitz⸗ 
ein, meßselsn, 

(IL). In den fpäteren Dialeeten iſt i allgemein in 
© verdünnt, umlautbare Wurzeloocale haben flets umge⸗ 
lautet. 

. 4. Subflantiva. a) ſtarke Masculina: Bengeel, 
Beut⸗el, Büttsel, Dinkel, Diſt⸗el, Eng-el, Efzel, Flüg⸗el, 
Gürtzel, Hebel, Henk⸗el, Himml, Huͤg⸗el, —* Koͤg⸗el, 
Keß⸗el, Riefzel, Knebel, Knütt⸗el, Krüppsel, Kübel, Küms 


m⸗el, Löffzel, Meiß-el, Münd-el, Prüg-el, Mergsel, Rüfel, 


Rieg- el, Schädel, Schenteel, Schlegel, Schlüß- el, Schweng⸗ 
el, Spreng- el, Etengel, Stik- el, Winkel, Würf- el, Züge 
el 20.5 doch hat fi fih im Ganzen die Zahl diefer Bildungen 
verringert. b) ſtarke Feminina fehlen. c) ſtarke 
Neutra: Heftzlein, 
. Starke Neutra auf -ii und -ili im Ahd. Yon einander. 
zu ſcheiden: a) Die mit kurzem Bocalaudlaut fegen Subſtant. 
auf -il voraus, ſchieben im obliquen Gall nichts ein, wandeln 
r-il fpäter in -ele, -el ‚und haben nicht den Begriff der 
ertleinerung, wovon noch im Hd. Infiegsel, Bundsel. b) Die 
mit langem vealaudlaut chieben im Genitiv und Pativ & ging. 
und ur. -n ein, druͤken eine, Pr Pr aus, und ſchei⸗ 
nen bon jedem Bubftantiv moͤgli haben disfer 
Diminutiva zuweilen -el, —*5 * im IS slein. « 
qh ſchwache Feminina, ſelten verkleinernd: Erste, 
Geiſ⸗el, Neß⸗el, Schüß⸗ol, eat, ‚ Windsel;: Scheit⸗el if 
Masculimum.. 
2. Adiectiva fehlen. 


3. Vorba. a) After ſchw. Soning.s. erüb sel. 


b) 2ter ſchw. Goni., zumal Frequentativo, im UHb: und 


r . \ 


._ 
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Wyd. noch richt aufgefunden: äugseln, febmm;ein, fröflseln, 
gäng-ein, grüb⸗eln, heuch⸗eln, kraͤnk⸗eln, kräufzeln, klüg⸗eln, 
liſpeeln, läch⸗eln, meuch⸗eln, näfseln, rieſ⸗eln, rütt⸗eln, 
ſchütt⸗eln, fchmeich-eln, ſchnitz⸗ eln, ſpött⸗eln, flichseln, 
ſtreich⸗ eln, tänd⸗ eln, tröpf-eln, träuf⸗ eln, aufwieg⸗ eln, 
züng⸗ eln u. a. m. ine noch größere Zahl ſolcher Verba 
auf. sein mit Umlaut des Wurzelvocals if den Volksmumd⸗ 
arten eigen. — Go ausdrucksvoll für die Begriffe Der 
Achnlichkeit, Wiederholung und Wenigfeit fie unleugbar 
find, ſcheint Doch ihr -I, wo es fich auf fein ſubſtantiv. =el 
zwrücführt, unorganifches, der Alteren Sprache wenigſtens 
unbifanntes VBildungsmittel. oo. 
: (UL). Die neueren Sprachen haben Dafür blos -el, 
1. Subſtantiva. a) ſtarke Masrulina: Apfsel, 
Glieb⸗el, Mangel, Sattel, Schnäbzel, Teuf⸗el. (Ang⸗el 
ift weiblih.) b) ftarfe Feminina und c) ſtarke 
Nentra fehlen. Bon ſchwachen Subflantiven gleichfalls 
keine Spur im Nhd. 
2. Adjectiva fehlen. 
3. Verba. After Sonj.: ſchnab⸗eln. ter Senj.: 
mang⸗eln, ang=eln, fid⸗ eln. | 


Bemerkungen zu den L-Ableitungen. 


4) Das ableitende 1 verleugnet fich felten. Da e 
in wurzelhafter, ablautsfähiger Gonfonanzverbindung nie 
audlautet, kann ed nur einfach, hinter langem Vocal fies 
hend, bisweilen Schein der Wurzel gewinnen. Alstann if 
eine Spirand vor ihm unterbrüdt; 3. B. ahd. pluil, nhd. 
Bläul, Bläuel. 
2) Wechfel mit andern Ableitungsconfonanten, nur 
zuweilen mit r; 3. B. neben ahd. er-ila (alnus) mit 
“zugleich getaufchtem Wurzelconfonanten el-ira, wie noch 
im Nhd. Erle und. Eller. Kür das ahd. mart-olön, mb. 
mart-eln fagen wir heute mart⸗ern. Dad mhd. tent-erie, 
dörp-erie lautet nhd. Tänd:elei, Zölpselei. Die Bedeutung, 
zumal in fremden Wörtern, bleibt Die nämliche, und bie 
Abweichung ift bloßes Kennzeichen der Mundart. Wo aber 
in einer Mundart | und r an denfelben Wurzeln vor« 
Eommen, wird ein Unterfchied- der Bedeutung fühlbar feinz 
das nihd. wand⸗eln (ambulare), fäfseln (sobolescere), 
lacheln (paalulum ridere) if etwas anders als wandremn 


- 


! 
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(peregrinari), faf sern (Blatim distrahi); lähsen (ad 


risum „moveri). Und was die neuere Sprache vermilcht, 
3. B. Feß⸗el (catena und fascia), ſchied die ältere, ahd. 
vez-il (balteus) aber vöZer, veäur (compages), In 


fotchen Fallen find daher beide Sonfonanten eigentlich ums 


verwechfeibar, und 1 das fanftere, r Das härtere Verhältnig 
ausdrückend. Zwifchen I und r tft faft gar fein Tauſch. 
3) Ian ſich iſt nicht verkleinernd, ſondern erſt in der 
Verbindung mit i. Die Vocale a, i, u find für die Ber 
Teutung des folgenden I überhaupt wichtig. — Die -al* 


und -ul-Forimen find wenlger gefehleden, als die ad 


und -il- Formen. Einzelne -al und -ıl fchwanten, am 
leichteften in unmmlautbarer Wurzel. — Den Umlaut in 
ſpäteren Mundarten muß man nur vorfichtig beurtheilen, 
er kann einen doppelten Grund ‚haben, 3. B. das nhd. 
verübeln, umlauten wegen des i in ubil oder- in -jan 
(ubiljan). Ein umlautendes Verbum erſter Conjugatien 
gehört darum doch der -al- Form zu, z. B. vermählen. | 

2 Es giebt viele Subflantiva auf il, wenig Adjen 
tiva; Verba erfter Conj. ftammen von Mdfect.; Derba zwei⸗ 
ter Son. von Subftant. Die -al;, -ul- Form hingegen 
zählt viele Adjectiva und leitet Verba erfter Konjugation 
son Subſtant., Verba zweiter Conjugation von Adject. und 
Subſtant. ber. 

Im Ganzen genommen mag al, ul etwas Nubigered, 


it etwas Regeres ausdrüden. Man muß ed nur nicht’ zu 


genau Damit nehmen. Hinter Ansnahuien ihre Regel m 
verſtecken, liebt Die Sprache. 
5) De -ul- -Sorm fallen viele fremde Woͤrter zu. 
Grimm II, &. 98—121. - 


Ableitungen mit R. 
(AR). nhd. -er. 
-4. Subftant, a) Starfe Masc.: Ack⸗er, Unger, 


Bechser, Brüdser, Donner, Eif⸗er, Eitser, Er⸗er Fehl⸗er, 


Finger, Geif⸗er, Haäd⸗ er, Hammser, Jamm⸗er, Kaifser, 

Kätser, Mardser, Kod⸗er, Kumm⸗er, Mäfser, Schlumm⸗er, 

— Splitt⸗er, Vat⸗er, Widd⸗er, Wuch⸗er, Zaub⸗er. 
Starke Feminina fehlen. 


Starfe Neutra. Altser, Euter, Feu⸗er, Fud⸗er, 
2* Be“, eg, Laſt⸗er, Bass Cüdser, Malteed, 


! 
' 
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Miedser, Polſt⸗er, Rüdser, Silb⸗ er, Waß⸗er, Wett ser, 
Wund⸗er, Zimmser. _ - 

d) Starfe Masdenlina auf aru fehlen, auf ari, 
mb. wre — nhd. -er: Böllser, Fiſch⸗er, Geber, Zägser, 
Berker, Mörd⸗er, Müllser, Pfänd⸗er, Ritter, Retter, 
Sang⸗er, Söllser, Schöpfser, Sündser, Vennser (vexilli- 
fer), Wähl⸗er ꝛc. Die Zahl diefer Wörter iſt größer und 
Heiner, als früherhin; größer, weil man den Grundfag 
ſtellt, daß ſich aus jedem Sufinitio ein foldhes Masculinum 

»zeugen laſſe, wiewohl das Gefühl Ableitungen wie Flie⸗ 
Ger, Schließer, Lieber, Brenner (nicht Mordbrenner) x. aus 
fleßen, ſchließen, Iteben, brennen ıc. verwirft. Nach -den 
Snfinitiven regelt man auch den fchwankenden Umlaut; es 
heißt: Vogler, Maurer, Zauberer, Stammier, Gaukler, Sür 
eher ıc., Läſterer, Münzer, Eiebäugler, Heuchler ze., wegen ber 
Infinitive vogeln — läſtern. Allein es binterbleiben Aus⸗ 
nahmen, welche jenes Principe Unhaltbarkeit zeigen, z. B. 
Schalter, Handlanger, -beftehen zwar mit erhalten, bands - 

Langen, nicht Behälter, Empfänger, Taglöhner mit behalten, 
empfangen, taglohnen. ‘Ferner folgt Jäger, Pfänder aus 
Zügen, pfänden, nicht aber Müller, Mäther, Benner ıc. über: 

aupt aus Smfinitiven. Die alte Sprache leitet eben die 
ften folcher Wörter aus Subflantisen; in der That 
ffammen -vogalari, viscari nicht aus vogalön, viscon, 
fondern aus vogal, visc; einzelnen fleben gar feine pa= 
raltelen Berba zur Seite. Und wie heute aus Subſtantiven 
toetter. feine Ableitungen auf -er treiben, find auch mandje 
alte Bildungen, weil die Verkehrung des Organismus den 

Infinitiv für fie nicht mußte, erloſchen, 3. 3. nhd. kein 

Schlüßeler, Efeler, Eifer (wohl aber Ueberliſter). — 
unorganiſchen ner find mehr geworden, neben Häfner, 

Gärtner, Lügner, Eigner, Wägner de ein: . Bögner, 

Bildner, Gletöner, Hüttnee, Harfner, Glöckner, Klempner, 

EKürſchner, Lautner, Redner, Schuldner sc. In Eigennamen 

fogar: Müllner, Käfiner, Schildner; noch unrichtiger iſt 

Schilderer nad) dem Infinitiv fchildern. Die meiſten Ab⸗ 
Jeitungen auf_-ari Drüden handelnde Maseulina aus, doch 

nisht nothwendig alles namentlich bezeichnen Die aus dem 

Eateinifchen ſammenden (Ultar, Zentner) Lauter Sachen. 
e) Starke (oder ſchwache) Feminina auf -a:i 

Pemen aus jeden Adjectivum aus -ar enifichen, dem 


* 
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nur has i zugefügt wird, daher fie ih yon.den (meiften) 


männlichen Ybleitungen -ari, wo auch das -ar binzufeitt, u 


fehr untericheiden. Im NHd. gebrauchen nur Dichter: die 
Finftsre, Heit⸗re, Bittere, nie aber: Die Mägsre, Säub⸗re, 
Zäpfsre, Läut⸗re. | 
7) Starke Neutra auf ar — ziemlich häufig. 

Gewitt=er, Gefiedser, Gelächtser, Gehämm ser x., wiewohl 
einige, zumal alle, welche nicht von Susflantivis, fontern 
von Verbis gebildet fcheinen, näherer Prüfung bedürfn: 
Gelichter, Gewimmer, Geflüfter. — Unrichtig fehlt auch 
der Umlaut in Geſchnatter, Gedonner ꝛ)c. 

5) Schwache Masculina fehlen, da die uhd. 
Detteer, Sewattser, Habser, Hamſt⸗er ſtark decliniren.. 

h) Shwahe Feminina: Ammser, Auftser, Glfte ' 
er, Blattzer, Nattser, Oftzern (nur im Plural).- | 
2. Adjeetiva. a) Erſter Declination, andser, 
finft ser, hägser, heifser, heit=er, lautser, led ser, m mag, 
‚miuntser, faubser, fichser, rong⸗er, tapfser, wack⸗er; 
in Volksmundarten noch andere. 

b) Zweiter Declination fehlen, denn das nhd. 
důſt ⸗ er iſt unhochdeutſch. 
3. Verba. a) Erſter ſchwacher Conjugation. 
ändeerm, füttsern, hämm⸗er⸗n, bindseren, kümm⸗er⸗n, läut⸗ 

ten, plünd⸗er⸗n, fäub- ern, erfshüttseren, ſtaͤnk⸗er⸗n, räufps 

* en, wäß-er⸗n, zögern x. b) Zweiter ſchw. Sons 
jugation: ack⸗er⸗n, ank⸗er⸗n, verbittseren, dämm⸗er⸗n, 
(für demmern, d. i. dentmern, das ä alfo ein Umtaut), 
Donnsersn, eif⸗er⸗n, feuseren, fledsersn, fing⸗er⸗n, fladsersn, 
flimm⸗ er⸗n, ford⸗ex⸗n, gägsessn, Beifsersn, gniſt⸗eren, haͤd⸗er⸗n, 
jamm⸗er⸗n, teinnsersn, klett⸗ er⸗ ⸗n, klimp⸗eer⸗n, erob⸗er⸗n 
‚plaudsern, polt⸗er⸗n, polſt⸗er⸗n, ruͤd⸗ er⸗en, ſchach⸗ er⸗n, ſplitt⸗ 
er⸗n, ſchult⸗er⸗n, wandten, wieh⸗er⸗n, wimm⸗er⸗n, übers 
wint⸗er⸗n, wuch⸗ er⸗ n, jaudseten, zimm⸗ er⸗n, zitt⸗er⸗n, zuck⸗ 
ern, Es giebt auch einige, deren -er nicht in dem zu 
Grunde liegenden Wort, ſei dies nun Subſtant., Adjectio 
ader Partikel, ‚enthalten I, 3 B. folgeeren, das :Die früs . 
‚here Sprache Nicht kennt. Sodann fcheint das eingeſchobene 
-r bisweilen den Bang nach etwas auszudrücken, z. B. 
in den fall mr umperfönlich gebrauchten: mich durſt⸗ert, 
trink⸗ert, fchläfsert, lächsert, lüftsert ic. c) Dritter 
ſhwacher Sonjugasion: fehlen Blltemgen im Nhd. 


#\ 
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(IR). Diefes Bifdungäprinckp, wenn es anders * 
haupt ſtatt findet, iſt von ganz geringem Umfang. 
Nyhd. nur noch Meffzer, Käfser, fördern. 

(UR). 4. Subflantisa fehlen. 

2. Adjectiva. ſchlüpf⸗er⸗ig. 

5) Verba fehlen. 

(IER, YR, IUR) finden blos flatt in einzelnen Fre 


den Wörtern, und zwar -ier fl. Des deutichen -er, Masc:: 


Falkenier, Juwelier, Kömmerler. Neutra: Banier, Zur 
nier 20. Schwache Verba in Dienge: parlieren, turnieren. 

Alle dieſe -ier reißen erft feit dem dreizehnten Jahr⸗ 
Hundert ein, und find der ältern Sprache unbelannt, welcho 
nur einige fremde -ur aufgenommen hatte. 


Bemerkungen zu den R- Ableitungen. 
4) Das ableitende r iſt glei) dem 1 gewöhnlich Leiche 


zu. erfennenz fehlt aber der einen Mundart, während «3 


die andere befißt, bei gleichen Bedeutungen, z. B. das nhe. 
Mord vergl. mit ahd. mord-är. 

. 2) Bechfel.mit andern -Ableitungseonfonanten. Susi 
fhen r und J., 3. 8. fhüttern, erfchüttern und fchütteln, 
liſpeln, fliipern und flüſtern. Sen | — und n im J 


lsor a von is- en, nhd. Eiſen. 


—8M mit M. 
Es finden nur am und um ſtatt, kein im. 
.. (AM). Sn den meiſten m- Ableitungen, zumal bei 
—— Il, r und langem Vocal, fügt ſich das m 
fo nahe an die Wurzel, daß es ſelbſt neue — 


zeugt. Die am-Ableitungen Liegen daher oft verſteckt, im 


Gegenſatz zu den r- und 1- Ableitungen. 
4. Subftantiva. a) ftarfe Masrulina. b) ſtarke 


Feminina fehlen im NH. e) ſtarke Neutra: Go⸗ 


dar⸗me, Geſchwär⸗me, Gewür⸗ine ꝛc. d) ſchwache Mas⸗ 


culina (mit Uebergängen in ſtarke Form, auch in Das 


Femininum): Belsen für Blfsem, Blüsme;- die Beibehal- 
tung des tieftonigen a im: Brofsam und oberdeutfch Deif- 


‚am, Zeigfsam (fermentum) vergleicht fich dem uhd. Müh⸗ 


fal, Irrſal; man dachte wohl auch an die Adjectivbildun⸗ 


‚gen mit -sam oder gar an Same (semen) und hörte 
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ein Bro⸗ſam, Deig⸗ſam in jenen Wörtern. e) ſchwache 
Feminina fehlen. ee 
2. Adjectiva fehlen. 
3. Verba. a) Erſter ſchwacher Conjug: bäu⸗ 
- meen, blürmeen, bärsmsen, fäusmsen, ſchwär⸗m⸗en, träu⸗ 
men, wärsmzen, zäu⸗m-en. b) Zweiter ſchwacher 

Gonjug.: nachah⸗m⸗en (der früheren Sprache unbes 

kannt). c) Dritter ſchwacher Conjugation: er⸗ 

| bar⸗m⸗en. F oo 

(UM). 4. Eubſtantiva. a) Starte Mascı- 
lina: Ath-em, Othsem, felten Bröd-em, hingegen Böd-en, 
Büfsen (noch im 47. Jahrhundert öfter Büfsem), Fäd:en, - 
Schwädsen, die Übrigen veraltet, mit Tiefton aber Eid-am, 
und als ſcheinbares Compoſitum Witthüm (für widum, 
‚widem). b) ftarfe Feminina fehlen 6) farfe 
Neuträ: Gad-en (mhd. Gad⸗em). d) ſchwache Mass 
culina, e) ſchwache Feminina'fehlen. 

2. Adjectiva. Es iſt ein alter, ſchon faſt verwiſchter 
Zug deutſcher Sprache, daß fie Adjeetiven des Begriffs der 
Lage und Folge die Bildung -um anfügt, Eigentlich 
feheint dieſes -um fuperlativifch, gilt auch zuweilen fo, 
wird aber gewöhnlich wicder. zum Poſitiv genommen und 
alsdann gleich den übrigeh Adjectiven nochmals comparierk, 
Bemerkenswerth, Daß die pofitivifch ftehenden Adjectiva dieſer 
Bildung organifcher Weife nur ſchwach Deelinieren: — Im 
Nyhd. bis aufs Mundärtifche feine Bildungen diefer Akt. , 

, 5 Verba. a) Erſter ſchwacher Conjugationt 
fäd⸗m⸗en, einfäd⸗emeen, wid⸗m⸗en. b) Zweiter ſchwacher 
Conjugation: ath⸗m⸗en. — 

Bemerkungen zu den M-Ableitungen. 

4) Sie verleugnen ſich viel mehr als die mit 1 und #, 
hamentlich geivinnen die Verbindungen Im; rm wurzelhaf⸗ 
tes. Anſehen. Matt muß fich Dabei. an folgende Regeln 
Balten: a) Ein wurzelhaft fcheinender Conſonant iſt dann 
für ableitend zu halten, wenn, ihn hinweggenommen, Klare, 
ertveisliche Wurzel jutüchhleibt. b) Wenn die Auflösharteit 
einer- Formel überwiegt. ©) Wenn die Vergleichung det 
-Dialecte oder auch fremder Sprachen den Schein Ber Wur⸗ 
zel aufhebt. W i 
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2) Wechſel des m’ mit andern Sonfonanten, felten 
mit 1, 3. 3. einfädmen und einfädeln, zuweilen mit n 
nach Verfehledenheit Der Sprachen. — Die fpätere Haid. 
Verdünnung in n ift fein Wechfel, fondern Verderbniß, 
wie Fäden, Belsen, Büf-en für Yadem ıc. 
Stimm II, ©. 145 — 155. | 
| Ableitungen mit N. 
Hier finden flatt: -an, -in, -un, außerdem aber 
“ein. (-in), felten oder anſcheinend -ön. 
(AN). Die allgemeine Regel über Wegwerfung. des 
a iſt höchſt ſchwierig. Das ahd. -an haftet weniger als 
-amz nämlich nach r fallt ed weg. Daß die Verbindung 
rn jederzeit in r-n (r-an) aufjulöfen fei, iſt kein Zweifel. 
1. Subftantiva. a) ftarfe Masculina: Degen, 
Dorn, Häfsen, Harn, Morgen, Ofsen, Regsen, Segsen, 
Wäg:en, Zorn, Zwir⸗n; viele andere find unorganiſch. 
b) ftarfe Seminina: Ah-ne (palea), Stimme, Stir⸗ 
ne, für Ferſen aber Ferſe, To daß kaum eine diefer Bil: 
dungen zu erkennen ifl. c) ſtarke Neutra: Eifzen, 
Garn, Horn, Korn, Läben, Leben, Wapp⸗en (monchen 
weiblich die Waffze, fo wie die Wolk⸗e), Zeich⸗en. d) 
ftarfe Masculina auf -ani und -anu fehlen im Nhd. 
e) ftarfe oder ſchwache Feminina auf ani werden 
eigentlich nur von Adjectiven geleitet, Doch giebt es noch 
andere Erſcheinungen: 
aa) von Adjectiven auf -an flammt: Ebene; 
bb) da die flarfen Part. Prät. Den’ Adfectiven auf -an 
» mehr oder weniger gleichen, fo fcheint natürlich, daß 
‚ auch aus ihnen. folhe: Feminina entfpringen. Uber 
v nur die abd. Sprache bedient ſich dieſes Bildungs⸗ 
mitteld, und zwar fehr häufig. - 
f) ſtarke Feminina auf -anu und g) ftarfe Neutra 
auf -ani fehlen. h) ſchwache Masculina und i) 
ſchwache Feminina fehlen. 
2) Adjectiva. a) Erſter Declination: Ebsen, 
.  dgsen, offsen, trocdsen, trunken. b) Zweiter Decli⸗ 
nation fehlen. | 


Bemerfung zu den Adjectiven der an-Form. 


Man dat diefe Adjectiva von den Part. Präter. ſtar⸗ 
ker Derba, deren Flexion gleichfalls -an lautet, zu unit 
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ſcheiden, wobei folgende, Kennzeichen: a) Das gothifche . 
Adjectivum fyntopirt Dad a, Das Participium nicht, welcher ' 
Unterfchied im Ahd. freilich wegfalt. b) Wenn aus Ad - - 
jectiven DVerba geleitet werden, fo bleibt das -an, -en in 
der Ableitung, 3. B. nhd. Ebnen, Öffnen, trocknen, ans 
eignen. Aus Partieipien fließen. feine folche Verba. 
3. Terba. a) ftarfe Verba, nur im Gothifchen. 
b) ſchwache Verba erfter Sonjug.: begegenen, ters J 
nen, leug⸗nen, erwäh⸗nen, rech⸗nen, zürmen. c) ſchwache 
Verba zweiter Conj.: verdamm⸗en, éb⸗nen, öͤffenen. 
regenen, waff⸗nen, war⸗nen, zeich⸗ nen. d) ſchwache | 
Berba dritter Sonj.: ler⸗nen; In Volksdialecten meh⸗ | 
rere, meiftens unorganifche. J 
, fpäter -en, oder tieftoniges -in, J 
1. Subſtantida. a) ftarfe Masculina fehlen. b) 
. karte Femin. Im Nyd. gilt einförmiges tieftoniges in, 
z. B. Bär⸗in, Königsin, Wäfcher-in ıc. weder -ein, noch -inne, 
(obwohl Einige -inn für -in ſchreiben). c) ftarte Neu⸗ 
tra: Becken. d) ſtarke Mascul. auf -ini fehlen. e) 
ſtarke Mascul. auf in-assus desgl. 
| 2. Adjectiva fehlen. 
| 3. Verba, blos zweiter ſchwacher Sonjug.: dies 
nen, ordnen. 
C(UMN). Eine Ableitung, von der nur im Goth. und 
Ahd. noch die Ießten Spuren zu erblicken find. 
(EIN). Alth. -in, Mhd. -in und -en, Nhd._-en, 
‚ eine Ableitung, Die hauptſächlich im Adjectiv fruchtbar, wege " 
niger Subftantiven, und gar feinen Verbis eigen if. | 
4. Subftantiva fehlen im Nhd. gänzlich. 
| 2, Adjectiva. Im Nyd. iſt diefe Ableitung befchränkt, 
auch formell gefunten; dem Mhd. -in entfpricht fein -ein, 
fondern -en, bei voraudgehendem Bildungs-er blos -n. . 
Der Umlaut hört auf. —* der materiellen findet keine 
weitere Beziehung ſtatt. Beiſpiele: eich⸗ en, tann⸗en, 
gold⸗en, ſilber⸗n, eifer⸗n, eher⸗n (f. ehr⸗en, Ersen), 
kupfer⸗n, metallsen, ird⸗en, wollsen, ſeid⸗en, lein⸗en, 
tuch⸗ en, lẽder⸗n, hanf⸗ en. Mit paragogiſchem Plural-er 
und davon abhängigem Umlaut ſind geleitet: een 
dörner⸗n, hörner:n, brettersn, gläfer-n, und dieſe -er-n 
ſowohl ald die in filbsersn, kupf⸗er⸗n ıc. für -ern neh⸗ 
end, Hat man mißgegriffen und ein unorgan. bein⸗ern, 
j 46 *® 
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fleinsern, thön⸗ern, wächs⸗ern, flächſ-ern, fählern, mefling« 


ern, für bein⸗en, ſtein⸗en ꝛc. eingeführt; das gemeine Volt 
wagt felbft gold⸗ern, tüchsern ıc. Diele find abgeſtorben; 
es läßt fih z. B. nicht mehr fagen: blümen, röfen, linden, 
feuern 2.5 eben fo wenig von Thierfleiih und Pelzwert 
ein: ſolches Adjectivum brauchen; nur obetdeutfche Dialecte 
aben in diefem Sinne: lämmern, kälbern, ſchweinern ıc. 
ehalten. >. 
„Es liegt in der Natur Diefer Ableitung, in fo fern 
fle ganz unmittelbar vom Subſtantiv entfpringende Adjectiva 
zeugt, daß aus ihnen nicht,. wie aus andern Adjectiven, 
Adyerbia, Feminina auf -i und Berba gebiktet werden 
können. Cie leiden Agentlich auch feine Steigerung, und 
find, wenn man fo fagen darf, fubftantiviicher ale andere 
guiertioa, daher fie auch die fpätere Sprache ala etwas zu 
ohes gern fahren läßt, und den Begriff mit dem Sub- 
flautio componiert. Das mhd. vrouwine hende nird 3. B. 
im. Nhd. Frauenhände u. ſ. w. 
‚ ,Anmert. 1. Die franzoͤſiſche Sprache hat alle materiellen 
Adjectiva aufgegeben und umfäreibt: d’or, d’argent, de laine 
etc. Auch im Gnglifgen werden Adjectiva wie 'ash- en, 
braz-en, silken etc. nicht mehr materiell, fondern nur figurs 
lich: gebraucht, & ®. brazen f. unverſchaͤmt, silken f. weich ze. 
Aus gleihem Grunde find im NHd. viele diefer ſinnlichen Wds 
= jeetiva ausgeftorben, die im Myd. noch beſtanden. . 
Anmert. 2. Im Ndod. wagen wir freilich: der gofdenfte, 
und: ſich hoͤlzern benehmen, aber ift ed gut deutſch? 


COON). Wird fih faum als Ableitung bemweifen 


- 


laſſen. Spuren nur bis ind Mhd. 


Bemerkungen zu den N-AUbleitungen. , 

4) Die Verbindung rn ift theoretifch immer in r=an 
aufzuloͤſen. —n nad langem Vocal auf früheres — han 
- (tote m auf -ham) jurüczuführen, tft nur in einigen ent 
ſchiedenen Fällen erlaubt. Für den Sinn fcheint die hin- 
jugetretene Ableitung einigemal gleichgültig. . 

2) n boechfelt zuweilen mit | und m. Erſteres iſt 
nicht felten; 3. ®. mhd. samnen, smeichen (smei- 
chenen), vorhene, nhd. fammeln, ſchmeicheln, Forelle 
. (fe Forchel). Finden in einem und demfelben Dialect 1 
‚und n ftatt, fo weicht wohl die Bedeutung ab, 4. Bi aglı 
n nd r, 5. B. angelſ. glitnjan, ‚ndt. gligerm , 


"ie 


sögen (vexillum) u segel, Segel (velum); Auwifchen ' 


- 
— 
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8) Die a ımd i vor den -n ſchwanken una | 


einiges mag dialectifch erklärt ‚werden, anderes 1 

fehlerhaft. Es giebt aber auch alle, wo fich beide ar 
nicht vermifchen. 4) In der Compofition finden fi) ver⸗ 
ſchiedene -an, die es ungewiß Iaffen, ob fie von Subflans 
tipen oder Abjectiven herrühren, Gri I, ©, 135 — 488. 


Ableitungen mit P (ahd. F). 
Sie find längſt nicht mihr rege, müſſen aber in allen 
Verbindungen Ip, rp, mp, np und sp angenommen: werden. 
. Das Alter und Die Verhärtung der Forineln Ip, Tp, 
mp ergiebt fish daraus, daß fle in ablautenden Verbis yore 
tommen, Die ablautende Natur des p folgt aber” . 

a) aus nicht unwahrſcheinlichen Nachwelſungen. So . B. 
fordert .dim-pan = dim-apan ein dim-an (tew 
nebrescere), wosan dämrar (tenehrae), dim-ster 
 Genehrosus), da fih Dampf, Nebel, Finſterniß be⸗ 
rühren. 

b) aus Dergleihung urverwandter Sprachen. Gr. If, 
8. 188 — 184 j 


Ableitungen mit B (ahr. P). 


—Gleichfalls meiftens abgeftorden, und. nur im su | 


{den und Ahd. Grimm II, S. 481 — 480. 


Ableitungen mit F (ahd. v). 


Sind völlig unwirkfam und nur in den feltenen, Bere 
dindungen If, mf, nf, die in keinem ablautenden Verbo 


fortleben, zu muthmaßen. Die If ſämmtlicher deutfhen 


Sprachen erfordern Vorſicht, de fie aus älteren Lautver⸗ 
hältniſſen übrig fein fönnen, und der Berfchiebung widere 
flanden haben: Gr. II, ©. 186. 


Ableitungen mit V (ahd. W). 

In der älteren Sprache find diefe Ableitungen gang⸗ 
bar und erkenntlich, in der neueren verwiſcht und abgeſtor⸗ 
ben. Man unterſcheide wieder nach den Ableitungsvocalen: 
av, iv; uv, 


- (AN). Im Ad, iſt der Vocal oft erhalten, wen 
anf das w Flexionsvocale folgen, ſonſt mit dem w ing. 
verfchmolzgen, Im NHd, verwandeln füh die gebliebenen 
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w in.b. . Bon dem ableltenden v muß übrigend dad wur⸗ 
zelhafte umterfchieden werden, wie Grimm I, S. 5698 und 
613 noch nicht gethan bat. 

4. Subſtantiva. a) ftarfe Masculina: mhd. 
und nhd. feine. Spur mehr. h) ftarfe Feminina: 
Farbe, Narbe, Schwabe, Matste (pratum). c) ftarfe 
Neutra: Mehl, Mehl:s (nicht Meltes). d) ſtarke 
Keminina auf avi und e) ftarfe Neutra auf avi 
fehlen, f) ſchwache Masculina desgl. -g) ſchwache 


- Feminina nur Sehne (nervus). 


2, Mjectiva, a). Erfter Declination: gelsb, far, 
fal⸗b (neben fahl), aber kahl (nicht fal-b), b) Zweiter 
Declination und c) Dritter Declination fehlm. 

3. Verba. a) ftarfer Sonjugation: nur im | 


Goth., Alm, und Ahd. db) Erfter ſchwacher Sonj.: 


gersben; färsben, fäl=ben, mwölsben, aber befchattsen. c) 
Zweiter und dritter ſchw. Bonj.: vernar=ken. 
(AV) nur nah Mitte, (UV) und (EV) im NM. 
ausgeftorben. 
Bemerkungen zu den V-Ableitungen 
4) Das ableitende v iſt gleich den übrigen Spiranten 
äufig weggefallen, zumal in den neueren Spradhen. 
2) € entfpricht dem lateinifchen v oft in den nam 


lichen Worten. ®ergl. ahva mit aqva. 


3) Weihfel des v mit andern Gonfonanten: mit m, 
und. h in älteren Dialerten und im Englifchen. 


/ 


Grimm II, &. 186— 193. 


Ableitungen mit T. 

Hter tritt der eigne Fall ein, daß fich in gewiſſen 
Sonfonanzverbindungen viele ableitende t' erhalten Haben, 
Die der gewöhnlichen Lautverfchiebung widerſtreben, d- h · 
dem Iateinifchen t entfprechen, nicht dem lat. d. Sie blei⸗ 
ben au in allen deutfchen Dialecten unverrückt, d. 9 
ſolche ‚goth. t werden Feine hochdeutfchen z, 3. Von ihnen 
find die andern t, welche der Lautverſchiebung folgen, ſorg⸗ 
fältig zu trennen, .. 

I. goth. T= abo. T = lat. T. a 

Sie finden flatt in den Verbindungen fi, st und hi, 


deren erſter Conſonant offenbar zur Wurzel oder zu einst 
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vorhergehenden Ableitung gehört. Das t bewirkt aber eine 
Ableitung, ſei ed Die erfte oder die zweite, und darf nie gut 
Wurzel gerechnet werden. ft und ht Lauten im Deutfchen 
niemals an; von dem anlautenden st gilt aber daffelbe, 
was von dem in und auslautenden, d. h. auch es fcheint 
älter, ald die Regel der Lautverſchiebung. Das hohe Alter 
dieſer Drei Sonfonangverbindungen wird ferner beftätigt a) 
daß fein Ableitungsvocal zwifchen dem f, s, h und dem € 
zum Vorſchein kommt; b) daß die Verbindungen zuweilen 
unorganifcher Weife ald Ableitungen auftreten ſtatt des eins 
- fachen t, " . 

(F-T). 4. Subftantiva. a) ftarfe Masculina: 
Duft, Hafst, Lauf⸗t (nur noch im Plur. Zeitläufte und 
im Ad. weitläufstig), Ranf-t (nur noch von der Brodrinde), 
Saf-t (wofür mhd. saf), Schaft; Schuf-t (nebulo) ſcheint 
nicht hochdeutſch. b) ftarfe Kemin.: Brunf-t (neben 

. Brunfst), Rothdurfst, Gift (nur in Abgift, Mitgift), Haf-t, 
Huf-t und endlich Hüf-te (ſtatt des mhd. huf), Kunfst, in 
Ankunft, Zukunft, Abkunft, Klufzt, Luf⸗t, Nunfst nur in. 
Vernunft (nie Vernunf-t), die andern Compofita abge⸗ 
ſtorben, Schrif⸗t, Trif⸗t, Zunf-t, und die Comp. mit -[chaft.! 
c) ftarfe Neutra: Gift (venenum), Stift, Werft. 
ad) ftarfe Feminina auf -füi fehlen. e) ſtarke Neus 
tra auf -fti: Hef⸗t, Geklüf⸗t, Gefchäfzt (megotium) für. 
Hefte, Geklüfte, Gefhäfte. f) Shwahe Masculina 
fehlen. . Ä ’ 

2. Adjectiva: fanfd. | u | 

3. Verba. a) Erfter ſchwacher Sonj.:. hefstem, 
ongifsten, Lüften, fchäfsten, flifsten. b) Zweiter oder 
dritter Gonj.: Dufsten (spirare odorem), hafzten. -- 

(S-T). Das s gehört zur Wurzel, fet es nun fchon 
wein in ihr erhalten, oder entwickele es fich aus einer ans 
dern wurzelhaften lingualis; einigemal fcheint es fid) auch‘ 

„anorganifch zu erzeugen. : Bon dieſem s-t tft die Durch - 
einen Vocal von der Wurzel getrennte Ableitung -st zu uns 
terfcheiden, obgleich für einzelne Dunkle Wörter. die Scheide 
ſchwer zu treffen tft und zuweilen felbft dem s-t ein Vocal 
sorauöfteht, 3. 8. ahd. dun-is-t für Das richtigere duns-t. 

4. Subftantiva. a) fkarfe Mascul.: Alt, Bafıt, 

“ Dunfst, Durfst, Forſ⸗et, Froſ⸗t, Gafst, Geiſ⸗t, Horfet, Bere. 


% 
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uſ⸗t, Maſ⸗t, Miſ⸗t, Roſ⸗t, Roſ⸗ct, Troſ⸗t, Gewinft (neben 
Gewinn), Wanſ⸗t (aus wamb-est?), Woͤſ⸗t, Zwiſet. b) 
ſtarke Femin. (vierter Declin.): Brunſ⸗t, Brufst, Fauſ⸗t 
riſet, Gunſ⸗t, Hafst, Kofet, Liſet, Luſet, Verluſ⸗t (in ober⸗ 
itſchem Volks dialect fehlerhaft Verlur-ft), Rafst, Schwul⸗ſt, 
Zranſet, Wurſ⸗t. c) ſtarke Neutra fehlen. d) ſtarke 
gein erfler oder zweiter Declination fehlen. e) ſtar ke 
Reutra auf -is Geniſ-t, Gerüfst, Geſpenſßet, Gefpinf-t, 
2 made Mascul, und 8) ſchwache Femin, 


en. 

2. Adjeetiva fehlen, 

3, Verba fehlen. 

(H-T). Auch von dem h-t, deffen h Grund in des 
Wurzel hat, if dad ableitende, in den. früheren Mundars 
ten noch durch einen Vocal getrennte ht zu unterfheiden, 

4. Subflantiva, a) ſtarie Mascnl,: Doch-t, Dach-t, 
Knechet, Berichet, Schachet Cpechet, Verdadt,.Wict. b) 
Rarke Femin. (vierter Desl,): Andachet, Budet, Flucht, 
Frach-tz Frucht, Gich-t, Mach⸗t, Obnmadst, Nah zt, 
Pacht, Pflichzt, Pracht (bei Opig noch Brach⸗i, männlich), 
Schlacht, Schluchet, Such⸗t, Wuchzt, Inzichst, Zuchet. E, 

ſtarke Neutra: Recht. d) ſtarke Yemin, erfler und 
zweiter Deel, (mit ngihwendiger Unterdrüdung des o nach 
acht): Achet, Dbachet, Furch⸗t, Feuch⸗te, Leuch⸗te, Rich-te, 
Schuch⸗ ie Trach⸗t, Wacht. 'd) ftgrfe Neutrg (zweiter 
Declin,): Yınst (eeraltet Aınpt), Gedicht, Gefecht, pe 
flech⸗t, Gericht, Gerüch-t, Gefichzt, Geſchlech⸗t, Gewicht, 
Süd. o) ſchwache Mascul. und f) ſchwache 
$emin, fehlen, J 

2. Adjectiva. a) Erſter Declin,s echt, redhet, ger 
recht, gefchlachet, fchlechet, fehlichet, b) Zweiter Dech.r 
dich⸗t. Teichet, feichzt, feucht. 

3, Verba. A) Marker Boni. fehlen, b) Erfter 
fhwader Gonj.: ädsten, vernichten, richsten, fchlich« 
ten, fürdsten, c). Zweiter ſchwacher Gonj.: ads 
ten, dichsten, befrahsten, Feheten, fihsten, fhlaheten, 
wahrsten x. Br 
Bemerkungen zu den Formeln ft, st und ht, 

4) Das -t iſt die eigentliche Ableitung; da vor dem 
Wurzelrocal unmittelbar 65 B und b machfolgen, laſſen fie 
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N bei jedem Organ aus der tenuis, media oder Spi- 
rans. der Wurzel nachweisen. 

— Geht dem f-t, s-t, h-t noch ein anderer wire 
jelhafter Sonfonant. voraus, fo iſt dad f, 5, h der eigents 
lichen Wurzel fremd und feheint felbft — Die 
bier in Betracht kommenden Formeln find mit, If, fl, 
Ist, mst,' nst,rst, hst; Iht, rht. Das f und s kann 
auch einigemal unorganiich eingefchoben fein, weil fich gern 
f mit m, s mit n verbindet. Beiſpiele des eingefloffenen 
8. haben wir in Gefpinft, Gewinſt, Geſchwulſt ꝛc. 

3)_Einige Verba haben. fogar das Ableitungs -t mit 
in den Ablaut eingelaffen, d. h. die mit ihnen verwandten 

Nomina zeigen kein neues t. Hierher gehoͤren blos die 
Formeln st und ht. 

4) Die Bedeutungen des ableitenden -t, da ö nad 
Abwechfelung der Mundarten in vielen Wörtern. hafd vors 
fommen, bald fehlen kann, muß fchon lange nicht mehr 
. fühlbae gewefen fein, yergl. Sumpf, Ruf, ‚Lauf, ſtatt des 
alth. sumft, hruoft, hlouft (Spur des letztern in Zeit⸗ 
läufte, weitlauftig), oder das componirende schaft dm Mits 
tel⸗ und Nyd. flatt des ahd, scaf ıc. 

5) Unorganiſche Vertaufchung des f, 8, h untereine 
ander. a). für kumft — nunft: kunst: — nunst, wozu 
die Verdünnung des m in n mitgewirkt haben mag. Um⸗ 
gedreht nhd. Brunft, Brumft für Brunſt. b) Für hchd. 

kraft, luft,.stift, haft, graft, brütlouft etc,, 11d. verdor⸗ 
ben Kracht, Lucht, Sticht, Hacht, Grat, Bruͤlöcht, fo 
auch nach erfolgten. Auswurfe des u für sigenuft, Bige- 
nucht; für soft (flatt sanft), socht, sacht, zacht, woher 
das nhd, Adverbium fachte, ungeachtet fanft geblieben iftz - 
unfer Nichte (für Nifte) fleht neben Neffez fichten fcheing 
mit feihen und feicht verwandt. Das . swiſten has 
ben wir aufgegeben und dafür aus dem nd. zwichten 
befehwichtigen angenommen. 

A) Das ahleitende t entſpricht völlig dem Iateintfchen 
t, reicht folglich am Alter über die Lautverſchiebung hinaus, 

7) Offenbar dürfen die deutfchen ft, st und be nicht 
aus einer bloßen Wohllautöregel erklärt werden, da wenig⸗ 
fiend pt und kt Pen, und unferer Be | fon 
gemäß ſind. 
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j ‘ IL. 7* ahd. 2. 

oo. Auch bier müfjen die drei vorfiehenden Wocale unters 
ſchieden werden. | > 

(AT). Der Vocal fehlt im Altnord., fo wie in den 
jüngern Dialecten. | 

4) Subſtantiva. a) ftarfe Masculina: Bobs, 
Pil⸗z, Fal⸗z, Fil⸗z, Fur⸗z, Glan⸗z, Kranrz, Schmerzy, 
Schmel⸗z, Schwanz, Stol⸗z, Stun⸗z, Stur⸗z, Tan⸗z. 
ſtarke FFeminina fehlen. c) ſtarke Neutra: Harz, 
Hola, Mal⸗z, Sal⸗z, Schmal⸗z, aber Ob⸗ſt ſtatt Ob⸗s, Obß 
und Sem⸗s⸗tag ſtatt Sam⸗ß⸗tag. d) ſtarke Neutra 
auf ati: Er⸗z, Gehoͤl⸗z, in Volksdialecten noch: Himmeslze, 
Gebein⸗ze, Gethier⸗ze ꝛc. Mil⸗z iſt weiblich. e) ſchwache 
Mascul.: Schmerz. f) ſchwache Femin.: Eanıı, 
Lef⸗ze (umndorganiſch für Lef⸗ſe), Min⸗ze, Pflan⸗ze, Stel⸗ze, 
Sülsze, Wan⸗ze, War⸗ze. g) ſchwache Neutra: Hay 

2) Adjectiva: gan⸗z, kur⸗z, ſchwar⸗z, ſtol⸗z. 

3) Verba. a) ſtarker Conj. fehlen. b) ſchwache 
Verba erſter Sonj., und zwar aa) ſolche, die das -t 
(-z) ſchon im flarfen Verbo oder Nomen haben: ergän⸗ 
zen, glänzen, kür⸗zen, ſchür⸗zen, fchmelsgen, flürszen, 
ſchwänzen, [hmwärssen, wälsen, würsjen. bb) folche Ins 

tenſiva, Die diefes -t (t-z) erft in dieſer Verbalablei⸗ 
tung befommen, oft mit unorganifchem Umlaut: ächszen, 
blisgen (für blik⸗zen), dürben (dau⸗tzen), duk⸗ſen (fir 
dufszen), grun⸗zen, hun⸗zen, jauchzen, ihr⸗zen, kräch⸗zen, 
lech⸗zen, iĩnuk⸗ſen (für muk⸗zen), ſchluch⸗zen, ſchmat⸗zen 
(für ſchmak⸗zen?), fiegen. Die Volksſprache beſitzt welt 
mehrere, namentlich die baierfche und üfterreichifche. C) 
ſchwache Verba zweiter Gonjug.: falszen, pfal⸗zen, 
falsgen, fchmalszen, ſchual⸗zen, erſchwar⸗zen, tanszen. 

(IT) von befchränktem Umfange, wahrſcheinlich in 
Kürb-s (Kürbeiß), Krebse, Bimss (für Bümse), PirPe, 
(Pip⸗s,) Pel⸗z, Münsze, Gren⸗ze (im Myhd. noch unerhoͤrt, 

wahrſcheinlich aus dem ſlaviſchen krajina, graniza). . 
| (UT) nur in einigen Subſt.: Hir⸗ſch (alth. hir-az), 
Horn⸗iß, Bin⸗ſe (juncus) für Binsfe, Tribsut (mad dem 
ı  gatein.), Elr⸗itze (vielleicht (äler-uta?); Beif⸗uß (ahd. 
(pip-05), in welchem man irrthümlich eine Compoſitlon 
mit Fuß erblickt, fcheint undeutſch. Ä 


‘ 
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(AIT).. Diefe noch problematifehe Ableitung aögt 


ſich b 08 auf wenige Wörter: Am⸗eiſe (emſig), Erb⸗ſe. Dee 


Seltenheit wegen haftete (wie in Ameiſe, Hornif, Kürbiß) 
der alte Ableitungsvocal noch in den nhd. voltodialettiſchen 
Arb⸗eis, Erb⸗eis neben Erb⸗es, Erb⸗s. 


Bemerkungen zu den Ableitungen T (ahd. 2). 
4) Diefen t entſpricht eigentlich Das lateiniſche d. 
2) Einzelne, aus dem Tateinifchen entlohnte Wörter 


haben das It, nt, rt beibehalten und fein deutſches Ip, 
np; rb angenommen. 


| Sans 3) Die Bedeutung des ableitenden t (z) liegt: im 
nke 


2) Wechſel des t OR mit andern Conſonanten, fels 
ten mit der spirans 8. Sm Nhd. geben 3 und 3 in 
sch über: Hir⸗ſch, hersfchen. 


5) Wechfel der vorfiehenden Vocale, ahd. horn-uß, 


nhd. vorn⸗iß. Grimm II, ©. 193 -224. 


D. p. u , N‘ | 
Vorbemerkung über den unterfge zwiſchen d 
um 


im. Gothiſchen fchwanfen d und 


Negel: goth. d = akt. t; Es P ahd. d. Shen 


Das BD if der .orgas 


niſche Laut, nicht das. d, welcher Grundfas aus dem Ges 


feße der Bautverfchlebung folgt. Das B wird alfo ju.d; 


nicht umgekehrt. Freilich muß ſich d ſchon ſehr früh in 


einzelne Wörter und ganze Reihen feſtgeſetzt haben. 


Ableitungen mit D (ah. T). 
Die vorausftchenden Vocale find a, i, u und Ö, 
. (AD). Das a befländig ausgefallen, felbft im Ahd. 
41. Sudftantiva. a) ftarfe Mascul. Myd. pflegt 
inlautend, zumal nach n, doch auch nad 1 und r, die 


tenuis in media, überzugehen, was Einfluß des Nieders: ' 


deutſchen d fcheint. Im Nyid. haben fich Die mhd. inlaus 
tenden nd, Id auch der. Auslaute bemächtigt, Doch dauern 
noch einige -It und die meiften -rt: Dazet, Brand, Yurst, 
Grund, har⸗t, Heer-d, Hirst, Horzt, Hunst, Or⸗t, Ransd, 
Sand, Schil⸗d, Spa 

Mirsth, b) ftarte Femin.: Gerste, Harte, Schan⸗de, 


| Shark, Stun⸗de, Sünsde, War⸗te, Bunde, von Dam, 





— 
> 


st, Strand, Zansd, Wald, Wind, 


EA PBimeb Und. Ton der Berrbiltung. 


Eermt, Zn, Butt, dA) Marl Nıntra: Ban, 
Bet:r, Hınat, Pan-n, 7 mer, MWar-t, tt, d) mwahe 
MWasrıf.: Mır-um fire Bart). ») ſchwache Fer 
Min.: Wirte, Vene, Rote, Tinte 

B. Udjecicna⸗ it, diin-d, bun⸗t, hart, Falk, wnndd, 


Bu Terra. a) Harler Gonk ſehfen. by Grker 
fra her Koni.: blan-dem, gur-ten, hursten, home, 
Berfchmen-ten, wmen⸗ en, junen, b) meter und bdrit⸗ 
I (hwader Sonji alien, ahniem, ınien, erhauv⸗ 
ten, jun-'en, werten. 

(ihr). Tea Nocal wird Im den dltern MNandarten 
wicht an⸗ geſtoſſen. Das tinzige, Hecht (nr, hech-et), 
lomint ier vor. 

(tv), (DON) m (ID) fehlen. 


Nemertkaüngen ın den D-Tileltangen. 

97 Eriton de P-Nitstungen im der deutichen Lyra⸗ 
che weit anhfeecher An, fa iM doch kein Grund da, ihe 
alle d Ukfeitun ſen abru'or⸗hen. 

I) Zi ableitende arme des A il in vielen deutſchen 
Telrteem noch ſehr funinıe, oft aber It die Wei mu 
Donkel. 

3) Zawoilen konn duvch Enifleſſerng der Orqamnnns 
de UAdleitungabahſtaſe fe dred vorfhietene Mehen, ı D. 
das tb in Rath, Gehe, Lich⸗t mu dem en 
nah-ta, hak-ide, Ini-ab. @r, I, 2. T2b- Tih 


Ahlettangen mit $ (urn. PD). 

Darlihente Tara Fud a, un, A, 4. Ai, 

(Ab) 20 0 niit ganz verichenunden Inu cr, 
ww Non. 

I. Surlontion a) Kırle Mizerfina: Frehher, 
Marte, Mans, Mur-h, Fhtachnm Ahtar, Yard, 
V⸗q⸗t; Zehn Cohne franmitahletenn). bh) Rarle Acs 
mim. Gerne, Binde, Trımt, Nr⸗t, Arthur, Ad, 
Mrd, Mt, Var, Far, That, it 0) 
Rarfle Neuftra: Tin, Burn, Lich⸗t, Pin⸗d. a) Marke 

emin. auf abi: Nur⸗do, Heide, Sud, 0) Ranfe 
entraomf shi: Dirt. 7) ſchwache Mascal 
wa 5) fAwadı Armin fin, 
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u Adjeetiva. a) Erſter Declin.: falt in manig⸗ 
falst, kun⸗d, lau⸗t, geſchwin⸗d, törbt, wersth. b) Zweiter 
Declin.: Fremzd, linsd, mü⸗de, frühre, wil⸗d. 

3. Verba. a) ftarfe fehlen. b) ſchwache desgl. 

(I). Der Vocal haftet im Goth. und Ahd. Um⸗ 
Laut in Wurzeln, die feiner fähig fi find. 

4. Subitantiva. a) flarfe MascnL: Hel⸗d. b) 


ſtarke Femin.: Gebärsde, Gefährsde, Freu⸗de, Gier⸗de, 


Begiler⸗de, ch ör⸗de (id quod competit), Lieb⸗de, bios in 
Zitulaturen (wahrſcheinlich nad niederländifchemn Einfluß), 
Beſchwoͤr⸗de, Zier⸗de. 

Buͤcher des ſechzehnten und ſiebenzehnten gahrhunderts ge⸗ 
währen noch andere, z. B. Sittewald: Wärnrb:de, Baͤrmbede 
(misericordia), Krımb- :de (curvamen) ic. Schobers Bericht 
von Bibeln hat Beful-de (experiehtia), Begreb:de, Verbeng:de 


(permissio), Gehoͤr⸗ de — Serühr-de (täctus), Bes _ 


währ:de (probatio). — Heutige Volksmundarten enthalten ihs 
rer mehrere, Eu 8. die niederhiffifche Breit⸗ede, Höch:de, gäng- 
de, Tief⸗de, web⸗de, fogar Meng:de, von dem Adj. meng 


da organifcher Ku von di. auf -ag, -ig keine ſolche Sub = 


Rantiva gebildet werden. Die vielen fehwitzerifchen Feminina 

auf »ein, -ete treffen haufig mit unferer Ableitung zuſam⸗ 
men, z. 8. Miſch⸗ eta (Mixtio), Ubseta (exereitatio), Mits. 
lideta (compassio). 


c) ftarfe Neutra aufib: Haupst, Haup⸗tes f. Haub⸗ed; 


Kim 46ten und 17ten Jahrh. zuweilen Heup⸗t, Heub⸗et, 


Nachwirkung des Umlants). d) ſtarke Neutra auf -ibi: 
Gebäusde, Gebräu⸗de, Hem⸗de, Gehöfste f. Gehöf-de, Ge⸗ 
Aüb⸗de, Gemächste, Ehgemädhste (conjuges), nur propins 
eiell, aber das ahd. Wort, alfo für Gemäch⸗de, Gemälste, 
| Gefchäfste, Geſchäf⸗t (unorg. f. Geſchäf⸗de), Getreide 
Da die ſonſt parallelen Neutra den teitungdeonfonant 


‚aus einem einfadyeren Subftantiv erhalten, z. 8. das nd. & J 


voͤgel, Gezimmer, Gedaͤrm, Geſtirn, Gektüft fein I, r, m,n, 


ſchoͤn in Vogel, Zimmer, Darın, Stern, Kluft Hat, fo fragt 


ſich, Sb auch unfre Neutra ein, nicht nachweisliches,  einfacheres 
Eubftantid vorausfegen, 3. 8. hemidi,, Junkidi, kisemidi, ein 
hemid, juhkid, semid, oder hamad, Junkad, samad ’? VBoi. 


das nd. Jag⸗d mit gejeg-ede. 
2) ſchwache Masculina und h) ſchwache ſeni— 
nina fehlen. 
2. Adjectiva fehlen in allen Dialecten. 
3. Verba, ſehr wenige, und nur in zweiter ſchw. 


Conj. Uebrigene fi ſi nd viele aus. Subfantiom dieſer Form 
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fließende ähnliche Verba denkbar. So gilt mhd. enthoub- 
eten, nhd. enthaupsten. 

(Up). Die fpätern deutſchen Sprachen haben gar 
nichts von dieſer Bildung übrig. 

(AIB). Arb⸗eit (mhd. areb- eit, ahd. arap-eit), 
in Voltsdialecten mit richtigem Gefühl 'dee —*8 und 
Ableitungsvocales Arb⸗et, Erb⸗et, wie Em⸗eße ſtatt des 
Am⸗eiße der Schrifiſprache. 

(EEP, EIP) fehlt. | 

00p). A. Eudftantiva. a) flarfe Masculina: 

Monsät, Ziersat (vielleicht dachte man ſich Ziersrath wie 
Hausrath?); einige fchreiben Ziersart; und kommen Wers 
muth, Wißmuth bier in Betracht? Die Schweizerfprache 
hat viele echte Maseulina auf -et bewahrt (vergl. Pr 
S. 214 bis 216). b) ftarfe Feminina: Hier iſt 
Ar⸗muth auf dem Fuß von Desmuth, Groß⸗muth geblie⸗ 
ben (nur die Volksſprache hat oft das richtigere Arm⸗et, 
Erm⸗et, Erm⸗edei), Helmuth wieder aufgegeben, man fagt 
Deim⸗ kt olksſprache Heim⸗et, vam⸗ et) wie Ziersät. 
Zweiter Declination folgt Ein⸗öde. 

Yußer dieſen entflellten Formen tft noch zu erwähnen 
das nhd. Gegen⸗d, mhd. gegen-Öte (franz. contrée, 
ſpan. contrada). 

.  e) ſtarke Neutra: Hunder⸗t, Klein⸗d. d) ſchw. 
Masculina: Zeh⸗ente (ahd. zöb-undo). 9 ſchwache 
Feminina fehlen. 

2. Adjectiva fehlen. 

3. Verba desgleichen. 


Bemerkungen zu den p-Ableitungen überhaupt, 
4) Viele ableitende P Liegen verſteckt, und diefe D- 
Ableitung hat mit der m-Ableitung gemein, daß fich vor 
ihnen bauptfächlich die Unterdrückung der mwurzelhaften 
Spirand ereignet, biöweilen an derfelben Wurzel bei beis 
‚den, wodurch fie Licht auf einander werfen. 1lebrigens 
verſteht fich, Daß der Parallelismus der m- und p-Ab⸗ 
leitungen auch Da hervortritt, wo der Wurzelconfonant nicht 
Dem -B CD) in ab 
mn -b (-d) in ap, ı up etc. entſpricht 
griechiſche und lateiniſche toi b» b i 
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g8) Wenn aber die deutſchen P (d) den lateiniſchen t Ä 
aa —8 „ folgt, Daß Die deutſchen verhärteten t in 

st und, ht (ſ. 0.) eigentlich und urfprünglich diefelbe 
Ableitung fein müffen, als eben unter P abgehandelt wurde. 
Hier zeigte ſich der ableitende Confonant Ichendiger, umd 
folgte der Lautverfchiebung, Die Spirans der Wurzel fiel 
oft weg; dert haftete der Wurzeleonfonant, und mit ihm 
verwachſen die alte Lingualis der Ableitung. 

4) Wo die Ableitungsvocale haften, zumal alſo bei | 
denen auf ip und öb, find die Wurzeln Teichter zu erken⸗ 
nen; dennoch bleiben einzelne Wörter ſchwierig. 


5) Zwiſchen dem P diefer Ableitungen und dem -D | 


im Brater. fchwacher Verba findet eine deutliche Analogie, 
flatt, obgleih das -P ſchon im Goth. nur nod im Nein, 
ded Part. Stand Hält, inlautend zu.—d wird, desgleichen 
Bräter. Indicat., während es in verfchiedenen. Ableitungen 
haftet. Drganifche Form der Präter. Indicat, ſcheint alfo 
auch -iba, -äifa, -öba gewefen zu fein. | 

Grimm II, ©. 233 — 262. 


Ableitungen mit S. 


Das goth. s geht in ven meiften deutfchen Dialecten . 
in Das fihwächere -r- über, welches von der organischen 
liquida forgfam zu trennen if. Diefe Verwandlung, des 
s der Ableitung kann eigentlich nur eintreten, wenn. der 
Ableitungsvocal baftet, alfo meifteng nad i. NH. wid 
-s nad) rin mehreren Wörtern zu sch. Ableitungsnocale. 
find dabei: a, i, u, ö. 


AS) nur im Goth. und Ahd., doch ſelten taucht u 


der Vocal auf; in allen ‚übrigen Mundarten iſt er ganz-. 
verwiſcht. Gewöhnlich ſtößt -s an. liquida oder h ver: 
Burel ces m-S, n-S, 1-8, h-S), zuweilen an p, t, k. 

ubflantiva. a) ftarfe Masculina: Ar—⸗ſch, 
Bari Bim⸗s, Buchs, Bur⸗ſch, Flach⸗s, Flin⸗s, Sud, 
Gip⸗s, Lach⸗s, Euch) d, Schöpss (undeutſch aus dem Böhm, 
skopec), Sims, Binzs, b) ſtarke Feminina: Ach⸗ſe, 
Aeh⸗re (f. Abste), Ban⸗ſe (horreum), Brem⸗ſe, Eidech⸗ſe, 
Far⸗ſe, Fer⸗ſe (vacca, eigentlich nur in Volksmundarten), 


Behr Gemsfe, Hansfe, Kivsfche, Lef⸗eze (f. Lefefe), Eruäele oo 


furcale), Gans (nad) vierter Declination). c) ſarke 
Neutra: nur Bahr, 9 ſtarkle Mascul zweiter 


! 


26 Virrteb Bud. Von ber Wortbilding. 


Deckinatione Hir⸗ſen. e) ſtarke Femin. zweiter 
Deck: Lin⸗ſe. ) ſtarke Neutra zweiter Deck: _ 
Geſim⸗ſe, Gewäch⸗ſe (planta). g) ſchwache Mascul. 
und h) ſchwache Femin. fehlen. 

2. Adjectiva: mor⸗ſch, welches aber undeutſch if. 

3. Verba. a) ſtarke fehlen. b) fihwache erfter 
GConj.: dör⸗ren (f. deren), irren. c) ſchwache Verba 
zweiter Conj.: rapeſen, ſum⸗ſen, wichefen (volkiſch). 

(IS). 4. Subſtantiva. a) ſtarke Masculina: 
Gel, Pipss (fremd, und- aus dem latein. pituita, morbus 


Fallinarum, ſtammend). b) ftarfe Feminina: Die 


Flußnamen Ems, En⸗s, Etsfh, die Pflanzennamen Bils 
fen und Hül⸗ſe. c) flarfe Neutra. d) fhwade 
Masculina fehlen. e) ſchwache Feminina: nur 
Das compon. Keb⸗s ⸗weib. 

2. Adjectiva fehlen. oo. 

'3. Verba, nur in zweiter ſchwacher Conjug.: 
gleisfen (für gleich-fen, simulare), ganz verfchleden von 
gletfsen (splendere), grinsfen (ſieht entweder für grim⸗ 


‚ fen oder geinsgen), herr⸗ſchen, febsfen, win⸗ſen (nur Im 


weiter abgeleiteten winsfeln), feilsfchen, benamsfen (nicht 
ſchriftdeutſch, follte auch umlauten). | 

Unabhängig von diefen Verbis auf -isön, -esen, 
deren Spirans nie in r übertritt, leitet zumal Die nhd. und 
mid. Mundart, theils von Sontparativen, theild von den 
plur, neutr. (mit der Einſchiebung) Verba ab, deren -Irön, 
-ern, dem -isön begegnen würde, wenn in der Altern 
Sprache ſolche Ableitungen flatthaft wären. Solche nid 
aus Gomparativen, und ſtets umlautend. gebildete Verba 
find. ärgsern, beß⸗ern, verfeinsern, lind⸗ern, erleicht⸗ern, 
mindsern, nährern, erneusern, verring⸗ern, verfchönsern, er⸗ 
weitsern, verwild⸗ern; doch nicht aus jedem Gomparatid 
Laffen fie fich ziehen; man fagt nie fänftsern, ſchwäch⸗ern, 
verfiißsern ꝛc. Aus plur. neutr. find gebildet: beband-trt, 


bild⸗ern (Bilder aufichlagen), blättsern, begeiftsern, räd⸗trn, 


rändsern, zertrümm⸗ern, bevölfsern. 


Echitdern (pingere) Tann nicht aud dem Plural Eifer 
- geleitet werden, fondern ſtammt von Schilder (pictor), und 
. sine tabelhafte Bildung. 


Man darf alle diefe -er nicht mit den organiſchen 
(1:8: in laut⸗ern, verbitt⸗ern 14) rwechſein. 


. 


— 


t - 


\ 


(US). rt (ſtatt Ak⸗ſt, ahb. ak-us, mid. ack-es), 
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‚Here ftatt Hek⸗ſe, Nir, Nire (Flußgeiſt, Flußungeheuer, 


Für Nichfe, vormals nihh-us), 
(00S) findet bei der Sompatat, ſtaftft. 


Bemerkungen zu den S-Ableitungen überhaupt, 


41) Die Verwandlung des —s in -r geht nicht anders 


vor fih, ald wenn der Ableitungsnocal haftete, und ins⸗ 


gemein nur bei Compar. und dem Blur. Neutr, 


2) Die vorflehenden Vocale fchwanfeh nur im Ein⸗ 


jelnen, im Ganzen bewirken fie deutliche Unterſchieide. 


3) Das Unwurzelhafte des ableitenden —s fpringt oft - 


in die Augen, denn es mangelt verwandten Wörtern oder 


in andern Dialecten und Sprachen den nämlichen. Vpl. 


: 3. vlans mit vlannen (os torquere), nhd« flenuen, 
ẽ 


f-sa mit Lippe, Brömsfe mit Brẽme ıc. | 
4) Auffallend viele Thiernamen find‘ mit -8 abgelels 
tet: Dach⸗s, Fuch⸗s, Luchs, Od, Gemfe m. 


5) Die Inteinifcpe Spirans emtfpeicht der deutſchen, 


vergl. anser 'mit Ganz ıc, oo 
6) 3 wechfelt mit t. Grimm II, S. 263 -276. 
. Qbleftungen mit K. 
Lo. K — ahd. C = Tat C. 
Blos in der Verbindung sk, 16 8 der- Wurzel gehört, 
k die Ableitung macht, Wbleitender Vocal zwifchen s und 


N 


x findet fich niemals. Im Nhd— gilt in verfchiedenen 


Wörtern unorganiſches “sch für s (f. 0.) und. felbft 3, 
z. B. in Arſch, Hirſch. | u 

4. Subftantiva. a) ſtarke Masculina: Bauſcch, 
Bath, Sich, of, Mifhemafh, Titeh, Wfch, Much. 


) flarfe Feminina fehlen. c) ftarfe Neutra: 


Fieiſſch. A) ſchwache Mascul, fehlen, e) ſchwache 
Feminina: Afsche, Flafsche, Tafsche, Bu 

2. Anjeetion: falfsch, feifsch, keufech, raſech. 
3. Verba. a) ftarfer Form fehlen. b) Erjter 


— 


ſchwacher Conjugation: mifschen, wifschert, wünfschen, 


e) Zweiter und dritter ſchwacher Sonjugaticn: 

fifschen, bafschen, lauſ⸗chen, naſ⸗chen (delicatum esse), 

saufschen, taufschen, auftifschen, vertufschen. 
a 17. 


\ 
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Bemerkungen zu der Formel SK 
4) Das sk It ten fi, st, ht analog, feine Stämme 


* Tiegen aber weit verborgenen, 


2) Geht dem s liquida voraus, oder muß eine ſyn⸗ 


- Bopirte Spirand angenommen werten, fo fann Die Ablei⸗ 


tung -sk (für -ask, -isk) fein und nicht K. Alsdann 
gehört Das s nicht zur Wurzel. Zumal find Tie nhd. 


3) Die völlige Gleichheit ter latein. und deuiſchen 
8-6 lehren urverwandte Werter wie pis-cis, mis-ceo. 
Da, wo im Anlaut Tautverfchichung fehlt, ift Lieber Ent: 
lehnung anzunchmen, 3. B. aus lat. fas-cia, dis-cus. 


E. goth. K=af.CH 


X 


Statt der naturgemäßen ahd. Aſpirata wird auslau⸗ 


tend überall, inlautend, fobald die Ableitungsvocale aus: 
geftoßen find, -h (ch) gefihrieben, das nicht mit Der organ. 
Epirans zu verwechſeln iſt. Diefe Afpirata tritt im MED. 


- und NHD. fit die tenwis über, nady nimmer, nad) l umd 
r meift. Die begleitenden Vocale find a, i, ur 
(AK). Der Vocal haftet mitunter im Goth., Im 
Ahd. mehrentheils. Ä az 


4. Subftantiva. a) ftarfe Masculina: Bott-id, 
Dan⸗k, Epp⸗ich (die Schriftiprache zieht Das Eomp. Epheu, 
4d. i Epheu, früher ep-houwe, vor), Fitt⸗ich, Schal, 
Schran⸗k, Schwan-f, Stan-f, Stor⸗ch, Strunst, Tran, 


Trun⸗k, Wins, Daß :ich für -ech feht, zeigt der Unums 


laut Bott⸗ich, denn Epp⸗ich entfpringt nicht aus App—ich, 
ſendern Epp-ech. b) ftarfe Femin.: Arte, Barzke, 
Mar⸗ke, Tränzte, Ban, c) ftarfe Neutra: Volck, 
Wert. : d) ſchwache Masculina: Balzte, Salze, 
Fin⸗ke, Zune. e) ſchwache Feminina: Ler⸗che. f) 
ſchwache Neutra fehlen. en 

2. Adjiectiva: blank, flint, fran⸗k, kant, lin, 


ſchlan⸗k, ſchwan⸗k, ftar-f, wel-t (dialect. ſchwel-k). 


. 3. Verba. a) ſtarke fehlen. b) Erſter ſchwaächer 
Conjugation: denken, dünzfen, tränsten, len⸗ken, mer⸗ 


ken, veren⸗ken, ſchen-ken, ſen⸗ken, flärsten, trän-ten, wir⸗ken. 


c) Zweiter und dritter ſchwacher Conjugation: 
dan⸗ken, horschen, tun⸗ken, wan⸗ken, win⸗ken, zan⸗ken. 
2 v 
/ 


\ - f 1 
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ac). tägt. fich beinahe nur im Hchd. nachweifen. 

4. Subflantiva. a) ftarfe Masculina:. Kel-d, 
Eß⸗ich (fehlerhaft Eß⸗ig), Mön⸗ch, Rett⸗ich, Zepp-ic. 
b) ftarfe Feminina, ec) ſtarke Neutra, d) ſchw. 
Masculina fehlen. e) ſchwache Feminina: Rinde, 
Birke, Tün⸗che. 

. 2. Wjectiva. fehlen. 

3. Verba: tünschen. 

(UK) fpater ſchwankend in ich, . _ech. 

1. Subftantiva. a) flarfe Masculina: Kränsich, 
Sib-idr (für Habsih). b) ftarfe Feminina: Dice. 
c) [hwahe Masculina fehlen. 

2. Adjectiva: friſchmel⸗k. J 

2. Verba: mel⸗ken Gnorg.). B 


Bemerkungen zu den K-Ubleitungen Aberhaupt. 


4) Nach der Regel entſpricht das latein. g. 
2) In entlehnten Wörtern flimmt goth. und nord. 


tenuis zur lateinifchen, vergl. arca, ar- ha, falco und 


fal-uhho etc., zum Beweis, Daß. diefe Wörter ſchon in 
ter Iateinifchen Sprache befannt waren, als fich die Aſpi⸗ 
rata aus der tenuis entwickelte. 

3) Stamm und Ableitung find ſehr fühlbar in ben 
altnord. Verbis auf -ka. Doch gehört Fun⸗ke offenbar zu 
funa, funi (ignis) x. 

4) Uebergang des -k in -g nur im Agſ. und Ahd.z 
Bi unorganifch ſchwankt das 18 -ch in. -k. 

Stimm II, ©. 276 — 2837. 


Ableitungen mit G Cabp. RK) 

Begleitende Bocale find a, u und ei (I), “ 

(AG). Der Vocal haftet: da, wo fih die Ableitung 

verdunkelt hat, felten, im Adjectiv aber, wo bie Ableitung 
fühlbar iſt, ‚meiftentheils. | 

4, Subſtantiva. a) ſtarke Masculina: Balzg, 
Ber⸗g, Dran⸗g, Anfansg, Gan⸗g, Hang, Klan⸗g, Be 
Gang, Sprunsg, Urſprun⸗g, Stranzg, Schwung, Zwang, 
Zwerg. b) ſtarke Feminina: Folge, Sprsge, Burzg. 
c) farfe Neutra: Ding, Zweig. d) Feminina 
auf -agel, -aki, aus Adjectiven eh bedürfen keiner 


> . 
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befondern Angabe, nur aſſimilirt Die ahd. Form häufig, 
3. B. man-iki flatt man-aki, Menge. e) ſchwache 
Masculina: Bürsge, Galsgen. f) ſchw. Feminina: 
£un-ge, Schlange, Stahzge, Wan⸗ge, Zange, Zun⸗ge. 
2. Adjectiva. Hier find Die den angeführten Sub⸗ 

‚ flantiven ähnlichen Adjectiva von Denen zu trennen, deren 
Ableitung fühlbar ift, und Die den Ableitungsvocal nicht 
fo feicht wegwerfen: j . 

ady) dunkeler Ahleitung: arg, banzg, en=g, jung, Far-g, 
dJan⸗g, ftrenzg. u Ä 

.. 5b) Wjectiva der fühlbaren Ableitung -ag gibt es 
eine Menge, und zwar find fie im Goth. leicht von- den. 
verwandten Adjectiven auf -eig zu unterfcheiden. Eben 
fo reinlich ftehen in den frühelten ahd. Quellen -ac und 
-ic von einander ab, in den fpäteren werden beide Endun- 
gen zu -ec und -ic und die Trennung fällt ſchwieriger. 
- Yehnliche Hinderniffe liegen: bei den übrigen Dialerten im 
Wege. Schon im Myd. srfiheint die volle Entung -&aC 

nirgends mehr. Ze 

Im Nhd. hat fih, da das fonft organ. i- In vielen 

Ableitungen (namentlih -il, -ir, -in, des Adject. 1% 
‚-id) zu e verdünnt ift, dieſer Vocal in den Ableitungen 
-ig (wie In -ich, -icht, -in des Eubfl.) erhalten und 
felbft in die -eg,, welche, urfprüngli -as waren, einge 
drängt, ohne jedoch hier den Umlaut nach fich zu ziehen. 
‚ Kenujeihen find daher der Unumlaut und die Analogie 

Des Ahd. und Mhd., wiewohl diefe oft abgeht, der Umlaut 
aber von den Neueren willlürlich oder nach eingebildetn 
Gründen *) gefegt und nicht: gefeßt zu werden pflegt 
Beiſpiele And: art⸗ig, aſt⸗ig, blümsig, ‚blüteig, dorn⸗ig, 
duft⸗ig, durſt⸗ig, eiferzig, eiter⸗-ig, faltzig, farb⸗ig, froſt⸗ig, 
getz⸗ig, graſ⸗eig, grauſ⸗ig, gehaltzig, haar⸗ig, harz ig, heilig, 
hunger⸗ig, jammer⸗ig, kiotzeig, laub⸗ig, durchlaucht ig, lauſ⸗ 
ig, luſt⸗ig, verluſt-ig, maſt-ig, manneig (verkürzt man⸗ch) 
muͤt⸗ig, narr⸗ig, rauch⸗ig, reu⸗ig, roͤſ⸗ig, roͤſt⸗ig, rotzeig, 





*) 63 kann z. ©, nichts verſchlagen, ob das Subſtantivum- 

“= bon welchem bad Adjeetivum dergeleitet wird, im Plural 

unmlaute oder nicht, und doch haben Einige deshalb lange 

Jade, "ei, enpnäng, Tanghüid, Hofal, done 

Feipen "Wie Fangna anghaͤlſi ochbruͤſtig / 

langodeitz· Turzf u langhalſig, tzefäugig, degrrunnn, 
ap in — 


0 


J \ / 





— 
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vuh ·ig⸗ falzeig, ſand⸗ig, (ag, ſchatt⸗ig, ſcholl⸗ig, ſchuft⸗ig. 


ſchwamm⸗ig, ſchnee⸗ig ſonn⸗ig, ſtaub⸗ig, geſtalt⸗ig, —** 


ig, ſtrotzeig, ſumpf⸗ig, traur⸗ig, trotzeig, thau⸗ig, waldsig, 


gewält:ig, wenzig, zorn⸗ig u.a. m. Richtig gebildet fcheinen 


ferner hochalter⸗ig, fehlerhaft Hochbüf-ig (itatt. Hochbüfznig), 


) 


Da wie Büfen und nicht Büfe fagen, wie Wolke f. Molten, 


- weshalb wolfzig beſſer iſt. Wo der. Umlaut in etwas andern 
begründet liegt, z. B. in dem Plural- er, wie blätter⸗ig, 
rändersig, zweirädersig, wäre immer noch ac-Form möglich. 
Den offenbar‘ “modernen Bildungen aus Partikeln, wie 


dort⸗ig, oͤb⸗ig, voͤr⸗ig (im unedlen Geſchäftsſihl auch uͤnt⸗ig, | 


daſ⸗ig für Däsig, desfallſ⸗ig), gibt man feinen Umlaut; 


ng: fünnen -weder fie noch alle ähnlichen unumlautbaren, 


B. hieſ⸗ig für hie⸗-ig (mobei feine Wandfüng des r in s 
bier in hies, möglich ft), auch nicht Die von den poffeflinen 


geleiteten meinsig, Deinzig 1. auf organifche ec- oder-ic- 


Form Anſpruch machen. In Vollemundarten finden fi) 
andere Beifpiele unumlautender, ‚oder des Umlauts unfähiger 
Adjective auf -ig. 

3. Verba der ag- Form. a) ſtarke fehlen. b) Er⸗ 


ſter ſchwacher Conjug.: ſchür-gen. c) Zweiter und 


dritter ſchwacher Gonjugation: einzigen, befleiß-igen, 
heilzigen, beleidigen, e eriuflsigen, ermuth⸗igen, beruh⸗ igen, 
vergewalt⸗igen. 

‚(IG) unorganifche Ableitung. Sie entfpringt aber . 


a) aus unergan.. -ac, -ic: Eß⸗igz .b) aus organ. 


ang, .-ing' durch Ausmwerfung des Nafallants: Hönzig, 
Komeig, Dfenneig, neben und flatt Pfennzing, vertheid-igen 
(vertage-dingen); €) aus organ. -ag „-ip. 

Die Compoſition der Zahlwoͤrter mit tigus, -zuc, -zeg, 


"zig (decas) bat nur bei eberftäglicher Betraqhtung den 


Schein eines ableitenden »ec, -ig. 
(UG) nur im Altnord. und Ahd. | 


(EIG) ahd. -Tc, blos Adjectiva, aus nn gejogene 


Femigina und Verba. 
Die hauptſächlichſten find Im Nhd.: blauäug⸗ig, hohl⸗ 


4 


äug⸗ig, unbänd⸗ig, bärt⸗ig, leerbäuch⸗ig, langbein⸗ig, biß⸗ig, 


warmblüt⸗ig je; brüch⸗ig, hochbrüſteig, ausbünd⸗ig, bürt⸗ig, 
andächtzigy verdaͤcht⸗ig, dräht⸗ig, geduld-ig, dürft⸗ig, eifrig, 


ganſeigg, w⸗ig, fäh⸗ig, einfaͤlteig, vielfält-ig neben mannige 


faltzig, Drefaluſzten; 3. fert⸗ig, feur⸗ig, Be flͤchteid 


4 N 
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gefräß-tg, freud⸗ig, barfüßsig, vielfüß-tg, durchgäng⸗ig, freie 
gob⸗ig, ergieb-ig, gier⸗ig, genug gültig, günfteig, lange 
hälſ⸗ig, abhäng⸗ig, gehäß⸗ig, häuf⸗ig, häut⸗ig, heft⸗ig, ein⸗ 
hell⸗ig, heur⸗ig, hitzeig, gehor-ig (nicht mehr obediens, blos 


pertinens), jähr⸗ig, einjähr⸗ig, inn⸗ig, körn⸗ig, kräft⸗ig, 


kund⸗ig, künft-ig, läß-ig (von laZ, piger), fabrläß:tg, 
unablaͤß⸗jg (von läen), läſt⸗ig, glaub⸗ig, durchlauchteig, 


weitläuft⸗ig, led⸗ig, leid⸗ig, liſt-ig, löth-ig, wollüſt⸗ig, mächt⸗ig, 


mäß-ig, großmäul⸗ig, münd⸗ig, hochmüth⸗ig, müß⸗ig, gnäd⸗ig, 
nicht⸗ig, nöth⸗ig, vernünfteig, prächt-ig, geräum⸗ig, räud⸗ig, 
aufrichteig, rühr⸗ig, rüſt⸗ig, vielſeit-ig, ſèl⸗ig, geſell⸗ig, 


geſchäft⸗ig, geſchäm⸗ig, ſchleun⸗ig, unſchlüß⸗ig, ſchmier⸗ig, 


chmächt⸗ig, geſchmeid⸗ig, ſchneid⸗ig, ſchuld⸗ig, ſchwier⸗ig, 
allſeit⸗ig, anſicht⸗ig, durchſicht⸗-ig, ſinn⸗ig, ſitt⸗ig, ſpitzeig, 


geſpräch⸗ig, ſtämm⸗ig, anſtänd⸗ig, ſtät⸗ig, anſtell⸗ig, ein⸗ 


ſtimm⸗ig, ſtreif⸗ig, ſtreit-ig, ſtünd⸗ig, waſſerſücht⸗ig, ſünd⸗ig, 
mittäg⸗ig, thät⸗ig, tücht-ig, abtrünn⸗ig, über⸗ig, üpp⸗ig, 
widerwärt⸗ig, gegenwärt⸗ig, wäßer⸗-ig, würd⸗ig, würz⸗ig, 
zeit⸗ig, zücht⸗ig, freizüg⸗ig. 
Anmerk. 4. Unter dieſen angefuͤhrten gibt es verſchie 
dene, die im Hd. nicht vorfommen, 3. B. daͤrtig, freudig, 
fahig, gutig, praͤchtig, ſchmaͤchtig, Ichmierig, ſchwierig, wäßerig 
v9. fi w.; umgedreht And aber noch mehr mhd. veraltet, 3. B. 
bierig, (ferax), freidig, fruchtig, grußig, odnig, reinig, weigig, 
undig 20; einzelne, nicht gefondert ubliche, dauern in den 
empofitionen: Froͤmmig⸗keit (mhd. vrümec-heit), Behendig⸗ 
keit, Geſchwindig-keit, Reinigsfeitz fur nacptig gilt mit, Unredt 
nachtlich, oo. . . 
- „ Unmert. 2. Umlaut fehlt noch in glaubig, wiewch! man 
auch glaubig geſchriehen hat, geduldig, —8 durchlauchtig, 
kundig; faltig und fältig fhwanfen. 
Unmert. 3. Mit dem part. praes. gebildet, währt das 


"einzige lebendig fort, dazu feiner echten Betonung beraubt. 


Anmebrk, 4. Unorganifh, d. 6. aus dem componirenden 
⸗lich entfprungen find, die nhd. Adjectiva adel:ig, billig, alls 
mapl:ig, voll⸗ig, unzahl:ig, und gleich tadelhaft die Eubftans 
tiva Billig:feit, Schnellig-feitz wer Die Verderbniß nicht gelten 
laffen will, und wenigftend adelich, allmaplig zu fchreiben vor⸗ 
zieht, mußte zwei 1 gebraudden. Tadel⸗ig, zweifel⸗ig ſtatt des 
richtigen tadelzlich, zweifelslich fegen Wenige. 
Anmerk. 5. Bon ſchlaͤfern bildet die Schriftſprache fchhäs 
fersig, die Volksſprache auch durſter⸗ig, trinfer:ig 2c. 


8. Derba der Ig-Korm, blos der zweiten ſchw. 


Gonjug.t bill⸗igen (füs bilslichen), beeidsigen, beend⸗igen, 





J 


B 
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Beerd⸗igen, verein-igen, befäh-tgen, vervielfältsigen, befehl⸗igen, i 


verfertzigen, befleiß-igen, verflüchtsigen, begnäd-igen, beglaub⸗ 


tgen, begüt-tgen, einhänd⸗igen, behell⸗igen, beberzsigen, hufds ” 


igen, befräftzigen, Freuzrigen, künd⸗igen, beläftzigen, erled⸗ 
igen, beleidigen, ermüchtzigen, eemäßsigen, demüth-igen, 


abmüßsigen, genehmzigen, nöthzigen, peinsigen, reinzigen, 
berichtzigen, beſeit⸗igen, befel-igen, bejchäd-igen, befänft:igen, - 


befchäftzigen, befcheinsigen, beſchleun⸗igen, fchmeid-igen, bes 


fchönzigen, beſchwicht⸗igen, befhuldsigen, beftät-igen, verſtänd⸗ 


igen, ftelnsigen, bewerfftellzigen, ſünd⸗igen, bethätsigen, bes 
thrilsigen, vergegenwärt⸗igen, einwillsigen, wiß-igen, würds 


igen, zeitsigen, güchtzigen. Ze 


Die meiſten, aber nicht ale, laſſen fich auf Adjectiva zur 


ruͤckfuͤhren, und- in legterm Fall ſcheinen fie befonders unors 


ganiſch (fteinigen, befeitigen, huldigen, peinigen, endigen, eidi⸗ 


gen, beerdigen, beſchönigen); die frühere Sprache bediente ſich 


. überall lieber det einfachen Wörter, fie fagte: beenden, ver» 

‚‚. einen, hulden, tunden, reinen.zc., wie wir noch heute beeiden, 

..befaiten, vernichten; vereinen te. Das.-ig in befehligen ‚mag 
aus dem alferen -h.inı befelh, fpater befelich herrupren.. 


Bemerkungen zu den G- Ableitungen überhaupt, | 
4) Die Ableitung liegt bei den Adjectiven auf -ag 


und -eig am Tage; in den meiften andern Fällen bleibt 
fie Dunkel, wie.fchon Die vielen ablautenden Verba auf -Ig, 
-ng, -rg sermuthen laſſen. Indeſſen kann die ableitende 
Natur ded.-& feinem Zweifel unterworfen fein, jung: 3.2. 


muß fchon darum für junsg genommen werden, weik die - 


vetwandten Spracheh den Stamm jun- beiveifen. 
2) Die Wichtigfeit der Ableitungsvocale zeigt ſich vin⸗ 


leuchtend bei den Adjectiven auf -ag und -eig. Zu dens 
.felben, Wurzeln fügen fih marichmal beide Ableitungen mit 


verfchiedener Bedeiitung, und noch nhd. fühlen wir ben 
Unterſchied zwifchen blutig und vollplütig, Faltblütig, mus 
thig, anmuthig und demüthig, langmüthig; Iyflig, verlaftig 
und mwolüftig, weil ihn der Umlaut in folden Fällen 
fiherte. Es iſt daher unrichtig, Die Urfache des Umlauts 
oder Nichtumlauts In nhd. Adjectiven ayf -ig von egwas 


anderem abhängig zu machen, als eben von dem alten. 


veig und -ag; noch weniger läßt ſich nach Winen bei⸗ 
derkei Zorn "mit jeder umlautbaren Wurzel verbinden, 
Ueber die Bedeutung diefe beiden Ableitungsfskitu'td 


+ r 
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ſich nichts Feſiſtehended ermitleln 3 übzigens werden ſolche 
Adiectiva geleitet 


8 aus Verben, rührig, aus rühren ıc. 


dh ans antern Adjertiven, an ur im Ahd. 


a) aus Subflantiven, felten. aus Derfonen und Thier⸗ 


namen; z. B. geiſtig, pfaffig, manig? fiſchig, haufig. 
ans Aöverbien, wie heur⸗ig aus heuer. 


Grimm I, ©, 28731 
Ableitungen. mit H 


Pommen faft nur mit dem Voral a vor, 


(AH). 1, Subftantiva, a) ftarfe Mascul.: 


fehl (m 46, und. 47, Sahrhumdert a Be ‚ Sfr 


lich), Schwelg? gewöhnlich Schmwelger, 


ftarfe Sem. 


fehlen, c) ftarfe Neutra: Gert, Ferckel. d) ftarfe 


oder NR: Femin. auf -ahei fehlen. e) ftarfe 
Neu 


ra auf -ahi. Diefe Ableitung if merkwürdiger Weife 


allein im Hchd. anzutreffen. Ste wird meiftens auf Bäume, 
Sträuche, Pflanzen angewandt, md. bedeutet den Ort, wo 


. folche zufammen wachfen, oder ihrd Menge, entſprechend 


dem. lateinifchen -etum, Die nuhd, Schriftfprache Hat = ich: 
Dick⸗eich, Dorn⸗ich, Reiſ⸗ich, Geſpül⸗ich, Getreid⸗eich, Weid⸗ 
ich, doch fo, daß fie in dieſen und ähnlichen häufig ein t 
zufügt (vergl, oben Habicht), Büſch⸗icht, Dick⸗icht, Eich⸗ 
icht, Ecker⸗icht, Stein⸗icht, Roͤhr⸗icht, Weid⸗icht ꝛc. 


mas 4. Oberdeutſche Volksidiome behalten das volle 


An 
- Ja, 3. B. Mich, Birk⸗gch, Erl⸗ach, Graſ⸗ach, Staud⸗ach, 
Br neben Kiefer⸗ich. 9 9 Nas, 


- Unmert, 2, Der _Begriff der ‚Ubteitung. iR nieht auf 
Gewaͤchſe einzufhränfen, Fendern drucdt quch Fuͤlle und Ans 
Haufung bon andern Bingen ,. ſelbſt Menſchen und Zhieren 


aus, 53 Kehreicht, Spuͤl⸗eicht, und im Mundartlichen: GVaiß 


| ad, 


* 


inderzah, Soldaten⸗ach, Weiber⸗aAch. (Maße von Geis, 
en, Kindern ꝛc.) Vergl. das lateiniſche vaxetum, viretum ıc, 
und die deutſchen Orts⸗ und Geſchlechtßnamen: Erl⸗ ach, Stoc⸗ 


ad, Piiſ⸗ach ꝛc. 


f) ſchwache Mascul. und g) ſchw. Bemin, fehlen, 


2. Wojeetivas zwer⸗ch, quer, ſchoͤl, wel⸗k. 

3. Verba: fdielzen, 

° (IH) fehlt, CUH) desgl. | 
Bemerkungen zu den H- Ableitungen, J 
4) Dem dentſchen h. eñtſpricht Ianinijge tennis 


Se, corau. 


J 
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2) Sämmtliche en und ahd: -ac find wahre 
(heinti. aus ältern „. ah ermachfen. Grimm I, 
@. 310— 316. 


Bon den Ableitungen mit zwei Sonfonanten. 

Sie zeigen weit geringere Bildungäfähigfeit, ald die 
Ableitungen mit einem Conſonant; gewöhnlich finden fich 
von ihnen nur Subftantiva, felten Adjectiva, noch ſeltner 
Verba. Grimm II, ©. 316, 


- Ableitungen mit LL. 


So gern fi unfere Sprache zu dem 1 neigt, fo läßt 
es ſich — 2* in ihr als organiſche Ableitung nicht be⸗ 
gründen. 
Vom Nyhd. gehören nur die fremden Capelle und Ka⸗ 
ſtell hieher. Grimm II, ©. 317. 


J Ableitungen mit RR 
nur im Ahd. vorkommend. Grimm Hd, S. 317 und 318, 


‚ Ableitungen mit NN 


fcheinen wiederum unorganifh, und haben ſich vorzüglich 
im Ahd. und MHd, verbreitet, Es find lauter ſtarke Fe⸗ 
minina, theils auf -unna, theils -inna.. Die -inna find 
wahrfcheinlich aus einfachem -in entfprungen, die häufig 
Daneben auch fortbefteben.. Auch im Mhd. darf. der Dell N 
nation ein feinerer Unterſchied zwiſchen der -in- und 
-inne- Form nicht ganz genommen werden. Im Nhd. 
haben fich beide Formen fo getheilt und verſchmolzen, daß 
-inne aus dem Singular, -in aus dem Plural verbannt 
iſt, der Plural aber ſchwach geht: Königein, Pur. König: ü 
innen, Füchſ⸗in, Füchfsinnen. Die Menge, Diefer Seninine . 
iſt ſehr unbeſchränkt. Wenn fie aus Mascul. auf -erer 
eleitet werben, fällt ein -er weg, z. B. dotherin, nicht 
aubererin. Grinm IL, ©. 318324. ’ 


Ableitungen mit SS. 18 
Der vorſtehende Vocal iſt bald a (und umgelautet e), 
bald i, bald u; auch ſchwankt Genus und. Declinatian. 
Im Goth. finden nur -assus und -ussi jlatt. Im 
nhd. Forint b das. ein zalnen Woriern dunkel zu Grunde Iie 


‘ 


\ 
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gende verbale in ven’ Sprachgeift verführt zu haben, nicht 
mehr -ass, -iss, -uS, fondern —nass, -NISS, -nuss fir 
"das wirkſame Princip genommen zu haben, weöhath auch 
son fräten Grammatikern in dem -niss eine ‚wirfliche 
Wurzel gefücht werben iſt. Die inht. Dichter bedierien 

ich Der Ableitungen mit -nis, -nisse’ Äußerft felten. In 


| Ber nhd. Sprache zerfallen tie -nis-Aßleitungen in Ges 


minina und Neutra; jebt überwiegen die letztern. 

4) Feminina auf -nis, im Singular infleribel, im 
Nural -nisse, (ueberreſt der ſtarken Form): Verdamm⸗ 
nis, Bedräng⸗nis, Fäutsnts, Finſter⸗nis, Befugnis, Kennt 
his, Erkenntnis, Crlaubznis, Cmpfäng- nis, Veforgenis, 


‚ Vetrübenis, VBewandtnis, WED ni. 2) Neutra anf 


‚ “nis, Genitiv -nisses, Plural -nisse: Aer ger⸗nis, Bilde 


nis, Bündnis, Gedächtnis, Verderb⸗nis, Bedürf⸗nis, Ers 
eigenis (für Eräugnis), Gefäng- nie; Grforber- nit, Leichen⸗ 


begäng⸗nis, Ergeb-nis, Begeg⸗nis, Gleich nis, Vegräb⸗nis, 


Verhält⸗nis, Verhäng⸗ nis, Geheim:ntes, Hindernis, Verlöbs 


nie, Vermächtnis, Verfäumsnis,. Geftändenig, Einverſtänd⸗ 


nis, Verzeichnis, Zeugnis, Erzeug⸗nis. 

Einige leiden wohl beiderlel Genus: Empfängnis, 
Verſäum⸗nis, Verderb⸗nis, Erſpar⸗nis; andere gelten faſt 
nur im Plutal Schreckniſſe, Kümmerniſſe. In den mei⸗ 
ſten wirft das -nis Almlaut, in Erlaub-nis nicht, aus 


dem Grunde, der auch glaubig für gläubig verflattet; in ‘ 


Bewandtnis, Beforgnis, Erfparnis, Verdammnis ıc. nicht 


' aus Andern Urfachen. Einzelne dieſer Ableitungen klingen 


ſchon ſteif, z. B. Ergebnis, Wagnis; ganz unerträglich von 
ſchlechten Schrififtellern nen erfundne, z. ©. Verfenntnis; 
Labnis, Trocknis ꝛc. Analogie hat bei dieſer Ableitung. Faft 
alles Necht verloren. Die gemeine Volkefprache enthält eins - 
gene, die von der Schriftiprache nicht gebraucht werten; 
oft beftimmt fie auch Das Gefchlecht anders, namentlich bes 
günſtigt die vberdeutſche das Femininum. Neben oder für 
-nis duldet fie hin und wieder -nus ober umgelautetes 
-nüs, 


ae Bemerkungen ı zu den SS- Ableitungen: 


9 In dem ·ass, -188, -uss fünnte Ss entweder Gemiuna⸗ 


. tton fire älteres einfaches s ſein, oder Affimilation aus hs, 


uk, Grſteres iſt waheſcheinlicher. Se den se te 


+ 
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mintnen auf add. woe, iſ das ss gleichfalls aus Ge⸗ 
mination. oder Aſſimilation entſprungen. Die lateiniſche 
Sprache hat wenig, Ableitungen auf — issa. 

2) Romanifee Sprachen. movieren auf -essa, -esse, 
woher dag mittellateinifche issa in duc-issa,.comit-issa ꝛc. 
Aus dem Roman. entlehnte das Myhd. folche Femin., 3. B. 

rophet-isse; nad) r fteht bloßes Se, z. B. sul dier-se, 
Soldatenweib, und halb niederd. clüsener-se, tolner-se 
flatt Des rein! mbd. klosnaerinne, zolnaerinne ıc, Dieſes 
- sc erflärt aud den Urfprung des noch heute in Nies 
Derbdeutfchland geltenden -sche in Frauennamen ‚5% 
Meiersfche, Adam⸗ſche, flatt Meiers, Adams Tran, welche 
minder gut. aus dem Adjectiv -isc, -isch gedeutet wer: 
den. Aus abbet-isse, mhd. ept-ischin, wird nhb. Abtiffin. 

Das -esse In abflrarten franzoͤſiſchen Femininen iſt 
aus dem lateinifchen. -tia entſtanden und hat nichts mit 
dem deutſchen -niss zu thun. 

3) Diefe letztere Endung tritt in gothifchen Verbis 
als Ableitung hinzu, in den übrigen Sprachen theils zu 
Eubdftantiven, thetls zu Adjeetiven, theils zu dem part. praet. 
ſtarker Verba, z. B. Bekennt⸗nis, Gedächt⸗ nis, Vermächt⸗ 
nis, Vewandt⸗nis. Das nhd. Wort Verzeich⸗nis fteht vers 
kürzt für Verzeichennis, Verzeichnenis. 

4) Die vorausgehenden Bocale feinen bei Def De 
—F gleichgültig und verwechielbar. Sr. IE, &. 324 
bis ’ . 


Ableitungen mit LE. 

Vorſtehender Vocal iſt blos u, der ſich nach der Regel 

In o wandelt. Wir haben nur noch Ad⸗olf und Rüdsplf. 

Einige dauern entftellt fort, als Eglsof aus agil-olf, 
egel-olf, egl-olf. 

Bei Diefer Ableitung tft unverkennbar, daß ſie aus einer 

wahren Compoſition entfprang, nämli mit goth. vulfs, 

abd. wolf, (lupus), indem 4) Das f nach dem 1 durch 


alle deutfche Mundatten zieht, 2) im Agſ. deutlich vol 


fteht, und auch in nhd. Zufammenfegungen des w hervors 
taucht; z. B. Schöne⸗woif Heide⸗wolf, Bienen⸗wolf. Aber 
ſchon im Ahd. wurde durch Ubwerfung der Spirans Ur 
ſprung und Bedeutung des "olf fo pedundett, daß eine 
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geistliche, anwendbar: und augewendete ·Ableitung daraus 


wurde, bei der niemand mehr an den Begriff Wolf dachte. 
Grimm Il, ©. 330— 334. 


le „Ableitungen mit LD: 


Sie laffen ſich Hauptfächlih im Altn. nachweifen. Im 
Nhd. kommen fie nur noch in Maßholder, Affholder und 
Wacholder vor. | nn u 
Fuür Schmetterling pflegt man alter, Zweifalter, ahd 
fifaltra zu ſagen. Wahrſcheinlich iſt -altra die Ableitung 
und fif die entftellte Wurzel. un 
Altnorddeutſche Müscufina auf -aldi ſcheinen In der 
Bedeutung dem ahd. -olf vergleihbar.”_ - — 
Den Urſprung mindeftens einiger -ald ans dir Zu⸗ 
fainmenfegung -vald verrathen viele lombardiſch⸗ fränkiſche 
Nomina, als arioaldus, grimoaldus, bertogldus x. In 
ihnen fcheint Dad 0. aus, u. entfprungen, das u aus V, 
folglich grimoald aus grim-vald ıc. ‚Spätere italieniſche 
Urkunden haben denn auch grimaldo, bertaldo ıc., frän⸗ 
kiſche ältere aber zuweilen -vald “wald. Im Nyhd. wal⸗ 
- tet in den Ueberreſten dieſer Namen doppelte Form, bald 
das organifche wald, z. B. Rein⸗wald, bald falſches⸗hold, 
das aus old. gemacht wurde, 5. B. Neinzhold;. beider Na 
men Quelle ift daffelde regin-oald, zuweilen Rein⸗old, 
> wie Amold. Grimm II, ©. 332 — 334 -_ | 
0.200 Ableitungen mit LS 
verbreiten fich nicht -über das Agſ., Altfrief. und Nord. hin⸗ 
gus. Nur das Wort Räth-ſel ift. im Nhd., aber nad) 
ſchwankender Ableitung, noch anzuführen: ahd. rät-usse, 
rät-issa, agf. raed-els‘(mascul.), raed-else (feit.): 
Bei Keifersberg und Andern Rätserfhe (femin.). Gr. D, 
©. 334 und 335. DEE 0 


000. Ableitungen mit RN. ' — 
A. Subſtantiva. a) Mascul.; Zmitt⸗ er (in Mund 
arten Zividsarn, Zwied⸗vrn, Zwied⸗arm), Ah⸗orn; in An 
dorn Aedt Dorn. b) Femn Birne. 0) Nentrt‘ 
Gifzen, ahd. is-aen, Eck⸗ern aber wie ein Plur. von Eder 
— ;- Don für glandes, bold für-glandes faginea 
} edern ) 5 nn 
1% Adjectiva: nücht⸗arn, albren, lüſi⸗ern, SEES 


> 
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Gar’ nicht hieher gehören die oben angeführten gold⸗ern, 
beinzern; zweideutig ift eifern, entweder von eiser, eis 
ern, oder für eifenn, _ on u 
3. Verba fehlen. nn U 
Da, wo —rn aus Feiner Compoſition entſpringt, ſondern 
wahre Ableitung iſt, koͤnnte es im zwei einfache -r-m aufge⸗ 
loͤſt werden. | nn R — 
Grimm I, ©. 336-—339. 


Ableitungen .mit BD. wu 
Die Ableitung -ard entfpringt aus einer urſprüng⸗ 
Lichen Gompofition mit -hard, ahd. -hart. Statt Der abi 
männlichen Eigennamen degan-hart, engil-hart, megin- 
hart, reginhart (fpäter mein-hart, rein-hart) gebraucht 
aber Pie mittelniederländifche Sprache mit bloßem -aers, 
nnd. -aard, die. (yormen över-aert, rein-aert, ever-ärd, 
rein-ärd ic.  Diefed -aert wendet, fie nun aber auch zu . 
Berrennungen füe Mannsleute im böfen Sinn, trifft alfo 
mit Der Bedeutung Des ahd. und mhd. -olf überein, oder 
mit dem, was wir nhd. Durch die Zuſammenſetzungen og, — 
sbart, sbold, shans, =hals austrüden, als mn. galgh-aert, 
GSalgenvogel, unl. dick-ärd, Dickhals, dronk-ärd, Zruns 
kenbold, ger-ärd, gierig-ärd, Geishald, griz-ärd, Graus 
Bart, nidig-ärd, Neidhammel ꝛc. Nhd. ift noch Banfshärt 
(spurius), Buß⸗hart (buteo, falco), Neidshart (homo: in- . 
vidus) im Gang, ‚in der Volfsiprache noch Andere mehr, 
zuweilen. mit abgeworfenem h und .-ert für -art, wie « 
Plump⸗ert. Die deutſche Gaunerſprache leitet haufig mit 
-hart und -ert-ab, nicht blos Perſonen, auch Thiere und 
Sachen, 3. B. Gan⸗hart, Teufel, Flunfsart, Huhn, Glat⸗ 
hart, Zifch, Spiksert, Thurm, Rauſch-ert, Stroh 1. ohne 
alle üble Bedeutung. | \ 
Angemerkt zu werden verdient, Daß die romaniſchen 
Sprachen nit nur viele deutſche Eigennamen der Compo⸗ 
fition -hard mit gleicher Anterdrüdung des h aufgenommen 
haben, 3. 8. Ger-ardo, Ricc-ardo x. (Gerard, Richard), ° 
fondern ſich dieſes ardo, ard auch als eines eigenen Bils 
Dungsmittels bedienen, das romanischen Wurzeln zutritt, z. .’ - 
ital. cod-ardo, franz. cou-ard (feig,“von Thieren, die aus 
Furcht den Schwanz [coda, coue, gueue] hängen laffen), - 
gagli-ardo, gaill-ard, fay-ard u. Veraͤchtlichen Reben⸗ 


— 
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Ann hat das -ard fo wenig in col-ard, poup-ard ıc., 
ats in ren-ard (rein-hart, rein-aert). Einzelne folcher 
Wörter find hernach wohl ind Deutfche eingedrungen, 3. B. 
mhd. stant-hart, nho. Stand⸗arte, aus roman. estand- 
ard, franzöj. Etend-ard, Grimm II, &. 339340. 


\ Ableitungen mit NT. 

Sie find blos im Abd. und Agſ. anzutreffen, über 
Haupt aber felten; Ueberbleibſel im Nhd. find Verba auf 
-enzen, um die Aehnlichkeit des Geſchmacks und Geruchs 
auszudrůcken: bock⸗ enzen, jud⸗ enzen, kupfer⸗enzen, rauch⸗ 
enzen, wild⸗enzen ıc. Die Schriftſprache hat blos faul⸗ 
enzen. ⸗ - 

“ Anderer. Art iſt anz, enz, in einigen Städtenamen 
Main⸗z (mag-anza), Cobl⸗enz, Bregenz, Veld⸗enz. 
Gr. II, ©. 341 und 34. a 


Ableitungen mit ND. _ 
‚ (AND). Hierher fallen alle fubftantivifch gebrauchten 
art. Präf. * 


p 

1. Mas culina, ſiehe die Declination der Partici⸗ 
pien. Kein Participium aber iſt Elephant, goth. ulb- 
andus. 

2. Feminina und 3. Adjectiva fehlen. 

(UND). 1. Mascul.: Leum⸗und, ahd. hlium-unt, 
„mhd. lium-et. Burg⸗uͤnde (verfchieden son Burg⸗üunder, 
d. i. Burgunderwein). 

2. Feminina: Juͤg⸗end, Zügsend; aber Gegend iſt 
Gegend. | u 
u Ne Neutra: Murmelthier, (ahd. murm-unti, murm« 
enti. 
4. Adjectiva und 5. Verba: verleumsden (nicht 
derleum⸗unden). 


Bemerkung zu den-ND-Ableltungen. 


Wo -d (-t) zu einem ſchon früher abgeleiteten -un, | 


«an tritt, ift die Ableitung nd gar nicht vorhanden. Dies 
gilt namentlich von denen Ordinalzahlen, welche auf der 
Wbleitung -A.(-t) beruhen. Grimm II, ©. 342-345. 


- - 


1 





| 


| 
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En Ableitungen mit NS. 
Blos ‚einige Eubſtantiva, und belnahe blos aus dem 
Hochdeutſchen. 
4. Schwache Maseut.: ahd. wag-anso (vo- 
mer), Wagzeifın, 

2. Starke Feminina: -ansa, ahd. Een⸗ſe, Senſe 
Cahd. sög-ansa), Ahl⸗e (ahd. al-ansa). . 


„Bemerk. Die Deutſchheit der Wurzeln weiſt jeden | 


fremden Urſprung der angegebenen drei Subſtantiva zurück. 
Sie drücken ein ſchneidendes, ſcharfes Werkzeug aus; an 
Coinpoſitionen mit ans (trabs) iſt nicht wohl u denken. 
Grimm II, S. 345 — — 347 eo. - . 


Abfeitungen mit NK. | Es 


- Sm Abd. und Agf. erfcheinen Diminutiva mit der 
Ableitung -inch, -ine, der aber jederzeit, eine weitere I- 
Ableitung, angefügt wird. Die Verwandtſchaft mit dem 
lateiniſchen -unculus iſt offenbar, ohne daß jedoch jene , 
aus Diefer entftanden ift. Grimm I, ©. 347 u. 348. 


Ableitungen mit NG. 


Eine in allen ‚peutfgen Sprachen, die gothifche abges 
rechnet, fruchtbare Form, wobei die vorſtehenden Vocale a, 
iz ur.gefondert werben müſſen. | 


- (ANG) kommt im Nyd. nicht vor. 


(ING). Von dieſer Ableitung giebt es viele Mass 


rulina, wenig Feminina, noc weniger Neutra; organifcher 
Meife faſt gar keine Adjectiva, wohl aber Adverbia. 

4. Starfe Masculina. Grundfag ifl <ing; weil 
aber dieſes -ing häufig zu Derivativis mit -al, -il, -ul 
gefügt wurde, erzeugte ſich fehr frühe ein fehlerhaftes „ling 
ftatt -ing. Bei der Aufzählung fcheint es zweckmäßig, die 
eihten -ing von den unechten -ling ju fondern, doch füns 


nen, ſi ch unter letztern einzelne organiſche -l-ing befinden, 
d. h. deren ableitendes -1 im entdecken fünftigen Untes 


ſuchungen vorbehalten iſt. 


.  a)ing. Außer vielen Familiennamen wie Döürsing, 
Edl⸗ing, Slemmeing, Henning ıc., in Hörsing, —* 


Pfenn⸗ing, Schilling, Zwill⸗ Ai (aſſimil. aus Zuim⸗ ung 


I} t . 1 


— 
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D) ling. f Bücsling, Däumsling, Dichter⸗ ling, Dril⸗ling, 


Dümmsling, Enger⸗ling, Fäuſt⸗ling, Find⸗ling, Fündo⸗ling, 


Finger⸗ling, Finſter⸗ling, Fremd⸗ling, Friſch⸗ling, Früh⸗ 
ling, Frömm⸗ling, Gründ⸗ling, Hadersling,, Hänfsling, 
. Häuptsling, Höfsling, Häussling, Jüng⸗ling, Kaifersling 


.(boletus), Klügsling, Cmporlömmsling, Ankömmeling, 


Lehr⸗ling, Liebsling, Wollüftsling, Mietheling, Neusling, 
Pfiffer⸗ ling, Nömsling (Papiſt), Säaugsling, Schiersling, 
Schmettersling, Schößsling, Schübsling, Silber-ling, Som 
dersling, Spätsling, Sperling, Sprößling, Gträfling, 
Täufling, Vier⸗ling, Waif-ling (orphanus), Weich⸗ling, 
Weid⸗ling (scapha), Witz⸗ling, Wüſt⸗ling, Zücht⸗ling, 
Zünft⸗ling. Von dieſen ſind die meiſten in der älteren 
Sprache unerhört. Unter den Eigennamen gibt es noch 
andere, oft ſinnloſe, z. B, Kinder⸗ling. | 

2. Starte Feminina. Hier merke man, a) daß 
fih bier nicht wie beim. Maseulinum unorganifche -ling 
neben -ing entwideln; b) daß die ahd. mhda und nhd. 
Sprache überhaupt Feine Feminina -erfler Declination auf 
-inka, -inge, ing kennt. 
3. Neutra: Meſſeing. 

4. Schwache Masculina und 

5. Schwache Ieinina fehlen im NED. 

6. Adjectiva fehlen. A | 

» 7.. Adverbia auf -ing. Sie verwandeln fih u 

weilen wie die Masculina diefer Ableitung in -Iing.. Im 
Nyd. gilt -ings und -lings. Die Schriftfprache hat noch: 
blindslings, jahrlings, meuch⸗lings, rüdslings, ritt-lingd, 
ſchritt⸗linges; die Volkefprache noch mehr, als feitzlingd, 
piperzlings (plorabunde) x. - Bücher des 15ken und 16ten 


Jahrh. gewähren das richtigere -ingen, 5. B. verftolsingen, 


J 


ſtumpfe⸗lingen, gäh⸗lingen x. Da oberdeutſch blinderdings 
für blindlings geſagt wird, ſo ſcheint auch das häufige 
allerdings (omnino) der Schriftſprache aus einem frü⸗ 
heren all-ingen gedeutet werden zu müffen. Ä 
8. Verba der ing-Form fehlen bis auf zwill⸗ingen 
(duplicare) bei Oberlin. ' | 
(UNG). 4. Starte Masculina: Hornung. 
2. Starfe Feminina häufig. Von ſtarken, ein⸗ 


ſachen Verbis geleitete find: Haltsung, Lad⸗ung, Reib⸗ung, 


SEcheid⸗ ung, Weif⸗ ung, Schreib⸗ ung, Blegrung, Bieh⸗ung, 
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Sitz⸗ung, Loͤſ⸗ung, Hob⸗ ung, Gelbung, Schwing⸗ung, Werb⸗ 
ung; ‚nicht von andern (z. B. kein Gräbsung, Schein⸗ung, 
Gieß⸗ung, Bind⸗ung, Werf⸗ung), außer von zufammenges 
ſetzten: Vergrübeung, Erſchein⸗ ung, Vergieß⸗ ung, Verbind⸗ 
‚ung, Unterbind⸗ uing, Unterwerfung ꝛc. Bon ſchwachen 
einfachen: Lähm⸗ung, Legsung, Regsung, Stell⸗ ung, Pfänd⸗ 
ung, Wend⸗ung, Send⸗ung, Nenn⸗ung ꝛc. Doch auch bier 
häufiger von zuſammengeſetzten, und man kann ein noch 
‚nie' gebrauchtes. Subſtantiv dieſer Form leichter von ihnen 
als von einfachen bilden, z. B. leichter ſagen Betauf⸗ung, 
Auslach⸗ ung, als Tauf⸗ung, Lach⸗ung, woraus ſich. die 
abſtraete, unſinnliche Bedeutung dieſer Bildung überhaupt 
er ibt. 3I J 

3. Neutra fehlen. 4. ſchwache Masculina, 
5. ſchwache Feminina, 6. Adjectiva, 7. Adver⸗ 
bia, 8 Verba fehlen. — | on 


Bemerkungen zu den NG-Ableitungen überhaupt. 
4) Es Liegt darin vorwaltend ein Begriff der Abe 
ftammung oder Lieber Verwandtſchaft. Daß auch Dinge 
auf ing; -ung vorkommen, gruündet fi) zum Theil auf 
alte Perfonificationen, namentlich bei. Schwerthamen. Vers. 
Heinerung drücken fie an fich nicht aus, nur in fo fern die 
Abftammung zugleich den Begriff von Jugend und Kleins 
heit enthält, — nn | — 
.. 2) Die -ing bezeichnen vorzugsweiſe das Perſoͤnliche. 
Sm Abd. fondern fich die lebendigen Maseulina -ings von _ 
ven abftracten Femininis -ung amı deutlichiten; Die übrigen 
Eprachen mifchen beide Formen leichter, — 
z)y Das. -Ling. neben -ing ift fehlerhaft entſprungen, 
und fegt iminer ein älteres -ing voraus, obgleich es In 
einzelnen Wörtern (Silberling, Kämmerling) ſehr alt fein 
kann. Das organ. -ing wei fich auch häufig in der früs 
"Hexen Form oder in der eines andern Mundart aus, 5. B. 
ahd. vriscine, — Friſchling, ahd. engerinc, — Enger 
Ling, ahd. forinc, — Pierling Je mehr man fih am 
das „Ing gewöhnte, deſto Leichter bildeten ſich neue, der’ 
urſprünglichen Urt und Weile widerfirebende Wörter; viele 
leicht auch dann erft mit dem Nebenbegriff des Verächtlichen 
(Bigling, Dichterling) und Verkleinernden. 
Grimm y we 348 - 3 ⸗ 
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Ableitungen mit BN?: 


| f d. Ableit. mit B. Grimm I, ©. 365 und 366, 


"Ableitungen mit ST. | 
Von dem fuperlatis. „st fiche unten. Bor andern 
Wörtern biefer Ableitung ſtehen a, i und u, zweifelhaft ei. 
(AST). — Elſter, verfürzt aus mho. ä-gel-ster. 
Mörelt und Palzaft find unorgan. und ausländifc. 
Hengft, ahd. heng-ist. Herbft, ahd. herp- 


‚ist, herb-iet ſcheint urfprünglich messis und dann tem- 


pus messis zu bedeuten. Ham⸗ſter, ahd. ham-istro (f. 0.). 
(UST). Auffallend ſchwantt bei dieſer Ableitung das 
Genus, und, was damit zuſammen hängt, die Bedeutung 


aus perfönlicher ind Sächliche. Ang-ft, fem. (ahd. angu-st, 


mhd. bald fem., bald masc.), Dien=ft, masc. "(abd. 
thion-ost,masc. und neutr.), aber nicht perföntic. Ern⸗ſt, 
masc. (ahd. ern- ust, femin.). Aug- uft, .masc. (nad) 


dem Latein.) 
st)? fehlen, 


Bemerkungen zu den ST- Anleitungen. 
4) Die Grenze zwiſchen -st und s-t (f. o.) fl 


unſicher. Da, wo bei letzterm dad s zur Wurzel’ gehört, 
die Ableitung alfo dus bloßem —t befteht, findet feine Bes 


rührung flatt. Anders, wenn die Wurzel mit einer liquida 
ſchließt, und das s in S-t entweder eigne Ableitung oder 
unorganifihen Cinfchub verräth. Der Unterſchied zwifchen 
folhem s-t und unferm -st beruht alsdann darauf: a) 
daß jenem fein Vocal, diefem aber ein’ folcher vorherzu⸗ 
ehen pflegt. b) Darauf, daß dem 's-t nur ein Gonfon. 
Kmmer liquida oder spirans) vorausfteht, dem -ast, -iSt, 
-ust aber auch zwei‘ Confonanten vorausſtehen können 
(deren letzter tenuis oder media fein darf): Ern⸗ſt, 


Herb⸗ſt, Heng⸗eſt. Wo das -Sst gar feinen Conſonant vor 


ſich Hat, find fie ausgefallen. Die zweifelfafteften Fälle find 
deinnach die,.wo dent -st einfäche liggida vorangeht, und 
man nicht weiß, ob ein Vocal ausgefallen iſt oder nick. 


Zufaliig gleicht alfo das nhb. Ernſt, Die, Bengſt, Herbſt 


dem Kunſt, Gunſt, Geſpinnſt u. a. m 
.2) 3wiſchen umferm und dem fuperfat, “st ve Ä 
Bine unmittelbare Verwandtſchaft. 
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5) Die lateinſſche Sprache iſt reich an ableltenden 
-ast, -est, -ist, «ut ete. 

) Verba der Ablettung -st find felten und im Hd, 
. ohne Spur. Grimm HI, ©. 367-3. 


. Ableitungen mit-SK, 
Begleitende Docale find a, i, u; i am häufigften. 

(ASK) fehlt. - (ISK) angf. äsc, altn. sk (mit 
Umlaut), fpäter erfl -isk. .. 

4. Subftantiva. - -@) ſtarke Mascul. b) ftarfe 
Beminina fehlen. c) itärfe Neutra: Men⸗ſche (man- 
cipium). U) fhmache Mascul.: Men-fch (homo). ©) 
ſchwache Feminina fehlen = 
2. Adjectiva. Im NH. Hat fich dieſe Ableitung Im 
Adjectiv gewaltig ausgebreitet. Außer ven ſchon im MED, 
‚vorhandenen: bäursifh, häm⸗iſch, heidn⸗iſch, heim⸗iſch, 
Hhimm⸗liſch, hoöͤf⸗iſch (unterſchieden von hüb⸗ſch), ird⸗iſch 
kind⸗iſch, närr⸗iſch, und den aus Volkz⸗ und Ortsnamen 
gebildeten: aruͤb⸗iſch, deut⸗ſch, engl⸗iſch, fränk⸗iſch, füd⸗iſch, 
perſ⸗iſch, thüring⸗iſch, wel⸗ſch, herlinstfch ꝛc., gibt es eine 
Menge anderer: a) büb⸗iſch, dieb⸗iſch, abergläub⸗iſch, abe 
göõtt⸗iſch, Herrsifch, höll⸗iſch, höhn⸗iſch, hünd⸗iſch, knecht⸗iſch, 
aAusland⸗iſch, läpp⸗iſch, läuf⸗iſch, link⸗iſch, kaufmänn⸗iſch, 

mürr⸗iſch, neid⸗iſch, pfäff⸗iſch, ſeibſt⸗iſch, ſpött⸗iſch, ſtaͤdt⸗iſch, 
thier⸗iſch, tück⸗iſch, vieh⸗iſch, weib⸗iſch, argwöhn⸗iſch, zänk⸗ 
iſch ꝛc., von welchen höchſtens einige noch in der älteren 
emade aufgefunden werden dürften, am wenigften die mit 
boſer Bedeutung. b) Zumal gern gebildet werden fle aus 
"Subftantiven mit -er: verbrecher⸗iſch, huhler⸗iſch, Dichters 
iſch, erfinder⸗ iſch, gleißner⸗iſch, heuchler⸗iſch, krieger⸗iſch, 
derleumder⸗iſch, mahler⸗iſch, mörder⸗iſch, verräther⸗iſch, räu⸗ 
ber⸗iſch, redner⸗iſch, ſchöpfer⸗iſch, verſchwender⸗iſch, träumer- 
iſch, betrüger⸗iſch, altväter⸗iſch, zauber⸗iſch (f. zaubere⸗riſch) 
x., wiewohl fie nicht von allen ſolchen Subſtantiven bildbar 
find. Man kann 3. 8, nicht ſagen: verdchtersifch, büßer⸗ 
ifch, jägersifch, meiſter⸗iſch (aber meifterfängersifch), ritter⸗ 


= iſch, ſieger⸗iſch ꝛc. c) Die Beliebtheit dieſer -erisch Hat 


“einige. unorganifde Bildungen erzeugt; wie regner⸗iſch, 
"freigeiftersifch, ſchoͤngeiſter⸗iſch (wahrſcheinlich von dem Plur, 
Geiſter), wiener⸗iſch, ſchweizer⸗iſch (ſt. wien⸗iſch, ſchweiz⸗iſch, 
wis es Heißt bern⸗iſch, ſalzbutg⸗iſch). d) Ban leitet auch 
re 3.. 48 ® 
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„and Mannsnamen, was Die ‚Altere Sprache nie that, Ad⸗ 
jectiva auf -isch, z. B. ſchmidt⸗iſch, wieland⸗iſch sc. 0) 
Fremde lateiniſche oder romaniſche Adjectiva auf —anus, 


Taticus etc. nehmen Das deutſche -isch an: afrikan⸗iſch, 


afiat⸗iſch, hanſeat⸗iſch (fl. hanſ⸗ iſch) pedant⸗iſch, romant⸗ 
iſch, philoſopheiſh 2: : a E | 
-, 3 Verhba: verdeut⸗ſchen, „melsichen, kauderwel⸗ſchen, 
Ge JE We tg 

(USK') fehlt. 4 - N 1. J 
Bemerkungen zu den SK- Ableitungen. J 

3 Wie —st mit s-t, beruͤhrt ſich -sk mit 3-k. 

2) Zerlegungen des —isk in is-k find zu vermuthen, 
„wicht nachzuneiim. — Ä — 

3) Berührung .des -sk mit —ss ſcheint unorganiſch 


"und erſt ſpäterhin ‚einzutreten, Die ſchwediſchen -ska 


ſcheinen aus dem plattdeutſchen -sche genommen, welche 


) wiederum aus. tomanifchen - esse entfpringen. . 


4) Im Gegenfag zu -ig, das ſich mein mit fächlichen, 
ſelten mit perfünlichen Wörtern verbindet, leitet -isc mehr 


152 1 ‘ 


. yerfönliche als fächliche ab, Es gibt Taher, In, der frühes 


zen Sprache. wenigftend, beinahe feine Gollifionen. beider 


‚Bildungen.. diut-isc (germanicus) fünnte z. B. nicht 
diot-ic heißen,. obwohl ihnen beiden.'diot ( gens) zu. 
"Grunde Liegt; . diutisc, wegen des u, .fcheint länger im“ 
Gebrauch; -ise drückt Abftammung, Abfunft, etwas Lebens 
digeres, ic, allgemeine Ableitung, etwas Abftracteres aus. 
Erſt die nhd. Sprache hat neben narrig (wenn Dies nicht 
ganz verwerflich iſt) ein närrifch, neben glaubig, gläubig, 
ein abgrgläutifch, ‚und erft fie legt in das -isch die Idee 


des Verächtlichen oder Tadelhaften: kind⸗iſch, weibeifh,, 


J necht⸗iſch, abgüttzifch, dieb⸗iſch, link⸗iſch zc., im Gegenſatz 


„zu den die gute Bedeutung enthaltenden Comp. mit -lich: 
: weiblich, kind⸗lich, gött⸗lich. Näher befehen liegt aber das 
Böſe nicht in dem -isch, fondern in dem Wurzelbegriif 
‚an fi oder einer Wendung deſſelben (Weib, Kind, Dieb, 
Abgoti, Ink), daher man auch nicht mänuiſch, göttiſch, 
rechtiſch, von: Bott, Mann, Recht, (die ‚nie .Böfes bedeuten) 
‚ableiten -fann.. Dad.goth. mannısks. und das-ahd, chin- 


. 


 dise ſind beide frei, von einer Nebenidee, und das ahd. 


‚ wöraltisc, debeugef gerade unſer uhd. weltiich . Berührung 
Ä Lu | 
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Dei so mit RE zeigt das nhd. thoͤrſcht ſt. des mine. 


toerisch und neben naͤrriſch gilt‘ auch narricht, naͤrrichrk 
Grimm U, G. 32-7. , 
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“70 Ableitungen mit HE © 0. 
Vorherrſchender Vocal fcheint o für u, ſchwankend in 
aundi, 2, | | et 
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1.. Subſtantiva. Die nhd. auf sicht ſind aus organ. 


ich erwachſen. Hab⸗icht, Dorn⸗icht, Kehr⸗icht (ſ. 0.). 


2. Adjectiva. In der Regel ohne Umlaut, der in. 
höckericht und thörkhr unbegründet ſcheint: bein⸗icht, berg⸗ 


icht, binfeicht, buckel⸗icht, dorn⸗icht, erd⸗icht, felſ⸗icht, fett⸗icht, 
gräj-tcht, haar⸗icht, höcker⸗icht, holz⸗icht, holper⸗icht, kahn⸗icht 
(macidus), fropfridt, mehl⸗icht, mooſ⸗icht, nerv⸗icht, . zumie 
zel⸗icht, ſchimmel⸗icht, ſchwefel⸗icht, Fpremkelsicht, ſtein⸗icht, 


ſumpf⸗icht, thör icht u. a.n. Man merke a) das Schwanken 


der Schriftſprache zwiſchen dieſem -icht und. ig (ahd. -8c). 


Es heißt 3.8. eben fo wohl: bein⸗ig (hochbein⸗ ig, Dreibeinetg, 


wie vierfüßig), bergsig, erbzlg, gräfsig, mooſeig, fleinzig ie., 
Gabe, -iC): bärt-ig, här⸗ig (kaum aber‘ thör⸗ig 


ſeltner -ig | 
b) Die Volksſprache kürzt zuweilen das -icht (mofür fie 


knorr⸗et (knorricht), klapper⸗et (klapperich) ꝛc. c) Andere 
Male fügt fie den Compoſitis mit -lich der Schriftſprache, 
welche Seftalt, Farbe oder Geſchmack anzeigen, ein ſcheinbar 
ungehöriges -t hinzu, ſtatt läng-fich, grün⸗lich, gelb⸗lich, 
roͤth⸗lich, rund-tich, ſüß⸗lich, fäuerslich,' ſetzt fie Tänglicht, 


auch noch „echt, -ocht, -acht gebraucht) in -et, 3.8 


grünticht, gelblicht, füßlicht c. Allein“ Hier ſchein wer . 


Irtthum auf Seiten der Schriftfprache, nämlich grünlicht 


tft nicht zu nehmen für grünzslichet, fondern für grünl⸗icht 


von einem Verbo grüneln, 'weißeln, füßeln ꝛec. Diefe Baba 


enthalten eigentlich den Begriff der Farbähnlichkeit, des 


Beigeſchmacks. Ste fcheinen unorganifh, und deutlich" ſtrei⸗ 


tet wieder das nhd. grünlich, füßlich, Daß die frühere Sprache 
keine folche Sompofitionen anerkennt, ‚wohl zu verſtehen in 


. der Bedeutung von subviridis, subduleis, Bitterlich heißt . 


noch Heutzutage amarus und nicht amaricans, uneracht 
wir mit dem formell gleichen füßlich den Begriff von sub 
duleis, nicht von dulcis verfnüpfen, d) Die Voltsfprad 


| Auch ihrem -icht, -echt, -ocht, »acht noch die weiten 
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Heitung ig beizugeben, folglich zu ſagen:“binſcucht⸗ ig 
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BIO VBiertes Bud. Ban der Wortbildung.. 
08uB), dorn-achtsig (spinosur), eindsechtsig (cfu- 


——— Ken nhd. icht-ig, fiheint es nicht zu geben. 
3. Verba fehlen in allen Dialecten. 


Bemerkungen: zu den „HT - Ableitungen. 
1) Berührungen mit b-t f. 0. bei den T Ableitungen, 
und man darf nicht zweifeln, daß ht urfprünglich in zwei 
gefonderte Ableitungen hund t zerfalle 
D Wie -ah an -ag grenzt (ſ. die h- - Ableitung), fo. 
auch -aht, -oht- an ag, ahd. -ac. ‚Um fo. weniger 
darf Dan n% Schwanken zwiſchen Bi} und ‚„ieht: dere 
wundern, 


| 3) Un eine Entſtehung dieſer aAbleltung durch die 
Burel ahta (cura, cogitatio) darf, ‚nicht gedacht werden. 
Grimm II, S. 879-—86. 


. Shlupbemertungen zu ben Biloungen dur 
Ableitung. Ä 

1. Ableitende Bocale. Nach und nach werden _ 

die alten Vocalverhältniffe der meiften Ableitungen geflört 

und aufgehoben, ihre Lebendige Färbung erblaßt. Lang 


. socalifche retten fih nur in feltenen Fällen, wenn fie den 


zweideutigen Schein von Wurzeln annehmen, wie -eis, 
-eit und -uot. In der Regel werden lange und kurze 
Vocale zu unbetontem und flummen e oder i, das nad 
Umſtänden ganz ausfällt, Seit dem A0ten Sabıh. iſt im 
gIhd. faft Fein a, i, u der Ableitung in urſprünglicher 
Reinheit mehr anzutreffen. Nur da, wo Schein einer 
Wurjel wiſpring kann ſich auch der kurze Vocal erhalten, _ 
yergl. -sal, -und, niss, -ling, in mehrfachen ſelbſt ohne 
folchen Sein, -ing,-ung; zuweilen verändert er fid- 
Reinvocaliſche Ableinngen ———**8* häufig ganz, zumal 
Bei nachfolgender Flexion (namentlich in den ſchwachen 
Conjugationen und in den zweiten Declinationen); bis⸗ 
weilen auch unflectirt, z. B. Netz, Bett, Heer, Meer, Glüd. 
Geſchwundenes i, oder daß tonlofes e der Ableitung früher 
1, I war, yeigt der umgelautete Wurzelvocal an, 3. DB 
nr Engel, Knüttel, fo wie Unumlaut unorgan. i vertãth, 

B. muthig, gewaltig g. 

Da Rate in ‚dem Berhältniß der. ahlaucſde 


* 
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kurzen Vocale iſt theild Die Abweſenheit des.a in rein: 
vocalifchen Ableitungen, theils fein Webergewicht in den 
eonfonantifchen, theils in dieſen fein Teichterer Ausfall. 
Drei Erfcheinungen, deren Urfachen vermuthlich nahe zu⸗ 
fammenhängen. — | | 

.. Es fcheint Grundgeſetz unferer Sprache, nur folche ala 
wahre Wurzeln anzuerfennen, Die auf den Vocal einfache - 


Sonfonanz haben. Don zwei Gonfonanten auf den Wure 5 


jelvocal tft der hintere ableitend. — 
2. Ableitende Sonfonanten. Unter allen treten 


die liquidae vor, zumal igt, n, weniger ſchon m, Zu 


1 und r verhalten fich alle Organe gleichfürmigz das Kehle : 


organ bat fich im Deutfchen am unvollftändigfien entwidelt, - 


Nacht den I, r, n weifen fi die mutae P (= Jatein.-t) 
an h,g (= latein. c) in der Ableitung am geſchäf⸗ 
9 en. 
Wegfallen koönnen Feine ableitenden Conſonanten leich⸗ 
ter, als die Spiranten v, 8, h; t pflegt, unbefchadet der . 
Bedeutung, zu fehwinden oder: zuzutreten; eben fo.r.und nu 
— Ungehörige liquidae drangen fich in folgenden Fällen 
ziotfchen die Wurzel und den Ablettungsvocal ein; Lim. 
-ling, r in -rei, -rer, -ring, -risch, -roeni? m in -muot; 
n in -nei, -nacre, -ner, -nede, -nissi, -nisc. Seltner 
und fpäter ſchiebt fich r unmittelbar vor den Ableitungds 
eonfonant ein: Adject. -ern, Verba -ern,-vergl. auch das 
eingefchaltete s im nhd. däfig, hieſig. 

8. Fühlbare und dunfele Ableitungen. Un⸗ 
fere nhd. Schriftiprache befigt nur nöch wenig Ableitungen, 
welche fortgefegt werden können und deutliche Wurzeln ers 
Tonnen. Unter den rein vocalifchen das einzige -e für 
Feminina, die von Adjectiven flammen, fühldar (Güte, 
Weite, von-gut, weit), aber nicht fortführbar, und in vielen 
Anwendungen veraltet. Schwache Verba mit Hülfe des 
Umlauts neu zu bilden, verfagt fie längſt. Unter den 


“ eonfonantifchen Ableitungen find lebendig geblieben: fürs 


Eubftantiv -lein, -chen (Berkleinerungen), -in. (movierte 
Feminina),“ -er, -ner (handelnde Masculina), -Img 
(Masculina), -ung (Handlungen), vielleicht auch -nis; 
fürs Adjectiv -ig (weniger -icht) und -isch (aber nicht 
mehr fürs Subflantiv); fürs Verbum Lebt eigentlich keine 
Ableitung, eö müßten denn -eln oder »ern gewagt werbeng ' 

. 4 \ J — 
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a00 Virrted Bud). Bon der Wortbäung. 


Die „etzen und „enzen gehören der Volksſprache. Fühlbas 
Bleiben einige mehr, 3. B. die materiellen Adjectiva auf 
„en, die Neutra auf -icht. Cs tft leicht einzufehen, mie 


fich überhaupt die neuere Sprache von der Ybleitung jur 


= 
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Compoſition neigt, da unter jenen haftenden Ableitungen 
die meiſten durch Verſchiebung unorganiſcher Conſonanten 
falſchen Schein zuſammengeſetzter Wörter angenommen has 


ben. Die Sprache leitet, ihrer Intention nach, faſt nicht 


mehr ab, ’ 

Fiuür die älteften, in ſämmtlichen deutfhen Sprachen 
früheft erlofchenen Ableitungen find ju halten Die von Grimm 
verſteckt genannten, fo wie die außer der Lautverfchiebung 
Hegenden, mit wurzelhaftem f, 6, h verwachfenen t und K. 

Gefühltere Abfeitungen treten fchon in den Formeln, 


- auf, welche muta auf liquida enthalten, und theoretifch 


des Ablauts befähigt worden find, Noch um eine Stufe 


ſichtbarer erſcheint die Ableitung in den des Ablauts une 
fähigen Formeln liquida auf muta und muta auf muta. 


‚Beide Fälle fegen a als urfprünglichen, Leicht verflüchtigten - 


Ableitungsvocal voraus, ‚gewähren aber, wenn man die abe 
leitenden Elemente wegfchneidet, felten practifch anſchauliche 


Wurzeln. 
Hierauf folgen ungefähr die rein vocaliſchen Ableitun⸗ 


gen, deren Princip ſich von früher Zeit an fo zu ſchwächen 


und zu verlieren pflegt, Daß dem gewöhnlichen Blicke die 


, 


haare Wurzel vorzuliegen fcheint. Nach abgelöftem Ablei⸗ 
tungspoeal ergeben fich. zwar viele "Deutliche, aber auch 
manche dunkle Wurzeln. 


Die fühlbarſten ‚Ableitungen find die, deren Ablei⸗ 


tungsvocal baftet, die zu deutlichen Wurzeln treten, ſich 
"aud) an vorauögegangene Ableitungen fügen, Die größere 
Reiben darbieten, und neuen Bildungen Jünger offen ſtehen. 

4. Dialectifhes und Gefchichtliched. Jeder 


Dialect und in jedens Zeitraume pflege und vervielfacht 


ewiſſe Ableitungen vor andern. &o haben fih z. B. im 
hd. die Feminina auf -in Horzugsweife ausgebildet x. 
5. Bedeutung, Die Ableitungen gewähren nur ein- 
gelne, größtentheils noch zweifelhafte Beſtimmungen ihrer 
Bedeutung. Unter den ableitenden Vocalen ſcheint a vor 
züglich das Ruhige, 3 und u Tas Bewegte zu bedeuten. 


J 
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Unter den ableitenden“ Cenſonanten ſcheint T- meht· dat 
Liebliche, Weiche, r mehr das Harte: augzudrücken, und’ 


Häufung‘ zweier Conſonanten gern file das Widrige ge⸗ 


braucht zu werden. 


Dh hauptſaäͤchlichſen Begriffe , denen einefne Mblce 


tungen. entfprechen,, :find:s: 
a) männliche hy 
b) re u ara, zeströ, -in, -un, inne, 
-18S . 
©) verfleinernd; -il, -ing, -ung, ik. -ink. 
I. Abſtammung von Land und- Leuten: an, 
“ing, -ung, -erui, risk, . 
e) Haus und Ort: =orn, -ahi, 
f) Menge und Fülle: -ahi, -idi (engl. -is und 
-ir); bei den meutris collectivis auf i-. feheint ab⸗er 


v . ur 


der Begriff weſentlich in dem Sorgefegten gi- zu be 


ruhen. 
3 Thiere: -8 (vgl. das plurale -ir). 
Werfzeuge: -il, -ans 


i) Fehler, ebrechen, Wesättigee: - olf, ai 


-ard, -ast, 20 hf, “isch?, ling. FB 
DE Materielles: =ein. | 


Abſtractes: -ei, -i, -ns, -anl, -uoni, -ibe, . 


er -isal und -elsi, -indi, -assus, -unga, aber 
mit manchen Unterfäjleden. Das nhd. -ung 5. B. 
dient öfter für den ruhigen Zuſtand als das alte 
-ünga. Handlung und Zuſtand bezeichnen manchmal 
auch die dunklern Ableitungen -m und -t (Qualın, 
Galui, Flucht 1.). 

Verba: die erſte ſchwache Conjugation gewährt mel⸗ 


Yu 


erforen: 11, Ari, id; ing, -i800. " 


[ 


ſtens Tranfitiva; Die ‘zweite und dritte gewöhnlic Neue | 


tra; Geruch und Geſchmack anzeigend, ſind die auf 


-enzen, frequentativ die auf -isön, meditativ Die 
auf -ern. 


Verwirrung der Vedeutung iſt von dem Sprach⸗ 


geifte oft dadutch vorgebaut, daß einzelne Formen reich⸗ 


Lich oder ſparſam zwiſchen Subftantivum und Adjectie 
sum, oder zwiſchen verſchiedene Geſchlechter vertheilt 
en 

ung. a) Ableitung and Partikel 


) 
\ t 


N 


F 
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iſt bie J— und'frühere, worunter: aͤußern,e | 


V 


U 


. 988. Dit: Bu Ann der Peribioen, 


erwiedern, dege 


äußern, „erinnern... exohern, 
»  egigegnen, und. —— —* dortig, "obig 1, niedr Ar] 


Cseniebrigen, erübrig n). b). Sbleitungen, die it 

dem Nomen anfügen, und zwar: 

34) dem: ——— alle Golestig · Neutra auf is alle 
Neutra auf -ahi und die auf -inkili, alle Feminina⸗ 

\ne auf in, -inna und ins alle Adjectiva auf mag, 

„rein -ise und.-oht, u, v.; 

bb) Dem Adjectiv: alle Geninina auf -1, und die altn. 
Verba aͤuf kai: 

cc) Bald ber StBfläntie, bal dem Mojecti.: die Mass 
eulina auf -ing, -olf, -ard, die Subſtantiva auf 

-nissa , Die Adjectivn” uf, PB; die Verba auf 

risõôn und -enzen, 


| c) Ableitungen, die fi dem Verbo anfügen: 


alle goth. Subflantiva auf -ns, die Masculina auf -id, 


auf'-öd, alle Feminina auf - unga, dalle neunord. -else, 
alle gothifchen -nassus. d) Dim part. praes. blos 
einige mhd. Adjectiva -ec. und angel Feminina -nes. 
6) Dem part. praet. ahd. Seminina auf -i, ahd Ser 


minina - nissa angſ. Feminita -Hes, f) Ableitun⸗ 


RX 


gen, bie ſich an Verbum und Nomen de 
WVerba auf -atjan. g) Bei den übrigen läßt 


die Mascuilna auf -ari, die Feminina auf -iba, die 
dh zwar 
zuweilen das Verbum eder Nomen, dem fie hinzutreten, 
erkennen, ſehr oft aber auch nur die bloße dunkle Wurzel. 
Berbalta find namentlich: viele Subftantiva auf -il, auf . 
ra -an, diele Adjectiva uf, -al. und' mit -t 

7. Anhänfung Welche u wie: viel einzelne ab⸗ 
leitungen koͤnnen * mmen eintreten? a) "Bemination, 
oder daß fih dieſelbe Ableitung hintereinander ‚wiederholt, 
iſt der feltenfte Fall. Wir ſchreiben jetzt Vögelein, aber mhd. 
lieber vogellin, und Zauberer, Zimmerer, aber Zauberin 
und zauberiſch ic. b) Die relnvocaliſche Ableitung -i, ⸗i 
kann zu jeder confonantifchen hinzutreten, ausgenommen zu 
den goth. Derbalen auf -ns. c) Ableitungen mit zwei 
Sonfonanten leiden felten eine weitere confonantifche bins 
ter fich, jedoch mit maucherlei LAusna 7 d) Ableituns 
em mit einem, —*— ‚Mon beiten iu andem 
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exufonantifen (mit 'inem ober Mei Eonfonanten). e), 


38 ee) 
Hinter I-t, s-t, ht, 8-C darf wohl jederlei "Ableitung fol⸗ 


gen,. f) Es künnen einfache, zweifache, dreifache, vierfache 


Gesilinchilin) Ableitungen eintreten. 


8) Keine Wurzel hat vieleicht ein Viertel, geſchweige 


die’ Hälfte oder Die Summe aller Ableitungen an fich ent⸗ 
foltet. Verſchiedene Ableitungen erzeigen ſich ja nur am 


wenigen Wurzeln, felbft die geläufigften lange nicht en 


allen. 


- Sn’ der Ableitung, wie in der Sprachbildung über⸗ 


Haupt, ift Das Geſetz der Analogie nie vollſtändig durchzu⸗ 
führen; die Sprache ergibt ſich ihm gleichſam nur kurze 
Etreden, und bricht dann wieder ab, um auf eine. neue 
Richtung einzugehen oder ganz einzuhalten. . Warum kön⸗ 
nen wir dem geiftig Fein leibig, fondern nur das Compo⸗ 


fitum Teiblich entgegenfegen, während geiftlich dem weltlih 


gegenüber ſteht, und leibig 'nur in der Verbindung von 


dickleibig gi? Warum darf Zehrung, Aber nicht Beh⸗ 


rung, warum darf piric, aber nicht zirie geſagt werden?. 
Warum mag ein Dialect ableiten, wie Dem andern verfagt 
iſt? Diefe Einrichtungen gehören zur Heimlichkeit jeder 
prache, und wer z. B. Anleit, Einleit flatt Anleitung, 
Einleitung, Anfangung, Beginnung flatt Anfang, Beginn 
ebrauchen wollte, fündigt wider die Natur des Hochdeuts 
hen. In feltner, dichterifcher Anwendung fünnen Dichter 
fühlbare Ableitungeg neu gebrauchen; dunkle leiden gar 
feine Erweiterung. 0 on 
. 9. Es iſt unverfennbare Richtung der fräteren Spra⸗ 
che, die Ableitungen aufzugeben und durch Gompofition zw 
-erfeßen. Dies betätigt uns eben, Daß jest erlofchene Abs 
leitungen vormala lebendig, jeßt unverfländliche oder zwei⸗ 
deutige, vormals fühlbar und Deutlich geweſen fein. müſſen. 
Die Zufammenfeßung fagt der fehärferen Beflimmung Der 
Begriffe zu; die Ableitung, fo lage der .alte, volle Accent 
ihre Sylben noch begleitete, war. ein pogtifcheres Princip. 
Derivata, Die Durch eingefchaltete Bonfonanten den Schein 


von Sompofitis ännehmen, find ‚der jüngern Sprache die . 
Viebften, vielleicht thun fie es eben deswegen; in verichieden 


. 


sten Ableitungen iſt der alte Vocal ganz gegen die Regel 
allgemeiner Vocalverdünnung fiehen geblieben, weil Zufall 
der letzten Ehlke das Anſehen einer zuſammengeſetzten gap 


Ru , ‘ 
. 


34 Piertes Bud, Von Der Wortbildung. 


Eohſai, Yeah). Einige Compoſitiouen "And zwar ums 
gekehrt zu Abfeifunden. Heworden,. allein: folche Faͤlle warten 
zienilich früh eingetreten und wurden der ſpätern Schrift⸗ 
ſprache bald wieder fremd. Gan; einzelne Compoſita, Die 
fi wie Ableitungen‘ ausnehmen, "peitehen faft nur in ge 
meiner Voltoſprache. Grimm II, S. 386 40. 5 


v 


Vierter Abſchnitt. 


Bon der Bildung burd Sufammenfegung im 
gemeinen. J 


1. Zuſammenſetzung (Compositid) ift dad Aneinan⸗ 
fügen zweier deutlicher Wörter. Werten mehr, als zwei 
verbunden, fo heißen fie decommposita. ° Es fünnen eins 
fache mit einfachen, einfache mit’ abgeleiteten und abgeleis 
tete mit abgeleiteten componiert werten. Auch laſſen fich 
Nomen mit Nomen, Nomen mit’ Verbin, Partikel mit 
beiden, Partitel mit Partikel, nicht aber Verbum mit Ver⸗ 
bum in Compoſition ein. 

2. In der Regel ſetzen ſich nur verſchiedene Wörter 
zuſammen; Verſchiedenheit des Begriffs iſt nicht gerade er⸗ 
forderlich, vielmehr dürfen nahverwandte oder gleiche mit⸗ 
einandet verhunden werden, z. B. Diebſtahl. Ausnahms⸗ 
weiſe componiert ſich aber auch ein Wort mit ſich ſelber, 
aber blos bei Adjectiven, z. B. mhd. äwilt-wilde. Man 
könnte Dies eine Gemination des Wortes nennen. . 

3. Dem Begriffe nach ift jedes Compoſitum minde⸗ 
ſtens zweiſylbig, Der, beſtimmter ausgedrüdt: da, wo die 
Anfügung geſchehen iR, fpalten ſich auch zwei Syiben. 
Es kommen inzwifchen einfylbige Compofita und folche vor, 
deren zuſammengefügte Sylben in eine verwachlen find. 
Dies febt Aphärefen und Eynfopen voraus. So 5. 3. 
Welt aus ahd. wer-alt. Die wichtigften und häufigſten 
Fälle ereignen fich aber bei Der Sompofition mit Partikeln, 
theild durch Apokope des auslautenden Partikelvocals, 3.8. 
Block aus ahd. pi-loh, Glüd aus mhd. ge-lücke, theils 
durch Aphätefe des anlautenden, j. 8. von, wahrfcheinlich 
aus älteren af-ana, neben aus in-eben x. 

4. Die, Deutlichteit der beiden Wörter leidet aber 
nicht bloe durch dieſe Verminderung der Eylbenzahl, d.h 
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Riangeln ober ‚jegfalle; die ableitenden Buͤchſtaben beſtim⸗ 
mei Die. Wurzel näher, womit ſie verwachſen. Bel der 
„Gompofition iſt das zweite Wort Hauptſache, Das erſte ge⸗ 
„eich, blos zu feiner Beſtimmung, beide ſind beutlih und 
betont. R . un una 
Eöſt man die Ableitung ab, ſo hinterbleibt oft" eine 
dunkle Wurzel, z. B. in him-il, vog-al;_ jedes. aufjclie 
Eompofitum gewährt ‚aber zwei —* „Hatten nun, jſge 
Ableitungen zur. Zeit ihres Entſtehens gleichfalls deufliche 
-Burjeln, fo.folgt, daß das Princih Ver Ableitung ältgk, 
6 das der — ſei. Die Compoſita gleichen 
in dieſer Rückſicht den Tühlbaren "Ableitungen, die an 
lebendigen Wurzeln haften. R 
Zgiſchen Wurzel und Ableitung" darf fi, mit. feltge 
nin Ausnahmen, feine Flexion draͤngen eine ganze Claſſe 
\ von Sompofftiohen. beriht aber auf Flexrion des‘ viiten 
orte I 
Dieſer Verſchiebenheit ungeachtet heruhren ſich dennoch 
„Ableitungen und Zufammenfegungen, in zel Fällen! » 
jeroiffe Ableitungen duch Vorfcjiebung, uñotganiſcher Co 
fonanten gewinnen wurzelhaften Schein, fothlich den des 
Wweiten ut der Gompofition; "Twelkonfönanti 
“folhe Borfeplebäng,.. „b) Umgefehtt werben durch Cirbuße 
‚ihrer Splrans die zwelten Theile wahret Compofitien ür 
bloßen Ableitung, indem fie ‚Beberuing, oft auch Betonung 
‚aufgeben, 'c) Daffelte ereignet ſich dei einzelnen Wörtern 
dadurch, daß dem letzten Theil der Eon eritzogeh. wird, 
Drittel, Viertelie. iR V nicht Delttsel, fondern Dritstheilse. 
‚Mehr dergleichen erläuben fi Voltsdialecte, 4. B. wolfel 
für — Nachber für Nach⸗bar, Kirmes für Kirch⸗meſſe 
MT fe d) Geläufige Coinpoſitionsformeln, wenn Au 
päglig ungneft, Dpltnd und den, Zap jaıhd, gem 




















B f }: jenen, fall dev ſärtſte Tom, nf . 
„Diefen, el" fehiwaghey- eder- gar Feiner, ja fein Vocal, kann - 


he au sh. 


— 


26 Wiertes Bu,” Bon der Wortditbung. 

‚ Kin lebendige Yydeutund auf und nehmen den allgemeitieren 
. "Sins 'eiter "bloßen Ableitung an, 3. B. die nhd. ⸗ſchaft, 
12:11: 3 IT. Be EEE SE 
8. Hauptaugenmeifih der Lehre von der Compoſition tk 
‚w,.dle eigentliche von der uneigentlichen zu unter 
ſcheiden. Zweck der Zuſammenſetzung fchrint zu fein,‘ daß 
. ;daduch Begriffe leichter und fchörler, als’es fonft geſche⸗ 
" Yen kann, auegedrückt werden. Nothivindipfeit liegt nicht 
„darin; eine Sprache ohne alle‘ Zuſammenſetzungen wäre 

‚denkbar, fo gut, wie Die meiften deutfchen Sompofita z. B. 
‚Ins Sranzöfifche nicht durch) Compoſita übsrgetragen werden 
Sinnen... Solche Begriffe hat Die Compofition ficher nicht 
aAuszudrücken, für welche der Eptache fchon ein anderes, 
“+ eben fo. bündiges. Mittel zufteht, nämlich die Flexion. Wenn 
Hingegen das, wofür es der Sprache. an einem Wort, an 
„einer Ableitung fehlt, oder was durch. "Adfertiva, Präpos‘ 
fitlonen oder andere Partikeln umſchrieben werden müßte, 
zu bezeichnen ift, Dann findet die eigentliche Zufammens 
fegung ihre Stelle. Ed gibt 3. B. kein deutfches Sums 
plex ‚oder Derivatum für Apsteiog, "örapvan, folglich wird 
romponlert: Wein⸗ſtock, Weinzbeere, Hier ift fein bloßes Cas 
ſus⸗ noch Präpofitionsuerhältniß, der Weinſtock kein Stock 
bes Meines, ſondern ein Stod, Der Wein trägt. euere 
zoth, grassgrüm pergleichen: roth wie Feuer, grün wie Gras. - 


Dan De de 


mählig erzeugt. und ‘verbreitet fich aber eine uneigentliche, 
‚die, ‚nämfigh, welche ‚unmittelbar. anſtoßende Caſus und 
Partikeln, wie fie der alten freien Conſtruction gemäß wa⸗ 
ven, gleihfam ‚aus dieſer zieht und mit dem zweiten Worte 
‚sexbindet. Solche Compofita gelten dann für den beſtimm⸗ 
ten Begriff, den die Conſtruction mit ſich Drache, 4 B. 
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- Tagesslicht, Donnerstags iſt Das Licht Des Tages, der Tag 
des Donnergotied. Der; Umfang aller. ungigentkhen Zus 

fammehjebung läßt fich begteiflich nur hiſtoriſch Trmitten, 

und if nach Zeiten und Mundarten’ ganz verfihieden. Was 

heutzutage zur Sompofition geivorden ift, braucht mhd. und 

abd. für keine gebafteg zu werden. Die frühe. Sprache 

Hat wenig uneigentliche Compofitionen, die neue eine Menge, 

Durch nemina propria, Benennungen der Bäume und 
‚Pflanzen feheinen fie vorzüglich herbeigeführt worden zu 
fein. Ja, es hat ſich zuletzt aus dem genitlvifchen —8, 


als ter haãufigſten imeigentlichen Compofition‘ ‘für gewiſſe 


Fälle ein Analogon von Compoſitionsbuchſtaben zu eigent⸗ 


"Ticher entfaltet, welches formell und materiell den Caſus 
verlengnet, daher ſich auch an Feminina fügt, z.B. Liebes⸗ 
dienſt, Vorftellungssvertnögen,” Die Anwendung einer oder, 


"der andern Sompofition, der eigentlichen oder unelgentlichen, 
beurtheilt ſich nach" den Begirfe und mad dem Sprachges 
brauch; nur felten kommt es dabei auf Ten Wohllaut, nie 
aber auf die Flexionseigenthümlichkeit der compenierten 
Wörter any Mifchungen und ’unorganifche Verwechfelungen 
beider: Arten müffen indeß zugegeben werden. | a 
7. Bompofition If. vorhanden, wenn dad erſte Wort 
Derſelben für fich ſelbſt unconftruirbar iſt, — keine, fo bald 
es geſondert conftruirt werden kann. Cigentliche. Compo⸗ 
fitlorten fallen Leicht zu erkennen, weil ihr erſtes Wort, vom 
‚alter Flexion entblößt, der Eonftruction fichtbar widerfreis 
tet, den Fall ausgenommen, wo es ir Ay bleibt, ob 
nicht eine, uneigentliche Accufativeompofßlon? ‘meint fein 
könne.Uneigentliche ſinde nach der Geht 2 und Ges 
wohnheit · jeder Mundart .zü. heurtheilen; was. fish nhd. 


2 


nicht mehr cofftfuick, war Licht früher: unbedenklich⸗ . 


. ‚Be Bel der. Partikelcompoſition kommt fee Spur vom’ 


Compoſitionsvocql vor, und der Grund iſt der, daß ſie ſich 
ihrer Beziehung auf, das Vomen oder. Verbum wegen, frei 


"und los in die Bonftruction einftellen. 
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Subſtantiviſche Compoſition. 





Die eigentliche. 
Einleitung. Von dem Compoſitionsvocal. 
Das Mittel, deſſen ſich unſre Sprache bedient, um eine 
Biriehung Des Subftantios (welches. aber eine andere: if, 
als die des bloßen Safusyerhältniffes) auf ein zweites Wort 
auszudrücden, gewährt ihe der Vocal a, Diefer wird on 
das von feiner Flexion entblößte Wort gefügt, und dan“ 
„verbindet es fich mit dem zweiten. Jedes eigentliche Some 
poſitum if demnach urfprünglich wenigſtens Dreifylbig. Dies 
fes a ſcheint, wiewohl es auch in der Flexion vorkommt, 
durchaus unflexivifch, denn 4) es fol einen andern Begriff | 
„geben,. als den. der Flexion. 2) Im Ahd. ändern fich: 
Be. Flexionen, und dennoch bleibt a Compoſitionsvocal. 
3)! Das flexiviſche a oder. der an ſeine Stelle tretende 
‚Vocal Dauert länger. ald der, Sompofitionsvocal. 4) Die 
urverwandten Sprachen zeigen ‚gleichfalls. Gompsfitiongngeafe 
Agriech. 9 latein. 1), welche wiederum, Flexionsvocalen bes 
-gegnen, in der einzelnen Anivendung fih aber ‚deutlich als 
etwas anderes darftellen. | 
"Keiner der andern PVocale wird zur Sompofifion vers 
wendet, namentlih i und u 'nidte Der Grund aber, 
warum gerade Dad a componiert, mag.mit feiner Ausfchlies 
“Bung son 4% rein vocalifchen Ableitung (Gr, II, &, 387) 
ufanntenhauten: Das Verhältniß zwiſchen den drei urs 
fprünglihen Voralen wird Dadurch ausgeglichen, und die 
Unterſcheidung der Ableitung. von ber Compoſition funda- 
mental beiverfftelligt. U | 
2.7 Dpdeffen - etfcheint neben den a und Für daſſelbe ei 
gleichbedeiutiges compofitionelles o, wahzfcheinlich aus a ent⸗ 
tellt, ‘wie ja fogar in den Wurzeln a in o übertritt. 
(Grimm I, S. 75 und 85.) . ° — 
Sm Gothiſchen If a alleiniges Compoſttionsmittel; 
im Ahd. iſt der Compoſitionsvocal nur noch ziemlich in 
Gebrauch, doch mehr bei gewiffen Wörtern (meiſt mit kur⸗ 
zer Wurzelſylbe), was ſchon Das abfterbende Princip ans 
kündigt; vie Auslaffung überwiegt bereits; einzelne Dente 


’ 
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mäler haben a, dis meiſten aber m. Aus dem-a verdiinng 
ch endlich ein. e in Wörtern, wie morgane- ibe, welches 
vorzüglich im Mten Jahrh. überhand nimmt, 3. 8, hove- 
stat, grase-wurm etc. Dieſe e find wirflich ald Compoſi⸗ 
tionsvocale au faflen, da fie ih in kurzen Wurzelſylben meift 
erhalten Haben, und. noch Ins MED, fich verbreiten, mährend . ' 
‘fie nach langen und mehrfplbigen Wurzeln längſt unters 
gegangen ſind. “ N u 
Endlich gibt es auch Affimilationen von dieſem a ini, - 
3. 8. spili-man, wini-scencho etc., wobel man fd 
vor Verwechſelung mit dem ableitenden i hüten muß, Abs 


* 


Leitende, den Compoſitionsvocal abſorbierende i und u (o) 


⸗ 


Haben tm Ahd, wie im Goth. ſtatt. | Ä 
Auch in fehr vielen Fällen, mo fein Mbleitungsuncdt 
im Spiel iſt, namentlich bei laugſylbigen und mehrſolbigen 
Subſtantiven hat ſich das zuſammenfuͤgende a verloren. 

. Myd. bat fi der zu e verdünnte Compoſitionsvocal 
inter einigen kurzſylbigen Wörtern, Die ihn im Ahd. Kar 
en, erhalten, in fo weit ee nicht nach allgemeiner Laut⸗ 

zegel auch hier weichen mußte, namentlih wenn I und x 

vorhergeht, alfo spil-man, sper-schaft, nicht spile-man, 

_ Bpöre-Ssc u 2 

Das aus den Bildungsvocalen ĩ und u entſpringende 

e ift mit dem Gompofitionsd-e. nicht zu, verwechſeln; Bel 

fpiele "find: kinne-hein, netze-vogel; nah 1 und r_ 

ſchwindet auch diefes: her-zoge, mer-griez, NED. hören. 
feit Verlängerung jener Sylben, welche den Sompofitiong« 
vocal noch zulängft bewahrten, die meiften Fälle deſſelben 
auf, d. h. wir jagen nun Glädstorb, ‚Gräs-müde, Höfs 
wann x, wie wir fagen: ESchiffemann, Wein-blatt, Geſell⸗ 
ſchaft, Oht⸗ring se. Gleichwohl hat fi In einzelnen Zus 
fammenfeßungen und gen nad) mediis das e erhalten, 

z. B. Nübesfänen, Rädesmacher, Bädergaft, Baͤde⸗magd, 

Hunde⸗loch, Pferde-ſteiſch, Haͤge⸗ſlolz, Taͤge⸗buch, Religs 

kleid, auch, wohl in Schweine⸗fleiſch u. a. m., aber die 

Verkürzung gilt daneben, Rüb-fäme, Schwein-fleifh, wie - 

in Bädsfiube, Kalb⸗fleiſch u. a: immier. Das ahleitende e 

iſt meiſtens untergegangen (Kinn⸗bein, Hirnzfchäle, Vieh⸗ 
fterben),. zuweilen dauert das © der vierten Declination, 

3. B. Mänfesfalle, Läufestraut, und ſelbſt verbärtetes i in 

Nachti⸗gall und Bräutigam. a: . 
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" Ya? diefer dforiſthe Ezeterung el det Compoſitisns⸗ 
* beftätigt ſich: - * | 
M Daß er im Goth. faft übern‘; im Hhd. faſt nir⸗ 
dgende anzutreffen fei, ‚in den dazwiſchen non Mund⸗ 
‚arten mehr oder minder. Diefe Abſtuͤfung verechkigt ars 


| partie dag er das wahre nei wer der“ afentigen Sub» 


antivzuſammenſetzung, folglich in’ jeder‘, V e. ihn ſpäterhin 


Be organiſcher Weiſe norauszufegen,ift:” 


Daß er ſich von den Flexlonsvocalrn hanz unter- 


—* 

— Daß ver Vompoſitionsvocat mit ten ableitender 
he tt I und u nichts ‚gemein habe‘, obſchon beide auf 
feinen ‚Ausfall eitwirfen.” Seine Beſtimmumg fl,‘ das erfte 
‚Int dem zweiten Worte. Ri verbinden; fir digfe Idee al 


„ar: 


Kein. folche — gkeiten — 35 "en, 4 
ini ron, und noch —* der — 


—F Subſtantiv. mit —— * 


u . vee Sinn dieſer Zuſammenfetzungen läßt' ch Auf drei 


Berhãlmiſſ e des erſten zu dent zweiten Worts zurückführen, 
4) auf ein praäpoſitionelles, Z) appoſitionelles, 3 eaſuulles, 
abgeſehen von ſolchen J die ganz verdumkelt ſind. | 


| 1. Präpositionenserhältniffe 
Sehr viele, we” micht die meiſten Subſtantloſu ammen⸗ | 
feßirtigen werden erklärt, wenn man ſich ·ettte Praͤpoſition 
zu dem erſten Worte und dieſes indem: Vayon ubhangigeh 
Caſus denkt, Da, hun urſprünglich Vie Präpoſitlonrn 


Pp 
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rumliche Begriffo renthalten, kann inan auch Tagen, daß 
das erſte Wort den Raum beſtimmt, der dem zweiten zu⸗ 


frehtz Berg⸗ſchloß ff ein'auf dem Berge, Luft⸗ſchloß ein in 


der Luft erbautes Schloß. Das. Verbum mag, wie In den 


gegebenen Beiſpielen, hinzugedacht werden, oder In der ver« 


„baten Natur des weiten Worts begründet fein, z. B. Berg⸗ 


ſptung, Luſteſprung, ein Spruhg som Berge und in der 
Luft. Es Finnen aber auch, wie de" Prapofition ſelbſt 


duf’andere Zuftände, Cauſal⸗ und Zeltverhältniſſe "ange 


‚wendet wird, Compofta im Sinne dieſer Anwendungen - 


flättfinden, 35%. Geld⸗noth iſt Noth an Gelbe, Hand⸗ 
wrbeit' die mit der Hand- gemachte, Morgen⸗ſtern der at. 
Morgen aufgchende. "5 
DIE Hauptpräpoſttionen zerfallen In, zwel einander ent⸗ 
gegengeſetzte Reihen, deren eine ſich die poſitive, Die “an? 
vere die negative nennen läßt: Send drückt für das Ver⸗ 
Härthip, das bezelthnet werden foll, Nahe oder Naͤherung, 


dieſe Ferne oder Entfernung aus, "Nah ift es einleuhtend, 
weil die Compoſition eine Verbindung und Nicht Trennung . 


zweier - Begriffe euihält, daß, ſie vorzuͤglich Durch) die pofitis 
ven Präpofitionen der Nähe, felten Durch die der Näherung, 


noch feltner durch die Der! Entfernung, nie durch die dee 


wirklichen Ferne erklärt werden könne. Aus diefem Grunde 


Zreiſen Die Präpofitionen: aus, ab, von (in fo fern fie die 
bereits volehbets Ztennung anzeigen), "und ohne (melches 


nur gänzliche: Gntäußerung bedeutet), nicht in den Kreis 
dieſer Unterfuchung. Uebrigens: verſteht eb ſich, daß durch 


die -Auflöfurig, in Prapoſillonenverhaͤleriiſfſe nur der Begtiff 
einer ‚Reihe von Zuſammenſetzungen srörtert werden ſoll, 
nicht daß fie gerade dieſer Auflöfang völlig entſprechen, u 


und. überall damit verwechſelt werden dürfen. 


1.4) [ußiges in).a) Ratıtnwerhältniß:: Uırgapfol,.: 


Berg:höhle, Bluͤtebaͤd, Bluͤt⸗ taufe, Unegsgtäf,. Ei⸗dotter, 


Erd apfel, Erdchöben, Erd⸗feuer, Feldemans, Feld⸗ſchlacht, 


Feld⸗weg, Fluß⸗gott, Grund⸗birne Haͤr⸗e laus, Hausegenoß, 
Haus⸗hetr, HausAnecht, Herz⸗e kummer, Herze⸗leid, Himmel⸗ 
reich, Kammerefrau, Kaminer-herr, Käfeswurm, Korn⸗bluͤme, 
Land⸗gruͤf, Land⸗recht, Leib⸗weh, Luft⸗ſchloß, Luft⸗erſcheinung, 
Maͤgen⸗wẽh, Meer⸗gras, Meer⸗jungfer, Meer⸗linſe, Nuß⸗kern, 
Rohr⸗buſch, Seesäd, Schiffe junge, Schuͤl⸗bank, Stadt⸗maus, 


GStein⸗hoͤhle, Stall⸗fütterung 4 Wald⸗ taube, Wald⸗ teufel, | 
| Ä EZ | 
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Waſſer⸗bau, Waffer-fungfer, Waſſer⸗ taufe, Waſſer⸗ mann, 
Zahn⸗lücke, Zahn⸗ſchinerzz  — * 
b) Zeitverhaͤltniß. Da ſich die Space hlerzu 
‚der beiden. Präpofitionen in und an bedient, ſo iſt es 
gleichgültig, ob man tie Sompofita mit Jahr, Eommer, - 
Winter, Hab, Monat, Tag, Nacht, Morgen, Abend x. 
Durch Die eine oder durch die andere erklärt: Abend-däm- 
mierung, Abendsmäl, Ubend-lied, Abendsroth, Abend-fonne, 
Herhfisblume, Herbflsernte, Jahr⸗markt, Johannis⸗wurm, 
Morgen-gäbe, Morgenslied, Morgensfonne, Morgensflern, 
Morgen-tbau, Nacht⸗herberg, Nachtskleid, Nacht:thau, Som⸗ 
mier⸗ſleck, Eommertorn, Sommershbaus, Eommer-fproffe, 
Sommersvögel, Tägslied, Täg-fleın, Tägslohn, Wintersbug 
(larva hiemalis), ®intersfreuden, Wintersgarten, Winters 
rock, Winter-faat 1. . . 

” ©) Durch ein in für Umflände, Zuflände und Cau⸗ 
jalverhältniffe auflösbare Coinpoſita fcheint Die alte Sprache 
noch nicht zu kennen. Erf Im Nhd. Fommen vor: Augſt⸗ 
gefchrei (Schrei in der Angſt), Bann⸗forſt, Blütszeuge, 
Gleichnis⸗roͤde, Gewaltsthät, Holz⸗bedeckung, Rothsrüf, Noth⸗ 
ſchrei, Räathfelsfpräche. - 


2) [dewegendes in); nur wenige Beifpiele, darunter 
“ aber fchon altez bei allen iſt im zweiten Wort der Verbals 
begriff deutlich rege; auch beziehen fich alle auf Das reine 
Raumverhältniß: Feldszüg, Gräbslegung, Handsgeld, Him⸗ 
melsfahrt, (Hölen-fahrt. ſtatt Höllesfahrt iſt fehlerhaft), - 
Kirch⸗gang, Thier-verwandlung. FE — 
3) [bewegendes aus]. a) Raumverhaltniß. Hier 

find viele Sompofita denkbar, Deren zweites Wort den Des 
griff von. fallen, fpringen, fließen, gießen, ſtroͤmen, fchöpfen 
x. enthält, oder wo ein folches Verbum binzugebacht wer 
den. muß: Bauchflimme, Berg⸗ſprung, Donner-teil, Fels⸗ 
fprung, Kenfler-fprung, Himmel-rögen, Mondsflein, Stern⸗ 
fehnupfe, und wohl noch andere. Ginerlei if ed, Ihnen die 

Prapofition aus oder von unterzufchieben. — 
Die alte Sprache gebrauchte noch gern ar (ex) gegenüber 

dem poſit. in; wo aber poſitives an ſteht, San auch negatives 

von gelten. Bei einigen, vorhin umter dad ruhige in gerech⸗ 

neten, läßt id aud die Bewegung aus denken. Be 
) Verhäaltniß des Stoffe, aus dem etwas ge 
macht, gewirkt ift, wobei wicderum die Präpofitionen aus 

x sch 


x 
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and. Din. aimeSfein Eiſen ⸗ tange, Födersbett, Bl; 
alle, — — * —* Stein⸗haus und viele  - 
Syn, die erſt fpäter häufig geworden find.. Denn die 
te. Sprache bedient. ſich lieber des materiellen Wofectivs. 

: 4) ſruhiges an]. a) Raumverhältniß. Alpröfe, 
Arm⸗band, Bergefräuter, Berg-haus, Blatt-laus, Erbnähe, 
Füß- eifen, Gras⸗bank, Halsband, Hirn⸗ſchale, Mühl⸗ſtein, 
Ohr⸗ring, Obrsläppchen, Rhein-wein  Sandbant, Stirusbein, 
Schwertsinopf, Thür⸗angel, 3 eiſch ıc. 

) Zeitverhaͤltniß; Beiſpiele bei in angegeben. 

0) an be Umftänden , Zuſtänden 1; au Bier erſt 

fm Nyd, Beifpiele: Geld moth FG Geld⸗klemme, 

Land⸗verluſt, Wa ernoth, Bofferemangel, d. i. Mangel au ' 

Geld, Waffer ıe.. (verfchieden von dem une gentlichen Com- 
i Jaſen :nothed up. Sefaher die übereeende af 
ringt J 

595) bewegendes an]. Beim⸗ gang Helma⸗fa Heim⸗ 

kunft, Maul⸗ſchlag, Maul⸗ſchelle, —— eo’. 

Stuhi⸗gang (Gang auf den Stuhl, hernach mit Euphemis« 

mus Excrement). In allen Beifpielen iſt der Verbalbegriff 

“ Des zweiten Worte unverfennbar, oder: ein a uagelafienen 

Verbum ‚nabeliegend, z. B. Maulsfchelle, ein ans Maul 
ſchallender Schlag x. Man kann aber auch durch andere 
Präpofittonen erklären, 3. B. durch im, auf, zus BE, 
heim Darf: das Adverbium oder der bloße Accuſativ (do⸗ 
mum) angenommen werden, und dann wären es gar keine 
ur Sonmefita.. 

8) Tbetvegendes von, ab]; auch hier berühren “ ve 

Befhtele mit den bei and gegebenen. 

a) ——— Dach⸗rraufe, Erd⸗ferne, 
aft, Berg⸗luft, Gee⸗luft, die vom Berge, Meere her weht 

(kann aber auch die anf dem Berge oder Dieere we 
veheuten); zumellen iſt Das zweite Wort mit der Präp po⸗ 
ſition felbfb :componiert, z. B. Kreuz⸗abnahme, und fo 3. 
un vechten Zufamme nhaug auch an uud derat. 
beſag werden. 

. by Sioffverhaͤltniß ſ. 3° b. ur J an - 
ruhiges auf]. Die, Heutige —* at ne 

— —S "dr, mit den Präpofi ru in; 
an verbunden, den ver Oberſlãqh⸗ hervorhebt. 


‘ .. " 
1 
N x y . 4: . 
‘ 


‚+ 


Tr, 


S 


hau⸗ 
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Se werden doher von den hei in ud. an. unfet. 4 und, * 
angeführten Beiſpielen einige hierher paſſen ‚wie von. Di 
jest —e einige dorshin.,. Haupt aa find. 
zuſammenge etzte —*2 deren, erſtes Wort. den ‚Aufs 


enthaltsort beſtimmt: Büch-fint, Diftel: sfint, Eisbär, Heu⸗ 


ſchreckt ꝛc. und außerdem: Berg- predigt, Dadı-fahne, Dach⸗ 
ſtroh, Graͤb⸗ſchrift, Grgb⸗ fein, "Sei: türen, ‚Schuftersträger, 
Schoͤß⸗kind, Zhurm a ꝛc. 
= Ru NE a Fuͤß⸗ fall "Roll (rück {of 
art elhaft). 
’ 9) 2ic. Diele Prãpoſition Tan" u erinen "Raums 
serhältniß bet verfchiedenen Zuſammen fetzungen an die Etell 
des bewegenden in, an; auf: gedacht‘ werben 3. B. ua 
sang, auch it Gaug jur Kirche‘ ide Shen ſo vertritt 
Pe ruhiges in, bei; 4, 8. Haus⸗andacht, Haus⸗ gotteöbienfl. 
Un gleich häufiger erläutert: aber ihr odtufalee‘ Gebrauch ab 
Berhäftniß Der Beſtimmung und des Nubens, worin” dus. 
orſte Wort zu‘ "den zweiten ſteht. Das; grneite pflege‘ dann 
ein Geräth, einen Behälter, ein Kleidungsſtück, Nahrunyss 
mittel u. a. mi ‚anszubräden. ‚Man kann auch kaufalet 
für Dabet annthmen. 
»: 8} Belfpiele won: Greätsfejoften: vurt⸗ laß/ Rand fa 


| Wein⸗faß, Leicheborb [ptosinc.-f. Sarg}, ;-Lhtstorb, Teig: . 


trög, Feuer⸗omer,Feuer«leiter, Geldebeutel, ae 
‚Raufnapf, Eßlg⸗krug, Miſt⸗gabel, Mehl-fach ıc. 
>. Ban Bohaltern: Vaſt haus Boel⸗auer/ Sof 


c) Bon leld und zug: Band iach Eswißngh, 
Gnupfebimde ie Hierher konven aquch seinzehuet gan Den 
‚unter 4, a. angeführten: gerechnet werden, z. B. Amichined 
Akte owahl Band an Dem. Arm als für ‚den Auıik 1 

d); Ben Speifen, ‚Metränten;  Azpeipnir ion 
—2 Mägenstropfen, Brußstben - i 

....40) [bei] heeipti,.fih: mit Dam umlichen Berifes | 
an, nm, neben, und Iarın. gleich ihnen. für einzelne Zu⸗ 
fammenfebungen: a dacht werden 3uB, Kiuch-hof, Dauergam 
ten, Weg⸗ —* ild⸗wache (Wache bei dem eufgehangenen 
Schild), Im ni wechſelt vs gilt in, any 3.8. 


— beit, Zage-merf. 
1). üben, unter];, Bettedecke, kann ſowohl burch auf 
and BVeitrwerhang ve, yot erdlart werden, old rd über, 


— 





 Biezieh Buch, Ban wer Moatbildunge 0% 
Erd⸗feuer, ge erläntern ſich duch. untor,.nie, 
durch in. Einige bei 7. —53 — Thiernamen, . B. 
SHeusfchrede, —* auch bedeu das über Das SH, ‚ber . 
ve 0 Bir ſpringende Ehlerz Miehſeuche, die Seuche unter | 
em 3 Ä 
. 2). (vor, "nach]. Raãumliches vor drürfen au? “ 
Ofen⸗ſchirm, Roͤgen⸗ſchirm; räumliches. nach (hinter) Fuße | 
Rapfe, Wägen;leife; Schlaf⸗ trunk, vor oder für? ; 
13) [durch, um, neben], . Einige bei in. und” an 
aufaszählte Sompofi ta fallen aud) "plerber; Land⸗ fahrt, Linde 
zeife (Durch das Land), Armband. Armzgürtel, Beihsgürtel, N 
Feldegaun, Haus:mauer (um den Mm, Leib, Das Feld, 
Haus), Euftflug, Wafferzgang,. ‚Wolfen-fahrt, (durch die 
Luft, Das Wafler ıc.), — Cauſales durch Fünnte 
in den Compofitionen, angenommen werden, welche vaufaleg 
mit erklärt, de Bu Feuer⸗probe, Sera eo... ’ 
414) [mit]... Die fi nnliche Bedeutung: von. mit (ii 
fammen ) herrſcht wohl im wenigen Bompefitid. Unter 
Raub⸗mord yerflcht. mar einen zugleich. mit Raub volle 
führten Mord,. unter Dienft-ehre die mit dem Dienft vers _ 
bundene, ihn Aegletene, Deite häufiger gi das caufale 
mit von Mittel und Zuftand. | 
a) Im zweiten Wort ift die Handlung, Im erften das, 
womit fie verrichtet, wird, ‚enthalten: Beil⸗h 6, Fauft- kampf, 
8 ⸗ſchlag, Finger zeig, Flügel⸗ſchlag, Fuß tritt, Hands 
helft, Hand- —2— Handımerk, Meſſer⸗ſchnitt, Meffer-fiich, ' 
Nädelftich, Pfeilzfihuß, Spoͤr⸗wurf, Schwertftreid, S tein. 
warf, Stock-ſchlag ıc.. In diefen Zufammenfegungen aller 
ift des Berbalbegriff: des zweiten Wortes unverkennbar. 
1. PD) Das zweite Wort drückt eine Sache aus, die das 
exite näher, beftimmt, hier muß das Verbum meiſt hinzu⸗ 
gedacht werden, My B, Federshüt,. Pelzerock, Gräschügel 
(bemachlen ‚mit. Gras); deim ihe beftrichen mit Leim), 
Schild⸗kröte (gedeckt vi var 5 ingeihend ſchub (ver⸗ 
ſehen mit Fingern). 


Bemerkungen. 3 ver pläyäfitfonetten Compor 
J non des Supflantivs mit Subftantig. 


Dar Verſuch, Zufammenfeßungen aus Präpoſitions⸗ 
veh tniſſen zu deuten, iſt nicht ſo anzuſehen, als ob jene 
im ber Ft aus diefen „earlpenngen. 0 * ihnen in “4 


% 


. 
x 
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 Biheitung völlig gleich mäten, Daß lehterez gar nicht 


der Fall I, ergibt fich ſchon bei geringer Aufmorkſamke 


Ein Haus-hund, Buͤch⸗fink, Morgen⸗lied find keineswegs 
einerkei mit einem Hund Im Haufe, einem Finken auf 
der Buche, einem Lied am Morgen, denn ed könnte auch 


ein Jagdhund im Haufe fein, ein Diftelfint auf die Buche ' 


— 


fliegen, ein Abendlied Morgens gefungen werden. Umge⸗ 
kehrt hört der Haushund nicht gleich auf, ein Tolcher zus 
—7— wenn er ſich aus dem Haufe verläuft. Die Compo⸗ 

tion drüdt alfo ein Imnigeres Band aus, als der Präs 


‚pofltionsfall, das Bleibende, Natürliche, Gewöhnliche, nicht 
das BVorübergehende, Einmalige. Daher auch die viel bes 


fimmteren präpofitionelien it nicht jederzeit in Com⸗ 
pofitionen übertragbar find, 3. B. in. den Redensarten: 
der Sperling auf dent Dach, der Hahn im Korbe, wäre es 
übel angebracht zu fagen: der Dachſperling, der Korbhahn. 

2) Ein und daſſelbe Compoſitum kann darum einen 


“ mehrfeitigen, ja außer dem Zufammenhang unfichern Sinn 


haben. Haushund bezeichnet den in oder vor dem Haufe 
liegenden, oder auch nur den dazu gehörigen, dafür ans 
gethafften Hund x, Dem Zufammenhang. bleibt ed vors 
behalten, zu beftimmen, ob unter Handfchlag ein. Schlag 
an die Hand oder mit der Hand, unter Beltfprung ein 


J Sprung In dad Bett oder aus dem Bett-gemeint fei ıc. 


3) In vielen Fällen mag Vie Zuſammenſetzung gang 


“ mit dem Prapoſitionsausdruck übereintreffen, 5. B. es 


. hal. Laufe oder an 
“man folche zu nennen, die — de Bebirge jiehen, - 


| nur gewungen in die ‚Erklärung durch 


gleich viel geſagt: Sonnenuntergang, oder die. Sonne be t 
unter sc, Ingsgemein ſcheint Die Bedeutung beſtimmter, 
wenn Das zweite Wort finnlich verbal iſt, z. B. bei Hands 
arbeit, Schwerthieb befinnt man fich der — mit 
der Hand arbeiten, mit dem Schwert hauen, wogegen es 
bei Thalweg an ſich Busch | ag 0b der Weg: durch das 
führe. Bergwege: pflegt 


. 4) Sinigemal fleht auch die erläuternde Präpoſttion 
als bloße Partikel gpr dem -zweiten ee) wert r B. 
in Kreuxabnahme, Kegel⸗durchſchnitt [f. u.. 


II. Appoſitionelle Verhältniſſe. 
Viele Compoſita ‚fügen ſich theild ‘gar nicht, thel 
rc 


ed 


— 








% 
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Begriffe türen beiden Wörter fcheinen dlos neben einander 
geftelkt. und etwa durch. audgelaffene Sonjunctionen in Ver⸗ 
bindung. gebracht. Es kommen folgende Fälle vor: 
4. (Vergleichung.) Diefe Deutung iſt vornaͤm⸗ 
lich für adjectiviſche Zuſammenſetzung anwendbar und fin⸗ 
der bet ſubſtantiviſcher ſelten ſtatt. Das erſte Wort ent⸗ 
hält die Sache, der das zweite gleicht. Laub⸗froſch (gruͤn 
wie Laub), Biſam⸗kaäfer (wie Biſam riechend), Staub⸗regen 
(fein wie Staub), Mann⸗weib (Weib wie ein Mann), 


Feuer⸗kopf (roth, Hisig, wie Feuer). Doch berühren ih 


hiermit uneigentliche Compoſita, wie Hundssauge, Schäfte 


> Bopf (Kopf von. einem Schafe). - 


x 


2. (Species und Genus.) Sn hier, Pſtan⸗ 
zen⸗ und Steinnamen erſcheinen oft zwei verwandte Wor⸗ 


ter neben einander, das erſte gibt die Art zu dem Ges 
ſchlecht anı Reoͤh⸗kalb,⸗Réeh⸗kuͤh, 


Schaf⸗vieh, Wall⸗fiſch. Eine Menge Zuſammenſetzungen 


init ⸗ baum, sbeere, ⸗gras, ⸗kraut, ⸗ lauch, ⸗wurz, ⸗kohl, 
3. B. Apfel⸗baum x. Beiſpiele aus dem Erdreich: Kleſel⸗ 
fein. : Nun ließen fi) zwar einige ſolche Wörter präpo⸗ 
ſitionell faſſen, z. B. Apfel-baum, der mit Aepfeln behans ” 


gene Baum. Dieſe Deutung ſcheint aber falſch, theils 
well fie. bei den wenigſten zutrifft, theils weil bei den 


Baunmanten das erfie Wort‘ eben nicht die Frucht aus⸗ 
Drüdt. Die Yrucht des Eichbaums heißt Eichel, forderte - 


alfo Eichelbaum. Ueberhaupt mag in Dielen Compoſitis 
Das erfig Wort den‘ Hauptbegriff einfchliegen, das zweite 
blos eine fehlende oder undentliche Ableitung erſetzen. Je⸗ 
nes iſt das Individuelle, Diefes zeigt das Allgemeine an. 
Früher kommen dergleichen Wörter, wenn fie einbelmiftie 


Hirſch⸗kuͤh, Mutter⸗pferd, 
Semösthier, Maulsthier, Roh⸗bock, Schaf⸗ vock, Rindssieh, , 


Etzeugniſſe ausdrüden, auch lieber unzufammengefegt vor, . 


- 
. 
N 


- 


folglich enthalten ſie nicht in jenen Zufammenfegungen das. 
immende, wie ed im präpofitionellen das erſte Wort ent⸗ 


hielt, Diefe Compoſita, infofern auf ihrem erftien Worte 
Die Hauptbedeutung ruht, gleichen den Ableitungen, bei, 


welchen allen die voranſtehende Wurzel den Hauptſinn, das 


Kar eins bloße Modiflcation deffelben gewährt. 
. 


J 


Beſonderes und Allgemeines bei I 


firacten Begriffen.) Noch mehr zeigt füch ehte-fo! 


Berigrung mit Desivatis, wenn das. maeite Wort ber Goms 


⸗ [4 


, 
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fition die -an- ſich Terre ee yon. —* clescis, indo- | 


ac, enthäft, welche durch das :sefle ort ‚ausgefüllt 
werden muß. Hierunter gehören Im NH. alle Zufammen-, 
‚ fegtingen mit -art, -heit, schaft, »thum sc. Auch hier 
fishen‘ beide Wörter appofitionell: aneinander. Bei folchen- 
abftrasten. Wörtern, fo mie. bei einzelnen Thier-, Baum⸗ 


und Steinbenennungen, erfcheint das ziveite Wort bisweilen 


überflüſſig. Nicht nur haben -in der Bedeutung des gans 
zen Gompofitums Die zweiten Wörter ihren eigentlichen 
Wurzelbegriff meift (immer, nicht ), verloren, fondern Die 
Ausſprache, zumal im Munde. des Volks, hat ſie mitunter 
formell entſtellt, ſo daß ſie ſich wie Ableitungselemente aus⸗ 
nehmen, 3: B. der gemeine Mann ſpricht an einigen Or⸗ 
ten’ Kind⸗et, Ewigeet für Kindheit, Ewigkeit. 
u 4 Es fie ſtehen aber. auch Begriffe. in. Appoſi Hopäbes 
deziehung, auf die das Derhättniß des Befontern zum All⸗ 
gemeinen nicht anwendbar ift, ſowohl verwandte als ganz 
verſchiedene Wörter, 3. B. verwandte, Wörter, pie Dienſt⸗ 
köte, und verſchiedene, die beide einander beftimmen, ‚als: 
Michaftraße, Sturmswind, Feuersregen,. Blütsregen, Done 
ner geht, Wetter⸗hahn, Sped: maus, Kind=bett und eine 
Menge ähnlicher, wo Sache zu Sache, Sache zu Perfon, 
Perſon zu Sache, auch wohl Berfon zu Perfon geſetzt wixd, 
8. Chriſt⸗kind, Gott⸗menſch, Fürſt⸗biſchoff. Einige (affen 
fich Durch Adjectiva. deuten, z. 3. Der. ſtürmiſche Wind, der 
göttliche Menich; einige gezwungen durch Prapofitionen, 3.8. 
Blutrögen, Ber mit Blut verbunden, begleitet iſt; - andere 
fordern ganze Redensarten zur Erklätung, z. B. Wettechahn, 
der das Wetter anzeigt, Speckmaus, Die, den Speck frißt ꝛtc. 
Derfcpiedene, vorhin bei der Pröpafition- zu ‚angegebene er 
Köutern fich Lieber durch freie Redensarten, 3. B. Schweißie 
2 womit.der Schweiß getrocknet wird. —* fehen, woig 
n in Bildung. ſolcher Zufammenfegungen die Volles 


ſprache verfährt und alle Merkmale zur Unterſcheidung 
‚nmbt, 3.2, einer Namen: Meier wird Biehemeler, heißen, 


weil er mit Vieh handelt ꝛ ꝛc. 

5. Zuweilen ifl, ganz im Gegenſatz von 2. und 3. 
das erſte Wort Das allgemeinere, blos zur Verſtärkung des 
Fe vorgeſetzte, wohin die ahd. —— auf -ma- 

an, -regin, »diot 1. gehören. Die fpätere Sprech⸗ 
——8 vi Gompopta meißcah doch ſegen wit 


Barusn AmndVon der Weythilpung " 


App Wirkt ſchande· on rairer ‚geafien Bimtäshen, Gom 
dieb ıc, iebeibrbentungen in dem erſten Worhe 3 

IR aid ab ugnet. re af. “ 

An forme ir h" Kon tie in Ru angeführten 

"gällen fo wenig, ud als bei’ der präpofiticheflen” an 

um: Grund liegende Sräpofttensfühungeni. Wahre Appofition 

MI, daß die unverbunden neben. eihayserrgeftchten Subſtan⸗ 

op. diva beide deelinirt werden, und in Dem Faſfus ſtehen, Den der 
Sag mit fi pringt. Kier aber IR} das ‚erite. Wort. theoretiſch 

durch den Compofittensvocal an das zweite N un 

der Begriff der Uppofirien Hat uns blos Bean dei frage 

as. — erklaͤren deſfen. 


Te 


1. “m. ee 
@ wurde oben. davon · ausgegangen, daß die el ents 

a a ben etwas anders als den Begri 
Alnfen; .Gafus enthalte, fcheint alſo ein Widerfpruch, —* 
hier dennoch verfucht wird, einige Compoſita aus Dex Be⸗ 
dertung einzelner Caſus zu erklären. Allein dieſe Erklä⸗ 
zung will, fo wenig wie bei ber aus Präpoſitivnen und 
— 5* nid ölig zutreffen, ſondern nur; sine gewiſſe 
—— oder, Näherung behaupten. Ein merklicher Un⸗ 





d beſteht immer zwiſchen einem mit dem wirklichen 


Be; ine. comppnierten Subſtantivum und, einem, ‚wie bei allen 
eigentlichen Aufammenfegungen duch. den Sompofitionss 
pocal ‚yerbundenen, das, ich. gleichſamnur in jeneg Caſus⸗ 

\ verhaltniß überſetzen läßt: Dort liegt der Form Dig leib⸗ 
yafte Flexion zu Grunde, hier der verbindende Vocals dert 
wird. auch. Die Bedeutung ſchärfer, beſtimmtsr, Hier allge⸗ 
meinge fein,  Sondefien fireifen beide Bedeufängen aneins 
ander, und. öft spinponiert Die. Pc Mundart unelgentlich, 
Was, Dig: Indere eigentlich, Formell würden fich beide 
Fü e freilich —— m wenn ‚alte‘ Beifpiele aus Dem 
älteften Stande der Sprache, d. h. mit unabgefchliffener 
ren: und, afte em Compoſitigns pocal zu ſchöpfen 

Aren Später aber wird es oft zweifelhaft, welches, * | 
Beideit ve iren and In. Gedanken zu ergänzen‘ Ift, 
jter fe” wädung Toltimenden Caſus fi find. der Snfrumeip “ 
Tale,‘ Genitions und dlecuſativus. 


4. Aus: Dem bloßen Suftrumentalis deuten ſich alle, 
PR bei, der — *2— tion mit (unter a) angeführten Coin⸗ 
Reken da Die, Altefe. Eprach⸗ Das. ‚um. Mund, Fiegente 


s‘ 


N 0 
300 Wirt Bud. Von der Dortbildeng. 
worum mit dem Subſtantivenn ohnie Präpofltion edn 


2. Aceuſativiſchen Begriff hat das erſte Wort einer 
Menge von Zuſammenſetzungen, in deren zweltem Wort ein 
Den Aecuſativ regierended Verbum lebt. Es find meiftens 

handelnde Verfonen, bisweilen die Handlung felbft, 3. B. 
Landsbaner, Minnesfänger, Wein⸗trinker, Gefchichtsichreiber 
sind Gefchichtfchreibung, und unzählige mehr. 

86 Genitiviſch nehmen ſich aus: | 

a) Verfchiedene Zufammenfegungen, deren zweites Wort 
7 die Begriffe Laut, Stimme, Gefang enthält; das erſte 
beftimmt aber, wovon fie ausgehen. So fagen wir 
Natur⸗laut, Thier⸗ſtimme, Vogel⸗ſtimme, Vogel⸗ſa 
wo präpofitionelle oder appofitionelle. Deutung unpale . 
fend if. Uneigentliche Compoſition liegt ganz nahe, 
aber die eigentliche wird angewandt, um bei häufig 
vorkommender Verbindung -folcher Wörter dem Aus⸗ 
druck alle Beftimmtheit. zu benehmen. 
db) Allgemeinere Zeitbeſtimmungen lieben eigentliche Zus 
ſammenſetzung, obgleich fie fih auch durch Ten bes 
Rinimteren Genitiv ausdrüden laſſen. Bir fagen Rd 
gen⸗zeit, Winterszeit ıc. beinahe gleichbedeutig mit: 
Die Zeit des Regens, des Winters; der Zuſammen⸗ 
ang kann das eine oder’ andere vorziehen. Einige 
Können aud) durch Die Präpöfition an, in erläutert 
werden (f. ©.) u | 

’c) Wenn das erfle Wort ein ſtarkes Femininum und die 

Zuſammenſetzung nur in der Form fpäterer Sprache 
vorhanden iſt, bleibt ed ſchwer auszumitteln, ob eine 
eigentliche oder, unelgentlihe Darin enfhalten fei. 5 3, 
in Nädelsöhr, Ernte-zit. 


Nah diefen Grüundzügen (T bis IT) wird. fih die 
Bedeutung aller eigentlichen Zufammenfegungen beurtheis 
Ien laſſen, inſofern jedes der beiden Woͤrter an fich ver⸗ 
ſtändlich iſt. Es gibt aber nicht. wenige Compoſita vorx⸗ 
züglich der früheren Sprache, deren erſtes oder zweiteß 
Wort formell entſtellt oder im Sinn verdunkelt worden iſt, 
3. B. im nhb. Reinhart, Bräuti⸗-gam find uns rein⸗ und 
sgam heutzutage unverfländlich, "ud: der Gang ihrer Zu⸗ 






! 


— 
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Bird: Dal... Ven der. Mertbiitung, au 


anen- anenfeung han un im deften (dom unfe 





ältefiin Dialsete unentſtellte CTompoſita genug, deren erfiek _ -" 


Bun Schwierigkeit :machtz feltner iſt es: natürlich being 
ifen, den Hauptbegriff in ſich, faſſenden, Worte Der Tall. _ 
—* solche dunkle Woͤrter find Die nachfolgenden Verzeich⸗ 
niffe von Subflantio -Zufammenfegungen Hauptfälih, ge⸗ 
ge; die Verbindung heutlicher und gewöhnlicher Woͤr⸗ 
an Be) unäberfepbar,. gebiet in die © an der eine | 
— Mundarten 


= ‘ 


A. Verzeichniß nah dem eiften: Wort. 
- Aaala ‚(humeras) MöfelsSand, Achſel⸗trãger. alali 
can regia, teniplum)), Gompofitienen mit dieſem 
Worte fehlt im NHd. - aljan (robur, labor) fehlen; 
alp —* Flaßgeiſt, Fluß —* fehlen. amal Gahborr) 
— chen. ampaht für antpaht Amt⸗mann, Amt⸗leute. 
(finis) —S (tegerr Zweck). ans (deus) fehlen. 
ara (aquila) desgl. ase UOraxinus) deögt. adal (m genus) 
deagl.: alid Genie) desgl. airmun ‘(vielleicht Name eines 
Gottes) desgl. (terra) Erdsapfel, Erd⸗ball, Erdsbeben, 
Erdsfener, Erdshaus ıc. airls (conies) fehlen. badv . 
(pugna) desgl. “bel (rogus) desgl. balv (malum) 
deögl, bäugs [torques) dagi. panh (scahnum) Ba 
Hart (spurius, der auf der Bank liegt). bain? (08) Beins 


—— Beinsfraß, Bein⸗hauer (n. pr.), Bein⸗kleider xc. 


brögo (rex) fehtem. agf. brim (mare) fehlen. brusts (pec+ 
tus) Bruſt⸗bein, Bruſt⸗lappe, Bruſt⸗ſchmerz, Bruſt⸗wehr x. 
brunjä (lorica) fehlen. dags (dies) f. o. ©. 292, däu- 
Pus (mors) "Zödsbette; Tod feind. deds (facinus) Zhate 
erzählung, That⸗ſache. dm’ ( judicinm) fehlen. drauhbts 

lebs) deögl. eisarn (ferrum) Eiſen⸗band, Eifensgäbel, 
Cifen-deräth ic. fani (palus) „febten. faihu Leere) Vieh⸗ 
feuche, Vieh⸗ſtall, Vieh⸗weide ıc. fairguni (mons) fehlen. 
fairh (anima) desgl. fairina (flagitium) deögl. flati 
(cubile) deagl. volch (pöpulus) deigl. vridu (pax) *) 
fehlen. fluobara (solatium) deögl. agſ. fyrd (militia) desgl. 





ach Verſchieben davon das Bert vrit, Im in frit-- hof (ü- 
trium, coemeteridm), mp. vreit-kof, ‚yes, riet (fo- 
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gamanı' (gmdium) vergl. "geggtwWe)” sat: xvrds 

- (domus:) : desgt:‘. "gain" (jaculum J’desgl: gautqev (Hr 

Butler! Bebeutang) fehlen. giba (gratiä)" deſgl. giban 
ans) desgl- agf. gilp (Strepitum)'desgl, kisal (obses) 
Seifel⸗brecht / gl. gIES-fgaudium) fühlen: grundus Grunde ⸗ 
'kige, Grundaftcin "@trundsfaß %.” grũri {liorrorf'fehleit: 
ul: (aurum) Gold⸗berg, Gelösting, Gold⸗kafer, Gold⸗ 
ſchmied se; und moni. pr. Gold⸗aſt/ Goͤlde mann ıc "Bush 
Gomo) fehlen. gunbs Cpugna?) mar ih nom. pr, vie 
Gund⸗helm, Gumepert (für Gundsbert), Bindessodej'tiei 
hag? (conditio, septum?) Hage⸗dorn, Dägefioh HR. 

- (tartaras) Rdlen. halihs (heros) fehlen: altf. halle’ (aula 
deegl. hals (oollum) Pals⸗band Pala⸗hein, Hals⸗eiſen, 
: Peläsweh, Hals⸗wirhel handus (manus) Sandageldj 
and griff, Hand⸗ geloͤbniß, Hand⸗ langer, Band⸗ muͤhle⸗ 
— —— Hand⸗werk, Handozeichen, Hande 








arı (exercitus) fehlen. ıharm (dolor) fehleh; 


hläg ıc. 
habus? (heilum f) Hedswig, aus hadu-wic., häime (dor 
"Zaus), feblen.. hairus (ensis) ‚desgl, .bänbip (eaput) 
—* haurn. (cornu) Horn⸗ſtein heiv (familie) Hei⸗ 
zath, hilds? (pugne) fehlen, , ‚himing, (coelum) deegl 
kiv (tumulus etc.) ‚desgl, —— desgl. 
— (glpzia) Ruppert, Rupprecht aus. hruod-pörht, 
üdiger ans hruodi-ker (mid.-ruede-ger), Rudolf -aus 
hruod-olf x. hugus ‚(mens):fehfen.; hunus? (von dun⸗ 
keler Form. und Bedeutung) deögl.  huzd (opes) desgl, 
Ibrs ‚aper] di n.: pt, Eberhard, Ebere wein inwit (do+ 
Ins), fehlen. kara? (eura, dolor) dragl, -karla? (vin 
Inas) desgl.-kniu (genu) Kniesbengung, : Knigs ſcheibe. 
kumbi? (signum ‚militare) fehlen. kun (genus, no; 
 bilitas) desgl. Jagus? (aqua,.mare) dessl. land.(ras) 
Land⸗friede, Laud⸗graäf, sgrenze,. leute, sverluft, sräuher, 
arecht, sreife, sfitte, ⸗ſchaft, ⸗volk u. q. m. Runs (Bam 
‚ ma?) fehlen. leib (vita) Lelb⸗arzt, Seibspferd, Leibeſpejſe, 
Jeib⸗wacht: alſo, intinet In der Bedeutung von Corpus, nicht 
n- der Altern: von vita. leik (Karo, corpus) Leichedorn, 
eich⸗huhn, Leichenam, Leich⸗beſtattung. leipus ‚(sijcera, 
vmum) das n. pr; Eeld-geber. lindö? (fascia etc.) fehlen. 
lipt NO See Leut⸗gericht, Leutebetrüger. Luft 
ger) Suftsröhre, Kuftsfchloß, Luft⸗ſprung, Luft⸗zug se. magan 
vis) Die Eigennamen Mein⸗hart, Mein⸗fFried, Mein⸗werk. 


.. 
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magus mnus) fehlen· man Chorhoy manoipſum) Mani 
heit, Manneſchaft. ‚marei: (mare) fehten. marlia dimes) 
-Deepl.. mats (cihai) debgh mabl (ooncio) desgl· main 
(noxa)· Meitseid,  marfpmsı (res pretiosa) fohlen. mes 
(afhaisy desgl.:midjums?: (medium}:desgk "miss? mie» 
-s6? (vites, diversitak,defectus) Mis-⸗deburt, Mini, 
Mis⸗ gunſt, Mis⸗jahr, DM wachs; nisse. mir nochnin 
— —* Mis athat) midus ): .aualuuin) fehlen. 
mukJ (wahrſcheinlich verwandt mit Meuchelsmord, mens 
chein;"meiichtinge)"” mins? (voluptas‘) le rund? 
(menus,“aukilium ) besg. munbs (os) "Munde fäule, 
‚möds Canimus) Muth⸗ Wille. nagls Cunpuis) fehlen. 
‚naubs:(vinculum > Nothsdurft, —* fall — 
Noth⸗taufs, Noth⸗wehr, Nothezucht. nöipe- invidia) Neib⸗ 
‘hart, radrs? (eodlam)· fehlen. ragin:: (auctoritas): in 
denn, pr. Retni⸗bot, Reim⸗ bold, Netznet ( mhd. rein, 
"bote, rein⸗ mñr).aindus ? (nhargo) Ränb-gtoffer rédst 
(voonsinum) Rath⸗gober, Rath⸗haus reim?- (numerus) | 
Nelim⸗kunſt; Reim⸗buchſtab, Reim⸗zeile —— Gluvic/d 
Rẽgen⸗bogen, NRaͤgen⸗ſchauer, Roͤgen⸗waſſer, Raͤgen⸗· wurm m 
yüna (secretum):feflen.: sals? (aula)· Gat⸗Maͤchter, Se 
‚härter, sarv? (machinde) fehlen. sdivs:Qmare) disgt. 
saivala (anima) Seelsmörder, Gtel-frge; -Baurga. (quo= | 
rela) "fehlen. -sib -(paxy consanyainitası): Sipp⸗ſchuft. 
-sikWw(vistorie) Die nom. pr. Siegtfried Sieg⸗mundð rd. 
‚sitübe (argentum) föhlen.:! sink (eumulus}:desgl. sinps 
:Giter‘) desgl, sis“ (dimPles’ Wort) desal.; skatis’ (nam) 
-us) Schag-meifter. | skilds? (clypeus) fehlen. skip 
Kur -—— spil: ludus) — stains: (lapis); sund 
-(angelf. und. alt. fretum;. mare) -—- 'triu.farbor) — 
. triggva (foedus) - Bank? (gratia) - Bigns. (fal 
"mulus; miles): die wi-Bi. Degen⸗hard, Benshard. Fiedh 
Xbenb) -:Piudans (ex) — Präs? (dunktes Wort) 
— din 'Prek (robär, möles) —"undja(düuctus)' 
vals?. (strages) Wahlsplab, Wahl-ftatt, 'walah (pere- 
‚grinusy Wall⸗ nuß. warag (lupus, .exsul) 4 vair (yir! 
Währ⸗wolf (angf;-ver-vulf (1yoantbropus;). weralt 
(mundus) Weltsbaw, Welt⸗bürger, Wolt⸗geiſt, Weltstind, 
Welt: körper, Weltslauf; Welt mann, Weltetheil ıc. "Die 
Bebeutung iſt bald: die des bloßen Genitiss, bald die von 
weltlich, zeitlich zei: bald eine verſtärkende: Wolt⸗ſchande, 
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308 Bieres Guch. Bender Wortbidung. 
 "Hfentfide Schande; umter Welt ·weisheit wird aber arſprung · 


. 


Inh Die. Weisheit diefer Welt verflanden. vaurd (verbum) 
— 'vögs (finetus) — ‚veig? (caedes) — vein. (vi- 
zum) — veiti? (supplicium) — witu (lignum, silva) 
— xyilja (voluntas) Will⸗kür. vinjis? (amichs) — 
visands (bubalus) — vulbus (gloria) — vulfs (lu» 
us) — vulkn? Cauber). ı wuntar (miraculum) ®uns 
—2 Vaunder⸗quelle, Wunder⸗that, Wunder⸗ zeichen. 
B. Verzeichniß nach dem zweiten Woͤrt. 
isa? (terror) — 2%3ssi (suppellex) — badi 
‚(liectus) Brauscbett, Feder⸗bett, Moos⸗bett, Stroh⸗bett, 
Nubesbeit, Tod⸗bett. bagms (arbor, lignum) Apfel⸗baum, 


Buch⸗b. Eich⸗b. N Mandelsb., . 8 elter⸗b. 7 Nuß⸗b. —X Del⸗b. 


Palm⸗b., Stamm⸗b., Weber⸗baum, und mit eingeſchobenent 


Beere: Lor⸗heerbaum, Maul⸗beer⸗baum; die meiſten andern 


yaben -on. balgs (ute}) — bani (vulnus) — banja? 


w 


«(occisor) —. bandi (vinculum) — benc (scamnum) 
— basi (bacca) Erd⸗beere, Him⸗beere (für Hind-beere), 
Heidel⸗b., Maul⸗b. Wein⸗b. Wachholdersb., — alle. Femi⸗ 
Fina; nur Lorbeer if Neutr. oder. Mascul. bain? (os) 
Bruſi⸗hein, Elfen⸗b., Fiſch⸗b., Haldch., Hüftsh,, Zifchsb,, 
Schlüffelsb., Steiß⸗b. bairgs (mens) — bairga? (teg-_ 
men, refugium): Per-börge. bairns? (ursus, vir nobi- 


‘jis) — baira? (-fer) — .bairö? (fem. pariens) — 


- Sa. allen Dialecten viele Ortsnamen. bland? 


bäugs (corona tortilis) — baura? (lator) — baur 
‚ur 
mitte) — brögs (terror) — brunjö? (loriea) — 


Bruzda? (apex) — buda? (nuneius) — buga? (ar- 


cus). — dags (dies) die wage der Woche, und nach im 
Der Volköfprache Eebstäge, Lebstäg, Wehstage, (oberſächſiſch 
Wetter-tag für Wetter). dails (pars, portio) — dau 

(mors) — deds (factum) Miffesthat, Wundersthat, aber 
uneigentlich, Manns-that, Deldensthat. _ döms? a) an pers 


Sönlihe Maseul, gefügt, und bedeutet dann Stand, Wür ⸗· 


de: Bis⸗thum, Herzog⸗ thum, Königsthbum, Kaifer-thum, 


Pabſt⸗thum, Prieftersthum, Chriftensthum, Heidensthum ze. ; 


man hat auch im 16. und 17. Jahrhundert Luther⸗thum, 
Mönchsthum gebildet; neuerdings erfi und unorganifch Volks⸗ 


thum; Fürſten⸗thum gilt aber allgemein für en 


bh) feltuer, an perſonliche Keminina und Reutra; c) tw 


N 





V 


Diertes Vuch. Ven der Woribldung DER: 


weitern ſich die Bedeutungen zum Theil In denſelben Wie 
tern. Alter⸗thum fcheint erſt im 46. Iahrhundert gebildet, ' 
und wohl fehlerhaft, . J 
agſ. draca (draco) — dreäm (jubilum) — draughts- 
(agmen) — drauhteius? (dominus). — fana (pamnus) 
Blütsfahne, Dach⸗fahne. ahd. vanc (captus) Rauch-fang, - 
Grid-fang, Filchefang, Vogelsfang. fat? (vas) Mehl:faß, 
- Saljfaß, -Weinsfaß. faEs (praefectus) — tlebs- (mun- 
dities) — fluga (volans) — vluot (fluctus). Sund-flut 
(fehlerhaft)... fruma? (auetor) — viur (ignis) — gagen 
‚ (incessus) Jahr⸗gang. In der alten Eprache wurde aber 
auch Gang von Perfonen gebraucht, wie die Eigennamen 
wili-ganc, wolf-ganc. beweifen, gards (domus, aula; 
hortus) [mase.] — gards? [fem.] muß yerfönlich ger 
weſen fein, (vergl. die ahd. Frauennamen hildi-gart, ir» - 
min-gart.2c.). — gasts (hospes) — gäis (telum) — 
gäists? (spiritus) — gavi (regio) — gänts (dunfel) 
— giba (largitor) Rath⸗gêber. giba (donum) Braute 
gäbe, Morgen:gäbe, gibö (largitrix) — gild (debitum, 
eultus) — gisal? (obses?) — grip (captus) Handgriff, 
gulb (aurum) — guma (homo, vir) Bräutl-gam. 
unbs? (pugaa) — hapuh (accipiter) — hals (col- 
Bm) — hama (induviae, cutis) Leichnam (entflanden 
aus ihd. lichame, ahd. lih-hamo [corpus]). . hata? 
(osor) — häims (domus, vicus) — haids (persona, - 
‚ordo, habitus) nhd. „heit, im der Regel perfönliche 
Wörter ausdrüdend, 4 3. in. Chriſten⸗heit, Gott⸗heit, 
Kindsheit, Mannzheit, Menfchsheit, Narrsheit, Echalk-heit, | 
Thoͤr⸗heit ꝛc. Seltner bedeutet das. erſte Wort einen Zus“ 
fand, eine Handlung, }. B. Gefundsheit, Gewohnoheit 
häilja (jussor) — haubib (caput) Kraut⸗haupt, Mohn⸗ 
haupt: haurn (cornu) Kuh⸗horn, Wächtershorn 1 
Mannds und DOrtönamen, wie Ballshorn, Eichshoen, Gold» 
born, Hirſch⸗ horn, Kranz⸗horn, Mehl⸗horn, Schelle 
born ꝛc., laſſen ſich nicht alle aus. Dem bloßen Be 
griff von cornu deuten. hilds (pugna) eine Menge ahd⸗ 
weiblicher Eigennamen, den Begriff von Bellona voraus⸗ 
fegend. hilms? (galea) ahd. in vielen männlichen Eigene. 
namen, 3. B. fridu-helm, eki-kelm sc, hragil? (amie 
culum) — hriufa? (testudg) — huf? (aula) — hu- 
gus?. (mens). — hunpa (captura) — hüs (domus) 
V 


308 Bierted Buͤch. Von der Wortbildung. 


Wnni⸗haus, Bein⸗haus, Vét⸗haus, Fiſch⸗haus, Gaſt⸗haus, 
Landehaus, Spiel⸗haus, Vogel⸗haus, Wald⸗haus, Zoll⸗haus, 
Hochzeit⸗h. huzd (thesaurus) — ahd. chamara (camera) 
Braut⸗ kammer, Boden⸗k., Korn-k., Pulver⸗k., Stein⸗k., 
Speiſe⸗k., Schatz-kammer. agſ. candel (candela) — kara 
(cura) — kasi (vas) nhd. entſtellt in Korb, Bien⸗korb, 
Reichstorb. chind (proles) Hür-find, Weltsfind. knaihts? 
(servus) Haus⸗knecht, Stallsfn., StiefelsEn., Müller⸗kn., 
Reit⸗kn. x. krafts® (vis) Thätstraft, Schwung-fr., Zaus 

.. berstraft: chräpho‘(uncinus) — kuni (genus) — ku- 
niggs? (rex) — kusts? (opulentia) — lakan? (pan- 
nus) — land (terra) Acker⸗land, Eisland. Völkernamen 
componieren ſich mit lant nur uneigentlih, oder fichen in 
der früheſten Sprache als genit. pl. los daneben, z. B. 
ahd. suäpö-lant, mhd. sahsen-lant.. Unerganifch find 
darum die ndd. Rußland, Schott⸗land, Fries-land, Tie wie 
eigentliche. Sompof. ausfchen und Rußen⸗land, Schotten⸗ 
land lauten folten. Sin Deutich-land, Welſch⸗land ift das 
erſte Wort Adjectiv. laida? processio) — läifs ‚(super- 
. stes) — laiba (reliquiae) — laiksı (ludus, munus) 
Tas nbd, Wettersfeuchten entfpringt aus dem hieher gehori⸗ 
‚gen mhd. wöeter-Jeich. Gemeine Volksdialecte haben noch 
Hillich, und im Niederheffifchen' iſt Schin⸗leich, Schings 
leiche unverſtandenes Schimpfiwort gebtieben. läugs? (la- 
vacrum?.) — lauks (cepe) Eſch⸗lauch, Knoͤb⸗lauch, 
Schnitt⸗lauch, Spieß⸗lauch. laun (merces) Hand⸗lohn, 
Jahr⸗lohn, Mieth⸗lohn, Tag⸗lohn. leika (imago?) — —8 
(dunkler Bedeutung) viele ahd. Weibsnamen: sigi-Ind ꝛc. 
‚kPa? Aida? (iens, proficiscens) — lists? (ars) — 
liuds? (populus) Amt⸗leute, Berg⸗l., Haus⸗l., Kaufel., 
Land⸗l., Epiel⸗leute, ſaͤnmmtlich nur Plurallia. liuhma 
Gplendor) — liup (cantus) Abend⸗lied, Grab⸗l. Mor⸗ 
gen⸗l., Trink⸗l. — Dagegen Kriegsst., Liebes-l., Hochzeits⸗l., 
Volks-lied. luga ? (mendax) — ſuka? (claustrum) — agf. 
lafe (amor) — lustus (affectus) — magn? (vis) — 

“_  magus (puer) — mans (homo) Aderemann, Amt-m., 
‚ Bergem., Dienftem., Chem., Fuhr⸗m., Saupt:m., Kaufsm;, 
Sant:m., Mablem., Echiffen., See⸗m., Spiel:m., Steuer⸗m., 


- ., Baitem‘, Walde, Waſſer⸗m., Wundersm., Zimmer⸗mann. 


marei (oceanus) W®elt:meer.. marka (limes) Feld⸗, Flur⸗, 
Graenj⸗, Sand» marke. -mats (cibus) — meidr (arbor) 


—* 
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WViertes Buch. "Mon der Börtöfftung, or 


⸗ 


7tipms (res pretiosd) -— meistar Haus⸗ meiſter 


Hof⸗m., Küchen-⸗m., Steuer⸗meiſter. maurbrja (occisor) 


Trauer⸗mahl. 'menöhs (mensis) — milv? (farina) Korn⸗ 
mehl, Wurmsmehl, aber fehlerhaft Gerſten⸗mehl, Waizen⸗ 
mehl. mit? (mensura) — mös (cibus) — agſ. gemöf 
* (conventus) — agf. Miece (gladıius) — munde? (tu- 
tela, tutor) viele Mannsnamen. — „mundi? (memoria) 
— müs (mus) Yeld-, Fléêder⸗, Haus⸗, Nell-, Stadt 
maus. .nahts (nox) Herbſt-⸗, Sommer-, Wintersnacht, 
nanps? (fortis) Ferdi⸗nand, Das aus dem fpanifchen 
hernando, fernando zu ſtammen ſcheint und in der frü⸗ 
heren Sprache nicht vorkommt. nasa? nasja® (conser- 
vatio) — nati (rete) — näuts (consors) Betts, Eh⸗, 
Fehm⸗, Haus, Schiff, Stuhl-, Tifchsgenoß sc. Alle diefe 
Eompöf. beziehen ih auf die Sache, derentwegen man ei⸗ 


. —megs (affinis) — mel-(tempus, mensura, signumy' 
loquela, causa) Abendmahl, Oaft-m., Nacht⸗m. Opferm., ; 


- 


nes Genoß iſt; die Perfon oder Sache der Genoffchaft felbfk 


fleht uncomponiert im Genit. näubs (necessitas) viele 


männfjge nom, pr: im hd. und Mb.’ neips (invi- 


dia) — mems? (captio) Theilsnahme. nima? (captor) 
Erb⸗nehmer, Theil-nehmer. numja (captor) — numts, 
numfts‘(captio) — paPs (via) — pflögo? (curator) — 
qualms? (nex) — quairnus (mola) — quipa? (dicus) 
— quibi? (dietum) — qu&la (supplicium). — quuma? 
(advena) — agf. räden? (modus, ratio) —-randus ? 
(margo) — agl. räs? (impetus) — rasta (requies) 
— raida (currus) — raiht (jus) Burg⸗, Dorf, Land⸗, Sees 


Stadtrecht. raip (restis) Faß⸗reif, Fingersreif, Helmereif, 


Stög:reif,.räuba (spolium) — räuks (fumus) — reds 


.(consilium, ratio; conditio) Haus:rath. reiks (princeps) * ' 


eine Menge alte Mannenamen. Außerdem. gibt es Perſo⸗ 
nen⸗, Thier- und Sachnamen, welche mit rich, oder ver⸗ 
kürzt -rich zuſammengeſetzt werden. Hauptfächlich wird 
dad Männchen von einigen Thieren dadurch ausgedrückt: 


1 


Entstich, Täube⸗rich, Gänſerrich. Die öſterr. Volksſprache hat 


auch Bien⸗rich (apis mas), im Kuhländchen heißt Braͤu⸗ 
tigam Braite⸗rich; Dinge⸗rich iſt ein unbeſtimmter Mann, 


Faͤhnd⸗rich, Fähn⸗rich ſcheint bloße Entſtellung ans, mhd. 


venre (Fenner) Begründeter iſt Wütesrich, dem ein To⸗ 
be⸗rich (Ralferöb:)' gleicht· Pflanzennamen find Wege⸗rich 
2 Zr "Te 
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8 Viertes Buch. Von der Wortbildung: 
plantago) Hödertih. Ganz ſachliche: a zeiki 
(regnum) Erd⸗, Himmels, Konig⸗reich. riba? (palmes) 
Donners, Gundel-, Weinztebe. rigns (pluvia) Staub>, 
Seuersregen.  rinch (heros) —. ruoto (virga) Leim⸗, 
Wünfchelsruthe. rüna (secretum) — sagja? (-dicus). - 
Wahrsfäger. saggvs (cantus) mhd. minne-sanc, vogel- 
sanc. sahs (culter) — sals (aula) — salbö (unguen-. 
tum) — sarv? (apparatus) — säivs (mare, lacus) 
— säuhts (morbus) Mond-, Schlaf-, Waller: fucht. 
saurga (cura) — seta? (possessio) -— setja? (fowohl 
ngsfeffener, ald einer, der etwas hihfegt) Land-ſaße, Wald⸗ 
ſaße, aber Truch-ſeß. eiba? (mens) — sinbs (iter) — 
gasinhja (comes) Haus, Hof:gelinde. .sitya? (der figt, 
angefeflen tft) — sitls (sedes): — skadus (umbra) 
Baums, Nacht⸗ſchatten. skafıs? skap? (indoles, ratio) 


nhd. sfchaft in Bauer⸗, Boͤt⸗, Brüder⸗, Bürger, Buhl, 


Dieners, Dorf⸗, Feind⸗, Sreund-, Graf, Heiden-, Herr, 
Züngers, Land, Mann, Meiſter⸗, Vormund⸗, Nachbars, 
Driefter- Nitter=, Gefellen:, Sipp⸗, Vater⸗, Gevatter⸗, Vet⸗ 
ters, Wirth⸗ſchaft u. a. m. Unorganiſch find Juden⸗ſchaft, 
Leiden⸗ſchaft ıc. skalks (famulus) Mar⸗ſchall. skara? 
Gore agmen) Pflug-fhär? skards (segmen), — skatts 
numus) Schlag⸗ſchatz. skaba? (noxius, maleficys) — 
scrin (serinium) — slahs (ictus) Baum⸗, Donters, 
ätıfte, Flügels, Hands, Hägel-, Hüfr, Ritter, Schwert, 
tock⸗, Tod⸗, Wetters, Zauber-fchlag, aber. unmeigentlich. 
Seitens, Ruthen⸗, Nerven-fchlag, slahts?.(percussio) — 
slahta (genus), vermuthlich gehört das eben genannte 
Baumzfchlag hierher. (Man fagt: ein ſchöner Schlag Leute, 
Bäume) slahja? (percussor) Zödefchläger: slinga (fun- 
da) — smibs? (faber) Geld, Eifens, Reim:, Silber-, 
Waffen = ſchmid; uneigentlich componiert: Lügen = ſchmid. 
gnitu. (segmen) — snuor (funis) — sökja? (quaestor) 
Sternefücher. ahd. spil (gaudium, jocus) Brette, Fingers, 


| Kegel, Luſt⸗, Ritters, Schach, Schaus, Trauer, Würfels 


fpiel, und unorganifh Schättens, Yeders, Windfpiel, nur 
in der Sägerfptache für Falke, Hund; in der Schweiz .bes 
deutet Windfpiel ganz etwas anderes, nämlich Wirbelwind. 
Gonderbar iſt Kirch⸗ſpiel (parochia), worin Spiel Dienge, 

emejnde, ausbrüdt (wie im der Volks ſpracht. Menſche⸗ 
feet, Penterpiet, für ıqultitudg plebis ftobes Gepinmeh 
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der Menge? oder abflract für -schäft, -leich? spill 
(sermo) Bei⸗ſpiel (entflellt aus mhd. bi-spel, nicht -spil). 
'spuot (felicitas) — stafs? (baculus) Buchsftä$ und 
ſtabe (pl. nur Buch⸗ſtaͤben), Bettel-ftäb, General-ftäb; noch 
im 17. Jahrh. häufig: Die Stäbe == corpora, magistratus; 
. bildlich: Stab meines Alters. stäins (lapis) Altar-, Ecke, 
Feld⸗, Fels⸗, Feuer⸗, Grenz, Grund, Kiefel-, Mauers, 
Mühls, Nähen, Rinne, Sand, Schiefer, Schorn-, Taufe, 
Winfelsftein ꝛc. stairnö (stella) — stapa?' (-gradus) — 
-ahd. stal (locus), nur die Volksſprache kennt noch Burg ⸗ſtall 
(rudus arcis), diecht ſtau (candelabr.). stallo (socius, 
Stall⸗bruder) — 'gastalds (se gerens) Häge:flolz, in der 
Form verderdt, in ber Bedeutung befchränft.  stabs (lo- - 
cus, statio) — 8töls (sedes) — sträums (torrens) - 
Bergs, Meer⸗, Wald-from. streta? (via strata)' Berge, 
Heer⸗, Milche, Wafler:, Weinsfträße (auf welcher gefahren 
wird, um Wein zu holen). gastriun (opes acquisitge) _ 
— sül (colunına) Schands, Thür⸗, Weg⸗ſäule; morgas ’ 
nifch aber iſt Ehren-ſäule. suand (perditor) — suanc? 
-(ictus, vibratio) — suero (dolor) — syart, suert (ju- 
ramentum) — suört (ensis) — täikns. (Signum) Feld⸗, 
Wahr⸗zeichen. täins (palmies) — taͤuha (dux) Her⸗zoͤg, 
"Hahn-zög (n. pr.) ahd. zit (tempus) Ernte⸗, Mahlszeit, 
und uneigentlih Sommers⸗, — Winters⸗ zeit. timhr - 
(materies) — triu (arbor). Einheimiſche Fruchtbͤume 
werden nicht mit triü oder poum zuſammengeſetzt. Quer- 
' cus, fagus heißen im Ahd. eih, puohha, nicht eih-poum, 
‘puoh-poom, Es ’zeigt ich hier ein. merfwürdiges Mittele 
lied, und die Sprache lehrt gleihfain den Fortſchritt une 
Ferer Baumzucht. Einige Obftarten und Gefträuche, die 
dem Deutfchen früher bekannt geworden fein müſſen, als 
der Weinftod, Kirfchenbanm, Feigenbaum ze, führen zuſam⸗ 
wmengifegte Namen, und zwar, mit: dem hier In Rede fie 
Henden Worte, nur in deſſen älterer Geſtaft. Nhd. dauern 
ach Art folcher Wörter verhärtet Fort: Holunsder, Maß⸗hol⸗— 
der, .Wachol:der; Affdlider gilt im Volfsdialert zwar nicht 
Tür malus, fondern fir cornus, opulus: (wie Apfel [ma- 
umf auch son Adern gie en gefagt wird: Cich⸗ Erde, 
ann⸗apfel £.),: tuggl? (sidus) — as) — 
ank? (gratia, memoria) — Paürnus (Spina) Hage-, 
Frenz⸗, Leich⸗, Schlaf⸗dorn. agſ. Pögo'Ktumptio) —: 


\ \ . ‘ I 
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pignsꝰ (miles) — Pilus? (tabulatum) — Pigg? (eau- 


\ > 
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#2) — Fius (famulus) — Piubs (fur) — vaddjus _ 
C(vallum) Erd⸗wall. vagns? (plaustrum) Heu⸗, Eaftz, 

£eiterzwagen. . vahtvö (vigilia) Feld⸗, Schild-⸗wacht, aber 

Pactewacı (und Naht: wädhter), Wache, dad Wachen, 
Wacht, das Bewaihen bedeutend. valda? (rector) Sach 
'walter, vaggs? (campus) ahd. -wane in vielen Ortö- 
‚namen (vorzüglich in Schwaben und in der Schweiz), Des 
‘ren dativ. pl.. in den heutigen — wangen fledt. vards 
(custos) Grieß⸗wärtel, Stock⸗, Thürswärter, aber Die n. pr. 
Marquart, Sieg-wart, vardö (custos) — vatö (aqua) 
Bade, Flußs, Meer, Quelle, Regen-,. Schnee, Saly, 
See⸗waſſerz unorganiſch Brunnen⸗waſſer ſtatt Brunn⸗waſ⸗ 
fer. vaig? (potus, poculum) — vaihts (daemon) — 
vair (vir) — vaiba? (mansio) — vaurd (verbum 

— vaurms“ (vormis) — vaurstv (opus) Hand», Pelz, 
Rauch⸗, Spiel:, Tage-werk. vaurstvja (opifex) Band-, 
Leids, Tag⸗werker. vaurts (radix), hiermit find viele 
Sräuternamen. eomponiert. veds? (vestis).ahd. wät Lein⸗ 
wät und Leinwand. vegs (fuctus) — vepn (arma) — 
veib? (mulier) Buhl, Eh:, Kebs⸗, Spiel-weib. veisa? 
(dux) Weg-neifer.  veisa? (modus) — vibbi? (tela)_ 
Epinn:web. vidus? (arbor) — vigs (via) Holz, Staub⸗, 
Stein⸗, Waldweg. viga? (pugnator) — agf..vela.(opes) 


-— agß velm (aestus) — yinjig?. (amicus) Ort-wein 


(n. pr).  vökr, (früctus) Geld-wugder. vulfs (lupus) 
— vundr? (miraculum)..— 0 nn 
5, Was von der eigentlichen Compoſition zweier Subſt. 
zu Sagen übrig iſt, bezieht. fich theils auf das erfle und 
zweite Wort, theild quf den Compoſitionsvocal und Das - 


i ‚Ganze der Zu ammenſetzung feloft, 


4) Das erfte Wort hat in der Conſtruction des Satzes 


* 


nichts zu thun, und durch die Verbindung mit dem zweiten. 


feine ‚Selbftftändigfeit verloren. Da nun die Berhältnifie 
der Flerion ‚und Rection ſo weſentlich zufammenhängen, 
daß feine ohne Die andere gedacht. werden kann, fo müſſen 
Den ‚weder. mit regierenden, noch mit regiertem erften Wörte 
zugleich ale Declinationskennzeichen abgeſprochen werden 
Keinem erſten Worte iſt es folglich an ſich anzufehen, web 
cherlei Flexion ihm — 5 — ob ſtarke oder ſchwache. Hier⸗ 


ons. ſcheint si. eliufſchlug üher die Natur der. (chwagen 
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Wierno Woche Bon’der ring 


Destination: ni felgen... Offenbar aAct ſie eine wahte Flexion, 


wenigſtens hiſtoriſch eine ſolche geworden. Wäre ihr Prinep 
derivativiſch, ſo dürfto es in dem erſten Wort‘der Compof, 
‚nicht erloͤſchen. Aus gleichem Grande. unterbleiben die 
Kennzeichen ſchwacher Form bei jedem daraus abgeleiteten 
Worte. Die älteſten Mundarten:zeigen aber in Subſtantiv⸗ 


zufammenfegungen frine Spur weder von eigenthümlichen , 


Vocalen der ſchwachen Form, neoch ven Dem ſchwachen n. 
2) Findet keine eigentliche. Campoſition ſtatt, deren 
erſtes Wort ein Pluralis wäre, denn ‚die Kennzeichen. des 


Pluralis gehören zu der Flexion wie des. Singularis. Su’ 


Beziehung. auf. den Numerus verhält ſich Daher jede eigenta 
liche .Eompofition. ganz neutral... Wir ſagen nicht Federn⸗ 
bette, ſondern Feder⸗bette, das doch aus einer Menge von 
Federn, gemaspt: iſt. Die nhd. Sprache beſitzt freilich viele 
Compoſ. deren ‚seftes Wort umlautend, oder auf -en, —er 
endigend, pluralifches Kennzeichen an fich trägt; bet ‚näherer 


Betrachtung. :wigd- ſich leicht ergeben, Daß es lauter unei⸗ 


gentliche Sompofita find, Die aus wirklichen Genitiven Plur. 
erwachſen, 3. B. Koſten⸗verzeichniß, Sachen⸗recht, Gẽtzen⸗ 
dienſt, Bilder⸗dienſt, Höorner⸗ſchall, Kinder⸗ſtube, Kleider⸗ 
pracht ıc., gerade wie, es auch mit den Genitiven Singul— 
gomponiert heißt Eigenthums⸗-recht, Gottes⸗dienſt ꝛc. Cie 


gentliche Zuſammenſetzung Frei in folchen Fällen mes ' 


end wider, Den Begriff; es läßt ſich z.B. nicht. ſagen 


Horn⸗klang f. Klang des Hornes wohl aber Hornes⸗klang⸗ 
Bild⸗ſäule und Bilder⸗dienſt ſtehen einander entgegen als 
eigentliche und-uneigentliche, Covꝛpoſ., nicht wie fingularifche 
amd pluraliſche. Früherhin fommen die pluralifchen, gleich 
‚allen uneigentlichen, viel feltner vor. . Neben diefem Grunde 


ſatze finten. folgende - Einſchraͤnkungen ſtatt? a) Zuweilen⸗ 


iſt die nhd. Form ganz tadelpaft, > 8. in Brüdersfchaft 
file - Brudersfchaft, ih Bienensborb. für. Bienskorb, Uugenr 


braune für Yug-draune, wiewohl das Icgte — en aus dem 


Genit. Sing, erklärt werden dürfte. b) Oft ſchwankt her 


° Begriff -felet zwiſchen eigentlicher und uneigentlidier Zus " 


jammenfeßung, : ‚und dann hat fich Die neuere Sprache faſt 
Immer für letztere entichieten, ohne daß man ihe. darum 
einen Fehler zur Laſt legen könnte; fo 3. B. heißt es 
Wörterbuch), Büdeiärent r fan? de MR wort puoh 
hunh- BB»... | en 
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M Seine Wislefungerelhen gibt aber das, erſte Wert 
aicht auf, es fei denn, daß fie, wie die rein vocalifchem, 
auch außerhalb der Eompolition verfehwinden, 3. 3. in 
Siegfried ſt. sigu-frid, weil Steg für sigu gelagt wird. 
In der Regel ſcheint "feine confonarttifche Ableitung ause 
geſchloſſen, Häufig: ſtehen Die Liquiden (Himmel⸗reich, Done 
sierzteil, Boden:treppe, Raben⸗ſtein), aber auch Derivata mit 
Mutis. -Subftantiva mit---iss, -niss. btingt Die ältere 
Sprache auch nicht in Compoſition, won aber die nhd.: 
Geheimnis⸗krämerei, Begräbnis⸗koſten. Was fich im NHD. 
gegen die eigentliche Compoſ. fträubt, find die Diminutiva 
- auf -lein und —ehen; Füßleinstritt,  Schwertleinsfchlag, 
Wöglein-fang, Mätvchensfchaft, Bübchene⸗ſtteich ıc. läßt ſich 
kanm fagen, vielleicht weil ihr -n urfprünglich flerisifch 
if; ohne dag -n componieren fie wirklich, vergl. wunseolli- 
gerta, Wünfchelsruthe. Indeſſen fagt man auch Mädchen⸗ 
herz, Mädchen⸗ſtimme. | BE 
4) Da In unzähligen erfien Wörtern tin Ableitungs 
-el, “en; -er ſteht, fo ift begreiflich, wie einzelne verdinte 
felte ein: ungehöriges el, —en, -er annehmen, und gleich 





| - fan an Die Stelle Des verwifchten Compoſikions⸗vocals treten 


LSafien, Doch das en lkäßt fih auch in folchen Fällen 
- Lieber genitivifch aus nnelgentlicher Compoſ. erklären, nur 
daß ſelbſt Diefes unelgentliche -en in -el überfihwantt. 
Beifpiele des -el und -er- liefern hauptfächlich die Eigen⸗ 
Hamen von Pflanzen und Oertern. Aug Dem alten esci- 

.  pah entfptingt neben Eſchen⸗bach die Form Eſchel⸗bach, 
„Eſchil⸗bachz aus gunda-reba. Gundel⸗rebe und Gunder⸗ 
rebe; yermuthlich auch Heidelzbeere, Heidelsberg, Fichtel⸗ 
derg aus heid-beri, heidan-berc, filtöno-berc. 
5) Neben eigentlichen Compoſ. treten uneigentliche ein. 
Dies gefchieht theils organiſch (indem der Begriff uneigenie, 
che Comp. fordert, wenigſtens zuläßt), theils unorganiſch, 
ſo daß die ältere eigentliche Zuſammenſetzung durch eine 
ſpätere uneigentliche verdrängt wird. Der-Hauptfall dafür 
iſt, wenn dad erſte Wort rin ſchwach⸗flexiviſches -en an⸗ 
nimmt, ohne daß: ihm ein ſchwacher Genitiv Sing. oder 
Plur. zu Grumde liegt, NHd. VBlumen⸗korb, Dintensfaß, 
Dornensfione, Fürftenzbum ,; Gertensfchlag, Linden⸗baum, 
Menfshensopfer, Rütbensftveich, Tannen⸗haum, Trauben⸗ketu 
u. 0. m, wo Blumskorb, Dintsfaß, Dorn⸗krone u. richtiger 
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Vieries Ci, Don der Morrbinenig, SER 


elle, - Kr Die hän NG, ableitende -en' für fehlerhaft 
za halten, z. n Ferſen⸗geld, Küchen⸗magd, Raben-fein, 
Brabeicmate, ——— Zeichen⸗ſchrift. 


Formeller Zweifel Aber eigentliche oder uneigentliche Cemp. 


tom, feit Wegfall des Cempoſitions⸗Vocals, bei’ den ſtaͤrken 


geh: .entfpringen, Die Dein Genitiv Bein. »s geben, alle > B. 


in Voter⸗ heim (patria),, Vater: land. ic. 


. 6). Umlauf. erleidet kaum das erſte Wort durch ein 


gweites, deſſen Vocal i if; Vie Verbindung durch Zuſam⸗ 
menfeßung erſcheint alſo weniger feſt und innig, aͤls der 
Anwuchs ableitender Sylben, die den Umlaut.;der Wurzel 
mach ſich ziehen. Aſſſmilatienen treten unbedenklicher ein, 
227). Erſte Wörter, mit::denen häufig‘ Gafommengefet 
wird, vüßen ihren beſonderen: Vegriff ein, und nerftärfen 
les. im Allgemeinen. Die Bedeutung Ter zweiten Wörter. 


8) Bei berſchledenen Zufammenfegungen ann Zweifel 


walten, ob das erſte Bart Subſtantivum oder Adjeetivum 
Fel, z. B. Wahn⸗witz, Wahrıflan ıc. vom. Adjertivum wan 
Gmie) oder Subſſfaut. wan. (defectus) x. . 

9):. Das zweite: Wort jeder. Zuſammenſetzung gehört 
dr die, Eonftruetion Des Saßes, und kann ſich der Flexions⸗ 


zeichen fo wenig als irgend ein einfaches Subſtantivum ber 


geben. Die wichtige, Wahrnehmung hierbei Scheint aber 
in beſonderes Shmanten gwiſchen flarfer und ſchwacher 
Dee lination,. Es gibt zwar auch einfache Subſt. welche 


ned den Mundarten, ſeltner in derſelben Mundart, beides 


ſtark und ſchwach flectirt werden. Allein Compoſita zeigen 
Diele: Doppelforui welt: auffallender, ſei es nun, daß Das 
Simpliex ſtark, das. Compoſitum ſchwach, oder das Coupoſ. 
abwechſelnd ſtark und ſchwach declinire; der dritte a 


¶ Compoſ. fast, Simpler ſchwach) tritt kaum ein. Man - 


arigl« acis und +: egeRa,.:houpit und. — houpito etd, 


20) Mächſt diefens: Schwanken ztoifchen: beiderlei Fle⸗ 
non: herrſcht nicht: ſelten im zweiten Wort Inficherheit de \ 


BSeſchlechts und der zutretenden oder wegbleibenden vocalts . 
ſchen Ableitung *i. vergl -pein. und peißi, -Ieih und. 
“jeili ste. 


44). Yuch das zwelte Wort pflegt m einigen Fällen. | 


aus feiner. finnlichen Bedeutung in ine allgemeine ab: 
ſtraete —— wle⸗heit, ⸗acaſt, turn eto., Die 
eh Hofe: Ableiangefolbon anderen.‘ in gerin⸗ 





ZU Dr Eiche Das der Wornichduz. 


wrerer Gead non: Abge ogenheit findet Matt in -Ieih, -mahal, _ 


‚rät. -Jih, -Spil, rstap, -tao:smd noch einigen-antere,; 
Beide "Theile deſſelken Campal.::fimuen natürlich nicht 
‚serallgemeipert „werden z. treten -ngche.. Wirter in Verbins 


‚ tung; fo- behauptet Immer Tas erfte:Wort Ten vollen finn⸗ 


ktichen Begriff. heit, schaft amd '-thum vertreten ein⸗ 
ander zwar gewiſſermaßen, doch beſtehen feine, zum Theil 
»dialeediſch begeimdete, Anterfchteden: Nüum bezeichnet mehr 
die Würde, das Gut, =heit den bloßen Namen, —schaſt 


en bloßen Zuſtand. Es aße ſich Chriftensheit: und: Chris 


* 


iſten⸗thum ſagen, nicht Chriſtenzſchaft, dagegen Heiden⸗ thum 
und Heiden⸗ (haft; nicht —E— ⸗thum ‘und -heit 
hinten ſich auch mit Adjectiven, nicht: aber schaft (doch 
mit dem Partı Präter. , wohin Eigen⸗ gehört). Das agſ. 
vis-döm entſpricht unferm. nor Weis⸗heit; für jenes gilt 
weder vis-häd, noch für Weischeit"Weissthum; wehl aber 
galt ahd. wis-tuom, mhb.-baides, wis -heit: und: wis« 


tauom. in-gfeihem: Sinne: Mitnallen dreien zuſamnienſetzbar 


iſt Eigen⸗: Cigen⸗thum (domieram);:&igen-heit- · ¶ Proprie· 
tas), Eigen⸗ſchaft qualuas) „: biſtimmt geſondertet Bedeu⸗ 
tungen. Zeichen dieſer drei Mörter: (fo. wie Der übrigen 


zweiten Wörter, wenn fie abſtract werden) if, daß. fie nie⸗ 


mals uneigentliche Compoſ. -einigeheniz. begreiflich, da ein 
ſelbſt leblos gewoͤrdenes Wort ‚feinen Genitiv mw regieren 


vermag.. Deſto⸗ verwerflicher iſt das oben ' schon” getadekter 
Brüder⸗ſchaft, micht minder Sütfienstpum) Votts⸗ thum, 


 Bitferihefti 


42). Das zweite Vereeichaiß reh⸗ en DAT: Oi 


nyma lebendiger Bedeutungen, Deren’ feimere: Gärtung- 8 
deder Muntars beionders erforſchte werden muß - eo 


13) Zweifel, ob Tas gelte Wort Gubſt. sten. nie. 
kei, kann weniger. eintreten, tar fen die Flexidnen: dald 


. Dad eine oder; Pas andere kundgeben. Ein Compoſitum, 
deſſen zweites Woert kein deuthiches Subſtant. -gemährt ik 
‚formell keine wahre Subſtantivvuſaemmenſetzung. Das nhd. 
Eorgafalt erſcheint alſo völlig abugem, deun unſere Sprache 


kennt nur ein Adject. -falt (plex), kein Subſt.; ja die 
frühere nicht einmal Sorg-valt (Sollicitus), wohl: aber. ein 


ein-valt, mapic-velt, Wie, ſich nun aus einvait das ahd. 
Subſt. einxali (simplicitas) erzeugt, ſor gilt auch im mihd. 
An einyalte. ohne Unlaut, weil ahn dir Fermal alt vernielden 


* 
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Zeimmenfekungen deütfcher Subftantiva,. beflätigen aber hing 


ſelbſt mit ihnen zu einem. neuen, eigenthüͤmlichen Begriff 
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igewaͤchſt, daß he, jo Länger, .je eniger, gugeinanden ger 
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lhre Maſſe im Ganzen wächft (simpliciä und 
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riſſen werden können. Zwel componierte Wöorter geſondert, 
und ihren Inhalt ohne jenen Tebenvigen Hauch wahrer 
CEdmpoſttion (der nah dem Vergehen feiner äußeren Geſtalt 
umſichtbar fortwirkt) Außerich wieder zufanımengereiht, were 
dem oft einen ganz andern, Immer einen leife verfchiedenen 
Einn gewähren. Der echte Begriff des Bompofitums sent» 
Ypringt aus dem Verhältniffe, in! dem beide Wörter zur 
‘Zeit feiner Bildung gedacht worden. find, und pflanzt fich 
hernach hifterifch Fort. . Veränderungen erleiden konn er 
“tie jedes einfache oder abgeleitete Wort. . 
48) Eine Menge Sompofita fterben aus, und wiewohl 
derivata geben 
verloren, und müſſen durch Gompöfitionen erfeßt werden), 
19 fehlen und jetzt Doch unzählige Zufaminenfegungen, die 
Der alten epifhen Richtung der Sprache angemeffen waren. 
Einzelne Joeenverbindungen find fo geläufig, daß zuweilen 
das erſte und zweite Wort ohne inerkbare Aenderung deb 
Begriffs ihre Stelle wechfeln; vgl. Wind-flurm und Sturme 
Kind, Raubzmord und Mordsraub, die ahd. n. pr. ker- 
nöt, nöt-ker ıc. Eine Fähigkeit. der Älterh Sprache, die 


mit der Natur’ Ver Alliteration zuſammenhängt, wie über 


aupt Feine Alliteration ohne die Mannigfaltigkeit und Bes 


endigfeit Des Compoſitionsvermegens einer Sprache würde - 
geübt werden können. Auch Die Pleonasmen ſind ihr 


nothwendig, welche jugleich der Beſchreibung Stärke und 
Schöonheit verleihen; zumeilen aber muß das zweite Wort 


den verdunfelten Einn eines ihm ‚vorftehenden erfilfcher, 
+9. in afſalter -doum. —43 
19) Bei aller‘ Verbreitung der’ melſten Compoſitionen 
und ihrer Mittel durch den geſammten Sprachſtainm muß 
Die Befonderheit einzelner für die Erforſchung dir Munde 
arten erwünſchte Auffehläffe Bringen .. |". 
20) Ableitungen’ treten ungern an undeutfhe Wur⸗ 
ein; in der Compofltion verbinden fit fich weit Leichter. 
ir fagen ohne Anftand: Feld» foldat, Land» foldat x. 
Mehrſolbige fremde Wörter pflegt hingegen unfere ältere 
Sprache (mie noch Heute die des Volks) "gern fü zu drehen 
and zu ändern, daß fie wie Compoſita Ausfehen und te: 
nigftens- einer der “beiden, Theile, feine Fremdheit verliert. 
Das ausländifche Element muß, um Eingang gu finden 
Mautſche Tracht ahilegen; Miele Yönipr" Nomen hd auf 


— 
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Diefe Weiſ⸗ fe, verdeutſcht worden framgelſe e verwandelt da 
Volk fortwährend. ——— —— * -{and, a 
regrinus, Pilsgrim, Pilger, ligustieum, Lieb⸗ſtöckel,9 — 
lim, Muſel⸗ mann. Aus aventure (was begegnet) wurde 
Aben⸗teuer, glelchſam Abend⸗teuer, aus arbaleste (arcu-+ 
balista) Armebruft, aus planchette Blanteſcheit Solche 
Entftellungen haben etwas Varbarifihes, her alle natür⸗ 
lichen Sprächen 'ergeben ich ihnen, weil ſie ter Organis 


müs der Wortglicder und Laute begehrt. Einfachere frenidı 


Wörter, befommen oft ein allgemeines Deutfches zum Ges 
leit und zur Deutlichmachung mit; 1 haben auslandiſahe 
Städte den Zuſatz burg. 

Auch echtdcutiche, verdunfelte wörter. wandeln fi ich in 


ein ähnlich lautendes, ganz verichiekenes \aus derfelben Ur⸗ 


fache, z. B . sint-vluot in Sünd-futh. 


Zuſammienſetung von Subſtantiv mit et. . 
Diefe Zufammenfegung erläutert ſich wiederum 


T. durch ein Präpofitionenverhäftwiß; hauptſächlich kem⸗ 


men die Präpoſitionen in oder an, aus’ oder von in Betracht, 
Sehe bei allen Compofitionen, deren zweites Wort. den Be⸗ 
griff von Haft und Feſtigkeit ‚enthält. Umgekehrt "werden 
Ablöfung und Trennung durch die’ negatioe Präpoſition 
aus oder von deutlich. Andere Durch andere Präpofitioe 
nen, je hadydem fe fchen bei den einfachen Adjectiven zu 
ſtehen pflegen, 3. B. kugelfeſt (wider) ‚, geldsgierig (nah), 
Bien Qu). 


Durch ein appofitidnelles, Lorzuglich das der Ver⸗ 


— und Beſchreibung. Dieſe Erflätung iſt Hier weit 


anwendbarer, ald bei den Subftantiven, ‘und wird ſich in 
unzähligen Adjectiden, namentlich für vie Farbe: gras” 


grün, himmel⸗blau (wie das Gras, der Simmel) aus weiſen. 
IE Durch ein caſuelles. Verſchiedene einfache Adjec⸗ 
tiva haben den Genitlo bri ſich (ob ein Subſtantiv ausge⸗ 
laſſen iſt, gehört, zu erörtern nicht hieher); werden fie mit 
einem Subſtantiv eigentlich. zufammengefeßt, fo kann diefes 
u ine gedeutet. werden; andere regieren den Dativ, 
—3 Den Accuſativ vermag kein Adjeetis an ſich 
45 „agle a4. ein, zuſamtnengeſetes aber, { in dent noch Die. . 
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verbalt Abkinift: fortlebt, läßt accufatinifche Deutung des 
vorftchenden Eubftantisums zu. .. 
»  Diefe Deutungen der Compoſition bezeichnen durchaus 
nicht den wirklichen Urfprung derfelben aus foldhen Vers. 
hältniſſen, fondern follen gerade die Viclfeitigkeit und Ges 
walt des überall zu Grunde liegenten, Compoſitionsvecals 
zu erkennen geben. Das Princip feiner (meiſt ſchon vera 
wifchten) Form if es, welches Die lebendige Zuſammen⸗ 
fegung hervorbringt, Die wir zergliedeind durch Präpoſition, 
Appojition und Caſus überfegen. " Aus wirklichen Genitis - 
ven, Dativen, wenn fle vor Adjectiva-treten, entſpringen 
uneigentliche Sompolita, welche fi mit den eigentlichen 
höchſtens berühren, oder fie unorganifcher Weife vertreten. 


A. Verzeichniß nad) dem erſten Wort, 
arbaips (labor) arbeitfam, evoll. asks (hasta) - 
&iza? (honor) ehrsbar, sfam, uneigentlich ehren-feft, voll. 
&ugör'(oculus) augen⸗klar, ⸗ↄſcheinlich. badv? (pugna) 
— balv (malum) — baur?. (fastigium) — (doc) findet 
ſich VBorsbühne, stische, aſcheune für den oberen Theil der 
Bühne, Kirche ꝛc., worin das zweite Wort ein Gubflantiv): 
blöP (sanguis). Jin Nyd. ſteht Bluͤt bei verfchiedenen 
Adjeetiven blos intenſiv, d. h. an Die Bedeutung wird nicht 
mehr gedacht: bluͤt⸗ arm (michts als das Blut, Leben has 
bend), blützjung (nur erſt das Blut habend?) blütsfremd, 
bluͤt⸗ſauer, blützfchwer,. bluͤt⸗ woͤnig. Die Compoſ. find- 
ſicher alt, obgleich ſie in den Quellen fehlen. Vergl. die 
Subſtantiva Bluͤt⸗hund, ⸗hure, ⸗ſchelm. dags (dies) 
täag⸗lich. däubus (mors) td-krant, steif. déps (actio) — 
döms. — fairh? Gita) — gin? (hiatus) — gup 
(deus).— 'handus (manus) hand⸗feſt, greiflih, =lahnı,. 
gemein... himins -(coelum) bimmelsblau, ⸗höch. Uut 
(gens) Icutsfund. lipus (membrum) glied-gan;,. ⸗-lahm, 
slang, wei. 'magan (vis) — man (homo) mann-bar, 
shaft, 'miännzlic, mannstoll. maurbr (homicidium) mord⸗ 
böfe, mordefchwer. "mit? (mensura, modus): — ragin 
(auctoritas‘) rein⸗taub, reinstoll, voll; und regen-blind, 
regtn⸗frei (Schottel) semeis?"(dimidium) — sin? (robur, 
vis?) (wovon myhd. senewe, nhb. Sehne abgeleitet if). 
Einsgrün (vinca), Sünd-flut (f. nihd. sin-viuot, gibfe 
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Ent) 5 fin⸗well, ſinebelt nur in oberdentſchen Volksdialteten. 


'stains (lapis)' fteinsalt, zreich (bei dem Gold. wie Steine: , 
- Liegt), abart, stark... (Fiſchart). In, Ver Volksſprache auch. 


fleinsalber, ſtein⸗ weh und ſtein⸗ bein⸗treu, mutter⸗ſtein⸗allein. 
Stock (truncus), ſtock-blind; adürr, finftes, (wie ein Stock, 
d. h. Gefängnis; Das. Volk ſagt noch ſtärker: ſtock⸗ mauer⸗ 


= finfter) ; ſtock⸗fremd, ⸗nacket, zfteif, ⸗ſtill, -todt. uzds? 


(mucro) — vairms (vermis) murinzflichig. . vundr? 
(miractulum) wundersgroß, :herrlidh, Klein, slieblich, sfchin 
U & U. ‘ : a on , 


B. Vexrzeichniß näch dem zweiten Wort. 

‘> &ina £solus) mitterallein, verftärkt  muttersinenfchene 
allein, ınutter-felensallein, mutter⸗ſölig⸗ allein, mutter⸗ſtein⸗ 
allein, ja vſterr. fleinsbeinamuttersfäligersallein, -. Bedeutet. 
mutters⸗allein fo viel als blos vri der Mutter lebend? -Doch 
felig if} verderbt aus selen, und da die Nedensart: feine, 


Mutterfele, feine Menfchensfele gleichviel gilt mit niemand, 
. fo wird mutter⸗ſoͤlen⸗ allein ausdrücken: von jedermann vers 


laflen, von jeder Säle, jedem Menfchen, den Die Mutter. 
geboren bat; folglich uneigentlich mit Dem Genitiv Plur. 
Séèten oömponiert fcheinen. Bergl. mhd. muoter-barn, 
Menſchenkind. ahd. alt (annosus) fteinsalt. -arms (mi- 
ser) bettels, blut⸗, kreuʒ⸗ arm. balbs (fortis) — hairhis 
ee] — bäitrs (amarus) eiter s-beifig. -: beris: 
‚=ferus) meiſt von abfrarier- Bedeutung: achtslär, dank⸗, 
dienſt⸗, eht⸗, fruchtz, kampf⸗, koſt⸗, mann⸗, fcheins, ſtreit⸗, 
wandel⸗baͤr u. m. a. Im Mhd. ſehr häufig. ayd. planch 
(albus) - ahd. pplão (coeruleus) blitz⸗, himmel⸗blau. 
ahd. pleih (pallidus) aſch⸗,tod⸗bleich (fehlerhaft .tadtens: 
bleich), wachs⸗ bleich. Oeſterr. kuͤs⸗bleich und Dialect, noch. 
öfter. ahd. pldi Klaelus) +. blinds (coecus) ſtar⸗, 
ſtock⸗blind, und verſtärkt: ſtaͤr⸗ſtock⸗blind; ſchweizeriſch not 


das alte regen⸗blind (kurzſichtig) bruͤns? (fuscus) nuße | 


braun. daups (mortuus) mausstodt, raderstodt, ſtein⸗ 
todt (H. Suchs)3 verſtärkt: . maus eraderstott. dıups. 
(profundus) gräbstief, ſatteletief; meiſt euflösber: in: his’ 
auf, bild: zu; Das Maß Ter Tiefe ficht lierer im Senitiv,: 
und’ gibt nneigentliche Compoſition. falvs? (pallidus) — 
farvs ⁊ (colare pracditus’hlüte,-gläsa,: Ionen, waſſer⸗ 

... . 
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farb u. 4.5 doch in beſcha lnnlerreun Gebrauch. angſ. Fäst 


(frmus, ſixus) baum⸗, beine, boden⸗, ehren⸗ (f. ehr⸗feſt), 


ciſen⸗, fauſt⸗, felfens (f. fels⸗feſt), grund⸗, hand⸗, kern⸗ 
mauer⸗, noths, pickel⸗, fleinz, wurzel⸗ſeſt. ahd. veh (va- 
rius) — ahd.: veili (venalis) — altn. feite (pinguis) 


ſpeck⸗, ſchnecken⸗, ſchlotter-fett. framapis (peregrinus) 


land⸗, leut⸗, ſtock⸗, welt ⸗fremd. fris? frijis? (liber) 
vogel⸗frei; veraltet iſt regen⸗frei (gänzlich frei. ſ. o.). fuils 
—** ). game, jammer⸗, pein⸗, ſinn⸗, verhängnis voll.z 
zur ſinnlichen Verſtärkung dienen im Volksdialect: blinde, 


hagel⸗, ſack⸗, ſpund⸗, ſtern⸗voll, und verbunden: ſtern⸗hagel⸗ 


voll, bligsfternshagelsvoll u. a. m. garys? (paratus) 
— gäils (laetus, libidinosus)'— gaups? (patulus) — 
gairis? (cupidus) — gairns Caupidus) — güys? 
(flavus) butterr, eis, gallene (f. .gallsgelb), golds, honig⸗, 
fafcans, wachs⸗gelb. göds (banua) grund⸗, herz, fernz, 
kreuz⸗, ſoͤlen⸗ (f. felsgut), wunder⸗gut. ahd. grà (grisens) 
alters, apfel⸗ aſch⸗, donner⸗, eſel⸗, eis⸗, katz⸗grau.“ ahd. 
krimmi (saevus) — ahd. Iktuoni (viridis) gras, ſin-⸗, 
ſpan⸗grün. liafts (ſixus) ſebler⸗, frevel⸗, herze, laſter⸗ 
glaub⸗, launen⸗ (für launzbaft), leib⸗, glück⸗, mann⸗, 
mangel⸗, meiſter⸗, nam⸗, naher (vom alten Subſt. mar), 
preß⸗ (für breſt⸗haft), ſchad⸗, ſchalk⸗, ſcham⸗, ſchmerz⸗, 


ſchüler⸗ ſiege, ftatte, theil- tugend⸗, zank⸗ zauber⸗-haft ıc.; 


in einigen nimmt haft noch ein ableitendes ig an: leib⸗ 
haftig, theil⸗ haftig⸗ 85. 
Die nuhd.⸗daftig find vielleicht aud den ſchwediſchen und 
däniſchen -achtig, -aktig, -agtig, mit Weglaſſung der Spi⸗ 
rans, entlehnt. = 
hardus (durus) botens, felfens (für fels⸗hart), kieſel⸗, 


pickel⸗, fteinchart, hails (Integer) gangsheilig (fo viel als 


gefund. Simplic.). hairts (-cors) — baits? (calidus) 
glutz, ofen-heiß.  hauhs (altus) baum⸗, bergs, himmel⸗, 
thurm⸗ hoch; zur Verſtärkung, Abmeſſung aber: Baums 
hoch. hills? Geiaus) Lichte, monde, ferne, fpiegel, tags, 
waſſer⸗hell; tadelhaft: kerzens, fonnensibell.. ag: hlunttor 
(limpidus) zinn⸗lauter (9. Sadjs). byalrbs (volubi- 
lis) — Invats? (acer) — hveits (albus) hagel⸗, Ereides, 
mehl⸗, milde, fchlößene, fchnees, filbersweiß; vetſtärkt: 
fmeechägels weiß, fchlößsEreidaeineiß, fchnersblüthe.r weiß x. 
juggs (juvenig) biutzjung. kalds.Cfrigidus).ziö, fihness. 


- 


kalt; ſchweizeriſch: gletſch lt 
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hstalt, heſſiſch elöszapfenstalt. ahd. 

ehrump (curvus) — 'kunds (-gena) — kunbs (no- 

tus) gau⸗, lands, laut⸗, ſtadt⸗, welt-tundig; früher au 
nam⸗kundig. add. chuoli (subfrigidus) — chuoni (au- 


dax) — laggs (longus) — läus (expers) boden⸗, ehr⸗ 
ends, grund⸗, berzs, hilfe, kummer⸗, Trafts, liebe, muth-, 


name, reits, zude, Saft», fchäm-, fläfs, fchmerze, forge 


— 


los ıc., und unorganiſch freuden⸗, herrn⸗, ehren⸗, ſitten⸗ 
los x. leiks (similis) nhd. -lich, ängſt⸗, bilde, brüders, - 
bürger⸗, dienfte eide, ehe, erbs, gefähr⸗, fleifchs, fried⸗, fürfte, 
fer geift=, gött⸗, gräf⸗, häus⸗, heim⸗, herbſt⸗, herze, höfs, 
ugend⸗, kind⸗, koͤnig⸗, länd⸗, leib⸗, löbe, glüd», männ⸗, 

miss, menſch⸗, mütter⸗, nächte, nütz⸗, töth-, rede, ritter⸗, 


ruhni⸗, ſhade ſchand, ſchimpfe ſchmerze Attz, fünd-, töde, 


tröſt⸗, väter, weib⸗, welt⸗, winter⸗, wirk⸗, zeit⸗lich ꝛe. 
Anmerk. 1. Der urſprüngliche Begriff der Aehnlichkeit 
hat KH ſchon in der Alten Sprache bei dieſer Compoſition ver⸗ 
loren in die mehrdeutige Allgemeinheit fait einer bloßen Ab⸗ 
leitungsſylbe; daher in einzelnen Fallen dialectiſches Schwau⸗ 


ken zwiſchen Tompofition mit -lich und Derivation mit isch 


Offenbar iſt das letztere noch gehaltloſer, als das erſte 
und wohl jenes, nicht aber dieſes dient zu Bios genittölfchens 


inmert. 2. Das nhd. «lich. wet in dem erften einſol⸗ 
Digen Wort den Umlaut (ausgenommen gaſt⸗lich); in zweilpls 
bigem zuweilen, z. 8. mutters, bäter:, laͤſter⸗, jaͤmmer⸗, kum⸗ 
mie A nicht uberall, 4. B. adel⸗, herzog⸗, wunder⸗, jugend>, 
endlich. | . 
. Anmerk, 8. Sur Ahd. bedeutet -lih zuweilen jeder, und 
dad dazu gehoͤrige Subſtantiv wird im gen. pl. vordergefegt) 
wovon im AHd. noch die legte Epur in männiglich, jeder smäns. 
niglich des Kanzleiſtyls vorhanden if. N 
ahd. lihti (levis) feder⸗, vogelsleiht. ahd. lindi (mollis) - 
— ahd. lEoht (lucidus) — ahd. luomi (spissus, den- 
sus, frequens). In der fohweiz. Mundart luem (mollis, 
lenis), fonft auch iumm. gamaäinis (communis) hands 
gemein. meris? (famosus) — metis? (accomodatus) . 
nhd. mäßig: kunſt⸗, pflicht-, vecht-, regele, geſetz⸗, fchrifte, 
junfte mäßig; aber in tadelhafter uneigentlicher Compoſ. 


helden⸗, tiefen, volks⸗maͤßig ıc. (In der fehwäbifchen und - 


Schweizer. Volksmundart daB feltfame Wort. Fefer mäßig, 


agilis, vivax) mödis? (-animis) — möhis? .(fessus) - . 


Fampfs, firelt-müte. naqvabs (nudus) fadem⸗, fafels, 


“fingers, mutter⸗, pudel⸗ puttel⸗ ſplinter⸗ ſplitter⸗, ſtabel⸗ 
24 
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nadt, und verflärkt: fplittersfafel-nadt , pudel⸗ſtabe⸗nackt, 


muttersfelesnact. . Einige dieſer Compoſitionen find dunkel; 
nadel, fplitter, faden, fafel drücken vielleicht aus: bis auf 
den letzten Faden, bis auf die legte Nadel am Kleid ents 

blößt? nats? (madidus) maus-, pudel⸗ (puttel=), tropfs 
naß. Sn patiche, pflatſch-⸗, putſch-naß iſt Das erſte Woͤrt 
ſchwerlich Subſt. nômis (acceptus) — nivis (novus) 
nagel⸗, niet⸗, ſpan⸗neu; verſtärkt: funkel⸗nagel⸗neu, feuerz 
nagel⸗neu, ſpan⸗nagel⸗neu, ſplitter⸗nagel⸗neu (entſtellt in 
ee Det) garaihts (rectus, congruus) hand-, 
chul⸗gerecht. räuds (ruber) bluts, feuer, fuchs⸗, glut-, 
Matfche, plaße, ſcham⸗, ziegel⸗, zottelsroth (Adelung); uns 
Ägentlich kirſchen⸗, roſen⸗, ſeiden⸗-roth; gefleigert: fuchs⸗ 
feuer⸗roth, platz⸗feuer⸗ roth ꝛc. ahd. rui (asper, acerbus) 
japf⸗räß (Fiſchart von friſchem Wein) altf. ruof Gillustris) 
— sads (satur) hautsfatt (bis an die Haut fatt) samst 
(similis) acht, arbeits, bedacht:, ehr⸗, fried-, furcht⸗, FR 
. Lobe = (am (entftellt in lobe-ſan), müh⸗, rathe, forg>, 
betrieds, tugends, gewalts, wunder⸗ ſam. ‚selis (bonus, 
felix), Im Nhd. foheinen alle -Zufammenfegungen mit 
felig gerecht, denen fein Subſtantiv auf -sal entfpricht, 
folglich: feind⸗, fried-, gott, glück, leut⸗, red⸗ſelig (desgl. 
die Adfeetiva arms, hold⸗ſelig); tatelhaft aber die aus 
fubftantiv. -sal entfpringenden: müh-, faum=, und trüßs 


- 


ſelig. skarps? (acutus) haar-, meffer=, mord- ſcharf. 


sköni (pulcher) bild-, engel=, himmel-, wunder⸗ſchön. 
siuks (aeger) feld⸗, todt⸗-ſiech. angſ. slav (piger) — 
8nills? (celer) pfeil-, ſchnabel⸗, ſporn⸗, vogel⸗, wind⸗ 


ſchnell. ahd. spähi (prudens) — ahd. starh (fortis) 


baum⸗, glied⸗, ſtein⸗ſtark; uneigentlich: bären⸗, rieſen⸗ſtark. 


stikls (pungens) — nhd. stille (tranquillus) baum⸗ 


feders, grab⸗ mutter, maus-⸗, ſtein⸗, ſtock-ſtill. Steige⸗ 
rungen find: mutter-maus=flill, bickel- baum-ſtill. ahd. 
strenki (fortis) — mhd. stum (mutus) fiſch⸗, ſtock⸗ſtumm. 
mhd. gesunt (sanus) ecker⸗, eichel⸗, fiſch⸗, hecht⸗, kern⸗ 
eſund. mhd. suͤr (acidus) blut⸗, eßig⸗, hund⸗, mord⸗ 
—* svarts (niger) brand», keſſel⸗, kohl⸗, pech⸗, raben⸗, 
wolken⸗ſchwarz; geſteigert: kohl⸗raben⸗ſchwartz, kohl⸗keſſel⸗ 
ſchwarz, kohl⸗beer⸗raben⸗ſchwarz, kohl⸗pech⸗raben⸗ ſchwarz 
qhd. suäri (gravis) berg⸗, blel⸗, blut⸗, centner⸗, felfen-, 
frucht⸗, kreuſ⸗, gewitter⸗ſchwer. ahd. suuoZi (dulcis) 
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—ã— — taurhbts? (splendidus) — de 0 
(inanis) — triggvs (fidus) felfens, grunds, kern⸗, fleine 
treu; gefteigert: flein=beinstreu. agf. tyme (conveniens) 
— , [aursus (siccus) bein⸗, fies-, Bund», ſand⸗, fleinz, 
wind», zaun⸗duͤrr; ˖ gefleigerts zaunshagel-dürr, zaun⸗marter⸗ 
Dürr, zauı-rader-dürr. ahd. diechi (spissus). arm- 
brett=, fauſt⸗, fnüppelsdid; verſtärkt: bimmelshagels, . 
flern= blinde, pudel⸗hagel⸗dick; urneigentlich: armds,fpanies | 
Diet, wenn gemeijen werden ſoll. varms (calidus) bad, 
- Brühe, kuh⸗warm. vairbis (vergens) — veris (mitis) - 

— altn. vätr.(humidus) — väiks? (mollis) breis, butter, 
feder⸗, glied>, ſammet⸗, windel⸗weich. veisis? (gnarus) 
nafe-weis — veids? (latus) ellenz, ‚bimmelsweitz uns ⸗ 
eigentlich:. meilen=, flumden=weitz verflärkt: ſperr⸗ angel⸗ \ 
weit. vilbis (ferus) foder⸗, fuchſs⸗, birfch-, teufelawmi&} 
gefteigert: fuchs⸗ teufel⸗ wild, vöds (furiosus) — alt u 
wuorig (fessüs) — ‚vunds (vulneratus), — 





Bemerkungen zu der Compoſition des Suabſtan⸗ 

— tios mit Adjectiv. J 
M Das erſte Wort darf, wenn eigentliche Compoſition 

sorbanden fein ſoll, keine flexiviſchen Beſtandtheile haben; 

Bem pluralen -ir ſcheint um ſo weniger der Eingang in 

die Zuſammenſetzung zu wehren, da es ſelbſt in Ableitun⸗ 

gen aufgenommen wied, und glieder⸗weich, kinder⸗haft, gei⸗ 

ſter⸗haft ıc. ſind zu tadeln. In vielen nhd. Be'ſpielen 

"Darf uneigentliche Compoſition angenommen, folglich das 

-er aus dem Gen. Pl. gedeutet werden, z. B. in blätter⸗, 

kinder⸗los, bücher⸗ leer. Auch bindet fih kein folches nhd. 

-er mit den abſtracten slich, ⸗ſam, ⸗bar, Mehl ober mit 

shaft, sles, ⸗mäßig. u u — N 

- 2) Die Ableitungen omponteren fih in der Regel 

wie Die einfachen Subftantiva, 3. B. jugend⸗lich, tugend⸗ 

fam, monatslich, dienſt⸗bar. Nur 'verfagen slih, ⸗ſam, 

‚sbar den Subſtantiven auf sung, ⸗nis, und den Diminus 

tiven; mädchen⸗haft ift erlaubt, Sein ung⸗haftz Dagegen find 

viele ungs⸗loͤs eingeführt worden.’ Ä 

78) AUmfaut tritt nur bei der Formel lich einz ans 

dere zweite Wörter mit dem Vocal i (wild, blind, bitter x.) 

weweilen ihn nicht, | u , 

. „ds ' 24 ® . \ . . - 
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4) Leblos werdende erſte Wörter find: bor-; sin-, 
| Kin, magan-, regin-, blut-, mord-, stein-, wun- 
der- etc. | | — 
3) Leblos werdende zweite Wörter: -lich, -sam, 
=baere, -haft, -füst, =lös, -luomi, -ruof, -saelie, 
emae3ic; mit feinen, oft Dialectifchen Unterſchieden. Als 
Jetn Die fich noch näher liegenden Begriffe -lieh und -sam, 
beide Aehnlichkeit ausdrückend, treten In den Zuſammen⸗ 
ſetzungen jeder Mundart neben einander auf, und oft zu 
denſelben erſten Woͤrtern gefügt, bald gleichbedeutig, bald 
unterſchieden. Obenhin ſcheinen z. B. fried⸗lich und fried⸗ 
ſam eis viel, beide pacificus, und die mhd. freis-lich 
| und freis-sam beide terribilisz genauer genommen geht 
sam mehr auf Sinn und Charakter, -lich mehr auf die 
Außere Natur. der Sache; ein Menfch kann friedſam, ein 
Drache frei „ ein Thal Aber.nur friedlich, ein Abs 
grund nur freislich heißen. "Wis unterfcheiden fehr bes 
ftimmt ſittlich (moralis) von fittfam, (modestus); letzteres 
kommt dem Derib,. fittig ziemlich nahe; das. veraltete fitt- 
Haft würde dem Participio. gefittet gleichen. Auch -bgere 
kann in einzelnen Fällen.an +lich: und haft ſtoßen; es 
iſt weniger als Diefes, mehr als jenes, und drückt aus, 
was unfer heutiges Partieipium bringend, mit fi führend 
Cheils, fögens, rögensbringend), während fih haft ums 
fchreiben Läßt Durch: verbunden mit, Die nicht abftract 
werdenden Begriffe bieten eben fowohl viele Synonima dar, 
"welche. oft daſſelbe erfte Wort an ſich ziehen; vergl, » grau 
. und ⸗fahl Capfelsgrau) ꝛc. a, 
6) Es bedarf genauerer Unterfuchung, wofür das in 
vielen myhd. Zuſammenſetzungen überhaupt nad) langſyl⸗ 
bigen erſten Wörtern haftende e zu halten ſei? Nach kur⸗ 
zen Sylben ſcheint es unbezweifelt Compoſitionsvocal; nach 
langen könnte ed oft aus ableitenden i erklärt werden. 
Grimm hält daſſelbe für unorganifch. Nhd. find folche e 
meiſt verſchwunden, fündshaft, berzchaft, red⸗lich, end⸗lich, 
wie in den verlängerten, ehedem kurzſylbigen, höf⸗lich, täg⸗ 
Rah geduich, und freilich auch oft in der Flexion (Herz, 
rau), | | ' 


. 
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Zuſammenſetzung des Subſtantivs mit Verben. 
Bei dieſer Unterſuchuung And zuvbrderſt die freleren 
Zuſammenſetzungen des Nomens mit den Participien und 
dem bloßen Infinitiv von der Hauptfrage zu ſondern. 
I. Sn wie fern kann das wirkliche Verbum mit einem 
Subſtantiv componiert werden? 
4) Vorlaute Theorie würde die Statthaftigkeit der 
Zuſammenſetzung bejahen, und wie bei dem Nomen Ver⸗ 
hüältniſſe der Präpoſitionen und Caſus oder der Vergleichung 
annehmen. Warum ſollte der Satz: ich reiſe zu Land, 
fchwärme bei Nacht, trinke Wein, fliege wie ein Adler, 
nicht zufammengefegt ausgedrückt werben dürfen: Ich land⸗ 
zeife, nacht⸗ſchwarme, weinstrinfe, adlersfliege? Die Praxis 
unfrer Sprache firäubt fich entichieden damider, fo under mf 
denflich Ihr Subftantiva, wie Landsreife, Nachtsfchwärmer, 
Deinstrinfer sc. find. Und dieſem Sträuben. liegt ohne 
Zweifel ein tiefer Grund unter, Wahrhafte Compoſition 
würde ſich bier hauptſächlich an zwei Kennzeichen prüfen 
Iaffen: a) an ihrem Haft durch tempora und modos, 
Wie Fein Nomen für eigentlich zufammengefegt gehalten 
werden Kann, deſſen erſtes Wort fich etwa nur dem Nomen _ 
anfügte, in den übrigen Caſus abfpränge: eben fo wenig _ 
iſt ein Verbum eigentlich eomponiert, dem ein Nomen im 
Infinitiv vorteitt, im Indicativ, Gonjunctiv ıc. aber nicht. 
Da der Compofitiondyocal Feine Flexion ausdrückt, blos. 
zwei Wörter verbindet, fo muß er fie eben unzertrennlich 
gerbinden. Denn was follte, beide Theile wieder yon ein⸗ 
ander genommen, aus dem flexionsloſen erften Worte wer⸗ 
den, Das Fein Safuszeichen hat, folglich tm Satze nicht . 
- beftehen ann?  Werdet man den Grundfab auf obig 
verſuchte Bildungen an, fb ergibt fich, daß höchftens ins 
finitiviſch weinztrinfen, nacht⸗ſchwärmen gefagt werden: dür⸗ 
fe, nicht aber ich weinstrinfe, ex weinzteinkt, er weinstranf. 
b) Die Partikel ge- muß vor dem Worte flehen, womit 
‚Sie fich Yerbindet,. ſei es Simpler oder Compoſitum, 3. B. 
geslingen, geslinget, ge⸗längen, gesruhen, gesruhet, Es ift 
aber wiederum unthunlich,  felbft im Infinitiv oder Par⸗ 
ticipium zu fagen: ge⸗weintrinken, gesweintrunfen, ge⸗land⸗ 
reiſet, folglich auch aus dieſer Urſache Compoſition gu 
leugnen. 
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2) Regel ſcheint es demnach, daß In unſerer Sprache 

. eigentliche Compoſita, deren erſtes Wort Nomen, Das zweite 
Verbum wäre, unerlaubt find. Es gibt zwar eine Anzahl 
zuſammengeſetzter Verba, welche Die aufgeftellten beiden Kenne 

- zeichen aushalten, 3. B. ratbfchlagen, davon umbedenflich 
ſtatt findet: rathefchla et, rath⸗ſchlagte, ge⸗rath⸗ſchlaget; als 
lein alle folche Fälle ſetzen ein bereits eigentlich componiertes 
Nomen, als früher vorhanden, voraus, und ſind lediglich 
dahfr abgeleitet, Nicht das Verbum ſchlagen hat ſich mit 
Rath verbunden, fondern das Subſtantivum Schlag, und 
Aus Rath⸗ſchlag iſt weiter ein Verbum gebildet worden, 
Da eo auf. Diefem Wege entfprungener Verba nicht ſehr 

- viele gibt, fo müflen hier die wichtigften Beifpiele aufger 
‚führt werden. | En 
a) Schwache Verba von componterten Subſtantiden 
abgeleitet: her⸗bergen, radebrechen (aber nicht eh⸗brechen), 
veriheisdigen, wettzeifern, griessgramen, hand⸗haben, hohn⸗ 
lachen, mettersleuchten (für Leichen f. oben), muthsmäßen, 
— ſchul⸗meiſtern, lobepreiſen, hei⸗rathen, rath⸗ 


chlagen, brand⸗ſchatzen, tag⸗werken; erſter Conjugation zue 


gethan wäre etwa fuchseſchwaͤnzen. 

b) Schwache, yon componierten Adjectiven geleitete 

Verba; verherr⸗lichen, verlüder⸗ lichen, verſinn⸗ lichen, vers 

. wirf⸗lichen. 

3) Folgerungen. a) Die mitgetheilten Beiſpiele weræ 

dern ſich zwar vermehren laſſen, doch nicht beträchtlich, und 

"Am Ganzen ſticht Die geringe Anzahl ſolcher Zufaunmenz 

fegungen gewaltig qb von der unerfchöpflichen Menge fubs 

ſtantiviſch componierter Subftantiva and Adjeçctiva. Die 


Sprache fcheint zu der Ableitung diefer Verha wenig ges _ 


neigt. b) Alle fo Perivierten Verha conjugieren noth⸗ 
wendig fchwarh, da kein flarfes Verbum aus einem 
Nomen entſpringt. Wo folglich ein Subflantig einem’ ſtar⸗ 
* Ban Verbo yarfteht, kann ed nur von ihm regiert werden, 
nicht mit ihm componiert fein. . Die Verba theilsnehmen, 
wahrsnehmen, achtsgeben find feine echten Compofita, denn 
ed Liegt ihnen Fein Nomen zu Grund; uncompgniert aber 
findet flatt: Theil genommen, wahr genömmen. Wir dür⸗ 
fen nicht fagen teilnahm (wie varh-fchlagte), fondern nur, 
nach Umftänden, Theil nahm oder nahın Theil, während bie 
eigentlichen Compoſita Feine Trennung leſden (nicht ſchlagte 
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- Rath).- ©) Die Urfache, weshalb die Sprache unzertrenn⸗ 


liche Verbindung mit dem Nomen einzugehen das Verbdum 


_ verhindert, nämlich das flarke Kurhaus, Das ſchwache un⸗ 
inittelbaxer Weife, ja warum fie nicht einmal mittelbare 
(ein componierted Nomen vorausfegende) Verbindung des 
chwachen gerne flieht, muß in der. Natur des Verbums 
überhaupt gefucht werden. Sein ganzes Wefen iſt Thätige 
feit, entgegengefegt der Nuhe-des Nomens. Bel dem Nos - 

“men ſoll eben die Compofition bleibende Zuftände im Aus⸗ 

druck feffeln. Das Verbum, nach Zeit und Modus rege 
fam und bewegt, übt einen viel zu mannigfaltigen Einfluß 
auf das Nomen aus, als daß er nicht Durch Zufammnen« 

ſetzungen ſollte gehemmt. werden. Ed mwill-beflimmte Ca⸗ 


ſus regieren, die vage Allgemeinheit ſubſtantiviſcher Come. . 


pofltion fagt ihm nicht zu. Daher kommt es auch, daß 
Dad Verbum weit weniger Ableitungsmittel bat, als. das 
Subftantiv, aber das Verbum iſt unyergleichbar ı wurzels 
reicher, denn alle Nomina gehen von ihm aus, Daber 
find ihm ferner die aus Nominalzuſammenſetzungen geleis - 
teten Verba faft zu fchwerfällig, die wenigen eingeführt 
wordenen meiſtens Intranſitiva, folglich vorzugswelſe zur 
gweiten Sonjugation gehörig. ‚Endlich erflärt ih, warum 
Die dem Nomen näher Liegenden Beflandtheile des Ders 
bums,. der Infinitiv und die Particlpien, ſich auch mehr 
Der Compoſition zuwenden. nn 
4) Ausnahmen von der Regol find daran zu erkennen, 
Daß fich ein ſtarkes Verbum ſubſtantiviſch componteren läßt, 
weil in dieſem Fall Ableitung -von einem andern Com⸗ 
poſitum undenkbar If, Wichtigfte und ältefle Ausnahme 
ſcheint die Zufammenfegung mit missa, welches oben für 
ein Subſtantiv erflärt wurde, und ſich ohne Zweifel an 


. Farke wie ſchwache Verba fügt, z. B. misshandeln, mis: 


handelte, gesmisrhandelt x. 


II. Zufapmenfegung mit bem part, praes, (ſtarker und 


ſchwacher Conjugation). J 
In ſeiner adjectiviſchen Eigenſchaft Farin dieſes Particip 
leich jedem andern Adjectiv eigentlich componiert werden; 
einer verbalen Natur wegen bat es aber auch mehr Bes 
fugniß, wirkliche Caſus zu regieren, als irgend eim bloßes 
Nomen, dem noch verbaler Urfprung eingeprägt if. Von 
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pP derſteht es ſich aber, daß Feine Zufammenfegung mit 
em part. praes,-auf andere modos und. termpora zu 
ſchließen berechtigt. Nhd. Formeln find: dringend, «nähs 
rend, ⸗ſtillend, ⸗tragend: friede⸗, frucht⸗, Heils, Lichts, qual=, 
ſegen⸗, wonne⸗bringend; geiſt⸗ ſchmerz⸗, kummer⸗nährend; 
blut⸗, durſt⸗, hunger⸗, fchmerzeftillend; frucht⸗, leide, ſaa⸗ 
men⸗tragend ꝛc. Außerdem liebe⸗athmend, hals⸗brechend, 
eiſch⸗ freffend, raches ſchnaubend, feuer>fangend, feuer⸗ 


tend, blut⸗triefend, bier⸗trinkend, freude⸗tödtend, zeit⸗töd⸗ 
tend, herz⸗zerreißend u. a. Me 


IL Zuſammenſetzung mit dem partio. praeter. (ſtarker 
und ſchwacher Conjugation). 

Dieſe findet Im Ahd. und Myd. wenig ſtatt, und ſehr 
licht dagegen der Ueberfluß derſelben im Nhd. ab, den 


wir aber erſt den. Dichtern (feit 1750) verdanfen. Die 


ſchleſiſchen Dichter wagten noch nicht fo zu componieren, 
And Luther bedient fich nur einzelner folcher Wortbildun⸗ 
en, 3. B. fehriftzgelehrt (legis peritus). Adelung (Lehr⸗ 
* II, $. 465, S. 25.) erkannte wohl einige an, z. B. 
ehr⸗, pflicht»vergefien, kunſt⸗befliſſen, Tunftserfahten, und 
- Meäudte ſich gegen die Menge der übrigen. Vergebens; 
. denn was der hochd. Mundart fremd geworden, nicht völlig 
unbekannt war, was fih in der Poefle Der verfchmwifterten 
"Gtämine deutlich entfaltet hatte, durfte auch unſxer nette 
gelöften Zunge angemuthet werden, und heutzutage Elingen 
Aufammenfehungen wie folgende durchaus nicht undeutich: 
Imechtsgeboren, ſtaub⸗geboren, ſchiff⸗befahren, dorn⸗geflochten, 
meersumfloffen, gott⸗ergeben, tuch⸗behangen, fluch⸗beladen, 
qualsentladen, gold⸗beſchlagen, wonne⸗trunken, gras⸗bewach⸗ 
fen, land⸗verwieſen sc,; moos⸗, ſchnee⸗, ruhm⸗bedeckt, ſturm⸗ 
bedroht, blut⸗befleckt, gold⸗geflügelt, angſt⸗erfüllt, gott⸗geführt, 
wald⸗ bekraͤnzt, berg⸗ gekroͤnt, gram⸗ belaſtet, giſt⸗vermiſcht, 
gotte⸗geſandt, ſee⸗beſpült, pelz⸗beſetzt, ſchwert⸗ bewaffnet, wind⸗ 
bewegt, gold⸗gewirkt u.a. m. Doch dürfen feine neue nüch⸗ 
tern erfunden werden, und ihte Anwendung muß überhaupt 
Maß balten. Tadelhaft it ed auch, Das Participium mit 
der Pluralform des Subflantivs zu componieren, wie von 
Sprachuntundigen gefchlehtz 3.8. zähmerbewaffnet, blumen⸗ 
befränzt, wogensumfluthet, ſt. zahn⸗bewaffnet 10.5 höchſtens 
ginge das plurale -er in bie Zuſammenſetzung ein. Man 
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bemerke, wie (mit Ausnahme von liebe⸗trunken, wonne⸗ 
trunfen) alle diefe Sompofita die Partikel ge-, oder eine, 
amdere, die das ganze Verbum zufammenfegt, vor dem , 


zweiten Worte haben, und wie fie fich dadurch von den aus 
dufennmenge efeßten Subſtantiven erwächfenen Verbis "unters 
fcheiden, deren ge- feine Stelle vor dem erften Worte 


nimmt, vergl. gerathfchlagt, geheirathet, gehohnlächelt, mit 


gottgeſandt, fchiefergededt. Hier iſt Gott, Schiefer Lediglich 


mit dem Participium, das die’ Partie, nicht enthehren 


kann, componiert. 


u iv; Aufammenfebung ı mit dem Infinitiv 


I) Das von feiner thunlichen Compoſition mit Sub⸗ 
Fantiven' gilt, muß auch von feiner Genitios und Dativ 
form gelten. Man unterfchetdet: 

9) Wo die Compoſ. ſchon im Subftant. vorgegangen, 
Das Verbum blos daraus abgeleitet iſt, verſteht es ſich vom 
ſelbſt, daß auch der Infinitiv und ſeine Caſus componiert 


gebraucht werden dürfen. 


" - b) &s kann aber quch die Zufammenfegung erft mit 
den genannten Berbalformen erfolgen, gleichviel, ob das 


Verbum ſchwach oder ſtark conjugiere. 


Im Ahd. und Myd. ſcheinen keine oder wenige Bei⸗ 
ſpiele vorzuliegen, die präpoſitionell zu erklären ſind. Ge⸗ 
wöhnlih kann das erſte Wort yon dem zweiten accuſativiſch 
regiert werden, und Dann entfpringt Zweifel zwifchen eigents 


Ulicher und uneigentliher Sompof. Wir ſagen eh⸗brechen, 


hlutsvergießen, bleisgießen, hausshalten, hofshalten, athem⸗ 
holen, federslefen, feld⸗meſſen, Landsmefien, theil⸗nehmen, 
mahe-nehmen, danfsfagen, Iuftefchöpfen, mwafferstragen, tage 
wählen und vieles Aehnliche, ' in. welchen allen ‚wirkliche 


Accuſative ſich uneigentlich mit dem Infinitiv mögen vers 


bunden haben, früher ‘gar ‚Feine Compoſition flatt- fand, 


‚und noch jegt öftere Auflöſung eintritt, z. B. wenn ein 


Adjectivum vorgeſetzt wird . (unſchuldiges Blut vergießen, 
tiefen Athem holen), oder das Subſt. hinter das Verbum 
rückt lich vergieße Blut, nehme Theil), Nur ſteht nicht 
mit! Beftimmtheit zu behaupten, daß hier überall Leine 
eigentliche- Sompofition zu Grunde liege. Da wo deutliche - 
Accuſative Plur. an das Verbum ftoßen, 3. B. kränze⸗ 
winden, gäftesfegen, in hoͤchſtens unsigentliche Zuſammen⸗ 
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feßung, nie eigentliche annehmbar. Nbd. präpoſitionelle 
Sompofita.laffen ſich freilich auch wenige beibringen: das 
Blattzpfelfen (auf dem Blatte), des Ylatt-pfeifens, Des 


. 


Gold⸗beſchlagens ıc. dürfte gefagt werden, Faum das Ruhm⸗ 


bedesfen, Eiedsbefingen ıc. 


.D. Subftantivifche uneigentliche Compoſition. v 


Die uneigentliche Zuſammenſetzung iſt nie urſprüng⸗ 
lich, vielmehr überall erſt aus einem, dem zweiten Wort 
unmittelbar voranftchenden, Caſus .allmählig hergorgegans 
"gen. Lichte. die deutſche Sprache dieſes Vorausftellen nicht, 
. fie, gleich der lateiniſchen, das abhängige Nomen Sfr 
ger, gleich Der franzöfifchen immer nach, fo würde es weit 
weniger oder gar Feine deutſchen uneigentlichen Compefita - 
geben. Sie find ein völliger Gegenfag zu den eigentlichen. 
Diefe zeigen Feine Slerion im erflen Wort; die unelgents 
lichen zeigen fie immer und nothwendig. Die eigentlichen 
ründen fich auf den Compoſitionsvocal, der freilich in der 
päteren Zeit verfchwindet; Die uneigentlichen können ihn 
nie, ſelbſt in der fnüteften Zeit, nicht haben. Die eigente 
‚lichen bringen eine allgemeine, vielfeitige neue Bedeutung 
hervor, die uneigentlichen beruhen auf Tem engen und bes 
Kimmten Binn, den die Conſtruction enthalt, aus welcher 
fie erwachfen find. Gleichwohl, infofern das’ erfte ‚Wort. 
mach und. nach der Eonftruction entzogen wird, und Die 
Sompofition zu Stande kommt, kann fi) auch fein Begriff 
einigermaßen verändern, und es gibt Punkte, wo eigentliche 
. md uneigentliche Zufammenfeßungen einander nahe treten, 
wo fie nach Zeit und Mundart fich gegenfeitig vertreten, 
Im Nyhd. iſt Die. uneigentlihe Zufammenjegung weit gang⸗ 
barer, als im Mhd. und Abd. Die genitivifchen find Die 
wichtigften und zahlreichen. | on 
Syubftantiv mit-Subflantiv, 

Hier kommen zwei Bafus in Betracht, die ein Ver⸗ 
Häftniß des erften Wortes zum ziveiten begründen, der 
Genitiv und der Accuſativz, denn der Nominativ. kann 
überhaupt nicht von einem andern Gubftantiv abhängen, 
ter Dativ nur in wenigen Sallen, wo dem Subſtantiv 
noch die Kraft eines Adjectivs oder Particips beiwohnt. 
Auch Die Rection des Accuſativs fegt in dem zweiten Wort, 


— 
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wenn fie anders flatt: findet, verbales Vermögen voraus; 
allein ‚die Sale find häufiger. 


r , 
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. L. Genitiviſche Zuſammenſelzung. 

Bei Ulphilg ſteht der Genitiv faſt immer nach dem 
Subſtantiv, das ihn regiert, Alle bisher bekannt gemachten 
Bruchftüce haben ihn nur in neuen Stellen unmittelbag 
‚Bor dem Eubſtantiv, was gegen Vie. Hunderte, in welchen - 
e nachgeießt wird, beinahe verfchwindet. 

Im Ahd. iſt Die Vorſetzung des Genitivs fo an der 
. Ordnung, daß beffere Urberfegungen die Stellung des Iar _ 
teintfchen Zertes umkehren, Der den Genitiy nachſetzt. Wie 
fih aus folder Wortflellung uneigenfliche Compoſita ent» 
wickeln konnten, ift alfo fehr begreiflih. Die Hanpturfache 
der Compofi tion Liegt in dem Namenmwerden, Zwei Subflans 
tiva in der genannten Stellung zur Benennung von Land, 
Leuten, Thieren, Pflanzen, Werkzeugen dienend, fehrten fo 
häufig wisder, deß ihre urſprüngliche lebendige Bedeutung ' 
—82 ihre urſprünglich freie Conſtruction in uneigentliche 
Zuſammenſetzung verwuchs und der vorſtehende Genitiv ſeine 
Stelle nicht mehr verkaſſen konnte. Die Accretion wurde 
durch die Gefügigkeit der deutſchen Genitioflerionen befor— 
dert. - Eigentliche Compoſition konnte, da dem Verhältniß 
rein genltiviſche Abhängigkeit zu Grunde. lag, nicht ans 
gewendet werden, 

Im Agſ. gehen die Genitiva häufig, und zumal die 
gen, plur. häufiger als im Ahd. dem Subſtantiv unmit⸗ 
telbar voraus, ven delchem ſie abhängen. 
. „Im Myd. wird der vorſtehende Genitiv zwar häu⸗ 
figer als im Ahd. yom Artikel begleitet,’ oft aber behauptet 
er feine” freie Stellung und braucht nicht zum ‚folgenden 
Eubſtanti geſchlagen zu werden. | 

Im Rd, darf der Genitiv nur dann borausgehen, 
- wenn er von einem Adfjectis oder Pronomen begleitet iſt 
caller Menſchen Leben, des Geiſtes Kraft, eines Engels 
Stimme); ohne ſolches Geleit qusnahmsweiſe: 


‚a) bei Eigennamen, z. B. Ludwigs Freund, Schillers 


Bee. b) Bel einigen andern Subftantiven, welche, gleich - 
den Wigennamen, keine beftimmten Artikel ‚vor fich leiden, 
namentlich Gott: Gottes Sohn, Gettes Ehre. C) Bei den’ 
Subſtantidie auf - welche aus Ortsnamen ein wer⸗ 
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den, tritt der gen. pl. (nicht sg.) unzuſammengeſetzt ve 
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Das Ihn regterende Wort, 3. B. Nürnberger Waaren. 
Kür einzelne Nedensarten, z. ®. Frühlings Anfang. In 
allen andern 

Gubftantiv gewachſen *), von welchem er abhängt, d: 5. 


wirkliche (uneigentliche) Compoſition eingetreten. 


4) Beifpiele, wo fie ſchon tm Ahd. und Mhd. möglich 


war. Lande und Orte: Heſſen-land, Franken⸗land, 


Däne⸗ mark, Königs⸗berg, Franken⸗berg, Franken-thal, 
Manns⸗feld, Thüringerswald, Reinharts-wald. Perſo⸗ 
nen: Kriegs⸗mann, Bäckers⸗frau, Winds⸗braut, Königs⸗ 


ſohn, Koönigs⸗tochter, Wirths⸗frau, Kriegs⸗gott, Glücks⸗kind, 
Teufels⸗kerl, Himmels⸗bote. Thiere: Drachen⸗hure, Pfaf⸗ 
fen⸗köchin (beides volkiſche Benennungen für das Inſect 


die Libelle); ferner viele volkiſche Pflanzesnanien, als: 


Bären sElau, Hahnen-fuß, Hafen söhrlein, Hirſch⸗brunſt, 
Hühnersdarm Katzen⸗ſchwanz, Kröten-fluhl (ein Schwamm), 
. Löwersgahn, Marien spantoffel, Pfaffen-Hut, Teufels⸗klau, 


Wolfs⸗milch ꝛc. Theile von Thieren: Hahnensfeher, 
Hahnen⸗kamm, Kalbs⸗fell, Hunds⸗naſe, Löwen-herz, Ochſen⸗ 
fell, Schwanen⸗feder, Schweins⸗leber, Gänſe⸗leber, Wolfs⸗ 


zahn. Theile von Pflanzen: Linden⸗blatt, Gerſten⸗ 


korn, Saamen⸗korn, Trauben⸗kern, Trauben⸗ſaft, Schier⸗ 
linge⸗ſaft. Geräthe: Hoſen⸗ſchnalie, Pfannen⸗ſtiel. Zeit⸗ 


verhaͤltniſſe: Abſchieds⸗tag, Jahres⸗zeit, Tags⸗zeit, Jahrs⸗ 


tag, Gerichts⸗tag, Sommers⸗zeit. Vermiſchte Fälle: 
Glücks⸗rad, Mühl⸗rad, Todten⸗kopf (Todten iſt gen. sing. 
von: der Todte), von Kinds⸗beinen a Harfen⸗ſchlag, Bluts⸗ 


ttopfe, Menſchen⸗heil. | 


2) Beifptele, wo früher der Tofe Genitiv flatt fand: 
Hungers⸗, Feuers⸗, Waſſers⸗, Kriegs⸗, Todes⸗noth, Helden 
that, Weibs-bild, Weibs⸗name, Mannes-fraft, Manns-⸗per⸗ 
for, Manns⸗bild, Manndename, Engelö-flimme, Engels s 
herz, Wirthöshaus, Wirthörftube, Raths-herr, Raths⸗bank, 
Raths⸗keller, Raths⸗ſtube, Amts⸗diener, Amts⸗ſtube, Yans 





*) Und Zeichen davon, daß die allein ſtehend veraltete ſhwache 
Genitloflexion fortdauert, ſei ed nun fur einzelne Faͤlle des 
gen. sing. muso. oder für den gen. sing. fem. und neutr. 
indgemein, 3. B. Pahnen⸗kamm, Sonnen⸗ wärme, Augen⸗ 
Fon A wie jegt deelinieren: bed Pahns, dev Sonne, des 


- 
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Fällen iſt der vorausgehende Genitiv an das 
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angft, Todes⸗ſtrafe, Todtenzhof u. a. m. Nur kann man. 
ange nicht jedes. mhd. Subftantiv. ‚mit feinem Genitiv 
voran in ein nhd. uneigentliches Compoſitum verwandeln. 


Der ganze Hergang beruht nicht auf theoretiſcher Umwande 


lung, fondern auf allmähliger und einzelner Einführung im 
Gebrauch. Wie fih zuerſt nom. pr., hernach im Myhd. fchon 
einige andere gangbare Zufammenftellungen In uneigentliche 
Sompofition begaben: fo blieben endlich im Nhd., nachdem 
ein fchärfer beſtimmtes Pronomen üblich geworden war, 
von den Genitiovorfchiebungen faft nur foldje übrig, welche 
fih an das regierende Subſtantivum feiter anfchloffen. Wo 


das nicht gefchah, müſſen wie jegt, wern aus dem Mhd. 
ins Nyd. überſetzt werden foll, den Genitiv feinem Sub⸗ 
ſtantiv nach*reten laſſen, 3. B. für Zornes Kraft fagenz - 
ı Die Kraft Des Zornes, oder andere auf andere Welfe une. 


ſchreiben. 


Bemerkungen zu den genitidiſchen Compo⸗ 
fitionen. J 
4) Zede ſtarke oder ſchwache Genitivform, Singularis 
oder Pluralis, kann Dabei vorkommen. Die altnord. Mund⸗ 
art gewährt hier ſchöne Mannigfaltigkeit, neben dem gen. 


sg. auf -S einen auf.-ar, und in der. ſchwachen Form 
 =a neben u, im pl. -a, -na. Im Gegenfaß zu den alts 
nord. Vortheilen uneigentliher Compoſitionen werden the, 


im MH. und NH. das Zufammenfallen der ſchwachen 
Genitive -in, -ün, -önö ſchädlich. Aus der Unbeſtimmt⸗ 
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des⸗herr, Sanbes-fürft, Landes-vater, Todes⸗furcht, Todes⸗ 


heit der Endung -en erklärt ſich wahrſcheinlich, warum 


fie gerade in manchen Wörtern an die Stelle -eigentlicher 


Sompofitionen getreten iſt. Uneigentliche Compoſita mit dem 


ftarfen gen. sg. fem. lehrt der Umlaut nur dann erfennen, 
wenn zugleich Die Bedeutung keine eigentliche geftattet, 5. B. 


Guänſe?fuß, Gänfeshaut, Mäufesfraß, Mäufeszahnz; wos | 
‚gegen Bräutigam, Nachti⸗gall eigentlich zufammengefegt- 
find. Bompofita mit pluralifchenm -er find meiftend uns - 


ı 


eigentliche, 3. B. Bilder⸗dienſt, Eier⸗ſchale, Geiſter⸗beſchwö⸗ 


rund, Götter⸗-ſpeiſe, Hoͤrner⸗ſchall, Kleider-pracht, Kinder⸗ 
.  gefchrei, Länder⸗tauſch, Lieder⸗ſaal, Völker-ſcheide ıc., da in 


"der Regel diefes „er nicht In die Zufammenfegung mit 


. \ 
\ ‘ D 4 
® j ® . " ’ " ' [A ‘ 
. \ . \ 
’ S 
! 8% 
. . 2 
‘ 
‘ . [2 


‘“- / u 
334 Viertes Bud. Von der Wortbifdung. 
eingeht: Ausnahmsweiſe ſcheinen eigentliche: Blãtter· telg, 


Kraͤuter⸗ſuppe, Eier⸗fladen u. a. m. 
2) Der Unterſchied zwifchen eigentlidher und une 
eigentlicher Zufammenfegung beruht nicht allein in Der 
Form, fondern auch in der Bedeutung beider. . Die eigent« 
liche foll einen unbefimmten, fonft nicht (mit den zwei 
Worten allein) fahtaren Begriff ausdrücken; die uneigents 
liche, aus woͤrtlicher Genitivrectien erwachfen, befchräntt 
ſich auf ihren’ beftimmten Sinn. Beide Arten ftehen ein⸗ 
ander in denfelben Wörtern oft entgegen und dürfen nicht 
twillfürlich vertaufcht werden. Vergl. Windmühle, Winds- 
braut; Eſel-treiber, Eſels⸗ohr; Vonner-ſtrahl, Donners⸗ 
Ntag; Hunger-blume, Hungerö-noth; Land-adel, Landes⸗ 
herr; Land-mann, Landes⸗gewohnheit; Tag⸗ſtern, Tages» 
licht; Feuer-taufe, Feuers-noth; Waffer-mann, Waſſers⸗ 
noth; Kindheit, Kinds-kinderz Amt-mann, Amts-diener 3 
König⸗ reich, Königs-berg; Kaiſer⸗-thum, Kaiſers-lautern; 
Brunn-quell, Brunnen⸗rand; Thor⸗heit, Thoren⸗kleid; Ohr⸗ 
ring, Ohren⸗ſchmaus; Aug-apfel, Augen-weh; Kirch-hof, 
Kirchen⸗verſammlung; welches Undeutſch, wer ſagen wollte, 
Winds⸗mühle, Wind⸗braut, Kirchen-hof, Kirch⸗verſammlung! 
Die drei erſten wären ſinnlos, das letzte würde Verſamm⸗ 
ung in der Kirche, nicht Concilium bedeuten. 
> Alle eigentlichen Zufanimenfegungen laſſen ſich nur feltert 
genitiviſch umſchreiben, faſt alle uineigentlichen geradezu in 
das Subſtantiv mit nachſtehendem Genitiv umſetzen, z. B. 
Tags⸗licht, Hungers⸗noth, Eheröszahn, Landes⸗herr, Son⸗ 
nen⸗untergang iſt gleichviel mit Licht des Tages, Noth des 
„Hungers, Zahn eines Ebers, Herr des Landes, Untergang 
der Sonne. Doch mag dieſe Umſetzung genau genommen 
dem früher ungebunden vorſtehenden Genitiv entfprechen. 
Durch den Eintritt wirklicher Compofltion verliert aller⸗ 
dings Ver Begriff einiges von feiner Beftimmtheit, und 
jemehr er die Natur eines Eigennamens anzieht, deſto weis 
ter entfernt, er fi) aus Tem genitivifchen Verhältniß; «8 
würde unthunljch fein, für Künigssberg, Hafensöhrlein zu 
‚ fagen: der Berg des Königs, Das Dehrlein‘ des Hafen. 
hnehin weiß man wohl in jedem Fall, welcher von _beis 
den Artikeln, der beflimmte oder unbeftiminte, bei der Um⸗ 
ſchreibung angewandt werden muß, z. B. Engelösfimmne 
wird nach den Umſtänden bedeuten können bald die Stimme 











‘des Engels, bald die Stimme eined Engels. Es iſt auch 
nicht aus jeder mhd. Genittovorfeßung eine nhd. uneigent- 
liche Compoſition hervorgegangen. 6 
53) Berührung und Vermiſchung beider Compoſitions⸗ 
arten, der eigentlichen und uneigentlichen, erfolgt entweder 
auf natürliche Weiſe, da wo ihre Grenzen an elnander 
ſtoßen, oder unorganiſch durch Verwirrung der Formen. 


a) Ein Theil der eigentlichen Compofta wichſein mit 


uneigentligher Compofition, jedech mit feinem Unterſchie⸗ 
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den. Sn Nhd. Hindert Die geringere Freiheit Des, Genie 


tivss. Feine Züge Der Bedeutungen und: die wirklich eine, 
getretene uneigentlihe Compoſition bleibt. auf die Yaälle 
befchränft, für welche fie. eingeführt wurde. Nicht Teiche 
aber wird mit den. nämlichen Wörter und In derſelben 


Mundart. eigentlic) und umeigentlich componiert, Daher und 
3. B. verfagt iſt neben Himmel⸗reich, Elfenbein, Eteins 


wand. ic. zu gebrauchen: Himmels⸗reich, Elefants = bein, 


Steins⸗wand, d. h. es muß, um den Einn, jener Älteren 
Ausdrüde zu faflen, umfchrieben werden: das Reich des 
Himmels, des Steind Wand, eines Steins Wand. ꝛc. 


Einzelnes ſchwankt indeß nach Ort und Zeit zwiſchen bei⸗ 


— 


derlei Compoſitionsarten. | 
5)" Unorganifche Verwechfelung eigentlicher ftatt une 
eigentlicher iſt felten, 3. B. Regen, Wafferstropfen ſtatt 


Regens⸗, Waflersstropfen, Feuer-flamme, Feuer⸗-funken flatt 


Feuers⸗flamme, Feüers⸗funken, Senf⸗-korn für Senfö-forn. 
Tadelhaft ſind Mond-ſchein, Mond⸗tag, Sonn⸗tag, und gar 
Frank-furt, Frank⸗reich fir Franken⸗furt, Franken⸗reich 
neben den richtigen Formen: Franken⸗berg, Franken⸗thal, 
and als dürfte man Heſſe⸗land, Sachs-land ſagen. Tine 
organiſche Verwechſelung von uneigentlicher ſtatt eigentlicher 
iſt im Mhd. und Nhd. häufig, und es ſcheint dabei ‚ehr 
formeller Grund gewirkt zu haben. Seitdem die Flexion 
-en nicht blos die Genitive -in, -ün, -Önö, ſondern auch 
die übrigen Caſus ſchwacher Declination vertrat, verlor fi) 
immer mehr die alte Beſtimmtheit, und da nun noch der 
nom. Sg. ohne vn vorfam, fo gewöhnte man fich, in dem 
. =en weniger eine Flexion, ald einen Beftandtheil des gan⸗ 
zen Worts zu erblicken. Beſtätigt wird ‚das namentlich 


⸗ 


durch den nhd. theilweiſen Einſchritt des -en in den nom. 


ug. waso. Bei Diefer Richtung begreift ſich aber, daß 


u 
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. 85 . 
man es auch. fr der Sompofitton fefthielt, und warum fich- 


nur wenige mihd. und nhd. Beifpiele eigentlicher Zufams 
‚menfegung, deren erfled Wort ein ſchwaches Süubftant. iſt, 
vorlegen laſſen. Wenn ihrer auch die älteften mhd. Quel⸗ 
Yen noch einzelne mehr darbieten follten, fo tft doch ein 
vigen-boum, bösmen-slac etc. nicht zu verleugnen, wo 
überall Die eigentliche Sompofition verloren gegangen tft. 
Und im Nyhd. find die Beifpiele noch häufiger: Blumen⸗ 


korb, Dinten-faß, Fliegen⸗netz, Yürften-tbum, Lindensbaum, 


Roſen⸗kranz, Ruthensfchlag, Tannensbaum y. a. m. Einige 
Yälle können aber mit Recht uneigentlich componiert fein, 
3- B. Nofen-blatt, Einden=blatf, was durch Wein⸗blatt nicht 


widerlegt wird, Indem Rofe und Linde das Gewächs ans 


zeigen, nicht Wein, daher Weinſtocks⸗blatt gefagt werben - 
müßte. Schwaben⸗land ſcheint untadelhaft, feit ih Schwa⸗ 
be, Gen. Schwaben f. Schwab, Schwabes einführte; doch 
dürfte, wie Dänk⸗mark, Schwabe⸗land in der Compoſ. fich 
‚bewahrt haben. Fehlethaſte uneigentliche Compoſita m 

erſtem ſtaxkem Subſt. find ebenfalls verfchiedentlih gangbar 
gemarben ‚3 B. die mit Volkes ſt. Volk⸗ Vollösthum, 

olks⸗ſage, Volks⸗lied. 

.0) Solcher Verderbniß im Einzelnen ungeachtet dauert 
im Ganzen die richtige und nothwendige Unterſcheidung 
zwiſchen eigentlicher und uneigentlicher Zuſammenſetzung bis 
auf den heutigen Tag fort. Mit Verkennung jeder derſelben 
find erſt neulich unbefugte, hoffentlich erfolgloſe Angriffe 
gegen Das genitiviſche —s gerichtet worden; eingebildetem . 
Wohllaut *) zu Gefallen follte es aus den meiften Compoſitis 
getilgt werden. Don fo kränklicher Anficht der lebenden 
Sprache wiſſen ſich unfre nördlichen Nachbarn frei zu erhalten. 





*) Allgemeine Regeln uͤber Spraqhwohllaut find ein Unding; 
wie viel im Deutichen verftattet werben darf, follte ordents 


lich unterfucht werden. Und gebt nun einmal dad Bedeut⸗ 


: fame uber das Gefaͤllige. Wie ganz anders Verfahren ift 
unfere Sprache, 3. 8. mit ihren Urtifelpronomen, als die ' 
italienifche oder franzoͤſiſche. Dieſe find durch ihre Aus⸗ 
bildung weicher geworden, die deutfche, je weiter fie vorz 
zudte, hat don ihren älteren vollen Tonen fahren Laflen. 
Bei Bildung aller Sprachen bewahrt fi aber ein wunder 
bared Gefeg des Wohllauts in unendlicher Verſchiedenheit, 

—* , das keine, fur bie, ganzo Dauer ihres Lebens 
uszeyrt. 
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I. Zuſammenſetzung mit dem Yecufatip. ln 
Bet oberflächlicher Betrachtung iſt man leicht darauf 
gerathen, Das erfle Wort vieler Compoſita, deren zweites 


Wort aus activen, den Accufatin regierenden Verbiß bes . 


flammit, wirklich für diefen Caſus zu halten. Namenilich 


kommen. die ſchwachen Masculina und Femin. in Betracht, 


Denen ohne Zwifchentritt einer Ableitung Verba zu Grunde 
Viegen, die, aber. fpäterhin ein, ableitended -ari, -er, anzus 
"nehmen pflegen, z. B. Kernzbeißer, Zraumzdenter, Fiſch⸗ 
fänger, Vogel⸗fänger, Geſetz⸗geber, Stücrgießer, Bart⸗ 
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"Scherer, Gefchichtsfehreiker, Kreuz⸗träger, Weinsteinfer und. - 


‚alle ähnlicher, Desgleichen Die von einigen ‚weiter gebilde⸗ 
ten Abftcacta: Gefchichtsfchreibung, Traum⸗ deutung x. 
‚Hier wäre dann die verbale Kraft. der Cafusrection ei 
ſam in den Subftantivis noch nicht erlofchen, und Vogels 
fänger fo viel wie: den Vogel (die Vögel) fangend. 
Dieſe Anficht muß aufgegeben werden, denn 
A) wenn auch dem. Subftantip die Fähigkeit nicht 


ganz abgefprochen werden darf, bisweilen ven Accuſativ 


Des Verbi, von dem es herrührt, beizubehalten, fo wird 
doch Der Fall höchſt felten eintreten, und Der’ regierte Ae⸗ 
- cufatio dem Subflantio cher vor als nachftehen. Cr müßte 
aber gerade häufig ftattfinden und vorſtehen, um, wie bei de 
vorſtehenden Genitiv, Accretion und uneigentliche Compo⸗ 
fitton annehmbar zu machen. Genitivifche Compoſitionen 
laſſen fich oft noch auflöfen, entweder durch Zuziehung eines 
Artikels oder Nachfegung des Genitivs, z. B. Orts⸗name, 
In: eines Orts Name, Name des Dits. Niemals Vogels 
- fänger in ein accufatisifch conftiutrtes: einen Vogel Fänger, 
noch weniger: Fänger einen Vogel. 

2) Ale dem Scheine nad accuſativiſchen Compoͤſ. 


4 


find im der That eigentliche, nicht unelgentliche, "Dies zeigt 


"ihre allgemeinere Bedeutung, denn es ift ganz etwas anderes, 


"eine eigentliche Zufammenfeßung aceufativifch zu deuten, und 


eine uneigentliche accufativifche zu behaupten, Die Icgtere 


- würde an dem engen Begriff ihres Caſus Fleben und gleich 


‚der genitisifchen den Cingular vom Plural zu unterſcheiden 
haben. Offenbar iſt aber z. B. Wogel=fänger weder en 


Illgemeineren, freieren Begriff. ud, der auch in Vogelfang 
‚Kegt.. In der älteften Geſtalt gebührte Ihnen alfo dev Com⸗ 
28. T.. os — — 4 2 kr. . 7 


J 


gothiſches fugl- ſaha, noch Mau ee foridern drückt den 


RB ei; Dune. 
Gi Hierles Bud.” Bor’ der Wortbilbung. 


glti⸗ hocal hätte fich dieſer ſpäter erhalten; fo würde nur 
„u jpenlgen Fällen an den Accuſativ gedacht werden Fünnen. 
ur Die. Täuſchung entfprang dadürch, daß nad) Den 
desfchminden des Cympoſſtionsvocals Bas etſte Wort dem 


meiſt Hlerionslofen Accufativ Sing. ähnlich wurde. Mäte 


auch ſolche Accuſative, Vie Flexion an ſich tragen, nas 
nentlich ſchwachförmige, in der Zuſammenſetzung erſcheinen. 
‚Allein dafür laſſen ſich im Ahd. und Myd. ſchwerlich Bel⸗ 


‚Tpiele aufbringen, und nhd. Compofitisrien, wie Chriſten⸗ 
bekehrer, Fahnen-träger, Lauten-ſchläger, wird man noch 


weniger einwenden duͤrfen; letztere ſind entweder genitiviſch 
oder aus Fahn⸗träger, Lautsfchläger verderbt. Das —en in 
- Shriften fcheint. der Ableitung gehörig. 0 “ 
4), Diefen Orunzfägen gemäß find unter den Koks 
meln der eigentlichen. Zuſammenſetzung aufgezählt‘ worden: 
‚baira, haüra, fruma, giba, häitja, luga, maurprja, nima, 
‚numja, pflögo, quipa, sagja, slahja, sökja, vaurstvja, 
welchen fammtlih nur ſcheinbar leibliche Accufätige 
‚voranftehen. Diele andere Beifpiele find eben fo zu bis 
urtheilen. BE —. 
5) Nür in verſchiedenen, ſämmtlich neueren, Wort⸗ 
bildungen läßt fich keine eigentliche -Compofitton behaupten, 
. in folchen namlich), Die aus" uneigentlich zuſammengeſetzten 
Verbis abgeleitet find. An den Infinitiv und Das Part. Bräf. 
wächſt der Accufatio wirklich) an, und gilt einmal die Vers 


"bindung, fo Hindert nichts, Daß man daraus au Mas⸗ 


eulina auf -er oder abftracte Feminina auf -ung weiter 
"bilde. So daif aus eh⸗-brechen, blut-vergießen, haus-hal⸗ 


ten, land⸗meſſen, theil⸗nehmen, tag⸗waͤhlen, hof-halten, 


dank⸗ſagen ꝛc. freilich geleitet werden: Eh⸗brecher, Blut⸗ 
vergießer, Haus-halter, Land⸗meſſer, Theilmehmer, Tags 
wähler, Hof⸗haltung, Dank-ſagung. Allein hier wird fein 
‚Subftantivo mit Subftanitiv zuſammengeſetzt, fondern Das 


- . ‚bereitö vorhandene Infinitivceompofltum iur Sraengung von 


Subflantiven benutzt. Zwiſchen ſolchen Wirtern und den 


"wirklich, accufativifihe" Coiypofltion eingetreten, ‚fo. müßte 


‚vorhin genannten, Welche für, eigentlihe Compofita zu 


„Halten find, läßt fich. eine feſte Grenze ziehen; äußerlich 
fallen fie in. der heutigen Geſtalt ganz zuſammen, und es 
fann nur. davon. die Rede ſein, beide Arten. auf hiſtoriſchem 
Wege, ſo viel alß möglich iſt, von einander zu fondent, 


x 


\ ' . . | . \ . 
Biertes Buch: Won der Wortbildung. 339 
\ 
tIu Beiden Arten sing fogar das nämtidie jwelte Wort vote 
"Sommenz' 3.'8. Ehsbrecher it wahrfcheinlich lediglich vom '. 
vehsbrechen hergeleitet. - Sadsträger, Laftsträger, Hoͤrner⸗ 
"träger fcheinen eigentlich compontert. Dergleichen Bildu⸗⸗— 
gen koönnen ſich alfo auf. dreierlei gründen, auf eigentliche 
"Sompofitton oder auf uneigentliche mit dem Genitiv oder 
"mit: dem Accuſativ; Teßtered nur, wenn Ihren ein ſchon zu⸗ 


ſammengeſetzter Infinitiv vorausgeht. 

u Subſtantiv mit Adjectio. — — 
Auch hier iſt hauptfächlich von dem Genitiv, daneben 

‚aber: von dem Dativ, kaum von dem Accuſativ, die Rebe; 

.... u .Genitivifche Compofition. Gewiffe Adject. 
zegieren den Genit.; ob dabei ein ausgelaſſenes Subſt. hinzu⸗ 
zudenken fei, muß Die Syntax unterfuchen. Es End haupte 

"Fächlich die Adjectiva, welche Fülle und Leere, Haft und 
-Logheit, Neigung und Yabigfeit oder ein Maß anzeigen. - 
Dieſe fogenamriten relativen Adjectiva gehen nun aud) häu⸗ 
Je eigentliche Sompofition ein. Allein durch die Anwen⸗ 
dung des wirklichen Genitivs wird Der Begriff, derftärkt 
"and. ſinnlicher Herpörgehoben, während eigentliche Zufans- 
menſetzung erft an der Stelle iſt, wenn das MWijectiv ſchon 
Halb abftract und den Ichendigen Caſus zu regieren uns 
fähig geworden war. So iſt z. B. voll. des Ruhmes, Geis 
Nes, mehr als ruhm⸗voll, geiſt⸗voll, „aber zuweilen darf 
"beides geſaͤgt werden. EEE EEE 


nm 


- 


| Sompofition wird wiederum durch den unmittelbaren 
Vortritt des Genitivs, der allmählig an das Udjectloum 
wächft, bedingt. 4. N ' j 

.. Die nbd. Sprache fett den Genitiv dem Mdjeet., wor . 
‚von er abhängt, nicht ohne Begleitung eines Artikels, oder 
andern Adjectioums voraus, 3.8. des Todes fchultig, Red We⸗ 
‘ges fundig, des Geldes froh, nicht: Todes fch (ig, Be es 
kundig, Geldes froh; alles Dankes werth, —5 Heiſtes 
‚vol, nicht: Dankes werth, Geifted voll. Uneigentlicher Comp., 
die. Aus dem freien (vom Jronennunbegleitzn) Genitlv 
erwachſen wären, beſihen wir wenige, B. tem tage⸗alt, 
lobs⸗reich, waſſers⸗ vollz wohl aber; geiſtes⸗arm, gottes⸗ 
"warm: Mit’den meffenden- Adjeck.vreit, die, lang, hoch, 
"REF, weit, Binden fich einige Benttiue; nanyrenttich: Datıhhens, 
Fingers, Bpaitnen, Meilen, 20 batınends Midi fingerb⸗ 
N. BE "ee 
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MO BViertes Bud)... Bow. der Mortbildung. 


| Apannenebigft,, — man, hoört auch noch In 
Birk? den. nat no id. —5 — ſenn A 


— ae iſt. ‚Dir Oi vor zu 
; iR ta 


‘ v * 


II. Dativiſche Sompofition. _ Den Dativ re⸗ | 
gieren verſchiedene Atjectiva, und er kann ihnen zuweilen 
Ammittelbar vörausftchen, in welchen Fällen niemanf Com⸗ 
yofitton behaupten . wird, Im Mhd. und | aber: gibt 
es derket Beiſpielt nicht, denn engel⸗gleich . ® iſt eigente 
lich zuſammengeſetzt. 
v II. Heeufatibifche Sompsfition muß bei 

dem Subſtantis ganz gekeugnet werden. 

BWas darnach ausſieht (d. h. soo dem Adiectiv noch 
verbale Kraft beizumwohnen ‘ fcheint), iſt wahre, eigentliche 
Zufammenfegung, ſei fie nun mit dem Adjectiv felbt ein⸗ 
"gegangen, "oder das Adjeckiv bloße Ableitung aus einem com⸗ 
ponierten Subſtantiv. Die nihd. wort⸗brüchig, treu⸗bruͤ⸗ 
Gig derivieren von Wortbruch, Treubruch; bei ehr-erbietig, 
dienſt⸗erbietig ſcheint ein Infinitiv cht= erbleten.2c. voraud⸗ 
zuſetzen; vergl. das Sübſtantivum Ehr⸗erbietung. Dienſt⸗ 
willig iſt nur adjectiviſch, und wie dienſt⸗ freundlich, dienſt⸗ 
befliſſen, wobei an keinen Accuſatio zu denten, eigentliche 
"Sontpofition.. — . 


Subſt antib mit, Berbum. en 
4) Das wirkliche Verbum Yeidet nicht, daß fich der 
vorſtehende Caſus eines Subſtantios feſter mit ihm ver⸗ 
vbinde; uneigentliche Compoſition findet hier ſo wenig ſtatt, 
. „als eigentliche. Selbſt aus uneigentlichen zufammengefegten 
"Subflantiven abgeleitete Verba kommen "nicht vor, oder 
Eönnen vielmehr nicht vorfominen, wenn man den befkimms 
‚un nel ſolcher Subſtantiva, die halbe Eigennamen ſind, 


5 Bei dem Participium Praſentis wäre uneigenbs 
7 Compoſition, zumal mit yorfichendem Accuſatis, denf⸗ 
9 und altere Quellen. müßten cugcheiden, ob b- B. im 


Birth Buch. Bon der Vochidung. * 


—* tind/gchãtend aus einem ab, chinta- öranti,"gd 
ans koſem kint peranti entfprutigen fi." F leich zw 
haft find in dieſer Abſicht ahd. Subſtantiva, die au file. 
— Participien herſtammen. Es mag und einzelnen der 
bei der Zufammenfeßung mit dem part. praes,)' 
geführten Wortbildungen wahrer Accuſativ zu Grunde‘ 
fi am fo gut wie folgenden: gott⸗liebend, wahrheit⸗ liebend, 
ackerbuͤu⸗treibend, handel⸗treibend, gewetb⸗treibend. 

3) Zei dem part. praet. kaun fich umeigentliche Zw! 
fanmenfegung: aus: dem" vorftehenden Genitiv und Dativ 
entwideln; die: ältere Sprache zieht aber eigentliche vor, 
odes den loſen Caſus. Im Nhd. geiten die Gompofltarı 
eriegs· gefangen, gottes⸗ vergeffen,- gottes⸗ gelahrt, bluts⸗ ver⸗ 
wandt, bundes ⸗verwandt, landes⸗verwieſen. Häufig ſtrhte 
de: Geniti⸗ nach dem Partieipium, oder ein Verbum: das 
zwiſchen, oder ein Artikel. vor dem Subſtantiv, ſo daß keine 
Zuſammenſetzung moͤglich wird. 

4) Mit dem JInfinitiv verbindet fi in Den mern, 
Sprachen gerne der vorausgehende, von ihm regierte Accuſ., 
zumal für den fuhftantivifchen Gebrauch. Wir fagen nhd. 
das Athens holen, Luftsfchöpfen, Welnsteinten, Braten. 
Theil⸗ nehmen, Flachs⸗ſpinnen, Tagswählen, Waffersziehen 
w.am., wobei aber auch oft eigentliche Sompofition walten 
kann. Selten accreöcieret wohl auf ſolche Weiſe der Genie! 
tiv; flatthaft wäre vfelleicht: Das Binder verwelſen, ur 
der: dad Kriegeö-fangen, 


Sechſter Abſchnit . en 
Adbijectiviſche Zuſammenſetzung. | 


Sie zerfällt wieder in eigentliche. und uneigentz 
liche; allein Legtere hat einen ganz befchränften ‚Spiels. 
raum and tritt nur in einzelnen fpateren und abnormen 
Fällen. ein; in Der Negel f alle adjectiviſche Bu 
ſobung eigentlich. 


. J. Adjectiviſ che eigentliche Zufammenſetzung 
Binleitung. 4) Bindungemittel tft, wie bei —* 
reeiſqen, der a der er tm An: 


. Ru rt ‘ ww stud 
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Bm. Viertes Vuch. „Bon der Wortbilanng: 

2) De Gomppfiflonsvocal bat. mit her adjeetiviſgen 

Berl nichts zu ſchaffen, dieſe fallt. vielmehr in allen 
=: n weg, wo eigentliche Jufammenfegung eintritt. Dex; 
flerionslofe nhd. nom. sg. hat wieder nur zufällige Aehn⸗ 
Iuhteit, Die mit dem Genitiv alsbald aufhört, Man.Yann 
* überhaupt nicht fagen, Daß Dem eigentlich componierten . 
Adiettiv ſtarfe oder ſchwache Form zu Grunde Liege; „Ads: - 
jeetiva, welche blos ſchwach declinieren, ſind der Compe⸗ 


ſition eben fo fähig, wie die übrigen, 


.. 8) Zur Erklärung der Bedeutung. adjeetlviſcher e 
Mer Sompofiin koͤnnen weder Verhältniſſe der Pi 
‚ noch der Sompofitienen genommen ‚werben. Wo das Ad⸗ 
“ jeetio ſub ſtantiviſch ſteht, d. h. wo es nicht zu einem ans 
dern Subſtantiv gehört, hat es ſeine wahre Natur: ausge⸗ 
zegen. Das gemöhnliche Adjectivum befindet ſich alſo nur 
in einem appoſitionsaähnlichen Verhältniſſe zu Dem 
zweiten Worte Der Zuſammenſetzung, ſet dieſes nun Sub⸗ 
ſantiv oder wiederum Adjectiv oder Partieipium. Allein 
die Zuſammerſetzung erzeugt freiere, pielſeitigere Begeiffe, 
ale das wirkliche Adjectiv, flünde ed neben Dem zweiten 
"Wert, baden würde, 3. ©. das .nhd, Jung⸗frau bedeutet: 


weder junge Grau, noch Die junge Frau; Altzvordern wer. 


v* 


der alte Vordern, noch. die alten Vordern. Die Compoe⸗: 
ſition on at einen eigenthünelichen Sinn hervorgebracht, ‚ver, 

fo hald man fe auflöſet, nicht einmal immer vertändlich. 
fein würde, 3. B. in dem letzt angeführten Wort. Viele, 
adjectiviſchen eigentlichen Zufammenfeßungen entfprechen. Das 
her einfache Wörter fremder Sprachen, z. B. unferm Alte 

yoler, Sungefran das latein. evus virgo; 


—J— Aviectis mit Sushantiv 
A Verzeichniß nad) dem erſten Wort. 


* eine (validus) — alls (totus). “Die goth. Sprache 
unterſcheidet in der Compoſ. ala- von all- (für alla-?), 
die ahd. ala- von al-. ala- gibt den Sinn des griech. 
zavep=; all- den non bo. Am NHd, iſt Diefer Under: 
fd : ganz verwiſcht; denn wir ehren All⸗macht für Al 
macht; blos in dam unver ſtandenen Volkenomen Ale⸗ 
daneri Die echte Go, fogar mit Dem Sompofl itiontiinl 


, ro. 
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Viertes Buch. Bon.ker Vortbilpunge 8. 


. als? (alius, alienus) E-lend (miseria), f, end 
dem Sinn und der Schreibung nacha undeutlich gewrben 
alds? (vetus) Alt⸗flicker, Alt⸗knecht, Altsmutter, AR; 


Alt⸗geſell, Alt⸗vater, Alt⸗for dern: Ali⸗vwaßer ( Nebenſttom); 


auch fagen wir noch: ein Ultöbäier, Alt⸗hefſe, UIEFERE | 


im Gegenfage zu’ Neu⸗baier hend 
‘' .args? (piger, malus) Arg⸗wohn. arms? (miser} 
-— eirkns? Egenuinus).; — balbs (audax) -bhuitrũ 
(Amarus) Bittet⸗holz, ⸗klee, ⸗kraut fahr, "sion PRO 


Bkliks (palidus) '— bleipis‘{mehsuötus) ’—sbltider 
coecus) Bfnd-heit; -Blindsfchleiche, "diups (profundusY . 


ef⸗denker, Beffinn, Zieftrunt (h pr). Ardds?: (warımy. 
die nom. pr. Ttaut⸗vetter, Traut⸗wein. "duls?. (stolidusy 
Zollsbeere, Toll⸗heit, Tollewurm, : Tollrwurz. [pyasts für 
fasts? (firius) = fis (liber) Pretseremplar, Seeltdinki, 


rei⸗fraͤu, Frei⸗geiſt, Kreishaus, Wreicheit, Frei⸗ 1. 
—* —— ee, | Gebt chöffe, he, See muhkne * 


n. pr. wie Frei⸗gang, Frei⸗dank 16.3 Frei⸗tag ſtcheint vr⸗ 
ſprünglich nicht hieher zu rechnen zu fein.‘ fröds (pradens) 
fruma (primus): — fulls: (plenus) Vollemacht, Volla 
mondb, Voll⸗genuß, dialectiſch auch norh Vollsmund, Zilk 


mund. gumalaꝰ (vetus) AR DA (sollers) Ma 


Hold (nom. pr.) göds (bonus) ‘nur die nom, pr. Gut⸗ 


“mann, Gutsgefell;. Das Adjert. gut⸗willig deutet auf Gut 


wille. vs? (griseus) Grau⸗bart, Srausiaf; Grau⸗ 
fehimmel. ahd, erö (crassüs, grandis) Groß⸗fürſt; Große 


beir, Groß⸗ maul, Groß⸗ fprocher;- verſchiedene nom. pr} - 
Groß⸗mann, Groß⸗auheim ıc. - grönis? (viridis) Grün 


Saum, Grün-fchnabel, Srün-fpecht, Grüne⸗wald x, halb 


Cdimidius) Halb⸗bauer, Halb⸗bruder, Halb⸗bler, Halb⸗ente, 
Halb⸗ermel, Halb⸗fiſch, Halb⸗gott, Halb⸗holz, Halbemann, 
en Halb⸗ſcheid, Halb⸗ſchwein, Halbsftiefel ;u. a. m. 


> Bardus (durus) Hart-riegel (ligustrum) hailags (Sano- 
tus) Heilig⸗thum. hais? (almys) — hauhs (altus 

init ungleicher Betonung des erſten Worts: Hof⸗fart (afa 
fimiitert aus Höchsfahrt), Höh:heit: (f. Hoͤch⸗heit) Hoch⸗ 
tand, Hoͤch⸗ muth, Höoch⸗ſommer, Hoͤchewinter, Höchrzeitz 
Eigennamen · wie Hoͤchrapfel, Hoch⸗hut xc. hveits (albus) 


Weiß⸗dorn, Weiß⸗fiſch, Weiß⸗rock, Weiß⸗ſtein, und. Eigene, 


namen wie Weiß⸗haupt ıc. ibns (aequalis) Eben-bild, 


Eben⸗maß, aber unorganifch mis Der Partikel neben (S in . 


r 
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öhen): Nöhensbuhfer, Nöbenschrift, Köben⸗mann, Nében⸗ 


.:..Juggs (juvenis) Jungfrau (verk. Jungsfer); nicht, 
u err, ſondern blos verkürztes Junker. kalds (frigi- 
dus) Kalt⸗lager, Kalt⸗meißel, Kalt⸗ſchmid, Kalt⸗ſilder, 
Eali⸗ſin je. klainis? (suhtilis) Kleinchauer, Klein⸗heit, 
Klein⸗knecht, Klein⸗krämet, Klein⸗chmid. laggs (longus, 
"va. Rqum and Zeit) Lang⸗bein, Laug⸗fiſch, Lang-hals, 
Lang⸗maſe, Lang⸗ohr, Lang⸗ſchläfer ꝛc. liubs (carus) ieb⸗ 
frau, Lieb⸗kind. midis (modius, medio transiens) Mits. 
tag. zmildis? (olemens) — nehvs? (vicinus) Nach-bar. 
niyis (nevus) Neusbiuch, Neujahr, Neuslicht, Neumond, 
Neu⸗ſtadt; Die Eigennamen Neusbauer (plaitt. Nierbubr), 
Neuhof, Neu⸗ mann, Neusrath ꝛc. qvius (vivus) Queds _ 
. lber, —*22 (Wach⸗holder). rauds (ruber), Rothe 
hast, Roth⸗bruͤſtchen, Roth-kehlchen, Rotheſtein, Roth-Rift ıe. 
reikis (potens) Reich⸗thum. ahd. silhur (securus). 
GSicher⸗heit. silha (abrog) Selbſt⸗dünkel, Selbſt⸗heil (pru- 
nella vulg.) Selbſtaherrſcher, Selbſt⸗lauter, Selbſt⸗liebe, 
Selbſt⸗mord, Selbſt⸗ſucht; gleichbedeutend Damit iſt eigen⸗: 
Eigen⸗dienkel, Eigen⸗liebe, Eigen⸗ſinn, Eigen⸗wille. siuks 
rn) Gicch-heit: alte. skammr’ (brevis), — akeirs 
mundus) — soöni (pulcher) Schön⸗färher, Schönsgeift, 
Schon⸗ſchreiber; Eigennamen wie Schönsfeld, Schöneswolf 
1. mM, ahd. smäh (vilis, exiguus) — ahd. smal 
(parvas,exiguws) Schmalsfleifih, Ortsnamen pie? Schmal⸗ 
Lalden m» altn. stöor (magnus) — .svarts .( er) 
Stchwarz⸗abler, Cchmwarz «brot, Schwarz⸗ kopf, (nom. pr.) 
Schwarz⸗wald. ahd. BunZi (dulcis) Suß⸗heit, Suͤß⸗holz, 
Süß⸗milch (nom. prop.) ahd. zei (laetus) Zeiß ⸗æberg 
nom. pr.). ubils (malus) Uebel⸗that. ahd. wähi 
ornatus) — abd..-wär (verus) — veids?. (amplus) 
Weitsfeld; Weit⸗lauft Liegt vielleicht Dem Adject. weita 
läuftig zu Grunde, ..veihs (sacer) Weih-bifchof, Weih⸗ 
nacht; Weih⸗rauch. Weich⸗bild ob fr. Weih⸗bild? veitags? 
‚(sapiens) — vilpᷣis (ferus) Wild⸗fang, Wild⸗graf; bei 
Thieren und Pflanzen ſteht lieber loſes Adject., z. B. ein 
wildes Schwein, wilder Kummel. us 
| | — 
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Viertes Bud. Von der Woribidung. . 
B. Verzeichniß nad dem zweiten Wort. 

ahd. alp (genius) — bant? (regio). ein Ort. (zuleht 

Kloſter, in Franken banz) — ob. par Charba) But: 
Bart, Srausbatt, Rothrbart,..Schwarzebart.... dags. (dies), 
— Aô ds, (fectum)_—-. döms (judieium) .Heiligsthung, 
Irrethum. fötus (pes) Boar⸗fuß, Krummefuß, Platt⸗fuß. 
Bapge Linceesus). Brelsgarfo n. pr. 'halg; (gollum). Dis, 
bald, Kargshals, Sattshals, Schön-hals (m. pr), Starr⸗hals. 
haubi  (Gaput) Breitshaupt, Schwarzshaupt. haids (ordo, 
status). Im NH. haben fih Zuſammenſetzungen mit, 
dieſem Worte auferordentlich. gemehrt; ſie nehmen Die, . 
Stelle yeralteter Ableitungen, auf -i- ınhd..-e. ein, und, 

golten daher nicht,. wenn Diefe, Ableitung fortdanert, Wir 
agen z.B. nicht: Großsheit, Langeheit, Liebsheit, Schwatz⸗ 
heit ıc.,. weil uns noch Größe, Laͤnge, Liebe Schwärze zu 
Gebote, Recht; Hingegen: Klein⸗heit, Stätig-keit, Lieblich-keit, 

. Ba wir kein ahd. ohleini jr. übrig haben. Die Form ans‘ 
gehend, ſo behalten. £) heit folgende unabgeleitete oder. 
sein. vocalifch abgeleitste Adjectivg: All⸗, Blind-, Boss, 

Derb⸗, Dumm⸗, Faul⸗, Seine, Geige, Frei⸗, Gänze, Grobe, 
Grad⸗, Halbe, Ho: .(f.- Hobsheit), Klein, Kluge, Keufche,, 
Krank⸗, Kühn⸗, Neue, Reina, —— Schön⸗, 
Schwach⸗, Siech⸗, Starr⸗, Gefund⸗, Toͤll⸗, Trage, Gewid-, 
Weit, Gewohn⸗, Zag⸗heit, Kein Rückumlaut in’ Keufch-, 
Kühn»Träg⸗, Schönsheit.. (da dieſe Adjeetiga jetzt erſter 
Declination folgen), wohl aber in Bos-heit (von böſe). 
R Die mit -ern. abgeleiteten gleichfalls heit: Albern⸗, 
Küfterns, Nüchterne, Schüichternsheit, 3). Zwifchen heit - 
und. keitIchwanfen Die Ableitungen -el und -er: Dunkel⸗, 
Finſter⸗, Sichersheit; Eitel-, Uebel⸗, Bitter-, Helter⸗, Heiſer⸗ 
Mager⸗, Munter⸗, Sauberz, Tapfer⸗keit. Xheoretifch gibt 
es inen Grund für dieſen Unterſchied, ex läßt ſich blos 
biftorifch begreifen... Die frühere Sprache Hatte unorganifhe . ' 
übelc-heit, bitterc-heit ‚gebildet, nicht aber dunkelc-heit, 
gicherc-heit. 4) keit befommen. alle mit den Adjectven 
auf -bar, -lich und -sam componierten: Brauchbare, 
Dienſtbar⸗, Fruchtbar⸗, Koſtbar⸗, Zerſtörbar⸗, Strafbars, 
Theilhar⸗, Freundlich⸗, Fröhlih-, Häßlich⸗, Heimlich⸗, 
Reinlich⸗, Sündlich⸗, Achtſam⸗, Aufmerkſam⸗, Biegſam⸗ 
Furchtſam⸗, Empfudfamrfeit ı., „Nach Lich iſt das k 
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-mans (homo) — me 


ſchäft. vaurdi? (dietum). - 


für h ontfehleben: falfeh, nach „bar. und -sam lahe ſich 


. die, Zwiſchenkunft eirtes ableitenden -ec wenigſtens aus 


alten "Beifptelm (Srimm II, S. 552 umnd 574) entſchul⸗ 
‚digen. 5) keit, alle auf -ig, weiches aber daneben: ſtehen 
bleibt, fo. daß daB Ableitungsmittel unnöthigerweife- doppelt 


gebraucht wird, einmal in keit —'ig-heit, dann in dem 
Adject. ſelbſt: Ewig-, Flüſſtg⸗, Freigebig-, Frömmigo, 


Haushältig⸗, Heilige, Barmherzig⸗, Treuherzig⸗, Hbrig⸗, 
Harthörig⸗, Luſtig⸗, Schwermüuͤthig⸗, Tteffinnig-, Beſtändtgs, 
Storrig⸗ Traurig⸗, Langwierig-keit ꝛc. ſtatt Ewigbhrit ꝛc. 
Hirher! auch, die mit fertig," <hafttg und mäßig: Dienſt⸗ 
Ka ‚Standhaftig-, Mäßig⸗keit. 6) Unorganiſch ig-keit, 
alle, die an ſich zu 4) gehören, und gar nicht mit— ig 
abgeleitet find: ‚Blödlg-, Bangig:, Dreiſtige, Frommig⸗ 


SFkeinig⸗, Leichtige, Genauig⸗, Gerechtig⸗, Süßig⸗keit ꝛc ſt. 


Bfod⸗heit, Bang-hekt ıc,, w ewohl man einzelne Urterſchiede 
ver Bedeutung. davon abhängig gemacht; z. B. Kltin-heit 
(parvitas), Kleinig⸗-keit (minutiße); Leicht⸗heit (le vitas )/ 


und Leichtig⸗keit (facilitas); Mattig-keit und Matt-heit: 


find beinahe, Feſtig-keit und Feſt-heit ganz daſſelbe. Die 
mit — dos zuſaamengeſetzten nehmen gleichfalls -ig an: 
Gottloſig⸗kelt, reuloſig⸗keit. Umlaut kann das falſche -ig 
nicht zeugen (Bangig⸗, Mattig⸗, Genauig⸗keit), bet Blödig⸗, 
Feſtig⸗, Feuchtige; Müdig⸗, Sprödig⸗, Süßig-⸗keit, iſt -er 


bereits in blöde — ſüß zu ſuchen. läiks (ludus, modus, 


conditio, der Bedentung des nhd.⸗heit entfprechend). — 

‘(logquela, causa) — mituba? 
(ubernator) — nhd. Sinn (animus) Froh⸗ſinn, Leicht⸗ 
Hrn, Edhorf fun, Tiefsfinn, Trübefinn. : shafts? (indotes) 
aar⸗ſchaft, Kundsfchaft, Lieb-fchaft, Gemeinsfchaft;'Vereit« j 


x 
[3 


i Bemerkungen’ zu Der eigentlichen Sompsfitior: 


des Adjectios mit Subftantiv. ur 
U) Das erfte Wort, d. 5. das. Adjectioum -Fäßt ſich 
Mar Häufig; der Bedeutung nad), in ein freies Abjectiouns 
auflöfen, und für einzelne Fälle mögen Zeit und Mundart 
das eine oder Dad andere vorziehen. So fagen: wir 3. ©. ‘ 


“Kurzsweile (nicht kurze Weile), aber Lange Wette (nicht 


Yang-weile, obwohl lang⸗weilig) umd Mit⸗tag hieß: noch im 


ı MHd, mitter tac, "Die Compofition erfolgt erſt, wenn ein 
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Bir Buch, Bon der erben Er | 


Häufige Gebrauch gewiſſe Mjeet. wit geraiffen. —XRE 
ins Verhältniß geſetzt hat. Gewöhnlich Riſpringt Ba 


eine enthümlicher/ feſterer, unſinnlicherer Begriff, und Die 
üdführung in das loſe Adject. iſt meiſtens unthuntih“, 
— kann z.8. erklaͤrt werden. durch: das ſüßt Hol, 
Fr aber ein beſtiurmtes Holz, Das, firh: von jedem. 
‚mit. gleicher. Eigenſchaft der- Süßigkelt begabten, 
—e— Leicht -ſinn iſt beinahe was eichter Sinng 
Aletefinn. aber non tiefer Sinn ſehr yerichieden, Noch we⸗ 
niger Zürfen Compofita, wie Groß⸗vater Ollt⸗mutter und, 


Ne ‚Menge ähnlicher ‚überfegt . werben. nz: großer. Vater, 
Mutter, indem ſie ganz. etwas auderes ayafagen. Vewr 


—— laſſen ſich nicht einmal. Durch „ein, Adject. a 


zweiten, Worte deuten, z. Bi Siech⸗ haus iſt ein Haus Fun . 


Siehe, Grob⸗ſchuaid einer, der grobes: Geräth ſchiniedet. 
2) Formel: betrachtet: Liegt alſo im erſten ‚Wort: vier 


derum⸗ ‚weder Singul. noch Plur., noch irgend ein Caſus, 


weder ſtarker noch ſchwacher Flexion. Nach dem Erlöſchen 
des Compoſitionsoᷣocals fällt es äußerlich mit dem Nom. 
Sing. (ohne Kennzeichen) zuſammen, und im ‚Einzelnen 
mag ungewiß fein, ob Compofition oder ungebundenes A 


jeetivum ſtattfindet. Analogie und bie, übrigen Caſus ont⸗ 


ſcheiden dann. 

3) Sein Ableitungselement behalt das componierte 
Adject. freilich bei: Dunkel⸗heit, Finſter⸗ heit, Eben⸗bild. 
Gewiſſe Ableitungen verbinden fi ch aber felten, z. B. -180, 


‚ Die materiellen Adject. gehen. heutzutage „durchaus Feine 


Zuſammenſetzungen ein; vor Alters ohne Zweifel, wie ‚die 
noch, übrigen Eigennamen, Guͤlden⸗apfel, ‚Cihentpal, one 
tm eßod, - Birkenfeld se. Darthun. 

. 4): Mit Comparativ und Superlatis wird nicht zu⸗ 
fonmmengefegt, ed ſei. Denn. mit uralten. Superlativen, die 
wieder pofitisifch geworden, (goth. fruma = primus), over; 
mit Somparatisen, Die zu Eubftantisen geworden, z. Bu. 
Sünger, ahd. jungiro, oder mit foheinbaren, unorganiſchen 


-Superlativen Getbkt für feld). Die Sprache leidet alfo : 
feine Sompof. mit fühlbaren geiteigerten Sraden; man. - 
kanun nicht: ſagen: Beßersmann, Beſt⸗mann, Kleinersbeit, 


Siinf; sheit, wie. Gutmann, Frin heit. 
9) Das fehwindenbe, Ableitungs -i bei‘ Adject. zweiter 
—— — — in MIR. Rüg man, & B gIUR 


zw Biertes Buch Bon ber Bohren 
, truop-heit, wchön-heit.” "I RIO. aber Vian⸗ 


| om Zrübsheit, Echön-heit. 


6) Bel einer Anzahl 'erfler Wörter laßt N ſchwer 


— —— ob: fe von Adject. oder Subſt: herrühren. 


7) Abſtract werdende zweite Wörter find: — heit, 
Suche, -=thumg: -tag, altn. leiler. Unter den eefben! 


| Wörtern kann mar: dem ala-, frume-; | falla- eine giwiſe 


Allgemeinheit zuſchreiben. 
8) Verſchiedene zweite Wörter, der Form nad Aarte: 
Suöftantioa; bekommen; ohne zutretende, Ulbleitung, adjeeti⸗ 


viſche Bedeutung. Dahin gehoͤren vorzüglich Benennungen, 


Vie a) son Beſchreibung der äußerlichen Leibesgeſtalt ge⸗ 


tönen ſind: Lang⸗bart, Grau⸗bart; vang⸗bein, Krumm⸗ 
fuff, Schoͤn⸗hals, Weiß⸗hand, Krauschacr, Schwatzshaupt, 
Breit-topf, Groß⸗maul, Gold⸗zahn w. 5b) Von Kleidung 
rd; Waffen, 3. B. Gruͤn⸗rock, Lang⸗mantel ꝛc. Der Sinn, 
if offenbar: lang⸗baärtig, Lang-gemantet, aber jede fländige 
Beſchreibung gebt in ſubſtantiviſche Natur über. Richt 
feiten tritt indeß adjeet. Ableitung hinzu. 

9) Zuweilen dreht fi die Compoſ. um, das Sußft. 
tritt vorn, das’ Adjeet. Hinten: bin; beſonders liebt dies Die 
Ki Mundart. So fagt fie für Lang-hals: häls-längr. 


E> 2 00°.Mdjectto mit Mijectio. 

: Die Bedeutung dieſer Zufaminenfeßungen läßt ſich 
kan theild Appofitionell, fo daß das erfle Wort eine 
nähere Beſchreibung und Beſtimmung des zweiten enthält, 
G. 8. gelb⸗grün, "ein Grün, das in's Gelbe, grünsgekb, 
ein Gelb, Das: In? Grim⸗ fpielt),. thetls adverbiali dh, 


z. B. allsmächtig, gänzlich mächtig, zumal bei in dem zwei⸗ 


ten. Wort reger Verbalbedeutung 3. Br weitsläuftig, oder 


. endlich präpoſttisnell, in ſo fern’ ſubſtantiviſche Bes 


deutung des ‚weiten Worts vorwaltet, Die Bildung des 
Adjectios faft nur' der Conpofition zu Gefallen gefchieht, 
iD. hrein-hers, rein von Herz, Denn man kann It 
dieſem Fall Feine vorausgehende Compof. mit dem Subſt. 
annehmen, } B. hrein-herza, aus welcher Die Adject. blos 

nelene wären; da unmgefehrt, ſoͤbald Subſt. —* fine, 

diefe erft aus Dem Adject. gebildet ‚werden müſſen, z. B. 
hrein-herzi, freilich berihten ſich dergleichen Sonrpofita, 
wit“ den vorhin beſprochenen, deren zweites wert wirkliches 
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Hutbſtantlvum th, adjectiviſche Bedentzing hat, vielleicht 

RR; findet jeinlger Unterſchied flat, — :.. Alle aus. dem 
ı —* componierend'gebildeten. Adderbia und weiblichen 
Subftantiva belegeit nothwendig auch das Adject. ſelbſt. 


Di 2 Ban Tg vlg: elle” 
"A: Verzeihniß nad) dem eriten Wort. 
alls (totus). "Sir Nhd. fügt’ fich als ‚nicht miche zus > 
-Finnbtchen Begriffen (wie Farben), nur zu einigen ab» 
ſtraeten: allsein (solus) wird nicht flectirs; allmächtig, 
alsmählig (f. all⸗mähllich), allsgemetn,“ alltäglich; alle 
gewaltig, allegegenwärtig. alis?-(aliemus) clend [f; els 
-Iendy. "alds? (wetus) altedeutfch, ⸗heſſiſch, ⸗ſchwäbiſch x. 
ſind bloße Ableituhgen von componierten Subſtantiven (j.0) 
altn. brädr (citüs) — fruma (primus) — falls (plenus) 
voll⸗jahrig, Slütig,cblirtig, -gliederig, gültig, sfährig, »ſtändig, 

| td ssähltg. - göds Cbonus) — }auhs (altus) — 

hlüds‘ «(sonorus)‘ laut⸗reiſig (H. Sachs). ibns (aequus) 
ah. iſt dieſe Compoſition faſt untergegangen (mar feßt 
wur gleich⸗ zufammen: gleichzalt, gleichegroß ꝛc.), aber 
Bben⸗ burtig und Ebensdrähtig. ˖ ahd. ital (wacuus) -—- 
kläinis (subtilis) klein⸗laut, Feinsmüthig. -laggs (lon- 
gus)  langsfüßtg, langehändig, lang⸗ſam, Tangzwierig. 
aus: (vanus, vacuus) — leitils (parvus) — mikils 
(magnus) —— silba (ipse) ſelbſt⸗gefällig. silds? (rarus) 
felt=fam (emtftellt- aus mb. selt-saene). seii us? 
(laxus) — vans? (vanus, vacuus)' wahn⸗ſinnig, wahn⸗ 
-wißig, beide von den Gubftantiven Wahn-finn, Wahn-wig 
geleitet. veids? (latus) weitsläuftig, weit⸗ſchweifig. ahd. 
wuntarin .(mirus). — Ze z— 


B. Berzeihnig nach dem zweiten Wort. 
. .augis? (oculatus) rothräugig, fchelzäugig. berist 
(-fer) tund-bar, laut⸗bar, welches letztere jedoch aud zu 
dem Subft. Laut gehören könnte. falbs (-plex) mannigs 
falt, mannigsfaltig. faris? (means) — farvs (-color). 
Im Nyd. Lieber ähnliche Compof. .mit =farbig, »färbig, 
‚gefärbt. fris? (liber) — fulls (plenus) — gairns 
Cupidus) neu=gierig. -hafts (fixus) wahrshaft, wahr⸗ 
haftig. _handis? (manu praeditus) — hairts .(-cors) 
Harz, bieder⸗, enge, gut⸗, groß⸗, hart⸗, hoche, wiich-herzig. 


En in 
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Heiks - (similis): &itzlich, Arme, saß, "Mäus; Fed, fü, 
im gröb-, ‚grüns, güt⸗ härt-, hðch⸗, klein⸗ kränf-, ‚ länge, 
ieb⸗ geinãch⸗ 2 neus; nüßs, effent⸗ (f. öffen» ich), ‚teihe, 
reiche, ſäuer⸗, ſchwach⸗, ſchwäry, ſchmaͤhe, ſpãr⸗, ſuͤß⸗ treit⸗ u, 
"getren, weich?, weiß⸗, gewöhn>, dãrt⸗ lich u. a. m. 


Bemerkungen. 


2 Die Verminderung des Begriffe durch die Gampe- 
fitton mit. ⸗lich kann im NH. nicht geleugnet- werden; 


‚ Meine, härt«, dick⸗lich sc. iſt nicht klein, Dick, hart, ſondern 


was Fein, Diet, hart zu fein anfängt, etwas klein, etmas 
did c. Am merklichften ift Dex Gegenfas in. den Adjert. 
‚für Farben: bläu—⸗lich, gelbslich,- röth⸗ lich, was ins Blaue, 
‚Gelbe, Rothe fpielt. Das Organiſche einer ſolchen Unter⸗ 
feheidung ifl-indeß verdächtig. . Die frühere. Sprache, kennt 
Zein röt-lJih fir, subrufus, fi e bat dafür die Ableitung 


‚ht: rötelöht, woraus mit. Wegwerfung des -tnbd. wötlich, 


der fcharfe Begriff der Sarbenverhältnifie hernach "auf aus 
dere Adjectiva (arm, ärmlich, alt, ältlich &.) übergetragen 
wurde. Ginzelme: fcheinen den unverminderten alten Begriff 


behalten zu haben: fröh⸗, reiche, treus, gewöhn⸗li 


2) Dennoch iſt auch für die ahd. und mhd. ‚Sprache 
eine durch Das -lih bewirkte Aenderung der. Bedeutung 
anzunehmen; fie wird abfirast, und in fo fern, freilich. ges 
fhwädt. Und da fich zwar jedes fi nnliche Wort abfirart . 
gebrauchen läßt, fo folgt, daß man in viefen Fällen Das 


einfache Adjectivum ftatt des Gompofitums mit lich‘. vers 


‚wenden Eönne, nicht, umgekehrts z. Br reichliche und teiche 
Gabe, treuliche und treue Hülfe ind gleichetel, allein Air 
reicher Mann, wildes Thier darf nicht ſtehen reichlicher, 
wildlichese. Dies ergibt fih in der älteren, von jenem 
F arbenunterſchiede unbehelligten Sprache weit klarer. Heute 


köonnen wir nicht mehr ſagen: eine ſüßliche Handlung, ein 


ärmlicher Wille, welches uns subduleis, pauperculus 
—9 würde; mhd. hieß der Baum noch gröZ, der SH, 
größlich, das Kind junc, die Jahre junclich. 

38 Mit dieſer Wahrnehmung ſcheint zufammentzuhä 
gen, daß die verhandelten Compoſ. gern in der a dver⸗ 
bialen Form, oder als abfttacte; daraus geleitete Feminina 

vorzukommen pflegen. Denn alle: Adverbia find ihrer Rat 
sad abſtracter als die Adjectina.n Biete ‘Der —8 
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‚Belege Kiefern das Aboerbium, welches ſormell Has iAdject, 
“sörausfeßt, aber nach ‚dem Ausflerben des Adject: länger - 
im Ging geblieben ſein kann. So find FD. von; den . 
nhd. Adverbien freislich, gemeinelich, ledig⸗lich, fehiveraftch, 
8 wahr⸗lich⸗ weigelich x. Die entſprechenden Adjectiva außer 
Gebrauch, und Das engliſche -Iy iſt zur ausſchließlichen 
Adverbialform geworden. BE 
4). Die Compoſition mit -Hh bat ihre Grenze und - 
„fann nicht an jedem Adject. verfucht werden: Cs gibt 
‚ kein nhd. lind⸗lich, raſch⸗lich, fhönzlich, ftarkslich, obgleich 
starh-lih ahd. und rösk-ligr altnord. ift. Theoretifch 
- vertragen fich alle unabgeleiteten oder’ abgeleiteten Adject. ! 
‚Damit, wie die, Belege beweiſen. Nur find die Ableitungen 
"mit -g bis Bisher. verfpart, weil von ihnen näher zu han- 
deln it. Im Nhd. find wenige siglich"gebfteben, die faſt 
nur Als Adverbia vorfommen, und in’ der gewöhnlichen 
Rede gemieden werden: brünftigs, ewigs, einfältig-, feftigs, , 
fleißig⸗, Derzige, unnige, ledig⸗, mildig⸗, felig-, wonnig-, 
züchtigelih. In der Negel fegen wir Subſtantiv⸗Compoſ 
ohne -ig (pein-, köſt⸗, künſt⸗lich), oder laffen von jenen. 
adiectiviſchen das -lich weg (fünftig, ewig, felig). 
5) Umlaut begleitet zwar das nhd. ⸗lich (ärm-, ält-, 
härt⸗, groͤb⸗, güt⸗lich), doch ſcheint er. urſprünglich von ah⸗ 
leitendem -i (ſüß⸗lich, füg⸗lich) oder aſſimiliertem Coip⸗⸗ 
ſitionsvocal abzuhängen (ahd. armi-lich für arma-het) 
oder. zuletzt durch überwiegende Analogie allgemein.geworden - 
zu fein; vielleicht wirkte ihn dieſe felbft bei den Subſtan⸗ 
tiven. Das ableitende -i wird im Ahd. häufig unterdrüdt. 
kafuoc-lih von kafuoki, Daher mhd. Rückumlaut gevuoc- 
lich, der im Nyd. aufhört, . u 
6) Es bleibt im Allgemeinen unficher, ob einzelne 
diefer Compoſita im erflen Wort ein Subft. oder Adject. 
-haben. Zr . | J En 
. ‚teibis?. (vivus) — altnord. leitr (spectabilis) + 
liEis? (-metibris) — mels?. (-color, pictus) — möd 
(Animis) nhd. smüthig: de⸗müthig; gleich, große, hoche, 
Llein⸗, lang⸗, leid⸗, ſanft⸗, ſchwer⸗müthig. ahd. rart 
(dispositus) — 'sams? (similis) furcht⸗ lang⸗, gemein⸗, 
felt⸗ſam (fehleshaft für ſelt⸗ſan), ſpar⸗, wach⸗ſam. sélis 
(felix) - vaurds (verbosus). — : . .: u. mn... 
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Eintritt der Abitraction läßt ſich begreifen, wie zuweilen 


können. Es geſchieht felten; nie aber componieren fich 
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Wöfsetioa. geworben und Saffen Die Flexionen zu. b) Du⸗ 
Sprache fügt aber auch bisweilen ein ableitendes -i dazu, 
ahd. lane;-muoti,, wär-worti .etc.; ja, es iſt nicht une. 
glaublich, daß aus foldem -i die nhd. Ableitungen ig in 
vollblütig, warmblütig, weißhändig, hochherzig, —— J — 
llejndüthig, wahnwitzig entſtanden ſind. c) Sm Zweif 


entſcheidet die Flexion zwiſchen Subſtantiv und, * rg Ä 


d) Organifche Adjech der -ig-Form feheinen up 
aus Qubft. zu erwachſen, die ſelbſt ſchon jufammengefegt 
waren... €) Wo das Compoſitum ſchwache Form liebt, läßt 
fich Schwer zwiſchen Subſt. und Adject. entfcheiden. 

5). Den, Fällen- 4. a. b. Liegt fein ſchon componlerted 
Suhl. zu Geundes. ſoll es hervorgebracht werden, ſo muß 
die Yeleitung ⸗i mitwirken. 


B eUmgektehrt verwandeln ſich zuſammengeſetzte adject. | 


in ‚Suhfl. Dahin gehören die Eigennamen hart -muot, 


wahs-muot,.und..die unorganifchen nhd. Subſt.: Ginfalt, . 


einmurh und äpnlide; welche für Einfätte, aleinmüthẽ 
Regen. 


KB, ‚Are, Stelle: wechſeln bei abiger Sag. daB 


eeſe und zweite Wort nicht. 


Adjectie mit Verbum. 


A. Kann das virliche Verbum —8 me 
niert werben? Br 


Be 27 


an J 
2). Stheinbar adjeetiviſch — — Verba ſind 
nichts als, Ableitungen . yon einem bereits componietten 
Subſt. oder Adject., alſo wie derum nothwendig ſchwachen 
Conjugation. 
a) Schwache Verba aus romponierten Subanften 
gebildet: lieb⸗koſen (von einem verlornen Subſt. Lieb⸗koſe? 
froh⸗locken für frohsteichen, von ſrö leich (gaudium) q. 


ſeat fücen, kurz⸗eweilen, lang: :weilen, - argewöhnen. a 


5) Squaqhe Pb aus compenierten Adjecliven ri 
23 
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3) De, we: fterfe und ſchwache Verba adjecudiſcher 
SCempsſ. unterworfen find, if fie ausnahmsweife. an 
Den Verbis ſelbſt eingetreten, Slccher- gehören dien ibject, 
falls, ibas, sama, silha und vans. 

a) mit fulls (plenas): vollsbringen, vollenden, voll. 
führen vollziehen; von volllommen. dasiPart. Prät.: Herig. 
Bi b) mit.ibns (aequus) — 0) sama (eimilis) - — 
d) silba ‚(ipse) — 6) vans (inanis). — 
Lehrreich werden die Zuſammenſetzungen fulla-, ẽpan-, 
 sama-,: wana-, fo wie dad ihnen analoge fubſtam viſche 
missa- "Für die Öefchichte der Paxtikeln. Dffenbar mäcen 
& nur darum Ausnahme von der Rogel, DaB ſich fein 

men wit dem Voerbum componiert, weil fie, ihrer - Leben⸗ 
digen Bedeutung verluſtig geworden, ſich dem Weſen der 
Partikeln näheren. Solche mit Werhis componietbare No⸗ 
mina, deren ſich wohl noch. mehrere entdeeken laſſen, ‚Fönnze 
mon halbe Partikebn Heißenz völlig find fie es nicht, 
theitz ihrer Anabtrennlichleit wegen,.:;theils weil fie (in 
‚Ihrer älteften Geftalt) den Compofitionsvocal haben, der 
Seiner Partikel zuſteht. Ausnahme macht -sama, das auch 

als getrennte Partikel gilt, und auf a endigt, wie in des 
BZuſammenſetzung · 
B. Adjiectio⸗Zuſammenſetzung mit, dem Participium 
Praſentis. 
DD Wo in dieſem Part. adjeckiviſche Bedeutung vor⸗ 
herxſchi, ſcheint es keiner Zuſammenſetzung unfähig, die 
—* Adjectiv und Adjectiv eintritt. So gut man mhd. 
nc-libe, nhd. füßsduftig, klein⸗gläubig fagt, muß man 
auch ihd. Janc-löbende, Ewec-löhende, nhd. füß-tuf 
tend, roth⸗blühend;, klein⸗glaubend fagen dürfen: ‘Ser fagt 
man ferner: 'allsbelehrend, allzerheiternd, allswiffend 1: 

2) As Veibum betrachtet, könnte‘ das Part. entweder 
den Acruſativ Neutr. eines Adject. oder ein Adverbium 
vor ſich haben, und damit unelgentlich componiert fein. 
Der Accuſativ iſt einzuräumen in. Fällen, wo auch der 
Infinitiv gleiche Compoſition jeigt,; 3. B. Fund» machen, 

kundemachend, im Präfens aber: ich mache fund, Unei⸗ 

geistliche Sompofition- mit dem Adverbium fäme nur für 
das * zur Sprache, ſeit die Form des Adverbiums mit 
der des ſerlen⸗ leſem NAdiect. Aulammenfällty. 4 B unfer 
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ſüß⸗ duftend, laut⸗ ſingend, tiefzathmend läßt fi aus 
- dem Aoverbium deuten, weil: wir fagen: ich finge laut, 
athme tief. u _ oo | | 
C. MojectivsZufammenfeßung mit dem Participium 
Präteritt. — 
Alt⸗backen, alt⸗hergebracht, blind⸗-geboren, frei⸗gelafſen, 
friſch⸗gefallen, friſch-gebrochen, hoch-gepriefen, hoch⸗ geehrt, 
les⸗gelaſſen, neusgeboren, neu⸗getuͤncht, roth⸗beflamin 
ſchwarz⸗gefärbt u.a.m. Deutliches Zeichen, Daß die Compoſ., 
nicht das ganze Verbum, blos das Participlum angeht, iſt 
die Stellung der Partikel ge- in der Mitte beider rien; 
gälte ein Vetbum alt⸗ſpreche, alt-fprach, frifch-fale, friſch⸗ 
Het fo würde das Participium gealtfprocdhen, gefriſchfallen 
auten. j \ U a 
D. Mjectio-Zufammenfegung mit dem Infinitiv. _ ' 
Daß nhd. Compoſ. wie freisfprechen, hoch⸗achten, hoch⸗ 
ſchätzen, irr⸗leiten, irr-führen, los⸗geben, gleich-ftellen, gleich⸗ 
ſetzen, gering-achten; gering⸗ſchätzen, ſelig⸗ſprechen ıc. blos 
den Infinitiv (allenfalls Die Participia), nicht das übrige 
Verbum betreffen, leuchtet ein. Im Indicativ Präf. lößt 
ſich die Verbindung auf: ich ſpreche frei, achte hoch; Im 
Partieipium Bräter. tritt das ge- nicht vorm hin (gefrei⸗ 
fprochen), fondern in Die Mitte (freigefprodien). Es if 
nur fchwer zu Tagen, auf welche Weife die Compoſ. mit 
dem Infinitiv flaftgefunden hat. War fie eine eigentliche, - 
fo kann fie fehr alt fein. Rückte aber der vorgeſetzte Accuſ. 
‚oder das Adverbium an das Verbum, ſo ſcheint fie af in 
der fpätern Zeit zu Stande gekommen. | 


I. Adjectiviſche uneigentlihe Compoſition 
tritt ein, wenn das erſte Wort adjectivifche Flexion zeigt, 
Die mit in die Zufammenfegung aufgenommen worden If. 
4) Sefchieht dies organiſcher Weife, d. h. ohne daß 
Die Conſtruction miderftrebt, fo wird entweder das’ Adject. 
die Stelle eines Subfl. vertreten, oder es iſt Hinter dem 
Adject. ein Subſt. ausgelaffen. Dahin gehört namentlich 
vie häufige, vor dem Superlativ ſtehende Formel aller—, " 
3: B. allersliehft, aller-fchönft. Das, Subſt., von dem die 
Rede iſt, wird hinzugedacht, die aller⸗liebſte Grau Heißt 
Be: liebſte unter allen. Frauen, die liebſte aller Grauer 

| — 33 e Zr N 


— 


[3 5 
Fr 


356 Vierteb Buch. Bon der Worlbildung. 


272) Die unorgam Fälle dieſer Compoſ. gründen ſich 
auf Verhärtung einer Flexion, die urſprünglich nur einen 
beſtimmten Caſus bezeichnet, und num auch für andere 

mitgilt. Der nhd. Nom. Mitternacht entipringt aus Tem 
häufigen Gebrauch des Genitiv und Dativ mitter nacht, 

Mittag, "Gen. Mitztages, iſt untadelhaft, nämlich eigentliche 
2 Seitenſtück zu Mitter⸗nacht find, Die mom. propr. 
Lieber⸗mann und Liebes-Eind, was für alle Caſus gebraucht 
wird, and Doch nur dem Nom. zukömmt, und dies häufigſt 

inm örtlichen Namen und Danusnamen, die aus folchen ört⸗ 

lichen erwachſen. Die alte Syntax flellt Ortsnamen meiſt 
in den Dativ, mit den Präpoſ. a, zi, in ete.;“ noch 
mhd. din stat ze wormeäe, die Stadt Worms. Da 
nun gleichnamige Derter durch beigefügte Adjectiva unters 
fohieden werden mußten, fo entfland eine Menge von Des 
nennungen, wier zum beiligen Kreuz, hoben Berg, ‚hohen 

Fels, kalten. Born, langen Stein, ſchwarzen Fels, weißen 
Stein; zur alten Burg, heiligen Stadt, neue Kirchen, 
sothen Kirchen; zu reichen Sachſen, . hoben Linden ꝛc. 

‚ Namen fügen fi) aber leicht in ein Ganzes zufammen, 
und Das componierte Kalten=born, Langen⸗ſtein berrjchte 
auch für die übrigen Caſus. Bewohner der Gegend felbft, 
die. den Grund des Namens verftanten, deelinierten Das 
Moject. fiber am längſten: der rothe Stein, des rothen 
‚Steind, am rothen Stein; Entferntere bielten ſich an Die 

dative Form, im welche er zu ihnen gelangt war. 
Grimm II, ©. 624 — 678. | 


Siebenter Abſchnitt. 
. Berbale Zufammenfegung. 


Einleitung. 4) Die Zufammenfeßungen der ad» 

\ $ectivifchen Participien und des fubflantisifchen Infinitivs 
find von der Hauptfrage abzufondern. Ihre verbale (nicht 
ie nominale) Flexion geht begreiflich nit in Die Compo⸗ 
ion ein, ohne Daß dieſe dadurch zur uneigentlichen wird. 
#22) Das wirkliche Verbum componiert, ſich nicht .anders 
als eigentlich. . Etwas dem Abhängigfeitsverhältntife, worin 

ein vorgeſetztes Nomen zu dem unmittelbar folgenden No⸗ 
men ſteht, Analoges laͤßt die. Natur. uud Stellung des 
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Verbums nicht zu. Das Nomen wird don dem Verbum 
regiert, nicht Das Verbum von dem Nomen, und jene 
Mection entipricht eine freie, bewegliche Stelung Des Be 

bums, die es ſelbſt in dem feltneren Fall, wo es dem 
Nomen vorangeht, abhält, ſich näher damit zu verbinden, 

, Die Verbalflerionen find aud) theild ungleich mannigfals 
‚tiger ald Die Caſus, theild ihrem (oft nur. doealtſchen) 
"Elemente nad unfüglicher. Am denkbarſten ‚wäre no 
eine uneigentliche Sompofttion des flexionsloſen Singularis 
Imperat. mit dem dahinter ſtehenden Nomen, und wenige 
ſtens bietet die fpatere Sprache -einige Belfpiele davon, im 
Eigennamen dar, aber faſt nicht ohne Einmifhung von 
Artikel und Präpofition.e 

3) Die eigentliche Verbaleompofition erfordert den eis 
+. nen (einfachen ‘oder abgeleiteten), von aller Flexion ent 
bundenen Stamm des Verbumd. Meder ein Zeichen der 

_ Werfon noch des:Modus, noch des Tempus finder @ingang 

in die Zuſammenſetzung. Hieraus fließt, daß jede verbale 

- Zufammenfeßung den Laut des Praͤſens haben müfe, 

und fo wenig mit dem Ablaut als. mit dent’ Bergangene 
töfennzeichen ſchwacher Cotjug. gefhehen Eintr. J 
gen Grab⸗ſcheit, Schreibsfeter, Gleß-haus, nie aber —* 

wie Grub⸗ſcheit, Schrieb⸗feder, Goß-⸗haus. Wo ſich Ablaut 

im erſten Worte einer Compoſ. zeigt, ſetzt er ein Nomen 

voraus. Hierin liegt zugleich ein merfwürbiger Unterſchied 

der Compoſition von der Derivation, welche allerdings auch 

an ablautigen Formen ſtattfindet. (Grimm II, S. 309 

and 490.). Da übrigens der Laut des Präſens in’ Änigen 

Parken Conjugationen Veränderung erleidet, fo If zu wiflen, 

daß in der Zufammenfeßung der Laut des Präf. Ind. BI. 

‚oder des Infinitiv gilt, 3. B. Eß⸗luſt, eß⸗bar, Gieß⸗kanne, 

vergieß⸗bar, nicht Iß⸗ Luft, Geuß⸗kanne sc. Ausnahme ma- 

hen das mhd. und nhd. Sprich⸗wort (proverbium) ſtatt 

Sprech-wort (Sprüchwort zu ſchreiben 2 fcheint ganz tadel⸗ 

haft) und behitf-Lich. 

4) Die Zahl der verbalen Sonipofita if weit geringer 
als die der nominalen. Selbſt im Nhd., das die meiſten 
beſitzt, kommt etwa nur eine auf funfiig nominale. Be 
Ulphilas werden gar feine angetroffen. Dies liegt in der 
Natuͤr der Sache. Durch die nominale Compof- werben 
ganz gelaufige Vahauniſe der Romina untereinander fe» 
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| geiett, das. fchon Stätige gelangt in noch faßlichere Stütig⸗ 
Seit, Alle Beziehungen Des Verbums find aber regſam, 
wandelbar und zu finnlich, als daß fle ſich ſeſſeln ließen. 
Erſt der geiftiger werdenden Sprache, fel ed aus Mangel 
. an Formen oder aus Bedürfniß feinerer Abftraction, fangen 
verbale Zufammenfegungen allmählig an, zuzuſagen. Aus 
verwandtem Grunde if Die Gompofition des Subſt. und 
Adject. mit Verbis felten, uneigentliche verbale ganz un⸗ 
"möglich. Uneigentlicht fubftantivifche fchwanft in eigent- 
Tiche; uneigentlihe verbale kann nicht einmal zu eigent« 
ficher verbaler Compoſ. Anlaß werden. | 
5) Verbale Zufammenfegung drückt ach In der Bes 
dentung weder Genus, Modus, Zeınpus, Numerus, Perfon, 
noch Irgend etwas von. der Sonjugation aus: Gchreibfeder 
3 B. iſt ſowohl die, welche ſchreibt, ald womit gefchriehen 
. wird, welche gefchrieben hat, womit ich fehreibe oder er 
ſchreidt zc. Ihre Erklärung kann demnach auf das freiefte 
und vieldeutigſte gefaßt werden, meiftens wird fie ſich in 
den fubfkantivifch genommenen Infinitiv mit der Prapofition 
zu Übeefegen laſſen: Schreib >feder, Brenn⸗glas, Löſch⸗ 
papier = Feder, Blas, Papier zum Schreiben, Brennen, 
Löſchan. Bisweilen aber fehlt Diefe Richtung auf ven Zwed, 
> 9. Wafch-bar, Stink⸗ſtein find blos beſchreibend. 
. 6) Dft. bleibt ungewiß, ob dem erflen Wort ein Vers 
bum oder Subft. zu Grunde liege: Bet-haus, Raub⸗vogel, 
Banz-Infl, Schlunimersflätte, können zwar von beten, rauben,, 
tanzen, fehlummern, aber auc vom Subſt. Bet: (Gebet), 
Raub, Tanz, Schlummer herrühren. Selbft der fpätere. 
Mangel eines folchen Subftantios beweißt nicht gegen ur⸗ 
fprünglich nominale Zufammenfegungen. Indeſſen darf 
man nicht zu weit geben und alle verbale leuguen, d. h. 
joe ein veraltetsd Nomen unterfehieben, am wenigſten 
Verbum mit Subflantis. on 
Gewöohnlich wird durch das erfle Wort die Handlımg 
ausgedrückt, zu tvelcher Das zweite gereicht; dieſe Compoſita 
‚bedeuten Daher vorzugsweiſe Geräth und Werkzeuge, einiges 
ab Aufenthaltsörter oder dienende. Perfonen. Eu 
 :,.D Don flarten Verbig: Fall⸗hut, Fall⸗ſchirm, Laufe 
babe, Gtoßrtifen, Stoß⸗vogel, Echlaf⸗gemach, Schlafelummer, 
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Blaubalg, Vlassthfiewinent, Brat-pfanne, Mahl⸗gaſt Ci © 


in der Mühle mahlen läßt), Mahl⸗mühle, Grabsfcheit; 
GSrab⸗ſaichel, Hebsamme, Hebe⸗rolle, Lad⸗ſtock, Bad-Hube 


Sechlug⸗ hammer, Waſch⸗ bär, Waſch⸗faß, Wachſs⸗thum,; 
Scheei⸗hals, Spel⸗vogel, Spei⸗kaſten, Reib⸗eiſen, Schreibe 
feder, Schreibsmeffer, Schreib⸗ſucht, Schreib⸗zeug, Schlaf 

ſtein, Kneip⸗ezange, Scheide⸗-kunſt, Schneidesmühle, Beiß⸗ 


a 


BD 


fange, Neit⸗bahn, Relt⸗haus, Reit⸗knecht, Stroit⸗ degloͤr 


SGiroit⸗ luſt, Streit⸗kolbe (oder ſubſtantiviſch von Steht 


wis Kampf⸗luſt von Kampf), Streich⸗höolz, Leih⸗haud; 


Flich⸗puapier, Gieß⸗haus, Gieß⸗kanne, Schließ⸗korb, Gau 


raſſet, Zieh⸗ brunnen, Zleh⸗eimer, Gß⸗luſt, Eß⸗tiſch, Euch 


‚IB, Greß⸗begier, Freß⸗jange, Meß⸗tiſch, Leſe⸗buch, Seh⸗ 
roht, Areff⸗ ziel, Dreſch⸗ tenne, Becchzeifen, Brch-feik; 


Sprich⸗ wort, Websftube, Web⸗ſtuhl, Pflegsvater, Fecht⸗ 


mwiſter; Fecht⸗ ·ſchule, Schwimm⸗ feder, Schwimm⸗kunſt/ 
Schwimmsfchule, Spinn⸗rad, Spinn⸗ſtube, Stink⸗ Rein; 


gtiut⸗gelag, Trink⸗glas, Trink⸗ſtube, Sing⸗vereln, Spring: = 


trutmin, Spring⸗flut, Springeflod, Sterd⸗ zimmer, Queü⸗ 
brunnen, Melk⸗eimer, Meltsfaß. -- er 2. 


2) Von fehmachen. erfter Eonf.::; Brenn⸗gkas, Brenne⸗ 


Seaft;' Brennzpunct, Brenn⸗ſpiegel, Denk⸗kraft, Drebsor el, 


egesfeuer, Füllsbier, Kenn⸗zeichen, Kehr⸗beſen, Schr-meißer, 


ehr⸗ſtand, Löſch⸗papier, Nähr⸗ſtand, Nennwert, Quälsgeifl, 
Renn⸗bahn, Schmelz⸗hütte, Schöpf⸗brunnen, Schoͤpf⸗einter 
ShöPf-@ffet, Schnie-rieme,; Schnifiinup,: Gchröpfstopf, 
Snbebote, Streu ſamd, Wehr⸗ ſtand. 7 
= 8) Don ſchwacher zweiter Conj.“ Eebesmiann, Lodz 
ſpelſe, Lock⸗ vogel, Machztierk, Merkazelchen, Plagesgeiff, 


Raub⸗ Ba Ruhe» bank, NRubesbett, Schlimmer » fätte, 
tu), Spann⸗kraft, Zanzbär, -Wogerpals, Wald 


‚ Shin ktaft, 
fahrt, Bohn⸗haus, Zeige⸗finger. 

U Derbum mit Adjeetin . . m 
.... Diele Zuſammenſetzungsart ift beinahe nur mit. einig 


abflracten zweiten Wörtern Im Gebrauch; anferdent: zug 


biendsweiß (zum Blenden weiß) und freßefeh (jum Freffen)s 
Die hieher begüglichen Formeln finde... 74 


2* J 


| RE u) -baere, nd. sbar: brauch⸗bar, eß⸗, eh J 


ſahl⸗ halt⸗ Höre, erklaͤr⸗, les⸗nenn⸗arreich · ge 
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vorfchreitenden Abſtraction der Sprache ' 
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DOM .Wierteh Bad. Wonder Menbing 
ehe, rett⸗ fhäße, ſciff· ſingehordel ‚befkzeitr, ups 


frinle, " thelle, anwend⸗, wohn⸗, verwund⸗, zahle, zieh bag 
x. de m, namentlich mit fremden Verbis: componterbei; 
becliniersbar 0.5 ed dürfen auch neue gebildet marken 
Zumal paſſend ift Diefe Compoſ. bet voritehendem :un-—3 
man fagt cher unwiderlegebar, undbfeh-har. ıc., als witerlegr 
bar x.; ja. yon unleug-bar. wird: Die poſi tive Form leug⸗ 
bar gar nicht erlaubt. Obgleich verſchie dene ſubſtuntiviſch 
gedeutet werden koͤnnen, wie brauch⸗bar, haltbar, theil⸗bar 


73%, fo feheint doch das Uebergewicht Der verbalen Zuſam⸗« 


menfeßungen in der heutigen, neben. ihrer Seltenheit. in - 
der früheren Sprache, den Ausſchlag zu geben. . Im Myd. 
überwiegen umgekehrt fubftantioifehe. über Die verbalen, unn 
die aus der älteren Sprache fortgepflanzten nhd. acht? bazz 
danfsbar, wandel⸗bar find darum nicht. aus Verbis harzu⸗ 
en, Umlaut tritt blos ein, wenn er im Verbo Degen 
si 
2) ahd. görn (cup idus). — ahd. haft: ih/ baſt⸗ 
—— under find dauer⸗ haft, abeiſel haft, d Bir. and 


von den Subft. berrühren können. ... 22 


2 abe. läs: Lebzlos. 
ab, lih: erditt-lich, zerbrech⸗ berbronn⸗ verda mu⸗ 
derdau⸗, bedenks, deut⸗, verderb⸗ vrehr⸗ verfängz,. erfind⸗ J 
nerforfch· vergehs, zugäng⸗, begeht, vergeß⸗, „begreifz,. era 
d⸗, Berti, unauſhot⸗ erklaͤr⸗ umerlaͤß⸗, leid⸗, unaus⸗ 
ſch⸗, erm s, dernehmi⸗ hinreich⸗, widerruf⸗, verrück⸗ ¶ un⸗ 
fäg:, überſeh⸗  unüßerfeß, ſchick⸗ unbefshreibs, —— 
verſtaͤnd⸗, — * ſterb⸗, ſtraͤf⸗, erträg⸗ 7 verträg⸗, cweg⸗, 
unweiger⸗, eribeiöz, abivend:, verwerf· Überwinde, Bug, 


| stirgerwüfte, ziem⸗ bezwing⸗, u. .a. m. "Verfchiedene fin 


der nicht ohne. un- im Gebrauch, ode" ed gehärk wenig⸗ 
us” frengers- Abſtraetion zu; fäg-, auslöfth-, entgelt- 
aufhoͤr⸗ lich ne. Der Ueberfluß dieſer ho. Bildungen, ver 
lichen mit Ihrer früheren Seltenheit, 1 tbeild aus der 
erhaupt, theils 

waher zu erffären, daß urſprüngliche Compoſita lt dem 


‚ Sehinktio und Partisipium allmählich in blos verbalt übern 
. nn find, wie ſich unten zeigen witd. Belondere’Grx 


nung Fang bier‘ noch. die mit Verbis auf — Diu zu⸗ 
— anmengeſetzten, als: veränders, gem, yeräufßerg,- verbeſſer⸗, 
a lan yerkleinerz,. yorkigerz, abſondert, — 
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derelich, nech Nenem ſich andere Bildungen undrganiſch pe 
richtet zus: Haben. fcheinen. Denn wein, gleich" lächer⸗lich, 
— und» volksmäßig auch grauer⸗, eſſer⸗ trinlew⸗ 
ſpeier⸗ tanger Ach je. auf Meditation slächten, weinen sr 
(f. 0.) . zürüchgeführt werden können, fo lehrt. film dia 
unme ditative Bedcutung, daß dem nhd Aeſer⸗lich (legibilis) 
— kein ieſern; fürchtern zun Grundlage gereichen. 
ſtehen ablſo:für les⸗lich, fürchtelich. Was dert Umlaut 
bewifft, ſo haben: ort Dis. meiſten; einigen - ‚gebricht: er: ver⸗ 
damm⸗, verdauu,: unerforſcha, glaub⸗, bedauern, gtanet⸗ 
tanzer⸗ lich x, vermuthlih aus Rückſicht auf die unums 
lautigen Verda) da Doch erträg⸗lich, ſträfelich eenfall in. 
erhlägel ; frafen söne Umlaut find. | Etmelne: laſſen ſich 
fabftantivifch deuten, und wunderslich, jänimer⸗lich müſſen 
ans Wunder, Janmer, nicht aus wundern ſammern (wohl 
alor verwunder⸗lich bojãunner⸗lich aus: verwundern, dejaun⸗ 
mern) gedeutet werden. Umgekehrt ſind bergüng lich ber⸗ 
ſtänd⸗ch nicht anf Dis Subſt. Vergang, Verſtand, vielmehr 
auf die ahd. Terba; gangan und staatan zurückzuleiten. 
. Bel“ aller Auadeynung dieſer Compoſi idinsart haben ſich 
einige ahd. und mhd.verloren; wir ſagen nicht mehr hei 
lich, leb⸗ ic, ertennelich genies⸗lich. 
5) nhd. -sam; ziemlich gangdars bieg-fam, duld ſam, 
erſinde, empfind⸗, ſolg⸗, enthalt⸗, unaufhalt⸗, behut⸗ lenk⸗, 
übarlpge, berede,“ (von bereden, perguadere}; rege; Arehe,. 
ſquveige, wachan wirk⸗ſam u. a. min Doch feheinen achte, 
arbeib, beilr,sfonge ſrare ſam deſſen· von Buhl, betnul iten. 


—V— u. x}. 332 
ide st. —R in Bemerfüng.. . 

Die Eulen sbon. and. lich ae dee weſſirun 
aheft und Aam. mehr: dae Activum qua, oder jene ſind. ſäch⸗ 
‚Key, dieſe peeſeniſhenn Jene ſtimmen ineiſt zu der latein. 
Berbalablaitungivbilig. trintbar patahilis), eirdammlich 
(damnabilis) ;. häufig: Dürfen fe mit einander wechfoln 
erklaͤrbar und: erklaͤrlſche unvermeidbar und unvermeidlich, 

mmabweisſbar eh mantbeislich, bezwingbar und bezwiuglich. 
Zuweilen than fir). aber feinere Unterſchiede kund; Be 
leſerlich gilt: blos son.’Deu Schriftziigen „:leshas. von dem 
Buche -selbfl: Wim Fünnen auch nicht: wohmbar, ausführken 
mit wählt, ausfühnfich vertauſchen, und neben eßbar, 
weinkhar. are Rh, Kid neben acwitilich. ale 


⸗ 
Ä 





7 
. 308 Vierted: Buch. ‚Von ber. Woertbilduns. 


Uucch, keln erbitibar, ziembar. "Cs ſcheint old feilich: noch 
um einen Grad abſtracter als ⸗bar. Manche Tinterfcher 
dungen mögen aber.initeder ‚davon: abhängen; ob das erſte 
Wort: rein versal, ser ans einem Zafiniti und Particip: 
eniſprungen iſt. | | 4, 
Voerbum und weitain men 
{oben ſich nie zuſammen, wohl aber: können aus vera 
eamponierten Nominibus Verba abgeleitet werden, 3: B. aue 
Kumw nelchen, Wall⸗fahrt: kenn⸗zeichnen, wall⸗ fohwen.. 9 


* Participlalzuſammenſetzungen.⸗ von 

Ais Adjectida betrachtet follten ſich Participia bel 
| kättig ‚wie, andere" Adjeetiva componieren koönnen, thun es 
aber nur in weit engeren Schranken. Offenbar tritt ihra4 
zugleich verbale Natun:und das Element ihrer Slerion al 
‚eis: derniß dazwiſchen. gi: 

3: 1:.Das Bartichptum: Präf.: bindct ſich hurchau⸗ rk 

wi. abftrasten zweiten Wörtern, und: zwae'” 

4) mit Subſt. Auferft felten, nhdenur in Allwiſſen⸗ 
Sek Unw iſſen⸗ heit. Wiſſen⸗ſchaft und. Lerden⸗ſchaft ſt. Alte 
wiſſent⸗heit ꝛe.; nicht aber ſtehet Eigen⸗ ſchaft für Eigenes 
a are, dobgleich eigent⸗tich gilt. > 
"2)-:Von Adject-:tommen ‘haft md. sich; arſteres 
nu dingeln im Myd. und Nhd., z. Bo Laiden haft wiſſend⸗ 
haftz / letzteres uralt und ausgebreitet: ci Nhoi werdexodle 
mkiſten dieſer Partieinm tzu ſan menſe dum ars durch blos: wre 
bale vertreten, d. h. wir fagen: unerbittslih, unaufhörs, 
unabwend⸗lich fl fl. unerbittent-, unaufhörent-, unabwendent⸗ 
N "Nur nachflehende Sehalten die. aha. Ind got Richt 
das nihd. -n):- vigent⸗ uneigent⸗, flehent⸗, hoffent⸗, son 
hoffent⸗, leident⸗, unlrident⸗Cwofür ſaderh geiwoöhnkirher 
ANDI unledsiih), verneffentz;. wefent=, mnwefents, 
‚wiffentelih. In gemsiner velieſprach⸗ hin und: wieder: 
verminhent⸗ lich, unttöſtent⸗lich u. a. nt.” Uingekehrthnt 
die: Schriftſprache einigen —nt ertheilt, denen es als "Bart, 
Präte. : ‚oder gar ald Adject. und: Subſt. wicht gebührt: 
gefliffems, gelegent:;. verfchiedent⸗ öffents, anidents;;: wochtut⸗ 
Eid, aus Nachgiebigkeit gegen die gefigige Verbindung des 
Kwit:n. Das Particip. Präſ. wird auch in jenen 
gefühlt, die das „nt wut Recht haben: fonft- würde mia 
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-nd ſchreiben, wie In. alfein,. ſtehenden Participien. In 


oberdeutfchen Soriften des 15 — 17ten Jahrh. begegnet 
die mhd. n-Form z. B. pergeben - lich, beffen-, lelden⸗ 


vermeſſen⸗, anſehen⸗, treffens, weſen⸗, unweſen⸗ it, wohüt 
die heutige Sprache: vergeb⸗, hoffent⸗, ‚ide, veriscſſenin | 


1 
— ep) 2 


auſeh— treff⸗, weſent⸗lich. 
Bemtrfungen. Eu rt 


De Poeſie meldet ſolche abſtracte Vuthildungen, if 
fehleppender, . vielſylbiger Form. 


"Das -lich ſoll die Berrutung, ohne fie. in Grunde 


zu. ändern, abſtract machen, daber auch „wiederum Dice 
Gompof. 9 ern. im Adverbio ſtehen; oft. hat das’ einfadg 
Part. Sr ſchon den Siun der. Zufammenfeßung- 


e 


Diefe Bedeutung kann ſowohl activ als paſſiv fein; | 


in den meiften Fällen ift fie durch vorgefcgtes ‚un negatic. 
Aud) ‚pflegt daun das Verbum- felbft- ſchon mit Den var 
tikeltn arr, ‚far, upar- ıc. componiert zu fein. - -- 

. Der Compoſitiondvocal ift bereit! m Ahd. hinter dies 
ſen Part. Praſ. überall geſchwunden. 


"I. Participiunm Präfsriti ſtarker und ſchwãcher Con⸗ 
jugation. | 
4) Sn dei alteſten dichtertſchen Eprache dindet 8. fl 


noch mit lebendigen Wörtern, „Beifpiele nur bn Nordiſche 
und Agſ. 


2 Langer im Gebrauch gesichen iR. vis vꝛet Bei 


mit abſtracten Wörtern:, . 


a) Subftantinen; hier gelten blos die Formela heit 
und -schaft. Gebunden=heit, Ungebunden;, Bepdroffens, 
FR ebene, Srgehens, Gelegen⸗, Verlegen⸗, Vollkommen⸗, 

fſen⸗, Beſcheiden⸗, Verſchwiegen⸗, Ungefchliffene, 
— Trunken⸗, Verwegen⸗, Gewogen-⸗, Wermworfens, 
Verworren⸗, Unbewußts, Ungezogen⸗, Gelehrt>, Beliebte, 
Gewandt⸗, Verzagt⸗heit. Ferner: Verlafen: haft, Serum 
gon⸗, Bekannte, Vorwandtsfchaft. 

b) Adjeetiven; die Fermeln -bar und- „lich: Bon: 
erfterer ift aber das einzige Beiſpiel verholn-bäere ‚(oem 
eultus). Deſto häufiger kommt wiederum lich. ver; im 

RED. jedoch nur erleunt⸗ ba: und unerkennt⸗ lich· 


= 


‘ 
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364 Wiertes Buch. Mon der Wortbilbung. 
> 3ufinitiviſche Compofitiohn. 
Im Rhd. finder ſich uneigentliche infinitiviſche Com⸗ 
poſition mit einzelnen Adjectiven, z. B. ſterbens-krank, 


hauptſachlich aber mit dem Miectis werth und würdig: 
bankens⸗, erbarmens⸗, fluchens=, haſſens⸗, bemitleidens⸗, 


leſens⸗, lobens⸗, meldens⸗, merkens⸗, nennend=, rühmens⸗, 


ſcheltens⸗, tadelns⸗werth, und bedauerns⸗, liebens⸗, ſehens⸗, 


verabſcheuungs⸗ würdig, neben rein verbalem fluch⸗, lob⸗ 


merk⸗, denk⸗ würdig. Auch ſagt man uncöomponlert wit 
vorgeſetztem Artikel: des Nennens werth, des’ Bemerkens, 
Bemitleidens, Anführens werth. Sn der älteren‘ Sprache 
überall ohne Zufammenfegung und felbft in fpäteren Volks⸗ 
Hedern: es iſt nun Reitens werth. (werth, daß darum ge⸗ 
ritten wird). "ES gibt auch nhd. Subſt. diefer uneigentlichen 
Zufammenfeßung:  Redenssart, Lebensszeichen, Lebens⸗bahn, 
Sterbens⸗wörtchen, Leidens⸗gefährte, Lebenssgefährte, Un⸗ 
eigentlich gebunden auf andere Weiſe iſt Hören=fagen, Wo 


‚gewiffermaßen zwei Verba zuſammenwachſen; es entfpringt 
aus der Redensart: ich habe hören fagen. 


Bemerkungen zu Der Verbalcompoſition 
uüberhauph. — 
H). Bei der rein verbalen darf man nicht ſagen, daß 
fie aus dein Infin. mit abgeworfenein -en entfptinge, denn 
eberi fo peäftifch könnte fle fegt aus. der 3. pl. praes. 
geleitet werden. Wie Die nominale nicht hervorgeht aus - 
dem Wegfalf⸗einer Cafusflerion, ſo bindet auch bei der 
verbalen der bloße Sompofitionsvocal Das unfleetierte Ver⸗ 
dum an andere Wörter. Daher die freie Bedeutung. ver 
baler Zufammenfigungen. . - - | 
2) Aus der partieipialen und infinitiofchen Bann um⸗ 


” 


gekehrt die Verbalflerion nicht mwegbleiben, da Partictpium 


- und Infinitiv, ald Nomina betrachtet, ihren Verbalbeſtand⸗ 


theil in ſich verhärten, und er dadurch jedem andern Des 
rivationsmittel gleichlommt. Die - Zufammenfeßung mit 
Bart, und Infin. ift alfo im Grund nominal, und wie 
andere noͤminale zu beurtbeilen, Hat auch, wenn fie nicht 


uneigentlich iſt, jede Nominalflexion wegzuwerfen. 


3) Gleichwohl führt die Im: Part. und Infin. nie 


* gang erloſchne verbale Ratur und Bedeutung Berühtungen 


/ 


— 
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“mit der rein verbalen Compoſ. herbei, Diefi 
ſchelnen fich gegenfeitig zu verdrängen umd —5 
endlich in ven fpäteren Ueberreſten die ſichre Spur 
individuellen Urſprungs ausgeht Ohne die ahd. Spi 
wüßten · wir nicht einmal beftimmt, Daß es viererlei Formen — 
gehe: a) dola-hh (passibilis), b) dolent- ih "(tole= ' Ä 
randus), c) kidolet-lih? .d 'dolen-Iih (Inetuosus). ‘ 
Die Bedeutungen ftreifen aneinander und verſchwimmen, 
die Sprache genügt fih bald an einer diefer Formen für 
. jede Bedeutung. Für feine einzelne Zuſammenſetzung Taffen 
fih alle. Formen hadıweifen. Die Compoſition mit dem 
Part. Prät. follte mehr das Gefchehene, Bewirkte, die mit 
dem Part. Präf. und Anfin. Das Gefchehende aubdrucken; 3 
doch bedeutet das nhd erkenntlich offenbar noscibilis. 
= 4) Rein verbale Sompof. überhaupt zu leugnen und 
ans participialer oder infinitisifcher Durch Ausfall der Flexion 
zu deuten, ſcheint unſtatthaft, wenn auch dieſe Deutung in 
einzelnen Fällen richtig ſein kann. Theils beweiſen die 
verbalcomponierten Subſt. auch für Adjeetiva, theils wäre 
das i im mhd. genislich aus Infin. und Particip. ſchwer 
erflärbar, theils ſcheinen ſich die Adiect. nali und -bar.. 

kaum mit Part. zu verbinden. _ 

5) Zormelle Unficherheit für den beſonderen. Fall wird 
noch dadurch geſteigert, daß dem erſten Wort auch ein u — 
Subſt. zu Grunde Liegen kann, z. B. dem angeführten | 
‚dola-äih das Femin. dola (passio). Im Nyd. hilft der 
Umlaut Zweifel zwifchen Subft. und ſchwachen Werbis 'erfter DIN 
Conj. entfcheiden, 3. B. Pflugseifen, Daft: fchwein find, 
nicht mit pflügen, mäften, sielmehr mit Plug und Maſt = 
eomponiert.. 







6) Ein Analogon uneigentlicher Verbalcompoſ. könnte 
man erblicken in der Anfügung des perſönlichen Pronomens 
an ſämmtliche Flexionen des Verbums, auf weichem Lege 
ſich das nord. Paflivum entwicelt. Diele Anfügimg nennt 
man aber richtiger Inclination, und unterfcheidet fie von 
der Zufammenfegung. | 

. Stimm U, ©. 678— 697. 
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366 gutes Bud. Bon ber. Vortbildung. 
J Achter Abſchnit. | 
Partitelzufammenfegung. 


| Einleitung. 4) Die Nominalcompofition. war fo- 
ot eigentlich) als uneigentlich, Die verbale nur eigentlich, 
‚alle Partitelcompofition ift wreigentlich, fie 
geſchieht folglich immer ohne d den Sompofitionsvocal. Diefer 
—* bei flectierbaren Wortern vielſeitige, der Flexion uns 
erreichliche Verhältniſſe erfaſſen, zugleich dad Band ſein, 
wodurch Nomina und Verba, ihrer Flexion entblößt, am 
andere Wörter geheftet würden. Die von Natur einfeitige, 
unveränderliche artikel bedarf, um fih näher. an andere 
Wörter zu fügen, Da fie nicht von fich abzulegen hat, 
keines äußeren, an die Stelle Der abgelegten Form treten« 
- den Mediums. Weiter, jeded Nomen, Berbum befchlieät 
Ä feine Wurzel mit einem Senfonanten, den ausfällenden 
‘hebt die Flexion hervor oder birgt eine zugefügte Ahleitung. 
Unter den Partikeln, Die ſich zumeiſt componieren, gibt es 
viiele einfülbige, vocalifch auslautende, an welchen gar kein 
Vocal der Zufammenfegung haften könnte. 

2) Sft nun jedwede Compoſi tion mit Partikeln unei⸗ 
— gentlich, ſo muß ſie auch unurſprünglich ſein. Die 
— Partikeln find entweder trennbare, die auch ungebunden, 
oder untrennbare, die blos gebunden vorfommen. Alle 
untrennbaren weifen cuf einen früheren Sprachftand' Hin, 
_ in welchem fie gleichfalls als loſe und freie Wörter ers 
I foglenen find. Partikelcompoſita müſſen aber unter allen 
wmeigentlichen füt Die älteften genommen werde, weil fie 

ſich —* in den erſten Denkmälern jeder Sprache finden. 
| , 3), Hierbei fcheint es nöthig, Adoverbium in weiterm, 
Präpoſition in engerem Begriffe zu faſſen, als gewöhnlich. 
Inſofern jede uneigentliche Zuſammenſetzung aus der Ge⸗ 
wohnheit des Nebeneinanderſtellens zweier Wörter hervor⸗ 

geht (wodurch freilich nad und nach leere Formeln des 
erſten Worts entfpringen), baten die Partikeln anfänglich 

nicht allein vor dem Verbum, fondern aud) vor dem Nos 

men ungebunden geflanden. Zur Bräpofition gehört ein 

- von ihr abhängiger (gefebter, bisweilen ausgelaffener) Caſus. 
‚Sie ift nichts als Die Befähigung einer Partikel zur Caſus⸗ 
uctlon, d. h. dieſer Peipofiiondeigenfipaft iſt eine adver⸗ 
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Zu. erachten, überhaupt mit andirm Wörtern: zuſammenge⸗ 
ſetzte und untzennbare Prapöfitionen gu ‚leugnen. . 4: 


fehbare Menge von. Wörtern, uneigentlicher, dag nur eine 

dat Wartitelgufammmenfegung 
begreift nur leblofe, räumlide Adverbia, voraus 
folche, Die zugleich auch Präpofltionen werden. Sind akfo, 
nah. dem Vorigen, die componierten Partikeln feine‘ wir 


lichen Präpofitionen, fo verdienen fie meiſtens präpofi- | 


4 


tionale Adverbia zu heißen, und diefe Berührung mit 


folche,; deren “zweites Wort Verbum tft, biöwellen in has 


wirkliche Präpofitionsverhältnig umgefeßt werden. In ben . 


imtiennbaren, entftellten Partikeln läßt fich der Präpofl> 
tionsgebrauch nicht immer nachweifen,. aber vermuthen; Das 
verneinende -un 3. B. muß der Präpofition in nahe vers 
wandt fein. Es finden fich jedoch hauptfächlich in wer 


+ den‘ Präpofitionen wird fich auch Darin bewähren, daß 


Zufammenfegung ‘mit dem Nomen auch Partikeln,‘ die . 


niemals Präpofitionen waren. 


-- 5 Durch die Compoſition find ‚untrennbare Partihein 
vielfacher Entftellung und Verdunfelung unterwor⸗ 


fen, wovon ſich hier im Allgemeinen Folgendes bemerlen. 


läßt: a) Der Eonfonant. wandelt fi) nach dem Anlaut 
des zweiten Worts, theils affimilierend, z. B. goth. ur- 
reisan für us-reisan, theils andern Lieblingsverbindungen 
folgend, 3. 3. Im-biß für In-biß, emp=fangen für ent- 
‚fangen ıc, b)- liquida oder spirans fallt weg, z. B. altır. 


6- für un-, ahd. und agf. &- für as-? wahrſcheinlich 


noch andere, auf langen Vocal endende, 3. B. ahd. ua; 
was Haben aber eingebüßt, Die mit kurzem Vocal fchliegen, 


Pal EEE 
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ER geth ga-? (singt: griech. Kara .*).:: 0) Echwüchung 


des Voeals, z. ©, mhd. En- f. in-,.b&- f. bi⸗, 26 fı 
2i-, fo wie umgelehrt die zu Präpoſitionen geſtempelten 
ihren. Vocal zu:verlinigern. und. zu vertiefen fcheinen, vergl. 
z. B. ahd. zuo, pi mit goth. du, bi. Seltner iR Vocal⸗ 
verlängerung Turch Compoſition, 3. B. nhd. ein- für in-. 
d) Zonverluüft, nach verfchiedenen Stufen. ©) Manche dies - 


fer Veränderungen‘ treffen. auch die getrennten Partikeln, 


. Bon dem ge- 


namentlich ald Präpofltiouen, fo z. B. nhd. um f. umbe, 
umpi etc. ur a a Be 
6) Nicht felten gewöhnt fi) die Wurzel fo an- Die 
Dartikel, mit welcher fie Gompofition eingegangen if, Daß 
fie, wenigſtens dialectiſch, gar nicht: mehr unzufammengefegt 
vorkommt. Iſt nun die Partikel noch dazu verfürst, fo 
tritt oft Compoſition mit einem einzigen Conſo—⸗ 
nanten ein. Hierdurch aber wird eine Verdunfelung 
der Wurzel möglich, Deren Hauptfälle folgende find: a) 

Pie vor l, n, r in gewiffen nhd. Wörtern 
der Vocal weg: Gelaube, geleih, G-leis, G⸗lied, G⸗lück, 
Gnade, genug, gerob,.und gl, gn, gr gewinnen wurzels 


| haften Schein. b) Bon dem be- feltner und nur vor I 


1 


" (nit no, r), 3.8. nhd. Bolock, mhd. b-loch, ahd. pi-loh; 


nhd. beleiben, inhd. b-liben, ahd. pi-lipan... c) Don. dem 
ze nur vor W im. nbd. zwar (was dazu keine rechte Com⸗— 


poſition ift, fondern ein aus der Präpoſ. mit dem Gafus 


entfpringendes Adverbium, mhd. ze wäre). ‚d) Der Vocal 
unterbfeibt auch vor sccafifh anlautender Wurzel, vergl. 
nhd. Geanerbe, G⸗unſt, geönnen, bzarmberzig, Breichte. 
e) Die nhd; Partikel n⸗eben entfpringt aus mhd. En-Eben, 


ahd. in-Epan; es iſt wie zeivar zu betrachten, zeigt aber ° 


den-Weg, auf dem wirkliche Compoſita eben fo entflanden 
fein Fünnen. f) Einzelne mit sl, sm, sn, sk anlautende 


- Burzeln- werden. verdächtig, und feheinen, die Dialecte uns 


tereinander und mit fremden Sprachen verglichen, zerlegbar 
in s-l, 8-m,.5-n, s-k, Ddergeflalt, Daß Diefes 8 Ueberreſt 
einer alten Partikel wäre, etwa eines as, is, us, das nad) 





XX) Grimms Anſicht nad entfpririgen alle Partikeln aus lebens 
. digen Wurzeln; da nun, im Drutſchen wenigftend, Teine 
urzel vocaliſch fchliehen, geſchweige aus bloßem Vocale bes 

pesen darf, fo muß für alle Partikeln wie &-, no-, gar otc. 

er verlorne Eonfonant geſucht werden. 


[2 


‚rt 





j . ven Eautgefegen der: jüngeren Sprache alleinſtehend in ur, 


J 


40 


ir, ur übergegangen fein würde, z. B. slicken (ichleden), 
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eben lecken; s-mölzan (liquere) agf. milian und dan 
ben s-mylte; agf. s-myrjan (unguere) und uugl&ew: 


auf. s-n&osan (sternutare), engl. S-neeze und nuhd. 


niefen. goth. Sendivs, ahd. s-neo und griech. vi, Tat. 


nix; S-nuor und nurus; ahd. s-curz neben churz und 


nhd. kurz ıc. Ein blindes, d. h. anfänglich bedeutungde 


‚Iofes s ift in dergleichen Fällen fchwerlih anzunehmen, 


hät es aber Bedeutung gehabt, Ddiefe nur aus einer vorges 


festen Partikel zu fchöpfen. g) Die von a bis e erlaͤu⸗ 


terten Zufammenfegungen fordern Behutfamfeit, find nur 
ala Ausnahmen zu. betrachten und nicht nach fcheinbarer 


1 


Analogie auf andere Wörter anzuwenden. Gonft könnte 


. man viele echte Wurzeln mit anlautenden n, g, b, fl, fr, 


sl, sm, sn unrechtmäßiger Weife anfechten. Dazu kommt, 
Daß fih im Ahd. And MHd. umgekehrt unorganifcher Vocal 


zwiſchen wurzelhafle Gonfonanjverbindungen einzudrängen 
fcheint, vergl. chereftic f. chreftic, chenebil f. chnebil, 
2iwei f, zwei etc. 


7) Keiner PVartikelzufammenfegung gebührt der Com⸗ 


poſitionsvocal. Scheinbar tragen ihn an fich: a) Compoſita 


‚mit Partikeln, denen -a als Bildungsmittel zufteht, z. ©. 
ahd. apa, opa, hina. Da dieſes -a eben wohl außer 


der Sompof. vorhanten if, kann es nicht zu ihr gehören. 


b) Ausnahmöwelfe einzelne untrennbare, 3. ®. ahd. una- 
fl. un-. Eher find dieſe Formen Weberrefte der älteren, 


trennbaren Geftalt, ald compoſitionsvocaliſch. \ 


3) Da die Untrennbarkeit der Partikeln nicht urfpränge 
lich if, da, fie allmälig und ſchwankend, nad) Verfchiedens 


heit der Mundarten früher oder fpater, oder gar nicht ers 
folgt, fo kann eine, allgemeine Abhandlung der deutfchen 
Partikelzufammenfeßungen nicht mit Rückſicht auf den Uns 


[ 


iverden. Ä 


9) Defto forgfältiger muß hier Zuſammenſetzung mit 


dem Nomen geſchieden werden von der mit dem Verbum. 
Beide ſtehen nicht auf gleichem Fuß, und weichen in Form 


und Bedeutung wichtig von einander ab. Verba, die aus 
Zuſammenſetzungen der Participia mit dem Nomen abge⸗ 
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terſchied zwiſchen trennbaren und untrennbaren geordnet 


! 


€ 


GO Wiertes Bud. Bon der Mortbilbung. 
Aeceiter werden, ‚find verſchieden von Denen der Partickpia 


mit Den Verbum, 3. B. antworten und enthalten nicht 


auf eine Reihe zu flellen, obgleich beiden Diefelbe Partikel 


zum Grunde legt. Grimm I, S. 697708. _ 


Partikel mit Nomen. 
Diefe Compoſition fcheint älter und auögebreiteter als 


"die mit dem Verbum, verlegt die Form der Partikeln in 


Der Nigel weniger, und findet auch leichter flatt mit uns 


‚ Mäpsfitiontalen Adverbiis. Da unſre Syutar feine freie; 


nmerbundene Stellung der Partikel vor dad Subſt., wor⸗ 
auf fie fich bezieht, erlaubt, vor Das Adjectiv nur bei bes 


‘ Iedten (3. B. ſchrecklich theuer, unendlich Lieb, ausgezeichnet 
ſchon), nicht bei abflracten Partikeln, fo muß nicht blos 


für untrennbare, fondern auch für trennbare, überall, wo 
fie fih an das Nomen fchließen, wirkliche Zufamimenfeßung 
ungenommen werden. Wer die Partifel vor dem Nomen 
Für ein Adverbium des engeren Sinnes halten, d. h. An⸗ 
rd, Vor⸗ſchritt, aus an⸗blicken, vor⸗ſchreiten verftändigen 


u wollte, den widerlegen unzählige Compoſita, Deren zweites 


Wort aller Verbalkraft ermangelt,. 3. 8. Vorshof. — Wie 
WM aber die rechte Grenze zu treffen zwifchen wirklicher 
Scmpoftion mit dem Nomen und bloßer Ableitung von 
Verbis 


) Wo gar kein Verbum dem Nomen entſpricht, hat 
ſich natürlich die Partikel mit dem Nomen zufammengefe etzt, 
3. B. ahd. ap-krunti, üf-himil. 
2) Wenn, die Partikel abgeköft, das einfache Subſt. 
nicht beſtehen kann, fo fcheint Die Compoſ. mit. dein Verbo 


' ‚eingegangen, das Subfl. deriviert, z. B. Ab⸗laß von abs 
laßen, da ed fein Subſt. Laß gibt. Rein entfcheidet indeß 


diefer Grund nicht, Die älteren Simplicia Finnen verloren 


: gegangen fein, 


3) Offenbar verbale Ahlettungen bezeugen Compoſ. 


‚mit dem, Verbo, z. B. die nhd. Einrichtung, Abhaltung 


ſtammen von einrichten, abshalten, nicht hat ſich die Par 
tikel zu den Subſt. Richtung, Haltung gefügt. 
4) Offenbar nominale Fügung der Partikel an das 


Nomen: 3. B. das abo. ab -aneitahl rührt von smeitahi 
her, nicht don apa-smi | 
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5) Iſt ge feine Ableitung ſichtbar, oder eine dunkle, , 
‚oder eine bald nominale, bald verbale vorhanden, übrigens 
Verbum und Nomen gleich geläufig, fo läßt fich nicht ans 
‚geben, ob Die Zufammenfeßung zuerſt mit dem einen oder 
dem andern vorgenommen worden fel. Beides ſcheint mög- 
lichz, z. B. im nhd. Ansbli, Lnterskunft, kann die Pars 
‚titel mit: den. Subftant. Blick, Kunft. compontert, oder aus 
ansbliden,. untersfommen hernach das Subſt. geleitet ſein. 
—8 ſolchen Fällen find die Compoſita doppelt aufzuführen. 
- 6) Zuweilen hilft die eigenthümliche Veränderung ang, 
welche verfchiedene Partikeln Dinlectifch vor Dem Nomen oder . 
Verbum erfahren. Ahd. gilt z. B. &- fürs Nonten, ar- 
fürs DVerbum, F fürs Nomen, int-, in- fürs Verbum. 
Folglich iſt z. B. ä-danch, ant-vane mit dem Nomen 
somponiert, nicht von ar-denchan, int-fangan herleitbar. — — 
| Der Ausdrud trennbar in dem nun folgenden Ver⸗ 
| geichnig zeigt an, daß die Partifel aufer der Zufammens _ 
fegung auch noch ungebunden, untrennbar, daß fie 
nirgend ungebunden vorkomme; in der Compoſ. Mi nd ah 
de trennbaren untrennbar. J 
a⸗- (ex). Die nhd. Schriftſprache hat außer dem 
entflellten Elfter (mhd. ä-gelster) keins mit dieſer Par⸗ 
tifel componterten Wörter erhalten, die Vollamundarten: 
kennen noch A⸗kuſt, A⸗macht (O⸗macht, Ohn⸗macht), As 
> name (auch O⸗name, ein Schimpfname) ‚ Aſchwinge, E⸗ 
ſchwinge (stupa) und wohl mehrere, 
af- (de, ex, ab, re-) Ab-bild, ebitte, fait, «fahrt, 
sfluß, »gang, ⸗gift, sgläng, =gett, 'sgeund, -guß, -gunfl, 
hang, abehandig, hold, Abskunft, -mmling, slaf, slauf, 
„slaut, snahme, srede, =riß, =gefang, ⸗ſchaum, ⸗ſchied, fchlag, - 
Schnitt, ⸗ſtand, sflich, trieb, abstrünnig, Absweg, winkel -. 
u. a.m. Die Bedeutung diefer Partitel im Allgemeinen tft 
Entfernung, Befreiung, Schwäche, Widriges; ſie ſteht dem 
an- entgegen. 
afar goth, noch Präpof. (post), ahd. avar (iterum, re), 
nur Adverb. Die nhd. Aberglaube und Aberzwig haben 
den Sinn des Böfen , Webermäßigen; Abersflaue bedeutet 
Hinterklaue "(wofür auch After-Haue). In Volksdialecten 
aber⸗ſinnig, aber-füntg (launiſch), Aber⸗wahl (Wiederwahl), 
Aborwand, Aber⸗wandel (Erſatz), Aber⸗wille Gimme): 
24 9 
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Ahra (retro). Med. meiſtens das Nachfolgender · Aſter⸗ 
geburt, ⸗darm, serbe, sheu (Grummet), stind (posthumus), 


Aeder, ⸗lehn, rede, eſprache, ⸗ſtück, sind u. a. m. Zuwei⸗ 


len das Schlechtere: After-fünig, sforn, ⸗liebe, smehl 10. .. 
ana- (in allen Mundarten trennbar), nhd. an. An⸗ 


"Hau, sgebinde, ⸗blick; sbruch, «dacht, «Drang, serbe, ⸗fall, 
sfang, sflug, sfrage, =gabe, beginn, griff, «halt, «hang, - 


⸗hauch, shöhe, stauf, lage, stunft, slage, laß, =laut, sichen, 
smuth, srede, ⸗ſatz, ⸗ſchein, vgeficht, sficht, Tpruch, ⸗ſtalt, 
sftand, ⸗ſtoß⸗, sftrich, strieb, swalt, ⸗wuchs, zahl, zeichen, 


‚ szelge, szug u. a. in. Für An⸗boß gilt Amsboß, für. an⸗ 


= 


Entgegenkommen, als gewaltfames Widerfireben. 


lich, enslich die fchlechte Schreitung ähnlich. — Diefe 
Partikel ift das Gegentheil von ab-, fie drückt das fich 
Näherndg, Beginnende, Unternehmende, Natürliche, Gelin⸗ 


gende, Wohlgefällige aus. | 
“ and (contra, versus). Rh. nur übrig in Ant⸗lit 


- and Antswort (abgefehen von dem kaum erfenntlichen Amt) y 


Hingegen: Empfang. Diefe Part. bedeutet ſowohl milded 

andar? (iterum) fehlt im Hd. — Ahd. äno (sine) 
dad nhd. Ohn⸗macht, ohn⸗mächtig fieht entweder für Uns 
macht oder Armacht, oder wurde aus Der Redensart: ohne 
Macht, allmählig zum Subft., wie mar in unferen Zeiten 
«ud sans culotte, ohne Hofen, ein Subft, gemacht hat, 


oder wie dad engl. sine-cure aus sine cura entfprungen 


il. — Ahd. ar- (ex) nur im Abd, — at- (ad-) überall 
trennbar, fehlt. — ü E 

bie (ent, neo). Im Nhd. 4) betonte bei⸗: Bels 
bote, «fall, ⸗frau, »bilfe, ⸗kirche, lage, lager, ⸗leid, sname, 


" sfchlaf, «fchlag (numus adulterinus), -ſchmack, «figer, «fand, 


sfpiel, ⸗ſteuer, strag, stritt, wagen, sweg, swort. 2) un 


betontes be-: Be⸗dacht, fang, fehl, fund, ⸗ginn, ⸗griff, 


shuf, slauf, =leg, sricht, =fchlag, fig, fand, -trug, zug U. 
a. m., deren jedoch viele ſichtbar aus Verbis abgeleitet 
find,. 3. B. Beslang, Beslauf. Unkenntlich geworden iſt 


die Partikel In bieder und Beichte. 


Aus einer anzunehmenden anfänglichen Identität des 
bi- und be- ergeben fich faſt zu jeder Zeit Berührungen 
beider, das Lebendige Nahefein geht über in den abgezogenen 
Begriff von Einwirkung, 3. B. be⸗graben heißt sepelire, mhd. 


Pz 
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auch be-völhen, tm Gubſtant. gilt Bi-vilde, wahtſchein⸗ | 
Hd auch bi-graft, die Bellegung des Leichnams; vergl. - 


Beisfshlaf und besfchlafen, Bei⸗ſitz und Be⸗ſitz. Oft ſtehen 
aud beide Bildungen einander entgegen, 3. B. Bei⸗ſchluß, 


Bexſchluß; Bei⸗ſtand, Be⸗ſtand; Belstrag, Vertrags -aber 
folche Gegenfäge der Bedeutung laſſen fich ſelbſt in Fällen’ 


Kahn Duni, wo die Form der Partikel ganz die näm⸗ 
Hehe if. 0 > \ Br BE 
. du (ad-) ũberall ttennbar, mhd. zuo, nhd. just: 
Zusdrang, fall, sflucht, sgabe, gang, stunft, »lauf, -gemüs, 
mahme, uf, sjaß;’-fchlag, sderficht, Speife, Apruch, Band, 


. that, steitt u. a m. 


‚Der Sinn von’ zuo- berührt ſich mit pi- (pl-namoy: : 
zuo-namo) und mit ana- (An⸗kunft, Zu⸗kunft, Anstuf; 
Zu⸗ruf). Doch hat zuo- nicht den Begriff von um, ne . 
ben, und Verringerung der In pi- liegt, und drüdt mehr ' 


| Das Bollbringen aus ald ana-s das fich auf die Wirkung’ 


nach "ver Oberfläche und dem Aeußeren befchräntt. Im’ - 
einzelnen Fällen wechfeln alle. drei mit einander. J 
dis- (latein. dis-) überall untrennbar, aber, wie es 
ſcheint, uneinfach und aus zwei Partikeln zufammengefloffen, 
dem vorhergehenden du, di und us, is. MHd, gelten zei. 
und zer gleichbedeutend neben einander, nbd. gilt lediglich 
zer-. Mit dis-, zer- und dem dafür flehenden zi, zö 


componiert fich kein Nomen, und Wörter wie Zersflörung - 


find immer von Verbis abgeleitet, | 
‘  far-, fair-, faur-, fauri-, faura-. Diefe, des Tren⸗ 


nung und Präpofitiondwerdung bald fählgen, bald unfähls 


gen, vieldentigen Wörter fiheinen eines Urſprungs. Der 
Sereting und Beſtimmung wegen unterfcheiden wir viererlei. 
4) far-, fair-. nhd. vers, in vielen Wörtern, die 


großentheils aus Verbis derivieren können: Verband, bot, 


brauch, dacht, ⸗dienſt, -druß, ⸗gang, «hau, ⸗kauf, ⸗kehr, 


olauf, ⸗luſt, snunft, ⸗rath, sruf, ⸗ſatz, sichlag, ⸗ſchleiß, ⸗wels 


u. a m. Doch kein Ver⸗witz, ſondern Vor⸗witz, Für⸗wit. 
— Der Sinn diefer untrennbaren Partikel tft a) blos ine 
tenfio, d. 5. hervorhebend, was ſchon tm einfachen Nomen 
liegt; fo in Versband, Der-dienft 1e.5 manches Sinplex 
kommt gar nicht ohne die Partikel vor, welches eben eim 
Zeichen ihrer gelinden Bedeutung iſt. 5b) privatio, leug⸗ 
nend, Uebel und Verderbniß auddrückend, J. B. Verdacht, 


> 
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374 Vierte Bud Don der Wortbadung⸗ 
Ver⸗ruf. Orundbedentung, worin ſich beide begegnen, ſhein 


vor, fort, vorüber, vorbei; Ver⸗brauch iſt anhaltender Brauch, 
Ver⸗kauf Weggeben. Der Waare, Abſatz, und fersEZ das, was 
fi) am Eifen zerſetzt oder abfegt.. 

2) faür-, faura- Die mbd. und nhd. vor ent⸗ 


{beingen durch Apofope des Vocals aus Dem, dieſem 


aura entfprechenden fora-, fore-. Vor⸗eltern, sarbeit, 
bild, =bote, ⸗bedacht, fall, sfahre, =gang, =behalt, -hand,- 
sbaut, ⸗hut, lauf, »Hage, lauf, mann, mund, name, 
srang, ⸗rath, srede,: al, ⸗ſatz, =beicheid, sfchlay , fchrift; 


⸗ſchub, ⸗ſpiel, ⸗ſprache, fand, -=theil, «trab, trag, urtheih, 
ewand, =welt, swerk, wiß, wort, -wurf, sgeichen, zimmer, 
e⸗zug. Du merken: a) diefes faura. bedeutet meiftens 
prae, ante, zuweilen pro, wiemald hat es den privativen 


Nebenflun. des ahd. far-, fir- (vergl. fora-siht, provi- 

ntia, fersiht, coniemtus, Vorsftand, Verstand), b) es 
wird nie, felbit im Myd. und Nhd. nicht, Des Tons ver⸗ 
luſtig. c) im uhd. Vor⸗theil hat fid ‚(wie in einigen 
andern Compof., 3: B. Weg-fall,. Herzberge ıc., da man 
alleinſtehend Meg, Her fprict) "die echte Vocalkürze bes’ 
wahrt; während alle übrigen Compoſita, gleich der Präpoſ. 


. Tangvoralifh vör lauten, iſt jengd wie fcheinbare Wurzel. 


Vortheeil (unter dem Volk wirklich Vortrel) analog den 


Wörtern morden, Orden auszuſprechen. 


3) fauri, ahd. furi, nhd. für: Für-bitte, Aprade, 
precher, tu, wi, wort ‚(pronomen, unterſchieden von 


Vor⸗wort praepositio); her neuere Gebrauch neigt ſi ich aber 


zu Vor⸗bitte, Vor⸗ſprache, Vor⸗witz ꝛc. 
faurana? (in fronte) ahd. forana. y forna- fchlein 


im Rhd., fo wie ſchon im Mhd, und den übrigen neueren 


Sprachen. faurb? (abhinc) nhd. fort Eft. ford), haufig 


Fi er: Fort⸗dauer, fall, ‚gang, -fhritt u. v. an 
ürbr‘ 


(ultra) mbd. vorder, vürder. ' nhde: Vorder⸗ 

achſel, earm, ⸗fuß, »grund., vhand, haupt, «mann, sthür, 
3 jr und die —* — vorder⸗ ſam, förderlich, wo nicht 
ieſes von dem Verbo fordern gevitder if, "eilig könnten 
Upiectin borderer (anterior) 2 — filu- ( nultun) vieb⸗ 
et reutig, Viel⸗eck sielfan, rt <färhig, ie 

„götterei, =gut ( n. plantae vielrjäheign eitig, 

ſtaltig, —— Wielenpibergl. ME mr —8 % 
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de) fehle tm Mhd. und Nhd. — fram-. (n, de, PO 


“ultre) überall trennhar, fehlt im Nhd. — ga-,.in allen J 


deutſchen · Dialeeten, Den nordiſchen abgerechnet, welden cz 


faſt mangelt, von. größtem Umfang. Sieg Ä 
4. wenn aus fachlichen Subſtant. —2 Sc. “ 


Aehaftäbegeife gebildet werden, z. 2. Ge⸗fährte, Ge⸗ſelle w,., 


2. Wenn aus perſonlichen ober ſächlichen Subſtant 
Collertiva mit der Ableitung i gebildet werden. Im NE 


haben hierbei die mit dieſer Partikel componlerten Sub 


den. Möleltungsoacal meiftens abgelegt, und: dulden ihn nur 
nach mediis. ..Gesäder, =bälf, bäude, sbein, =bifde, Dinge, 
eblüt, sbündel, ebüfch, ⸗däch, därm ‚ edränge, ⸗fäß, ⸗ſtedel, 
Koder, häus ehirn, chölz, slähter (vom alten. lachte, . 
risus),. smüth, miſt, pad, stäth, ⸗æripp, am, sfchien, 
sjcehlecht, finde, ⸗ſoͤff, fpänge, ⸗ſpräch, «ftein, ⸗ſtirn, sftrkuch, 
Atübl, stäfel, stränf, wäßer, switter, nöll, wuͤrm, würa 
himmer u. a. m. 

3. ‚Öeringe,. faſt unmerkliche Bedeutung ſcheint Die 


Partikel zu. beligen, wenn. fie zu Subſt. tritt, die ohne 


Derivationsmittel aus Verbis bersorge en, d. 5 


‚seine (ablautsfähige) Wurzel an ſich tragen. . a). Mascul. 


und Neutra mit Lauten des Präfend: Gera, «bet, sbiek, 
sfecht, =freß (oolkifch für Maul, verfchieden von Sefröß, = 
eibus), halt, «heiß, laß, ©- Aimpf Ge⸗ſpann F ⸗ſchreib, 
sfhmeiß, web, ⸗winn, ⸗werb (nicht Gewerbe), Ge⸗werk. 
db) Masculina und Neutra mit Ablauten: Ge⸗biß, Hot, 
ebund, Gelied, Genof, muß, ud, fang, ſchmack, «fhoß, 
Pant, Ge⸗wond. 


4. Steht die Partikel vor Eubſt. mit Lingualableitung, | i 


— alter, sam feinem Vocal begleiteter: Gerburt, dult, 
v70hi 1rW 
Be Ana verbaler ſind Neutra mit der Partikel uͤnd 

der: vieteitung -i, denen fih fein Subſt. als ‚Grundlage 
nachweiſen läßt, Ind die —— aus ſchwachen Verbia 
erwachſen. Sie unterſcheiden ſich daher von, den Neutris 
unter 8, welche zwar auch mit der Ableitung »i, aber. aus 
Eubſt. gebildet werden und den Collectiobegriff haben, fü 
sole yon den Nemtris unter"; welche aua ſtarken Verbis und” 


oyhne ‚ableitenden Vo gebildet werden. Gleichwohl. ſind 


e nicht als Compoſita aus ben ſchwachen Verbis ri 
itet, ſondem die Partilel cheint evſt ms Mugenblid 
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| Ver⸗ruf. Grundbedentung, worin fich beide begegnen, ſcheint; 


vor, fort, vorüber, vorbeiz Ver⸗brauch iſt anhaltender Brauch, 


Ver⸗kauf Weggeben der Waare, Abſatz, und fersöZ das, was 


ſich am Eiſen zerſetzt oder abſetzt. 

2) faur-, faura-. Die mhd. und uhd. vor ent⸗ 
{peingep Durch Apofope Des Vocald aus Dem, dieſem 
aura entfprechenden fora-, fore-. VBorzeltern, sarbeit, " 
bild, sbote, bedacht, Fall, fahre, «gang, =behalt, hand, - 
sbaut, ⸗hut, lauf, sHage, lauf, mann, ⸗⸗mund, name, 
srang, ⸗rath, srede,: »fal, ⸗ſatz, sbefheid, ⸗ſchlag, schrift; 


e⸗ſchub, ⸗ſpiel, ⸗ſprache, =ftand, ⸗theil, «trab, trag, -urtheil, 


wand, welt, ⸗werk, wiß, wort, -wurf, zeichen, zimmer, 


sjug, — Zu merken: a) diefes faura. bedeutet meiftens 


prae, ante, zuweilen pro, niemals hat ed den privativen 
Mebenfinn des ahd. far-, fir- (vergl. fora-siht, provi- 
dentia, fersiht, contemtus, Vorstand, Tersfland), b) es 
wird nie, felbft im Mhd. und Nhd. nicht, Des Tons ver⸗ 
luſtig. c) im nunhd. Vorztheil hat fih (wie in einigen 
andern Sompof., 3. B. Wegsfall,. Herzberge ıc., da man. 


alleinſtehend Weg, Her fprieht) Die echte Vocalkürze bes 


wahrt; während alle Hbrigen Compoſita, gleich der Präpof.. 
langvocaliſch vär lauten, iſt jenes wie, fcheinbare Wurzel 
Vorth⸗eil (unter dem Volk wirklich Vort⸗el) analog den 
Wörtern morden, Orden auszuſprechen. J 
3) fauri, ahd. furi, nhd. für: Für-bitte, ⸗ſprache, 
efprecher,, ztuch, ⸗witz, ⸗wort ( pronomen, unterfihieden: vom 
Vor⸗wort praepositio); ber neuere Gebrauch neigt fich aber 
zu Vorsbitte, Borsfprache, Borswiß 0... :: 44 

_faurana? (in fronte) ahd. forana, forna- fehlen 


Im Nhd., fo wie. fchon im Mhd. und den übrigen neueren. 


Sprachen. faurb? (abhine) nhd. fort (ſt. ford), häufig 


rbr? (ultra) mbo, vorder, vürder. nhd.: Vorderz 


Fi ad: Fort⸗dauer, fall, ‚gang, ⸗ſchritt u. v. an 


aurbr? | | 

achjel, earm, -fuß, »grund,, vband, haupt, «mann, ⸗thür, 
ao und die Adjectiva vorderfam, foͤrder⸗lich, wo nice - 
ieſes von dem Verho forhern gebildef-ift, Freilich könnten 


dr“ 
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do) fehlt tm Myd. und: Nhd. — fram- (hi de; Porn 
"ultra) überall trennhar, fehlt im MED, — — in allen 
deutſchen · Dialecten, Den nordiſchen —— weichen Fe 


faſt mangelt, von größtem Umfang. Sie gilt. 
1. wenn aus fachlichen Subſtant. yerfinlige Geſell⸗ 


ſchafts begriff⸗ gebildet werden, z. B. Ge⸗fährte, Ge⸗ſelle x. | 


2. Wenn aus perfönfichen oder fählichen Subſtant 
Gollectiva- mit der Ableitung j gebildet werden. . Im Nhð 


haben, hierbel die mit dieſer Partikel componlerten Subfk 
den. Ahleitungänocal meiften® abgelegt, und. dulden Ihn nur 
“nach. mediis. ..Ge-äder, =bälf, sbäude, sbein, »bifde, »birge, 


ai shündel, ⸗büſch, ⸗däch, därm, drängte, Fäß, sfiebel, 


sfieder, häuß, sbürn,- I, släditer (vom alten lachten,. 


risus),. ⸗müth, ⸗niſt, pad, stäth,. tipp, fam, schien, 
sjchlecht, =finde, föff, sfpänge, sfpräch, «ftein, -Rirn, ſtraͤuch 
etühl, stäfel, stränt, »wäßer, switter, ⸗wölk, ent, rät, 
immer u. a. m. 

. 8. Geringe, faſt unmerkliche Bedeutung ſcheint die 


| Wartitel zu. befigen, wenn fie zu Subſt. tritt, die ohne 


Dertvationsmittel aus Verbis hersorgehen, d. h. 


‚seine (ablautsfähige) Wurzel an ſich tragen. a) Mascul. 


und Neutra mit Lauten des Präſens: Gesbad, «bet, ‚sbieh, 


sfecht, =freß (volkiſch für Maul, verfchieden von Gefäß, 
eibus), halt, heiß, ⸗laß, G⸗ Aimpf ‚ Gefpann, ⸗ſchreib, 


⸗ſchmeiß, web, winn, «werb (nicht Gewerbe), Ge⸗werk. 
b) Masculina und Neutra mit Ablauten: Ge⸗biß, Lot, 


ebund, Glied, Genof, uf, ud, sfang, ⸗ſchmack, ſchoß 


Hanf, Ge⸗wond. 


4. Steht die Partikel vor Subſt. mit Binguataklitung, | 


d. h. alter, von feinem Vocal begleiteten Geburt, 
To ⸗ſicht. 


5. Noch verbaler ſind Neutra mit der Partikel FR | . 


ber "Ableitung denen fish fein Subſt. als Grundlage 
nachweiſen Läße, wa die unmittelbar aus fchwachen Verbis 
erwachfen. Sie unterfcheiden fih daher von den Neutris 
unter 3, welche zwar auch mit der Ableitung -i, aber aus 
Subſt. gebildet werden und einen Collectiobegriff haben, fü 
wie von den Neutris unter 2, welche auf flarten Verbis und 


\ ohne ‚ableitenden. Vocal gebildet werden. Gleichwohl find _ 


e nicht als Compoſita aus den ſchwachen Werbis herge⸗ 
tet, ſondem die Partikel cheint evf har Mugenblid 


% 


4 


m 
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Formatlon hinzuzutreten und Ihnen weſentlich, fie fleht he 
der Mitte zwifchen dem flärfern Collective und dem ſchwä⸗ 
theren Verbalbegriff. Einzelne entfprechende ſchwache Verba 
können freilich" auch mit dem gi- verfehen fein, z. B. gi- - 
höran, aber dann. fcheint es in dem Subſt. etwas mehr 
Nachdruck zu gewinnen. Diefe Sompofita zeigen fih in 
der alten Sprache fparfam, in der neuen haufig, während 
die unter 2. genannten. früher oft und Beute felten vors. 
kommen. Gesbrüll, Gesdicht, Ge⸗fühl, -heul, hör, »Täute, 
"  szäufch, srede, ⸗rüſt, ⸗ſchenk, ⸗ſchöpf, =Ichwäß, ⸗ſatz, ⸗ſpül, 
„ſtell, ⸗ziſch; alle ſollten umlauten, und es iſt zu große 
Rückſicht auf das Verbum, daß man bei der zweiten Conj. 
den ungefchwächten Vocal oft beftehen laßt, z. B. Ge⸗brumm, 
Ge⸗prahle, Sesfumfe Vorzüglich gern gebildet werden 
folche Neutra von den Frequentativis auf ⸗eln und =ernz 
Ge⸗bettel, ⸗klingel, “murmel,: ⸗plänkel, ⸗praſſel, raffel, 
⸗rumpel, ⸗ſäuſel, ⸗wimmer, =flatter, ⸗flimmer, ⸗plapper 
⸗plauder, »polter,;.»fhnatter, ⸗zwitſcher ı., aus welchen der. 
Begriff anhaltender Handlung auch auf andere übergetragen 
worden fein mag. Zumeift unorganifch und nen ſcheint 
die Verwendung ſtarker Vetha für dergleichen Zuſammen⸗ 
ſetzungen, wies Ge⸗ſchreibe, Ge⸗ſinge, Ge⸗ſitze, Die auch wohl 
nur in gemeiner Sprache vorkommen. — — 
6. Gewiſſe Adjectiva entſpringen aus Subſtantiven 
jedes Gefchlechts und jeder Declination durch Wegwerfung 
ver fubkantivifchen Flexion, Anfügung der adjectivifchen 
und PVorfegung ‚der Partikel. Das. Adjert. drückt. dann 
aus, daß ihm die Sache zu eigen, es Damit verfehen ift, 
welche dad Subſt. enthält. Ableitendes -I tritt nicht hinzu, 
wohl aber haften -i und -u, wenn dad Subſt. mit ihnen , 
abgeleitet war; Doch fcheinen einzelne erfl in der. Wözectiys 
"Formation -i anzunehmen. Dieſe Adject. gleichen rückſicht⸗ 
lich ihres Urſprungs den Bildungen Nr. 4., unterſcheiden 
ſich aber a) durch ihre im, der Regel ſtarke Flexion, wie⸗ 
wohl fie auch: ſchwach gebraucht werden dürfen, b) ‚durch. 
‚ die Bedsutung, Indem fie blos prädicieren, während jene 
Zuſammenſein im Raum oder Zeit ausſagen. Nhd. find | 
dieſe Blldungen, ‚mit Ausnahme yon ge⸗lenk, gesmäth, ges 
ſchlacht und ge⸗wahr, abgekommen, man braucht dafür die 
Part. Prät. geſchuht, gezaͤhmt, geſchnäbelt, gehörnt, behaatt, 
odee andere Biidungeccc. J 
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9, Undere Adfect. mit der Vorpartlkel ſtämmen ohne \ 
—*588 Ableitung aus dem Laut oder Ablant kam 
Ser Verba, koönnen aber, da flo zum Theil einfach gelten, 


Sompofition an fich felbft erfahren haben, und brauchen 


‚ wiederum nicht. von componterten Verbis geleitet zu werben. 
Die Bedeutung der Partikel if} auch’ Hier meiſt unſcheinbar: 


ge⸗heim, ge⸗mach, ge⸗nug, gerob, ge-ſund, ge⸗ſchwind. 


8. Adjectiva der — -i ſcheinen nicht nur: aß | 


Schwachen Verbis, ſondern auch aus ſtarken herzufließen: 


gesheuer, ge-lind, gemein, ge⸗nehm, Ve⸗ring, gesftueng, ger j 
ge-füg | 
KW Wfetinn, mit ron ſonantiſcher Ableitung Polen im 


Bemerkungen 


a) Am flärkflen iſt die Bedeutung der Pariitel In 


den yerfönlichen Gefellfchaftswörtern (Ge » rüber), den 
Collectivneutris und Den VBefißadjectivis. Offenbar drückt 
fie. Bereinigung: aus und begegnet andern Partikeln, 


vaursta, ga-Sinhja fagen wie Heute Mitsarbeiter, Mits 


efenden, Myd. gelten ge-reise und mite-reise gleiche 


In den übrigen Fällen ſchwächerer Bedeutung wech⸗ 


Fri ge- mit. be-, 3}. B. gi-zengi, bi-tengi, ge-sceid, 


Ve⸗ſcheid. b) Manche Woͤrter, —* Zeichen ihrer gelinden 


Bedeutung, pflegen ed dann gar nicht von ſich zu taffen: 
grob, geleich, gesmein,. Gelied, germad), gesfund, gewiß es. 


Wo ed "Tebenbiger iſt, ſcheint es imnier trennbarer. c) Auf 
der andern Seite erhellt feine geheime Potenz immer noch 


daraus, daß es .nicht- gleichgültig. allen Wörtern vorgeſchoben 


werden darf. Sinnlihe Wörter namentlich vertragen kein 
gelindes, fordern nur ein flärferes, die Bedeutung modifi⸗ 


. cierendes, 3. B. kin Farbe Adketioum, niemand fagt ges 


en ge⸗weiß. Bei den Gollectivis Nr. 2. tritt, je 


licher Das Nomen iſt, deſto lebhafter der Begriff Hervor, . 


vergl. ge· hüncdo ge-videre. d) Gs fünnte feheinen, dag 
nicht die Partikel ſelbſt jenen flärkeren oder ſchwächeren 
Sinn wirke, fondern vielmehr von dem Ableitungsprincip 
herrühre, und allerdings entſpringen biöfveilen Adject. aus 


Namentlich dert miti-, pi- und saman- etc. Für ga- - - u 


Subſt. durch die bloße Verwandlung fubflantivifcher in ad» 


jertiviſche Flexion, ohne Zutritt.der Partikel, und erfehelnt 
dieſe wonigſen⸗ bei- eigenilicher — niet weth⸗ 
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wendig. EAllein ubgefehen von folder Unterdrückung Hängen 
‚die Begriffe unter 4. und 2. doch wohl weſentlich mit dem 


2 e- zuſammen. Theils zeugt Dad ableitende -i in unzäh⸗ 
gen Fällen ohne Vortritt der Partikel weder Collectiva 
noch Sociativa, Pelle mangelt ed Den letzteren fogar häufig: 
Eben fo wenig kann die fhwache Farm den Gefellichafts- 


*. :begriff bewirken, da fie ebenfalls zuweilen unterbleibt. Nicht 
: zu üÜberfehen if} auch, daß in den Fallen 41. und 6., wo 


die Partitel am lebhafteften war, ſeit fie ihre Wirkung 


einbüßte, faft alle Damit gebildeten Wörter, aufgegeben: wor⸗ 
den find. ‚Hätte der Grund ihrer Bildung in etwas ans 


derm gelegen, fo würden fie fortdauern. e) Wo der- hair 


here Sinn gilt, namentlich in Nr. 3. 4. 5. 7. 8.9. und fg . 
- fange nicht (nach. b) Verhärtung eingetreten iſt, leidet ed 


Seinen Zweifel, Daß Die Partikel nach/Zeit "und Ort wegs 
dleibt; vergl. ahd. lid, nhd. Glied, und nhd. lind nehen 
ge-lind u. a. m. Hier werden 7 bisweilen feinere Un⸗ 
terfcheidungen der Bedeutung ergebenz wo nicht, ſo ift nach 
der älteren Sprache zu entfcheiden, was für organifch zu 


‚halten ſei, Dad Sehen oder Auslaffen der Partikel? f) De 


Partikel ga- ſcheint nahverwandt mit dem latein. cum, 
con-, wo nicht baffelbe. Hierauf führt theild Die Bedeu 


tung, theild die Achnlichkelt der Form, ‚welche freili) vers 


hüllter iſt. — 

ahd. kakan,’gagen (contra) Gegen bild, +bienf, 
druck, befehl, füßler ‚gift, Klage, ⸗kraft, rede, ⸗ſtand, 
abe r ‚onfaft, stheil, wort, swehr, sbeweis, gewicht, 


wind u. a. m. Mit entgegen (ar. inkakan). feine an 


mina. Die Bedeutung der Part, iſt bald freundlich, bald 


feindlich. 
agf. göond- (versus, per, ultra). — haim(domum) 


urfprünglich Accuſ. Sing. von haims: Heim⸗gang, fahrt, 


- sehr, ⸗weh. 


altn. hia (apud, juxta). — ahd. hiar, hier (hie). — 
hidrd (huc) desgl, ahd. höra (huc): -Dersgang, Ber 
funft,. Herzweg. ahd. hina (illuc) Gegenfag der vorigen 
Partikel: Din- fahrt, hin⸗fallig, Hin⸗gang, — rg hin⸗ 
laͤßi ig nachläßig, Luther), Hinszeife, Hin⸗ſicht, H in weg 
“"hindar (retro): Hinter⸗achſe, «bein, ⸗gebirge, ⸗uß, = 


eyhaupt, ⸗liſt ꝛc. Die Verwendung für das finnliche hinter 


, Pen der ‚älteren Erage fremd, id⸗ ws congeſ. 


i 


\ 


⸗ 


⸗ 


kehlen fm Rh. RD: begegnen noch hin und wieder der 


gleichen. Die gewöhntiche Bedeutung ift: wieder. it-gano, 
it-mäl die wiederkehrende Zeit und Feier. in- inn- (in, 


intro), Die Beſtimmung und Gefshichte der Part. in- hat 


" Schwierigkeit; es treten nämlich auch bier Die bet dem bi=. 
und .du- beobachteten Schwächungen und Verflärfungen des - 


Vocals ein, aber auf ganz andere Weiſe. Jm Allgemeinen 


läßt ſich Folgendes voranſtellen: 
1) Die Partikel wird, als ſolche, abe und in feiner 


- Mundart,“ weder alleinſteh end noch zuſammengefetzt ‚des 


Zone. ‚beraubt, —D auch nicht im Vocal geſchwächt, uns 


ähnlich jenen be- und ze-, welche ſich hauptſächlich in Come . 


poſitis jeigen. Zonlofes ahd. in, mhd. ön, findet nur für 
den Fall, Der. wirklichen Präpoſition ſtatt, wo Diefe mit dem 
von ihr .regierten Nomen aufammenwachfend, ein lebloſes 
Adverb. bildet, z. B. ahd. in-boro (Dat. Sing. von bor, 
cacumen), mb. ‚ön-bor, nhd. empor ꝛe. Solche Vers 


einigungen der Prapoſ⸗ uud ihres Caſus find feine wahre 


Gompofition. 


2). Die Partikel in. wird für den Prapoſitidnegebrauch 


nie verlängert, unaͤhnlich dem ahd. pi, nhd. bei und nhd. 


zu. Als Partikel leidet fie allerdings Verlängerung; deren 


erſter Beginn unſicher auszumitteln iſt. Das nhd. ein 
«(intro): unterliegt feinem Zweifel. - 


N 
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"Nur wenige Nomina haben im Nhd. in⸗: In⸗brunſt; 


sgeflcder. Uhrfeder), In⸗garn (bei Jaͤgern), Inebegriff, ins 


gut, (perbonus), In:Balt- wahyrſcheinlich ‚für Ent⸗haͤlt), 


in⸗landiſch In⸗laut, Snzfiegel, in⸗ſtändig in⸗wendig, In⸗ 
zicht. "Viele haben Dagegen ein (welches ſich dazu nach⸗ 
theilig;; mit dem ein · vom dem Zahlworte berührt: ein⸗ 
äugigh Eimfalt, Ein⸗heit); Einband, bruch, ⸗buße, ⸗druck, 


44 rel fluß, gang, Er E ‚halt, ein⸗gedenk, sheimifch, - 
Ginzfehr, «Hang, ünfte, lage, lauf, nahme, rede, -faß, . 


⸗ſchlag ſchiuß Kicht, Adniit, sforache, strag, ⸗tritt, wand, 


agemebde, owohner, ewurf, zug. — Man- kann zwar fagen, - 


daß überall, wo Die: ‚Bedeutung hinein waltet, ein altn. 
ipn-, nhd. ein-:fiehe,. aber beide erſtrecken fich ‚weiter, umd 


 gehleg: auch für Das. ruhige Bari, z. B. ein- ⸗heimiſch, 
 Einemohnir, einzgedenf. Es ſcheint unfolgerichtig in⸗län⸗ 


* und. ein⸗ heimiſch ‚nebeneinander zu geftatten. Selten 


je a ie. entgegen: B. Sneak und Eins hali. 


F 
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VDas intenſive in⸗ vor Adject. lauiet niemals ein-, dergl. 


nhd. in⸗gut (volksmundartiſch auch in⸗ſchön, in⸗lieb, in⸗ 
hohl). — inna- (intus) fehlt. — ĩnnana (intus) desgl. 
mip (cum). Nhd. viele früherhin mangelnde, zum 
Theil ältere ge-, Eben-, erfeßende: Mitsarbeiter, ⸗buhler, 


. sbürge, schrift, serbe, ⸗gabe, =gift, =glied, ⸗knecht, slauter, 


sleid, smenfch, mit⸗ſchuldig, Mit⸗ſchuͤler, sbefiß, zweide u. a. m. 


nöhva, abd. näh, nhd. nach: Nachsbild, ⸗bürge, ⸗ge⸗ 
burt, ⸗druck, ⸗durſt, folge, frage, shall, -hexbſt, =hut, 
Hang, =tomme, laß, nach⸗läßig, Nach⸗leſe, mittag, rede, 
sreu, richt, ruf, uhm, =faß, fchmad, ⸗geſchmack, schrift, 
{hluß, sticht, sfommer, =fpiel, sftich, stheil, strab, trieb, 


eweh, ⸗walt, zug. 


nhd. neben-. Diefe Partikel entſpringt aus ahd. in- 
Epan, mhd. en-Eben, erſetzt die älteren elgentlichen Com⸗ 


poſita mit öben- und bildet neue wie Neben⸗ſtunde, Neben⸗ 


weg ıc. — ahd. nidana (Bubtus) fehlt. ahd. nidar 
(deorsum): niedersdeutfch; Nieder⸗fall, sgang, ⸗kleid (Luther, 

Ixod. 28; 42) =tunft, slage, =land, sfchlag, wand, (Euther 
II 


.VBuch Mol. 6,,40). Inden ahd. und agſ. Compof. 


blos ein bewegendes nieder (herunter), im Altn., MED. 
und Nhd. zugleich ein ruhiges (unten, unter), namentlich 


wo ed die Begriffe Kleid und Gegend. beftimmt. Vielleicht 


/ 


hat man es im letzten Fall Immer aus dem Adjectiv zu 
deuten. (vergl. vorder⸗, unters, hinter», ober-). sama- 
(aeque, simul etc.) fehlt. samana (simul, conjunctim): 
Zufammen-fluß, «bang, ⸗kunft, lauf, »floß fcheinen erft nad) 
der Analogie von zufammenfließen, hängen, ⸗kommen, lau⸗ 


: fen ꝛc. gebildet. — samab- (in unum, simul) nhd. 
famt, ſammt gehen feine Sompof. ein. — sundr (Seor- 
sim) fehlt. — altn. til- (ad-) fehlt. tus-, (BUS, aegre) | 


“ fehlt. - Pana? (inde) desgl. Par- (ibi) desgl. Pairh- 


(per) ahd. durah, nhd. durch: Durch⸗bruch, fahrt, fall, 


e⸗fluß, gang, a güngit, Durch⸗guß, slaß, laut, durch⸗ 


lauchtig, Durchlauf, ‚reife, Schlag, Fehnitt, ⸗ſicht, Durch 
fichtig, Durch⸗wachs, zoll, zug u. a. m. Das verflärfende 


. Durch vor Adject. welches gerade in der früheren Sprache 


am häufigften erfcheint, tft meiftens abgelommen, wiewohl 
man noch durch⸗naß, durch⸗ warm fagen hört. — uf-(sab 
trenubar und Präpoſ., nur im Goth. — ahd. oba (super 
ſcheint durch unorgan. Apokope des x aus ufar, obar, upar 
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heworgegangen. Nhd.t Ob ⸗acht, Ob⸗dach, Ob⸗hut, Obmann, . - 


Ob⸗ ſicht, Ob⸗ ſieg, Ob⸗ſtand (Leſſingh. — ahd. obana- 
(deorsum) fehlt in ſpäteren Dialecten. ufar- (super-) 
nhd. über: Webersbau, bein, sdedfe, edruß, fahrt, fall, 
sfluß, sfracht, «gabe, sgang, shang, über⸗klug, Ueber⸗kunft, 


über⸗lang, Ueber⸗laſt, elauf, überslaut, Ueber⸗macht, ⸗maß, 


⸗muth, uͤber⸗müthig, ⸗reif, Ugber⸗reſt, ⸗rock, ⸗ſatz (usura), 
über⸗ſcharf, Ueber⸗ſchlag, ⸗ſchrift, ⸗ſchuß, ⸗ſchwang, über⸗ 
ſchwer, Ueber⸗ſicht, ⸗ſprung, über⸗ſtolz, stheuer, Ueber⸗tritt, 
über⸗voll, Ueber⸗gewicht, ⸗wurf, ⸗zahl, szug. Folgende har 
ben ober⸗, welches niemals nimis ausdrückt, ſondern blos 


das Obere, Höhere, Daher auch mit Dem Adject. componiert 


fcheint: Obersamt, obersdeutfch, Obersbefchl, «hand, haupt, 
sbemd, ⸗knecht, «land, ⸗lippe, „gericht, ⸗theil, vogt, swelt 
u. a. m. Sin einzelnen fchwanft der Gerraud), .B. man 
fagt Ueber⸗rock neben Obersrod, die an fich daffelbe bedeu⸗ 


ten. — ahd. umpi- (circum-): Ume⸗bruch, sfall, sfang, '- 


frage, -gang, «hang, stehr, ⸗kreis, ⸗lauf, sriß, ⸗ſatz, sichlag, 
Achrift, ⸗ſchweif, sticht, land, ⸗ſturz, strieb, stritt, weg, 


- swurf, ug. Die Part. behält vor dem Nomen jederzeit 


den Ton, verliert ihn aber oft vor dem Verbum. — un- 
(ia-) nhd. ins componiert fich blos mit dem Nomen, nie . 
mit dem Verbum (abgefeben vom Participium), d. h. alle 
Fälle, wo es vor dem Verbum erfcheint, ſetzen Compofition 
mit dem Nomen voraus, von welcher fie abgeleitet find, 
Die Bedeutung des un- ift privativ, ſchwächend, keines⸗ 
wegs rein negativ. Zu bemerken: 

4) Zufammenfegung des un- mit Subft. erfolgt ſelt⸗ 
ner -aler mit Adject. a) Vor leiblihe Eubft. (Perfonen, 
Ihiere, Pflanzen) gefeßt, gibt es den Begriff des Annas 
türlichen, Berfehrten, Böfen, aber meift fir beftimmte Uns 


‚ wendungen, nur bisweilen ald allgemeiner Gegenſatz zu 


dem, was Dad Subſt. enthalt. Un⸗-hold, -kraut, ⸗menſch, 
sthier; in Une⸗geziefer ift Die Wurzel Dunkel. b) Vor abs 
ftracten Begriffen drüft un- zwar oft das bloße Gegentheil 
aus, oft aber mifcht fich eine eigenthümzliche gelindere oder 
hättere, nach Mundart und Zeit ſchwankende Beftunmung bei. 
Un⸗art, ⸗ebühr, ding, ⸗geduld, sehe, sehre, fall, flat, 
sfleiß, form, ⸗friede, ⸗fug, ⸗grund, -gunft, heil, ⸗koſten, 
„lunde, sglaube, zglimpf, ⸗glück, ⸗luſt, »gemach, smuth, 
name, ⸗gnade, ⸗vernunft, ⸗pflicht, ⸗rath, recht, ruhe, 
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cbeſcheid (stultitia, Opitz), egeſchmack, ⸗ſchuld, ⸗ſinn, ⸗be⸗ 
ſtand, eſtern, ⸗geſtüm, ⸗that, stiefe, streue, stugend, ⸗werth, 


‚ stwetter, ⸗egewitter, ⸗wille, szahl, ⸗geit, szucht. 


2) Der mit un- -componierten Adject. gibt es eine 
große Menge, und es iſt weder thunlich noch nöthig, Die 
Anführung derfelben zu erfchöpfen, Da (wenigſtens nad 
unferm heutigen Gefühl) theoretifch jedes Adject. Durch 
ein vortretended un- feiner Bedensurfg beraubt werden kann. 
Aus diefem Grunde hat die Partikel hier auch nicht den 
ſchwankenden und ftärfern Sinn, wie vor Subfl., fondern 
mehr den abftracten der Verneinung, z. B. unsbändig, 


„blutig, sdeutich, secht, edel, fähig, faul, Frei, gültig, 


egeheuer, lieb, ⸗nütz, ein, sauber, ⸗ſchön, sfchuldig, 
eſicher, »getreu, swahr u. 9. a. ' ‘ 
3) Die Participta fcheinen ala Adjert. des un- voll 
kommen fähig, doch kommt a) das Part. Präf. in einigen 
Mundarten felten Damit gebunden vor, und felbft im Nhd. 
—* dergleichen Zuſammenſetzungen ihr Ungewohntes; man 





agt eben nicht: unglaubende Heiden, untragender Acker ꝛc, 


eher ſchon: unliebende Eltern, unwiſſende Leute ıc., und 


Dichter werden ohne Gefahr neue Bildungen wagen dürfen. 


. b) un- vor dem Part. Prät. ficht überall fo häufig und 


uneingefchränft, daß Beifpiele unnöthig find. 

4) Das übrige Verbum leidet fein un- vor ſich; le⸗ 
diglich künnen aus fchon gebildeten nominibus mit un- 
fchwache Verba abgeleitet fein. Anders ausgedrüdt: es gibt 
keine ſtarken Verba mit un-, und alle damit zuſammen⸗ 


geſetzt feheinenden fchwachen fupponieren Nomina, in wels 


chen die Compoſition bereits vorgegangen iſt. Im NED. 
find ſolche Wörter ohne Vorſetzung einer weiteren Partikel 


ungebräuhlih; man fagt: ver⸗un⸗ehren, versunsglimpfen, 


besunsruhigen, versunstreuen, versunssieren. 


Bemerkungen. 
a) Die Partikel iſt zumeiſt gerecht für Adject. (umd 
Participta), minder für Subſt.; man fann fie fich zu allen 
Adject. hinzudenken, nicht zu allen oder nur vielen Subſt. 


Sie hat vor diefen leicht einen flärferen, vor jenen einen 


. gelinderen, mebr abitracten Sinn, Vorzüglich gern nehmen 


fie vielſylbige, ſelbſt fchon zufammengefegtd Adjectiva an; 


vergl, unmiederbringlich, unwiederherſtellbar. b) Sie läßt 


| 


von Trug, Lift ꝛc. 


⸗ 
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fih auch vor Adject. nicht ‚Immer durch die gerade Negation 


uüůhertragen, und enthält wohl oft einen Euphemismus. Uns 
fchön, unlieb, unklug ıc. umgehen die Härte ded Ausdrucks 


son häßlich, verhaßt, thöricht. c) Die ſchwankende, ſtär⸗ 
kere Bedeutung ‚vor Subft. kann fich eben auf eine urs 


fprüngliche, gelinderg gründen. Gtatt gemwiffe Zafter Baar - , . 


zu nennen, wurden die verhüllenden Ausdrücke Ungefell, 


Unminne, Unthat, Unfitte, Unzucht u. dergl. ‚angewandt, -. 
bis nach und nad) felbft dieſe eine Schärfe annahmen, die. . 

nicht in der eigentlichen Wortbedeutung liegt» Jedes folche 
Wort iſt aus ˖ feiner Zeit und aus -feinem Ort zu beurthel- 


Ten, daher Die große Verfehtedenheit. 3.8. zwifchen dem uhd. 
und ahd. Ausdruck Anzucht, un-zuht oder dem ahd. un- 
tät (macula) und altnord. ö-däd (nefas). d) Manche 
Wörter kommen ohne die Partikel gar nicht ‚mehr vorz 


3 B. das nhd. Unsflat, Un⸗geſtüm, Un⸗-geziefer ıc, . 


und- (ad, usque) fehlt. — altn. undan- (subter) 
desgl. — undar- (sub, inter): Unter-amt, =bett, blatt, 


e⸗futter, «gang, «halt, haus, ⸗hemd, Finn, ⸗koͤnig, lage, sland, 
‚.slaß, sleib, =lippe, mann, spfand, erieht, srod, ⸗ſatz, ⸗ſchied, 
- efehleif, sfehrift, =than, untersthänig, Unter⸗theil, welt u. . 


a. m. — Die Bedeutung von inter-, dis- Leſchränkt ſich 
auf Die hochd. Mundart, wie fie auch der hochd. Präpof. von . 
jeher eigen tft, und nur Die alt. zeigt den böfen Siun 


* 
! 


ahd. uo- (re-, post) fehlt. Allmählige Entbehrlich⸗ 


keit dieſer Partifel ergibt fi aus den Synonymen abar-, 
it-, näh-, hinter-, wieder-, her-, 5. B. Nach-komme, 
Wieder-kunft, Her-funft ıc. 


‚iup (sursum) nhd. auf, trennbar und fpäterhin Prär 


 pofitjon,;. B. Aufsgebot,. -bruch, »fahrt, gang, -guß, fauf, 
“stunft, =lage, slauf, nahme, pus, aufsrecht, ⸗richtig, Auf⸗ 


ziß, uhr, ⸗ruf, aß, ⸗ſchlag, ⸗ſchluß, =fchnitt, ⸗ſchrift, 


⸗ſchub, sficht, sftand, tag, stritt, wand, =wurf, zug. — 


Die frühere Sprache componiert mehr mit der ruhigen Bes 
deutung Der Part. ald mit der bewegenden; wngekehrt fins 
det ſich im Nhd. mit jenet nur noch Aufsrecht (nicht mehr 


ALuf⸗himmel, Aufsland).. DVerfchiedene nhd. Sompofita mit 
bewegendem aufs entfprechen älteren mit der-Partifel ur- 


(ur-rist, ur-stende, Auf⸗gang, Aufsftand), In denen das 


. ber fe des hin berückſichtiget wurde, . Es gibt auch viele . 


‚ - e, 
Sn [2 
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Formeln für Decompofta, 3. B. nhd. aufsents, auf⸗er⸗ . 
us> (ex-) früher trennbar und. Präpofition, ſpäter uns 
trennbare Partikel. Nhd. Ur⸗ahn, ursalt, Ur⸗eltern, ur⸗ 
bar, Ur⸗bild, sborn, ⸗enkel, sanfang, ⸗beginn, sheber, ⸗kraft, 
ekunde, ⸗laub, ursplöglich, Ur⸗quell, ⸗ſache, sfchrift, ⸗prung, 
sftoff, Ur⸗theil, Ur⸗großvater, Ur⸗zeit. J 


Bemerkungen. 


4) Die Partikel verliert nirgends den Ton. “ 
2) Der furze Vocal verlängert fih im Altn. ür- und 
tm Nyd. ür-, aber dem altn. ür- flehen noch viele kurz⸗ 
| vealige ör- zur Seite, dem nhd. ür- dad einzige ür- in. 
Aertgeit, das wie Vörstheil zu betrachten iſt. Hätte Dis 
Berlängerung ſchon im Mhd. begonnen, fo würden nhd. 
" ayer- fl. ür- entfprungen fein. Ausnahme hiervon machen 
weder Auershahn noch Auer⸗ochs, welche aus dem mittels. ' 
Iateinifchen uro-gallus und urus (mb, ür, üre) herrüh⸗ 
zen, folglich die deutſche Partikel nichts angehen, fo ſehr 
fie an die verflärfende Bedeutung derfelben in ur-gül, ur- 
fül erinnern. \ 
3) Der Sinn der Partikel iſt verfchieden a) ſtärkend 
“ and erhöhend vor Adject.: ursflein, ur⸗plötzlich. b) flärfend 
vor Subſt. mit dem Begriff des Anfänglichen, Reinen, 
Erſten: Ur⸗ahn, Ursdild, Ursquell, Ursanfang x. €) bes 
‚: zaubend, felten vor Eubit., 3. B. ur-chust, häufig vor 
Adject., Die aber zum Theil erft dadurch aus Subft. gebildet ' 
werden, oft für fchwache Subſt. gelten fünnen, 5. B. us- 
stiuris (zügellos), ur-muoti eic.; im Mh. bört dieſer 
privative Begriff Beinahe auf, im Nhd. völlig. d) die na⸗ 
türliche Bedeutung der Partifel (Bewegung aus dent In? 
neren) herrſcht in: ur-rists, ur-runs, uS-stass, ur- 
sprinc, ur-guse, ur-riuto, ur-gang; und endlich e) eine 
gewilfe Abſtraction Diefer Bedeutung in: ur-chundi, ur- 
chumft, ur-druZ, ur-hei3, ur-suoh, ur-loup, ur-bor. 
- . 4) Die Verichiedenheiten erläutern fich folgendergeftalt. 
" Sn c und d, gilt das nämliche aus, aber in c bezieht es 
fih auf das zweite Wort, nicht in dz anders gefaßt: in 
S iſt das zweite Wort der Begriff, aus dem’ die Bewegung 
erfolgt, deſſen fi) entäußert wird, in d iſt Das zweite Wort 
‚Das ſich Bewegende (z.B. Urfprung, das aus dem Fels 
fpringende, us-stass, das aus Dem Tod Erſtehes). Daher 
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En bei. d Verba parallel, Laufen (ar-rinnan, rap 
gan, ur-reisan, us-standan), nicht: bei.c, aber in dan 
Derbis wird Der. Sinn: Schneller abſtract und die Form Der 
Partikel veränderlich (daher z. B. ahd. ar-pringan, ar 
rinnan, nhd. er⸗ſtehen). Die Bälle: a.und. b — * dem 
— d wiederum ganz nahe, ihr ur- deutet Das Ausgehen und 
Beginnen an, nur färker und frifcher ald bei d, da ihnen 
‚feine. Verba zur ‚Seite ftehen, wenigſtens den meißen nick, 
Doch Tünnte man ur-hap, Ur⸗heber, mit dem verwandren 
soreheben, ur⸗alt mis er⸗alten zuſammenſteilen, und unge: ı - 
ehrt dem ur- in Urfprung denſelben Sinn einräumen, der 
„ihm in Ur⸗bild zuſteht. 
+5) Die Bedeutungen des ur- Berühren, ſich mit. dem 
 . „pofitigen fram-, frum-,. vor- (prae-, pro-, per-),.und 
‚Dem; privativen: bea-,. far-, weshalb Fpaterhin Verzbunft: f. 
‚ur-bunst, Ver-deuß, f. —— vergl. mit letzterm auch 
das nhd. Ueber⸗druß und mit ur-var, über⸗var. 
..: " ut- (foras, foris) überall trennbare ‚Partikel, fpäter 
auch Dräpofi ition, nbd. aus: Andebeute, =bruch, »geburt, 
ebund, ⸗bürger, ⸗druck, fahrt, fall, ⸗fſlucht, ug, flug, 
“ fuhr, ⸗gabe, gang, ⸗guß, ⸗hauch, ckunft, ‚lage, ⸗land. 
elauf, slaute, smann (extraneus), nahme „rede, ‚ruf, 
eſaat, =fage, Tag, ⸗»ſchlag, =Tchluß, »fchnitt, =fchuß,.=ficht, 
sfprache, =ipruch, steuer, gauſch, etrag, tet, mail, ande, 
wäre, Ausweg, suche, ⸗wurf, ‚Auge. —. . 


\ Bemerkungen. | 

4) Obgleich 03, aus, allmählig präpofitional hewor⸗ 

den, Das ältere..us, ur vertritt, bezeichnet es in: der Zur 
fammenfeung Doch nur ſelten und erſt viel fpater „den 
Begriff her, meiſt den adverblalen Begriff hinaus, d.h. 
nicht den Anfang, ſondern das Ende. Daher man die 
Ffrüheren Compoſita ur-runs, ur-rists, u ur-stende gar nicht - 
in nhd. Aus⸗gang, Aus-fand übertragen kann, ‘welche ges 
zade dad Gegentheil, nämlich Schluß und Ende, befagen 
würden‘, unerachtet ‚wir. ‚im Verbo (freilich mit. Beifügung . 
der Präpof. von) "auörgehen ‚für ineipere brauchen. : Der: 
Begriff. de& her: wird lieber mit aufs oder auf⸗er gegeben 
‚CAufgang, Auferftehung) 5 nur einige fehwerlich alte. Com⸗ 
Bu haben dafür aus⸗z, 3. B. das zweideutige nhd. 
u (son innen ber, ‚aber nach Iben Ba Suse 
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, Uus⸗wahl, mul⸗weg. Roc viel weniger kann HZ, 
aus⸗ den privativen Sinn des ur-, &- beſitzen. 
2.2) Bemertenswerth ift des Gebrauch der Partikel in 
4 -gan 0, U3-suht, Aussfag (dergl. Durch⸗fall, lauf). 
nn. am S fehlt. -utana (extra) Außen⸗land, ſeite, 
wert. alin. üti- Cforis) fehlt. v&ila--(bene, U) nhd. 
‚weht: Wohlsfahrt, wohlsfeil,. Wohl-klang, laut, Wöl-tuft 
AImit bewahrter Kürze, wie Voͤr⸗theil, Ur⸗theil, vergl. das 
:Wölsfel der Volksfprache-f wohl-feil); wohlsgemuth, Wohl⸗ 
geruch, Wohl⸗geſchmack, Wohlsgeflait, wopanfändig, Wohl⸗ 
‘that: agfı vith (contra, juxta, cum) fehlt, vipra- 
(contra-, re-). Im Nhd. haben die Grammatifer des 
verfloſſenen Jahrhunderts einen unbegrändeten, dem Ohr 
unvernehmbaren Unterſchied zwiſchen wider und wieder ein⸗ 
geführt, um Die Bedeutungen contra und rursus damit 
zu faſſen. Da diefe natürlih in einander flreifen, z. B. 
Bidersfegein ſowohl Abprall und Gegenwirkung als Wie⸗ 
Dderholung des Lichts bezeichnet, ohnehin der mehrfache Stun 
vieler anderer. Partikeln- nicht Durch die Schreibung hervor⸗ 
gehoben wird: — ſo könnte man die Unterſcheidung getroft 
aufgeben. Wisdersgeburt, Wieder⸗hall, Widershalt, Wieder» 
kehr, Wirder⸗klage, Wiedersfunft, Widersrede, Wider⸗ruf, 
Wider⸗ſacher, Wieder⸗ſchall, Wieder⸗ſchein Wider⸗ſinn, wi⸗ 
der⸗ ſinnig, wider⸗ſpenſtig, Wider⸗ſpiel, Wider⸗ſpruch, Wider⸗ 
ſtand, Wieder⸗taufe, Wieder⸗täufer, wider⸗wärtig, Wider⸗ 
wille u. a. 
Srimm Ir, ©. 705 — 796. 


Partikel, mit Verbum. 

-Borbemerfungen.. 4). Da jedwede Bartitelsoms 
pofktion eine uneigentliche- ift, d. bh. weniger aus dem Bes 
düurfniß zwei Wörter 'mit einander zu verbinden hervorgeht, 
als aus einer Verhärtung der Wörtftellung, — fo muß, 
weil. die Partikel (dus Adverbium) neben Verbis ihre freie 
Stellung länger: behauptet, ald neben Nominibus, Zuſam⸗ 
menjegung mit jenen fpäter und feltner eingetreten ſein. 

2) Sie tritt ein hauptfächlich" und in der Regel nur 
bei ſolchen Partikeln, deren echte Geſtalt Dar) Schwächung 
des Vocals oder Entziehung des Tons gelitten hat. - Diefe 
vermögen PA nicht mehr auf eignen Füßen zu in 
danern blos dee der Gompefihon. Te vordienen de 
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Mamen untrennbarer. le untrennbaren Partien - 

N find entweder. fichtbar entftellt oder der Entſtellung ver⸗ 

\ dächtig; eine für-die Beurtheilung ihres Arfprungs wich⸗ 
tige Wahrnehmung. — — v 
| N BY Die Abhandlung der Partikelzuſammenſetzung mit 

Merbis hat fich Daher vorzüglich Auf dieſen Unterſchied zwi⸗ 
ſchen Trenn⸗ und Untrennbarkeit zu ftügen. -Mit Noms 
Nnibus eomponierten fich nicht blos untrennbare Partikeln, 
“Sondern ‘auch trennbare,, d. h. unetitflelftere und Iebendigere. 
4 Trennbare Partikeln werden der Compoſition mit 
Verbis fähig: a) vor.den nominalen Beflandtheilen der⸗ 

‚felben, d. h. vor Infinitiven und Participien, woraus Fein 

"Schluß auf die übrigen Modos gift, 3. B. aus, ansfihrelben, | 
| ansfehreibend nicht auf An⸗ſchreibe, An⸗ſchrieb. b) durh 
‚theilweife Antrennbarwerdung für gewiſſe Bedeutungen, die Ä 

‚mit größerem oder geringerem Derderbniß der Form bes 

‚gleitet fein kann, . \ 

5) Diefelbe Partikel kann als. untrennbare und ' 
trennbare gedacht werden, in jenem Fall wird, wo nicht 

‚ Ihre Form entftellt, wenigftens ihr Ton gefchwächt erfcheinen, . 

‚3 3. in widersfpreshen, unter-drüden, überstreten (prae- 

- tergredi) tft untrennbare, des Tons verluftige Partikel, in 
‚Wwiederefehen, untergehen, überzstreten (transire) trennbare 
‚und betonte. So unterfcheiden fich besftehen und beisftehen, -- 
ver⸗ſtehen und vor⸗ſtehen. tn ren 

6) Die Untrennbarkeit der Partikeln ift ein hiſtoriſcher 
Beguit- Es werden dahet hu folihe zu den unfrennbaren - 
gezählt, welche ſich durch ihre verderbte Form kund gebet, 
oder überall’ und immer untrennbar erſcheinen. Die es 
zuweilen und für gewiſſe Faͤlle werden, find unter den 
trennbaren abgehandelt. Gtimm U, S. 796 - 97. 


A. Untrennbare Partikeln mit Verbis. 
Es gibt ihrer nur ſechſe, nämlich die nhd. be⸗, ent⸗, 
er⸗, ge⸗, ver⸗ und zer⸗, Die aber ſämmtlich von weiten 
Umfang find, und nach Zeit und Mundart It verſchiedenen 
Geſtalten umgehen. Die übrigen, vorhin beim Nomen ab- 
gehandelten, untrennbaren Partikeln geben feine Verbindung 
mit dem Verbo ein, fondern ſetzen, wo fie davor erſcheinen, 
componierte Nontina yorans, von welchen fie abgeleitet ſind. 
. 25 * 
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Kennzelchen wirkliches Zufammenfegung jener ſechs untrenn⸗ 
baren. Partikeln mit Verbis find: 4) Daß fie vor flarfen 
‚oder fchwachen in allen Modis und ohne Rüdfiht anf Die 
Wortfügung des Sages haften. 2) Im Part. Prät. nie⸗ 
mals ge- hinter der Partikel und fchr felten. vor ihr an= 
nehmen. 3) Daß mit.ihnen zuweilen. und. erfl durch den 
Act der Compoſ. aus Nominibus Verba gezeugt . werden, 
‚ welche als einfache Verba nicht vorhanden find, 3. B. be⸗ 
mannen, entsmannelt, erzmannen, gesmännen,,. verznichten, 
zer⸗ſtücken, aus Mann, nicht, Stück; es gibt fein Verbum 
mannen, nichten, ſtücken. Solche Wörter ſtehen zwiſchen 
eigentlicher und uneigentlicher Compoſition, die Partikeln 
konnen bier gar nicht als urſprünglich in loſer Stellung 
vor den Verbis gedacht werden, weil dieſe ſelbſt nicht vor⸗ 
kommen. Vegreiflich find es immer ſchwache Verba. Site 
ſcheinen aber, weil ſie ſich auf eine Verderbniß und größere 
Abſtraction der Partikel gründen, ‘der älteren Sprache kaum 
bekannt, und erſt fpäter eingefchlihen. 0 
 — [be-] Hat meift verſtärkende Kraft, oft‘ unmerfliche, 
ſſelten heraubende: | ET, 
”.. 4) Gewöhnlich drückt e8 die Anwendung des Begriffs , 
des Verbi auf einen Gegenftand aus, der dann im Aecuf. 
ſteht. Das Verhältniß müßte, wenn: ein unzufammenges 
ſetztes Verbum gebraucht würde, Durch mancherlei Präpoſ. 
‚oder mindeftens einem andern Caſus bezeichnet werden. Den 
Baum besfchneiden, die Erde besfprengen, heißt ungefähr: 
von dem Baume abſchneiden, auf die Erde ſprengen. Raum 
lößt ich Das Compoſ. auf in die Heutige, urfprünglid) dem 
‚ be= identifche Präpoſ. bei, aber das goth. bi- im Sinn 
‚son circum trifft näher; es Liegt in Tem: be- die viel 
< gher. allfeitige Einwirkung, die ganze und wolle Bewältigung. 
Sch berichneide. den. Baum noch nicht, wenn ich etwas Davon 
abfchneide, fondern erft, wenn ich es rings herum: thuez 
‚ unter besfprengen die geſanimte Oberfläche gemeint. Alte 
“ folche Verba mit be- find Tranfitiva,. gleichviel, ob 
das einfache Verbum. Intranfitiv oder felbft fehon tranfitio 
(z. B. ſprengen), gewefen, und bei allen muß das Inſtru⸗ 
ment, wodurch ‚die, Handlung verrichtet wird, ausgedrückt 
fein oder verffanten, werden. Dürfen, z. B. be⸗ſchneiden (mit 
' dem a be=fprengen, (mit Waſſer), besichreigen (mit 
oe dergeden). Get ed.in dem Vexho (bestfpiden, he⸗ringen), 
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-fo hehört das Tompoſ. unter 2, 8: ’Y-’entfpringt aus ven : 
Subftant. Kleid, Ring, infofeen rad) dem Zuſammenhang? 


J 


wirklich ein Kleid oder Ning gemeint “wird, daher z. B. 


In der Redensart: ehren mit Tugenden be⸗kleiden, be— zum 


Verbo Heiden gefůgt ſcheint. Beifpleler be⸗bauen, =brüten,® 
Vauern, sdeden, denten, -dienen, Dingeri, sechen;, Fallen,: 


“ sfängen, fahren, finden, fragen, sfüeffen, gehen, ⸗gehren, 


gem ; graben, greifen, sgründen, grüßen, ENG | 


I. 


sdulten, =hängen, '=hauen, sheften ,' sherrfchen, hüten,’ ' 


stfämpfen,; ⸗kehren, ⸗klagen, = Heiden, ⸗kritteln, sTachen, 


⸗lächeln, sladen, leben, legen, =Iedeh,- sIchren, leuchten, 
stohnen, slügen, ⸗malen, snagen, nennen, sneßen, ⸗nieſen, 


sräthen, rauben, ⸗räuchern, regnen, zrennen, =tihten, 


⸗riechen, sFühmen‘;srühren, erufen,' =fchaßen, +fchatten, 


ofchaum, =fhelen, ⸗ſcheren, sfcheinen, »fhlafen, ⸗ſchlagen, 


ofthleichen, ⸗ſchließen, ⸗ſchmutzen, zfchmeien‘, sfehnehden, 


⸗ſchränken, =fchreiben, fchütten, =fengen,; sfegen, fliegen, 


efingen, sfiben, folgen, sfpeien, zfprechen, =fprengen, 
sipringen, ⸗ſprützen, ⸗»ſtäüben, -flechen, ⸗ſtricken,  sfteben, 
Reigen, stehlen, sftellen, ⸗ſtrafen, »ſtreiten, sflreuen, tür⸗ 
‚men, «ftürzen, “fuchen, ⸗täuben, =trachten, strauern, treiben, 
etriefen oder sträufen, striegen, treten, strinfen, emegen, ' 
o⸗wrinen, =weifen, ziwenden, werfen,’ swinden, swohren,‘ 
szahlen, zziehen,  sziölngen: und’ viele andere, obgleich ach: 


manche ältere Ausgeftorben find; Wir fagen 3. B. nicht‘ 


mehr besbinden, be⸗brechen, besbrennien, besbringen, besgeffen, 


be-heeren, be⸗jagen, 'beslähmen,: bestflkn (doch besgeleiten), - 


bemwälzen ıc.;' deren’ einfache odeb unders zufanmıengefehte” 
. Form fortdauert. Weberhaupt laßt ſith lange nicht aus’ 
jedem Verbo durch Vorſetzung des be- ein Tranfitivum: 
gewinnen, z. B. be⸗haßen, beiblüühen, be⸗hungern, bestafen, 
berfterben, besfchwinden, beewinden, bewülhen u. dergl. iſt 
nie deutfch eweſen.“ Bee WE EEE u Es ur 

2) Die Heuere Sprache zeigt nicht wenige. ſolcher Trans 


1 w r v. 


frtiva, denen’ gar fein einfächen Derbin unterliegt, ſondern 


die unmittelbar aus Rominibus gebſiibet ſind. Gor-fäge 

wir nhd. be⸗rauſchen (inebriare), be⸗niannen, besmweiben, 
be-falten,' be⸗flecken, besgrenzen, besgräfen, beobachten, be⸗ 
feuern, be⸗wäſſern, be⸗ſeelen, 'beiflüheln, besmänteln, be⸗ 
nebeln, besfiedern ꝛc., ja Das Wolf" wagt berjunfeitt, bes. 
gehfen. für? mit einem Junker, Grafen‘ 


I. 


’ ® . ” 
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Gerfben. El 


‚ befeiben, bestommen (wohl oder Übel), be⸗ruhen, be⸗ſtehen. 


.® " x 3 
’ 1 . 
x . 


200 Vierte Budk Ban ber Wortbildung. 

des Pluralmer aus Neutris wird beibehalten in —E 
be⸗geiſtern, besgütern, be⸗pölkern. Bei manchen andern iſt 
zweifelhaft, ob’ ſie aus dem, Subſt. oder Verbo entſpringen, 
z. B. be⸗ſchiffen, beslauben, be⸗haupten, be⸗enden, be⸗lagern, 
be⸗zäunen, be⸗kleidenz entſcheiden würde etwa das Im Gag. 
daneben ausgedrückte oder nicht ausgedrückte Subſt. des. 
Inſtruments. Von Adject, ſtammen: besfeuchten, bestrüben,; 
be⸗ſchweren, und mit, comparativifhem -er be⸗reichern, bes 
luſtigen, besfleißigen, bestubigen, besmächtigen, be⸗kräftigen 
20.5 unorganifch find: be⸗herzigen, besfriedigen, berfchönigen, 
besfchädigen, be⸗köſtigen, besfcheinigen,, -beserdigen ꝛc. ſtatt 
besfrieden, besfchönen, besfcheinen, Denn es bat nie Adject., 
friedig, fehönig, feheinig, erdig gegeben. In der älteren, 
ESprache find folche Compoſ. mit Nominibus nicht ſicher 
nachzuweiſen. 
3) Der Gegenfag zur vorſchreitenden Vermehrung der. 
Tranſitiva unter 14. u. 2. macht Das allmählige Ausſterben 
früherer Intranfitiva, die mit der Part. bi-, ohne merfliche. 
Veränderung des Sinnes, blos intenfivifch zufammens. 
‚gefegt wurden. Diefe haben natürlich Eeinen Uccufatio bei. 
fi, fondern meift andere Präpofitionen, zuweilen daſſelbe 
bi-; es fünnen die nämlichen Compoſita fein, welche auch. 
tranfitio gebraucht werben, Myd. hat fich Die Zahl. diefer 
Intenſiva fchon bedeutend Yerringert, umd. im Nhd. gibt es. 
ihrer. nur fehr wenige: besgegnen, beginnen, be⸗hagen, 





 .: 4) Unter den Tranſitivis Nr. 4. find verſchiedene Berka, 
angeführt, welche den -Begrif des Beithung, Bergens: 
amd Bewahrend enthalten; dieler ſei hiex noch befonders- _ 
hervorgehoben, weil er die Partikel in einer ſtärkern Bes. 
deutuſg zeigt, Daher auch im Nhd. zuweilen die trennz. 
bare Pastitel bei das be- vertreten muß... Es find zus-. | 
mal die Wörter für begraben und beifchließen:. besgraben, , 
eſtatten, sfchlichen;. verſtärkt: bei⸗eſchließen, wie beislegen,, 
beistbun. Man ſieht, daß gewöhnlich das ‚zweite Wort 
"Velen. Zußammenſetzung den Haupibegriff hergibht.— 
35 Dieran geenzt die privative Bedeutung der Partikel; 
mas heigethan wird, wird auch beifelte, weggethan, folglich, 
entzogen NP: ‚penehmen (eripere alfeui aliquid J. 
Zuwellen treten Die, vorſchiedenen Bedeutungen ganz di; . 
denſelhen Foymen kin, bg), breneßmen. uup ih hecmehmenn 
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Viertes Bo: Wie der Wotzblwung 2 


upten (atiicare) mit engl. be-heady: ahd. pi 
* ** BR. beige, agſ „o-varpnjan mit nöde Br be 
nem (armare). .. 

6) Imperſonalia mt bin u nürs mi a⸗bearm 
mich be⸗dünkt, neben dünkt, ſo wie mich dauert, aber mich 
ver·drießt mich ver⸗langt mich gertuts- - \ on, 

7) Einzelne nhd. be- gelten dlos füts Part. rät; 
z. B. besmittelt, ‘desfchaffen, wentgftens'’ih ihrer eigenen 
Bedeutung, z. Bribeslefen (iteratus), verfähieden von bes 
lefen, das vom Gemüſe sit; Herren Adisertun), vefgieden | 
ven be⸗redet. 

‚ feot-]: N. denern snige eunpfı:@wahrfieindid dab. 
entf. erwachſen) für ent⸗ fort. ——— iſt Sankt" 
ve-, nach verfchtedenen Gefichtepunetens -. : :  ı: 2 

4) ente mit dem Begriff des Widerfichenden, } 
Widzigen, Höfen: ent⸗gelten. een na 3 


27 Häufiger drückt es ein gelindes gegen * 


IN 


J ſekoſt in: den naͤmlichen Wörtern, nhder amni⸗bieien, ⸗bld 


⸗bloßen, ⸗blühen, ⸗brechen, ebrennen, ⸗falton, empfangene," j 


em⸗pfehlen, entsfernen, emspfindeh, !ent-flantınen; sfreunbem,“ 


sglimmen, =halten, «heben, staßen, tlerren, leihen, suehmen,’ 


‚srüden, srüften, »fcheiden,. efchlafen, fehlummmern, innen, 
"sfpinnen, eipreden, sfpringen, sfprießen, ⸗ſtehen, werfen) /· 


-züden, sjünden." Alle Diele ſ nd Inchoativa. Ihe: ent⸗ 
drückt dad Werden, Hervorkommen eines neuen Zuſtandes,?“ 
ober bei tranſitivem Begriff Das Verſetzen, Bineinbriygen. 
in einen folhen aus, . 
3) Die priͤvative Bedeutung des eut⸗ Clatein. To, 
dis-, ex-, ab-): {ft der vorigen verwandt, fie legt nur" 
auf dad Austreten aus dem alten Zuſtand den Nachdruck; 
nicht auf das Beginnen des ‚neuen, Gewöhnlich Findet: 
fich für dieſen Begriff: die Partifel- mit andern. Derbis, 
worüber dann, der. Bebrauch entſcheldet, zuweilen mit. Deite‘ 
ſelben, in weichen. Fall Zeit, Mundant oder Conſtruction 


die Zweldeutigkeit heben? ent⸗arten, =bebren, ‚binden, Dede, - 


sehren,, ⸗erben, fallen, <-fahrem, sfärben,.=feßeln, efliegen, - 
sfliehen, ⸗fließen, ‚führen, »gehen, chaupten, «heben, <hüllene: - 
stteiden, slommen, -Bräften;“ -Loden,; -Loßem,; laufen, leiden, 
smannen, ⸗maſten, =zathes,. — trinnen, »ſchlagen/ 


— wMeln. aa „tagein, nt Air. wen. svewu⸗ 


— 


‚ 
I. ‘ 


BB. Ser Bach, :Mon. der Mokilieng, 
weichenwelhen eidenden, enge; nähern, —*8 


rein ssieden:w. a. Mer -- 

4) Mit dem, privativen ent: Mind anche Lranfisien. 
ans Nominibus: gebildet worden, und konnen ihrer täglich " 
neue: werden. Dis heutige Sprache: verfährt „Dabei wie mit 
dem be-, daher auch: das Plural -er: and. Adject. ig: . 
engblättern, =geiftern,. «göttern, spölfern, heiligen, dee, 


müthigen, reinigen, fündigen, [hädigen. 


—32* Bewertungen: ja.bnt«: .:. 3... 
-4) Die Verſchiedenheit der Bedeutungen von 2;°u. 3. 
gründe, fih auf die Drehung des Partitelbegriffs. Ban: 
niaß Hifforifch! fernen, : daß z. B. entflanımiech fd viel, wie 
befeuern, entgeiſtern ‚aber. das Gegentheil‘ don begeiſtern Hin 


daß entreinen unrein machen, nicht aber entleeren anfüllon 


— 


bedentet. Div; ptidative Sinn mag ſich, faſt wie beim be-, 
aus privativen zweiten Wörtern gezougt haben. Entnackten 
trifftee zwar welt dem Begriff von entkleiden zuſammen, nur 
liegt hier die Privation blos ;in der Partitel, dort in den 


 Wort:undet. Viele. einfache Verba, z. B. fallen, ſinken, 


fliehen; Haben. vom Natur etwas Privatiness mit ent⸗ com⸗ 
poniert Können. ſie daher entweder unter &, oder 3. aufgezähtt . 
werden. . Dei dunkelm ayriten Wort henrſcht hierüber gänz⸗ 
liche Unſiche cheit. 

.",3%) Unterweilen bedeutet ent-. ver denfelben Verbis 
verſchiedenes. Das ahd. intwörfen (solvere) drüdt .B. 
gerade Das Gegentbeit. vom. nhd. entwerfen (disponere) 


aus Ic. 


3) Die formelle. Verberbniß Laßt: fi & nicht Lengnen, 
va fie: fi Über die Compof. mit Verbis hinaus. erſtrect, 
z. B. -entegegen, ent⸗ zwei erwachſen ohne Zweifel aus in⸗ 
RER, in-zweh 

“fer-] goth. Iu8-(ur-), aß. ur; ar-, ir⸗ er- 


Ä (Air ör), möb: und. bh er-, (in einjelnen‘ oberd. Volks⸗ 


mundarten der-, tirol. dar -). Die Bedeutungen Diefer 


- artikel nd mannigfaltig 


rt) Zu Grund! zu degem v1 die: Bedeutung. dee Ge⸗ 
lengen von innen nach außen, das her. 
2) Bersts: in der älteſten Zrit ſcheint in der compon. 


Partikel mehr ui: :Hegen;,. als in der hießen: Präpoſition, 


ndbailich die Bewrgungg vqn auus in die Süße, das Beau, 


1 





1 


J 


Pi auch glelchbedeutige⸗ ‚mente Convioſ. unge FR 


ua)? 
ſondern mit auf⸗ gebildet werden. Ben Begriff tan ſowohl 


| intranfitio fein ald’tranfltio: - WBeicaiiigen.dtegt: Das: Streben! 

A die Höhe: freilich: ſchon im Simplex. Im Nhda mus 
nechi er⸗ebauen, ⸗blühen; füllen, graben; hängen, ⸗hebeñ, 
: g ‚singen, »Tchallen, ⸗ſcheinen, ⸗ſchrecken/ Achwingen, wrichfen;⸗ 
⸗pachen, ⸗wecken: Ginige braucht mam nur mit Zuſaͤtzen,⸗ 


3.8: auf⸗er⸗ſtehrn wie der⸗et⸗ſtehen, aber vafıe bled.aufs:” _ 


aufsftohen, ‚sfpringen, wachen, bängeh „ızgeben, =feigentne. | 


WEHE- Daneben gilt, pflegt es ul eltie Be folgenden Ä 


Bedentungen zu haben.  \-- . ** 


iS) Aısıdeen Begelff. Ber und heratsfierläutert ſich · v 


deormeginnens und, Werdens, welches Kinse Mengt gen? 
Compoſ.mit der: Partitel er⸗ eigen iſt⸗ nhd. raet⸗blaßen 
bieichen, ⸗blindenvderen,grauen, egrunen (ohne; Mick 
umlaut), sharten, falten. ranfen;, „atrunmen , «lafanan;;- 


matien, +: müderr, sröthen (falſcher Umlaud); haften u 


eſchwarzen, eſtarren, Aummen, zwarınen!:u. a. m. ‚Ebrige: 


Haben -vere. versalten, rarmen, ⸗ſtummen, faulen; faween)- ’ 
⸗wildern, ⸗roſten, trocknen, - wohl mit dem Nebenfinn: tes 


\Yeiderhnifies, der in dieſer Partikel liegtr. Die Trage iſty! 
ob im allen dieſen unter 3. verzeichneten’ Wörtern das Ver⸗ 
bum vdurch die Partikel: aus: dem Nomen gezeugt wird; oͤder 


ſchon einfach (freilich auch aus dem Nemen' enffprungeny: . 
mit demſelben inchdativen Sinn vorhandemwar, den die - 


vorgefetzte Partikel bkos hervorhebt undr ſtitckt d. Letzteres iſvl 





z. Bi kein ersmeißen‘ (alhes oore), er⸗braunen (infuscuriy⸗ 
ndch: veraltet auffriſchen, zu B. nicht mehr erheißen (ea 


. Je}; o) wel viele Simplicia erweislich ſind, * B⸗ auvn⸗ 
toben, ftarren,-bleichen; mhd. roten ete. au: UHEN, 

4) Wie dem Begriffe her Die Idee des jurker mb} | 
wieber- nahe liegt, ſo 'entfpricht uch. ‚eDr verſchiedeutlich 


Dem: katein. re». jelbfk:da; wo es sine; kaum merkliche Be⸗l 
Deutung hat. 3. B. fi 3 er⸗geben, ſich ercholen, ex⸗innern, 
exr⸗alafſen, erzläfeng::er-gnichen, er⸗ſetzen. Dffenbar iſt die 
Bedeutung re⸗ manchmal ganz gering und im. einfachem 


Merbo.:mit zu fuchen: So ſetzen wir für- zedja urkepaie. 


heute. Rebe, Rechenfchaft geben. :° er. ni 
8) Mm ſehr vielen — —8 —E— 


\ 





Bir Bu WBonder —R Pr 


mahrfcheinlich und ganz - a) meil:täufe: Gompof-fehr alt? 
fd ;'?b) weil ſis fish heutzutage nicht meu: Hilden daffrm;? 


/ 


de. tranfitioon Vegriff hervorzuheben, siehe 

Den Begiun der über einen Gegenfland ergebenden Hand⸗ 
lung zu bezeichnen. Meiſtentheils kann das Verbum ſchon 
ohne. er. tranſitiv gebraucht werden, z. B. greifen, fchen, 

falten, allein ergreifen, er⸗ſehen, ersfaffen drücken ed leben⸗ 

diger aus. Zuweilen verlangt aber der Tranſitivbegriff Die - 

Partikel; man ſagt zB: ‚nicht: einen bliden, matten, 
fechten, für er: Eichen, ersmatton, ersfechten, ja, gewilfe Verba: 

| Eommen überhaupt nicht. ohne er-.vor, 5. B. erslauben, ex 
‚sbern: ⁊c. Alle ſolche Verba tegieren den Accuſativ. Nyd⸗· 
er⸗achten, bieten, sbitten, =bittern, ⸗blicken, ⸗denken, zeilen, - 
⸗fahren, ⸗fechten, +fimden, ⸗fliegen, feifchen, „aneeifen, «pri een 
den, shärten, sheitern, holen, ⸗kaͤlten,“ ⸗knufen, stein 
tiefen, sangen; kaufen, ⸗ledigen, <telchtern,, — 
⸗Mannen, matten, ⸗morden, ⸗muntern, vmüden, ⸗muthigen, 

e⸗enemnnen, ⸗obern, rathen, weiten, retten „ringen, rufen, 

Aünfen, =[chauen,;fchlagrn, .ichöufen, Adpreden,s -fgüttern, 
⸗ſchmeren, eſchwingen, sfehen,, ⸗ſinnen, ⸗ſpähen, ⸗ſtechen, 

⸗ſtreiten, ⸗fuchen; etränken träumen, ‚wählen, stwärntelt, 

‚ swarten, weichen, ‚Averben, würgen, zählen, zeigen, zzie⸗ 
Im. a. m. Mehrere frühere. find ::abyeflorben, ‚einige 
bekommen verr,; 3. Bo ver⸗eitein, der⸗gießen ;söden, =dienen, 

“ steeiben; einzelne gelten‘ nur im. Para Prat. J B. er. 
Tagen; ersftunfen.. — ⸗ 

Verſchiedene: der bier unter % "entfalienen: Tranfltise- 
häben; vote. ed: Scheint; aber. exft im: Whd. und Nhd. den 

‚ Begriff der eben / eintretenden Vollbringung · fhärfer. Sa 

bedeutet er⸗eſehen er⸗finden das wirkliche Fallen des Auges 
ud: Beiftes auf ven geſfuchten Gegenſtand; ersflürmen mehr: - 

als ſtürmen oder- beftürimen. die wirkliche Einnahme durch 
Stun; vergl. erreilen, er⸗reichen, er-fiegen. Ja, wir bilden 
heutzutage neue Wörter in dieſer Bedeutung fort, z. B. 
ſan. Brot grzbetteln, ereſingen, er⸗tanzen, ereſchreiben u. a. m. 
*26) Intranfitiga, Degen Partikel unmerkliche Bedeutung 
— den Beginn der Handlung leiſe anzeigt: er⸗ barmen, 
evbheben;, ⸗gehen, ⸗glühen, eklingen, Aöſchen, ⸗ſeufzen, ⸗ſticlen, 
ezittern x.; doch find Ihrer. wenige und manche nehmen 
rs. an! ver⸗drleßen, ver⸗ſterben. ich dieſe Intraußtiva, 
geeich dem vorausgehenden Tranſitiven, ſcheinen ft: anchi 
den Begriff des Beginnes hervorzuheben: erslachen, or 
ei, auheben tu achen u zu weinen, FERN eben 


IN. 














Viertoh Buch ¶ Von der Wortbildung Mb. 
den Geufger. auaßefen. Kr, während z. B. das agl. ä-hlög: 


nichts als Tisit, gavisus est, ausdrüdt.." Bei den unter. 
3, gerhondelten Inchoativis iſt die Bedeutung des Werdens 


| Färter, fie gehen auch alle nach dritter ſchwacher Gonjugs, - - 


‚ dee gegenwärtigen Intranſitiva können ſtark oder nad) jeder. 
ſchwachen Conj. flectirt werden. Sie berühren ſich ferner 
mit-den: Juchoativis auf ent⸗ Das mhd. er⸗brinnen iſt 
nhd. ent⸗brennen, wie das Tranfitivum er-zänden, up | 
entzgündene“ E 

7). Pılvative Vedrutun⸗ en des er: witwicheln ſich auf. | 
mehr als sinem Wege: 3) uach einer auch an andern 
Wörtern :bemerflichen: Sdentität der Begriffe: Anfang: und: 

—Ende, drückt die Partikel yuwellen nicht‘ Den Beginn, ſon⸗ 
dern Dan Schluß und Ausgang der Handlung aüs, haupto! 
ſaͤchlich Bei den Wörtern gehen und fchreiten. ı Im NH“ 

- finden ſich dergleichen Würter nicht; man ſagt ver-gehen,” 
yersbluten (oder aus⸗bluten), aussfingen;z.- Doch konnte era! 
tragen fiir ausshalten, er=fchöpfen für ausafchöpfen dahin! 
gerechuet :werden, wie Aberhaupt Diefe Bedeutung der dest 
‚wirklichen Erlangens begegnet. b) Die Partikel drück, 
Verderben oder Mifgriff aus; ver⸗bitten, sfluchen, swerfen, 

" swünfchen und ver⸗urtheilen. E) Sie bedeutet ab, fort,: 
med. Nyd. kein Beifpiel, d) Wirkliche: Beraubung und: — 
Entziehung, fo daß fie in der Partikel, nicht. im Verbot 
enthalten if. NHD.-gleichfalls fein Beifpiel mehg, niekmeges. 
ver⸗geſſen, anösternen, ent⸗ wurzeln, enterben ſtatt ftüheren 
eg er-kirnen,. ur-wurzön, — J 


Er 7 ‘ Da 4 
D ‘ . H 


5 Bemerkungen. re 

2: Man vergleiche die Bufanunenfegung zer Vartilel 
wit Neminibus, x 
2) Saft alle von a. aulgeſtalten Bedeutungen, 
greifen. in nander. über, einjeine Gompofte, laſſen ſich baldy 
dahin zählen, bald derthin Ä 

3) ‚Nicht felten hat any dehelbo Gert. — 

Bedeutung, vorzüglich im Ahd. 

‚, 24) Bermandte „Partikeln ſind: @)- „ber. (e⸗kebm 
fegen, besftürmen, ersflürmen); b).ent- (gejh. ande; 
an, nihd. gichören 1.) a chen fe — —A 

r⸗mangen, ent⸗ mannen tale PR A ent⸗ x.). © 
ver ent Im ——— biaweilen I der —— ned). . 


Dur Zn 


IR: Wiertes Bad, Von der Bortbiloäng. 


IEt gleichyllitig 3.2. er⸗löſchen, "secständien: hewdhullch 


findet ein Ahſtand ftatt: ex⸗kaufen,, ver⸗kaufen, er⸗blühen, 


ver⸗blühen, er⸗wunſchen, der⸗ wünſchen ꝛc. Dies ‚hat ber: 


Gebrauch feſtgeſetzt, und’ an' ſich Ha jede Partikel beides 
auszudtucken vermiocht. BL 337-5 Be 9 Pe 


„ Jger}. urfptünglich trennbar, goth. ga-, ahd. Kka⸗ 
Bedentungs. 1) Dieſe Partikel entſpricht dem latein. com-,. 
con-, Co-, und beftimmt den Einn des einfachen: Wortes. 


Im Nyd. ſiehen ſich nur einige gegenicbet, ‚indem. bald Das 


Simplex, "bald: das Comp. ausgeſtorben iſt: bieten, gebieteng 


brechen, gebzerhen; fallen,-gefadenz ;fricren, gefrieren; rinnen, 


gerinnen; rathen, gerathen; ſtehan, geſtehen; (confiteri, d. h. 
bej einer, Behauptung bleiben; zuweilen auch noch fo viel 
als gerinnten)n:- Micht felten. liegt im Compoſitum ein. 


Begriff der Dauer und des Anhaltenden (ge⸗rinnen, und 


mhd.· ge-swigen, ge-friesen- eto.) , einigemal auch’ der: 


des Gedeihens und Wohlergehens (gelingen, mbd.: ge- 


röten, ge-vallen etc.); :in beiden Fällen find ‚es lauter 


Intranſitiva. Oft aber. hat. das ge- yor flarfen Verbis 
einen ‚ganz unmerklichen Sinn und faͤllt mit dem Simpler 
jufaminen,.: wie ſich servare ind conservare, serihere 


und: conscribere, habe fommen.:.:Zin_NHR. find wenige 


ſolche ger erhatten: worden, und jedes, wenn Das Simpler 
dnneben giltzun ändert Deffen Bedeutung. Wir Dürfen nicht 
mehr ſagerrgenzwingen, gesfcheiden, ‚gerieben, gesfanigen x. 
2) Bee ſchwachen Verbis hat die Partikel weit. feltener 

Die hersorgehobene Bedeutung von con-, ohne Zweifel, weil 
abgeleitere Verba an -fich beſchränktes enges Sinnes find. 
Nur zuweilen ſindet ſich noch:einiger Unterfchted,. naͤmentlich 
bei Verbis zweiter und dritter Conjug. NH. nur wenige: 
ge⸗bahren (ſurrilen noch für: ſichr gebähtden), ge⸗haben 
(in der Redenzdart: ſich: wohl; hal: gehtiben)geslangen, 
gee⸗ſtatten, gesziemien. Auch hier wird ge— vurch ver-- 
.  (uersbienen,-verschkt, vẽor⸗ſchulden) und. er+ (ersjagen, er⸗ 
- lernen) vertreten mie Ban ET MERRILL 2 
3) Shwaneätkerke' erfler: Conf:- verärtvein: Ihte Be⸗ 
nicht. 


eutung durch "VER" porhefeßte. Bürtitet —— ei 
Nyd. nur nochge⸗bühren, gehäten‘ (pertinere; verſchleden 
von hören, 'audire); vieleicht. Tonkilin' Für henicken Coon⸗ 
. teröred Vgl, ge⸗ wühren. re SER ET 
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) Gebrauch dieſer Partikel vor. Verbis intranſitlver 
und paſſiviſcher Bedeutung: gesrathen, — — 
„auch .ohne gem, heißen (vocari), heilcy Gsanari).. Im 
„Grunde fcheint dieſes ge- nichts, ala Daß auch -vor andern, 
‚entfopiehngeen Iutraplitisen, ſtehende · · 


5) Gebrauch der Partikel, Verba, aus Nominibus zu | 


on —* Ir 


Romep liegt: gelüden, gealüſten, ge⸗ſellennn. 
2 ).Drivative Bedeutung entwicelt, ſich theils aus Dem 


Begriff eum,: ges rinnen, d. h. zuſaͤmmenfließen, folglich 


„engen? Im Nyd. gibt es: nur noch. ſolche, deren ge- iin 


“ 


‚aufhören: zu. fließen, theils ‚aus dem. Begriff des Verbi, den 


die Partifel hervorheht, z. B. mhd. ge-ligen, danieder 
‚Liegen, ermatten, ſtille ſein, eesss)ee. 
9 J J J Bemerkunge ne . | J “ 
1), Dei Vergleichung der mit ge- componierten No⸗ 
‚nina. findet ſich häufiges. Einſtimmen der gelinden Beden— 


tung, ſeltner der ſtärken. 3... 
‚ 2) Verwandt iſt die Partikel a) dem er-, b) dem be-. 
3) Es.gibt :Verba, welche das ger nie annehmen, 


‚und: andere, Die es nicht.entbehren innen; Teßteres iſt z. B. 


bei dem nhd⸗ ‚gelquben, gesnefen (neben. nähren), gönnen, 


‚gesfchehen, geswinnen der Fall (f. 0.). . Ueber beides müſſen 


zukünftig vollfländige Verzeichniffe nach Zeit und ‚Mundart 
geführt werden. - e | 


der Partikel ge- mit. dem, Begriffe Dauer und Vers 
‚gangenheit, und der Einfluß, den-fie nach und nach 
auf.die Sonjugation erlangt hat. a) Die Idee deß 


4) Von befonderer Erhsblichkeit if der Zuſammenhaug | 


Anhaltenden, Ruhigen, Behagenden iſt mit Dem ge- dere ' 


taüpft, z. B.mhd. ligen wird, ‚genau betrachtet,..von einem 
geiast, der jeden Augenblid wieder aufſtehen kann, ge» 
ligen (niederliegen), wenn er fohald nicht oder gar. nicht 
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‚ einigermaßen vergüten helfen, lae und gelac entſprechen 
“ungefähr zwei verfchiödenen griech. Terinporibus. Im Nyd. 
"fallen folche Unterſchiede weg; es gibt kein wandelbares ge- 
"mehr, fondern wo. ed im Prät. erlaubt iſt, kann es auch 
dem Präf. nicht: mangeln (gehörte, gehoͤrt; geftattete, des 
flattet), wo es dem Präf. mangelt, dem Prät. nie gegeben 
Aperden. Man bat auch die Sache nicht fo anzufehen, als 
ob früherhin die Part. dem Präter. nothwendig oder für 
"das Präf. untauglich gemefen fe. Cine Menge Stellen 
werden fle im Goth., Ahd. und Mhd. ebenfomohl vor dem 
Graf. zeigen oder Tem Prät. abgehen Iaffen, felbft da; wo 
die Handlung yerfertiv zu nehmen wäre. Blos eine merk 
liche Vorneigung Der Partikel zu dem Bräter. if glaublich, 
und anzunehmen, daß für den älteflen Eprachftand, wie 
im Nhd., Unabhängigkeit Des ge- von den Temporalsiin- 
“ terfchieden eintrat. " Es hatte dann noch feine fchärfere Bes 
deutung, die keinem Tempus entzogen werden durfte, fo 
wenig dies fpaterhin in allen Fällen, wo fih Das Compoſ. 
Durch einen befondern Begriff auszeichnet, oder der Sprach⸗ 
eigenfinn ein vielleicht bedeutungslofes ge- fordert, verftattet 
war. ‚Weil aber das ge- meiftentheils einer ganz geringen 
Nachdruck gab, der fich mit dem Begriff der Dauer berührte, 
fo band es die zuletzt wieder verfliegende Feinheit des Sprach⸗ 
gefühls eine zeitlang, doch nie feſt und ficher an Zempus- 
unterfcheidungen. e) Durch die Betrachtung des ge- vor 
Dem Partie. Prät: wird das Gefagte beitätigt. Urfprüngs 
lich gebührt dem einfachen Verbo auch im Partie. Präter. 
‚einfache Form, und die Partifel kann nur dann in letzterm 
erfcheinen, wenn” dad ganze Verbum mit ihr compontert ift. 
Allgemach aber gewöhnte fich die Sprache, um den Begriff 
Des Vergangenen deutlicher vorwalten au laffen, auch. eins 
‚fache Verba mit diefem ge- zu verfehen, fo daß von der 
Form des Partie. Präter. nicht mehr auf die übrigen 
Modos und Tempora gefchloffen werden Darf, 3. B. Das 
Inhd. Partic. Präter. ge⸗rathen, gesfallen, gestobet, Laffen 
‚ zweifelhaft, ob ihr Infinitiv rathen, fallen,. loben lautet, 
oder ge⸗rathen, gesfallen, gesloben.. Sm Mhd. und Ahd. 
‚hat diefe Zweideutigkeit ungleich öfter flat. Die, wenn 
man will, unorganifchen Partie. mit ge- haben fi flufen» 
weife eingebrängt, bereits Im Ahd. und Myd. das Ueber⸗ 
gewicht erlange, und herrſchen im LAho. ausgemacht, wäh 
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rend umgedreht die Ihnen ldentiſchen Präterita indie, und 
Conjunct. mit ge- wieder verfchwunden- find. Im Goth. 
yhyaͤngt die ga- Form: von der allgemeinen Compoſition des 
Verdi mit Der Part. ab, ‚die "partifellofe Form rührt von 
' Verbis her, die auch fonft niemals ober oft fein ga- zeigen. 
| - Binden Übrigen Mundarten werden die Partic. ohne ge- . 
| immer feltner, die mit ge- Immer häufiger. Im Nyd. 
gibt ed gar Feine ohne ge- mehr, alfo gueheißen, gesfunden, 
ge⸗kommen ıc. - Funden und kommen (Die legten Reſte der 
„echten Form) ſetzte noch Luther; doch haften einige Spuren 
“ feft, nämlih werden, wenn es Auxiliare ift, bekommt 
‚worden, nicht geworben, und.in den Redensarten: . 

ich babe das. heißen machen, ich habe Das laſſen machen 
und ähnlichen, ſteht heißen, laſſen für gesheißen, gesfaffen: 
Anmerk. 1., Ob hieraus die gangbare unergan. Formel: 
ich habe ſagen hören f. gehört: entiprungen if, muß bie Eyn.ar 
Dei Gelegenheit der, analogen Conftruction von mogen, koͤnnen, 
wollen, ſollen, muflen, durfen, unterfuhen. — 
Anmerk. 2. Schmeller hat wahrgenommen, daß die ober: 
\ deutſche Volksſprache dad partieipiale ge-, ſobald der Vocal 
: tonlos wird, vor tenuis und media ganz 'unterdrude,. daͤgegen 


‚den anlautenden Confonant ganz verdicke. Hiermit ftimmt.. j 


.  Stalder, welcher ed durch die Verdoppelung bb, dd ausdrudt. 
- Solche Abhängigkeit der Partikel von dem Anlaut verrät) die 
ebildete Sprache niemald. 68 if die hoͤchſte Unempfindlichkeit 
Fir. ihre lebendige. Bedeutung; üubrigens unterbleibt fie vor - 
kommen und finden. BE Eure 
5) Dem von mbgen und fünnen abhängigen (eins 
sahen) Infinitiv wird, in der älteren Sprache die. Partikel 
ge- vorgefeßt, oder Die anlautende tenuis und media, ver- 
dickt. Diefer Gebrauch findet fi) auch In. gedruckten ober». 
Büchern: des 15. und 16. Jahrh. Steigt man zum Mär. 
auf, ſo lehren unzählige Stellen, daß Sufinitiven, die fon 
ohne ge- find, ed in.jenem Fall häufig vorgefchoben wire, 
Sm Abd. fcheint. der Gebrauch nicht in allen Quellen auf 
gene Weife beſtimmt, der agf. Mundart’ift Die fragliche 
orfchiebung Des ge- unbelannt, und, aud Die gothifche 
weiß nichts von ihre. — Refultat: Jener Grundſatz des 
- heutigen Volksdialeets, obfehon-nicht nachzumeifen in unferes 
älteften Sprache, iſt dennoch nicht aus der Luft gegriffen 
und Leim. bloßes ‚Ungefähr, dem fonf würde auch nach 
wollen, folen, müflen ꝛc. der Infinitiv einfacher: Verbg 
zuweilen ein ge- annähmen, wie nicht gefchieht. Welche - 
u \ * _ 


⁊ 
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-Bellärung ließe ſich aber von dieſer Erſcheinung geben? 
.Schwerlich waltet ein Zuſammenhang ob zwiſchen dem der 
Partikel anhaftenden Vergangenheitsbegriff und Der präte⸗ 
gitistfchen Natur non ag und kann, welche ebenwohl 
eintritt bei ſoll, muß u. a.; ja Dann würde nach dem 


wirklichen Präter. allee gewöhnlichen Verba ein Snfinitio 


„mit ge- erwartet werden können. Sollte aber nicht Die 


— 


„Idee des Vermögens nähere Beziehung auf Dauer und 
Stetigkeit haben und deshalb Den. Nachdruck der Partikel 
:Senbeirufen? ‚Bei, ſollen, müſſen, mollen ꝛc. iſt es offenbar 


anders. 


6) Es gibt einige ſchwache Partie. Präter. mit. ge-, 
"Denen keine Verbalfornen zur Seite ſtehen, namentlich ‚ges 
ſtirnt, Das fich fon im Ahd. findet. 1tb 


*  [ver-] goth. fäir, faur, fra,‘ ahd. far-, fer-, ſir-, 
for-; mhd. und nhd. ver⸗. Den Bedeutungen diefer Part. 
feheint die von de, Ab, fort, weg zu Grunde zu liegen. 
Sie drückt, insbefondere aus: ' oo. 

4) Das dem einfachen Verbo Entgegenftehbende, Ver⸗ 
luſt, Verderben (vor Nominibus oft durch mis- oder. un- 
‚ausdrückbat), ſowohl bei Intranfit. ald Tranfitivis; nhd.: 


ver⸗achten, sbieten, sbilden, zbittch, «denken, ⸗derben, drucken, 


ſich verzfärben, verführen, »geben, -giften, ſich ver⸗gehen, 


ver⸗geſſen, fich versgreifen, fich versbören, versfaufen, stennen, 


stommen, ſich verslefen, ver⸗legen (falich legen), . sleiten, 
srathen, fich versrechnen, ver⸗reden, srüden, sfagen, daß 


Partic. versfhroben (auf ein verlovenes ver-fchrieben fühs 


rend), ſich versfchen, fich ver-fprechen (falſch ſprechen), fich 


ver⸗ſtellen, ver-fchwören, ver-thun, verzurtheilen, verewachfen 


Lichleht wachfen), perswefen, ‚verwirken, ‚verswöhnen;, ‚pers 
‚wünfchen, ſich verzgählen, ver⸗ziehen (falfch ziehen). — 

2) Bisweilen gibt die Partikel den Sinn von zuviel 
oder zulange, nbd.: ver-alten, fich versbauern, fich 
ver⸗beißen, ſich ver-heben, fich verslaufenz von verlegen 


blos das Partieipium verstegen, fich versmeffen, versfalzen, 
ber⸗ſauern; von dversfißen dad Partie. versfeffen, ſich vers 


Schlafen, fich versfläigen; von versiweinen ‚das Partic. vers 
weint. ‚Eigentlich iſt ed der Begriff der Sonfumption, den 
auch viele "Soikpof: von 4. und B. geben | 
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Bierteß Mach. Von der WeRbiloung, OR 
. „BJ Heufig:beptichritt ſie Ende, Ausgang, Voltbringung 


volle Verwendungz der Begriff. Siege fchen im einfachen 


Verbo, und. Die Mattifel Hebt: ihn vlos -herwer Uatein. pur 
 dis-):.npd, yersbadın. (alles: Ran), verbleiben Cporma- 


nere), ;vershlühen (ausblähen), ver⸗bluten (aushhuten), 
sersbrauchen (ganz: br., ‚nicht. mißbr.), ver⸗hrechen, vers 


Bringen: (durchbr.), ver⸗füttern, ver⸗glimmen, -nersglühen, : u | 
persgießen, ver⸗hallen, vershandeln, werchungern, versjage, * 


perkehren, versiefen. (perlegerg), ver⸗nehmen, verrichten, 
ver⸗rauchen, ver⸗ſaufen, vers [chießen Called Pulver), ver⸗ 
alles Geld), ger⸗ſterben, verstanzen (die Schuhe), verstohtn, 
austoben), verstreten. (zu Grund tzeten). ver⸗trinken, vex⸗ 


treiben. (Dia. Zeit), ver⸗zehren, verzweifeln u. ne ma. 
. Mit Der, vorigen hänge die Bedeutung. von ab, 


weg, fort, dahin infamnen, die biöweilen-in deutſche 
Wortbildungen erſcheint; nhd.: yerrbrängen, liegen, fieße⸗ 


zgeben (weggeben),. slaufen, versraufchen, ver⸗reiſtzi, vex⸗ 


ſchenken, ver⸗ſchließen (abſchließen), vers ſchwinden ver⸗ 
ſchwimmen, ver⸗wellen u. au.m 00... 

5 Einigemal läßt ſich dis Bedeutung re- annehmen: 
elten, sich ver-sinnen. (resipiscere).ete. . 

-. 6) Oft feheint die Part. bedsutungslos; das Compoſ. 


„bat den Sinn des Simplex. Hicher fünnen den Imftanden 


nach einjelng der unter 3. und. 4. genannten, Bildungen 
gesählt werden, Nyd.r verrändeen, sbergen, Bienen, ers 


⸗emehren, ⸗miſſen, söden, sfehren, eſpotten, etauſchen, ⸗wech⸗ 
en u. a... Einzelne kommen ſchon in der älteſten 
Sprache nicht. mehr einfach vor, und im Nhd. iſt die Part, 
unentbehrlich in? ‚versheeren,, :öden, swüfteh u. dergl., wer 
niger in versändern, ⸗hehlen, ⸗künden, swechfeln; fie dit 


jumal für tranfitive Bedeutungen, z. 3. etwas ver⸗ſchwer 


. Er er A 


en, Aluchen, ⸗len 
ntranſitiv fleben. 


x J 


ſchlingen, ver⸗ſchütten, ver⸗ſenken, versſinken, ver⸗ſpielen u 


* 
’ — 


. hen, ⸗hehlen, <heeten, slachen, "slaßen, slieten, ⸗lelignen, 


‚rleughen, da Johmeigen, Tegnen, ingen mehe “ .. 


| 


7) Vorzügliche Aufmerkſamkeit verdient, die Berg w 


von Zuthun, Bedecken, in den Weg ftellen, tvelche mei 

durch Die, latein. Part. ob und prae'gegeben werden kann; 
der‘ Hauptbegriff ruht zwar in Denis: Verbo, aber: die Part. 
beſtimmt ts doch ſcharfer; nhtu::nersbausn, Abinden, bra 
men, halten (zurückhalten), ven eher, on 
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Beben; 1&nühfer, -Amäihar.Cpoöt.. fu olauilere),, mare, 


2 
ben, strniten: (den Weg), ver⸗riegeln, 
Per — legen, en, nehm am: 





ße uch bet. Abftractig! yersgäftern, -tchern ij Eigens 





deybniffed‘ nicht‘, "fodern’ "den" det ‚bloßen Verwandlung: 
betsböfferh, =bittetn, '-deutfchen; #dichten; Dünen, -bunfeln, 
zeihjelnnt, ‚seitdint,” <finftern, =geößeen, "sgliteh, -elhetn, 
Hürde Mälgern, Shlinbern. nun, 3 Kern; Achlechtern, 
ehlimuern, Ahönern, Süßen, zübeln, ‚dolfommnen sc“, 
beffer, Bitten, ‚dentfeg maden.  ", et 









De 






di ar enäsin, Se: 
B je Zuſammenſehungen mit:ver- haben fich ſpã⸗ 
dmtfen gemehet theileKt: Dad: ver=anlißig hinzugetteten, 
a nu im: 


* —* 
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2 Die Bedentung ſchwankt mehr als. bei andern Par⸗ | 
ten, welches mit daher rührt, Daß in wer- drei urfprüngs 
lich gefchiedene Begriffe vermifcht find. Oft fleht in’ dem⸗ 


ſelben Dialect ver- vor demfelben Verbo mit ganz abweis 
chendem Sinn. So nhd.: ver=treiben. (expellere), ver⸗ 


treilben (consumere),,. ver⸗treten (vice alterius fun Er 
ere 


verstreten —S „ ver⸗treten (talum intorqu 
versfehen (curare), ſich eines ver⸗ſehen (exspectare), ſich 


vers ſchen !(mimus recte videre), versfchleßen (colorem . 


| fon deshalb weniger verwidelt. Sie bezeichnet 


amittere), versfchleßen (tela consumere) ı. Noch fichts 
barer wird Die: Verfchiedenheit nach Zeit: und Mundart: 
nihd. versftehen (intelligere), inhd. ver-Stön zugleich viam 
impedire, nhd. ver⸗ſehen (transferre und oppignorare), 
mhd. auch claudere etc. Es iſt alſo nur hiſioxiſch jzi 
Lernen, daß verehren honorare und veraachten vontemnero 
bedeutet. 

5) Verwandte Pariiteln: a) er=: viel⸗ nhd. ver⸗ 
find an die Stelle früherer er- gefommen. Häufig ſtehen 
fie einander ‚entgegen, nhd.: -erstreten, ‚verstreten; ersziehen, ; 

ver⸗ziehen; er⸗blůhen, versblühen ıc. .b) be-, zumal im: 
Einn des Aufbewahrens, z. B. besfperven, versfperren; bes 
ſchließen, verächliäßen:. co): gee, 4-8. inhd. go⸗tillen, 
gleicholen mit ver-stillen. 

:: Tzer-} goth. dis-, ahd. za-, zE-.: zi-, mhd. 2e⸗ 
und wer-; nhd. hat ſich durchgängig. das -vollfändige zer= 
hergeſtellt, ungeachtet jede Vermiſchung mit dem zeo-,; ſeit 
es Überall im u⸗verwandelt iſt, aufgehoben war. 

"Die Bedeutung dieſer Partikel, welche unter ſammt⸗ 
Sichen untrennbaren den geringſten Umfanghat, erſcheint 

Sonderung, 
Trennung, Voneinaisderreißen ‘des Vereinigten. gleich dem 


latein. dis-, ift alfo von Natur. privatio. 


u )' Häufig bat. fchon ‚das Verbum : den Begriff der 

Scheidung, den alfo:die'.Partifel: mehr hervorhebt; nhd⸗ 
zereberflen, brechen, „malen, apulvern, vreiben, sraufen, 
steigen, ⸗rupfen, ⸗ſchneiden, shoatten, afprengen, sfpringen, 


. spalten; veraltet: find: aber: ferefoheiten, sichleißen, sftören; 


⸗ſtücken, 'stheifen, ⸗treunen, truͤmmern; ſelten ebrauchi 
werden zer⸗löſen / ⸗ſpreiten. 
Die Partikel gibt den Zrennun gebe griff abo. n4 . 
Sessusbeiten, „beißen, fallen, ad A ⸗ u 
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Theil diefer Partikeln, und oft mit geftärkter Vocalform, 
in allen deutſchen Mundarten als Praͤpoſitionen fortleben, 
folglich, denn alle Präpoſitionen find getrennt, trennbar er⸗ 


‚gliedern, ‚baten, stauen,: sfochen, ⸗ sieben; slofie®, öfegen, 
srinnen, ⸗rühren, ⸗ſchellen, sfchlagen, sfchmelzen, ‚sfeßen, 
sftechen, sftieben, sftoßen, ⸗ſtreuen, stanzen, szeifen, ſich zero 
werfen, swühlen; wir fagen aber nicht: zetisgeben, gießen, 
führen, ⸗ſäen, sthun 20.5 fortbildbar find fie am. erfien 
für den reciproken Gebrauch, z. ©. ſch Jerrangſtigen, ger 
plagen, zereforgen u. dergl. 


Bemerkungen über. fämmtliche untiennbare 
“ . Partikeln. 

4) Die meiſten Partikeln, vorzüglich aber die untrenn⸗ 
baren, find in ihrer Bedeutung verdunfelte, in ihrer Form 
entftellte Wörter. Ihr —* ſchwebt von der Ver 

jur Beraubung, oder Hält ſich zwiſchen beiden in der Mitte, 
Ihre Foͤrm gebt gewöhnlich durch alle Vocale, -und- ver 
bleicht zuletzt in unbetontem e; die Conſonanten falten ab, 
der leiden von. dem Einfluſſe des Anlauts, den das fh 
eomponterende Verbum mitbringt. ine Partikel (das ge-) 
{8 in dem Volksdialect fogar zu einem bloßen, kaum. noch 
vernehmbaren Vordiud herabgefunten. Je mehr fich dieſes 


BVerderdniß der Partibel entwidelt, deſto unfähiger geworden 


iſt fie, ihre urfprüngliche Seisffländigkeit: und: Zrennbarteit 

zu behaupten. 

2) Die alte Erenubarkeit blickt noch verſtohlen vurch 
bei dem goth. us-, ga-, dis⸗. Etwas anders tft, Daß ein 


feheinen. Als Adverbia. find fie untrennbar, und weder 
Form noch Bedeutung der Präpofitionen Hält mit den. vers 
wandten Dialecten: gleichen Schritt. Dennoch: ift die Frage 
nicht müßig, ob alle ungertrennlichen, den Verbis compoe 


nierbaren Partikeln Präpofitisnen ſeien oder gewefen fein 
müflen? Im Nhd. fleht nur das vinzige be- neben bei . 


gm. ver- berührt, fh mit vor-.. 

3) Erhehlich iſt der Nichtgebraud;: diefer untrenn⸗ 
FAR, Partikeln im Altnordifchen, und ed: fragt fi, ob 
Bier die Partikel weggeworfen worden‘; da fie feüher vor⸗ 
handen, oder in den übrigen Dialeeten zugefügt, da fie- 
früher nicht vorhanden war? — Lipe nd fich mit Wahr⸗ 
Mair — daß ‚die. altnord. Verb a gleichſals 


—* 





| 


| 
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Ihre unkrennbaren Vartikeln, weiche fie vordem hatten, ve⸗⸗ 
‚boten haben können, ohne darum die in den Partikeln be⸗ 
gründete Modification der Bedeutung einzubüßen. 

:4). Der Mangel diefer Partikeln trägt zur Kürze. und 
leichteren Bewegung bei, die. dem altnord. Dialect vor allen 
‚andern deutfchen. eigen it. Dafür gehen ihm zwei Vor⸗ 
züge ab, welche die Partikelcompoſ. mit fi führt, Einmal - 
die feinere Deutlichfeit- und Bildung in Fallen, wo Unter⸗ 
ſchiede der Bedeutung an den Partikeln Bin en, und dann 
die dem Dichter freie Wahl zwifchen der ˖ zuſammengeſetzten 
untd einfachen Form, da wo beide gleichbedeutig ſind. RNach⸗ 

theil und Vortheil wägen ſich ungefähr auf, 

5) Manche Zuſammenſetzungen mit unteennbarer Var 
Stel gelten allmählig nicht Durch das ganze Bere 
bum, und zwar nicht im Präfens, ‚wohl aber im Prätet., 
oft nur im — Prater. Hauptfächlich. betrifft eßs die 
Partikeln be-,-ge-,-er-, ver-;: ſeltner 'ent- und kaum 
zer-; unter allen am meiften das ge-. So fagen wie 
heute unbedenklich? er verſtarb, verſchied an einer Kranke 
‚beit, verblieb zu Haufe, das: Wort erſtarb ihm. auf der 
- Zunge; Hingegen: es flirbt, bleibt Da, das Wort licht ihm. 
Din. und Myd. ſteht gi- — vor Praternis, unhäufiger 

im Draüfend. Die. Partikeln ſcheinen wenigſtens den Begriff 
der Dauer (der Vollbringung) zu flärken, * unbeſtimm⸗ 
ten Conjunctiv und ˖ Infinitiv aber ſeltüer zu gebühren, als 
dem Indicativ. Viel entſchiedner iſt die Einfchränfung 
auf das Part. Prätz vergl. nhd. be⸗ſchaffen, be⸗leſen, be⸗iſt 
bheehaftet, be⸗herzt, beejahrt, bestannt.(motus, verſchieden von 
bekannt, eonfesaus), be⸗leibt, be⸗tagt, besthränt, ent⸗ſeelt, 
Awachſen erꝓicht, errboft, erslogen, er⸗ſtunken, ver⸗ſchämt, 
ver⸗wandt (conjunctus, verſch. von ver⸗ wandt = ange⸗ 
wandt), ver⸗ſchieden (diversus) u. a. m. 

Das ge- tritt. nicht nur zu ben. Part. g- it. aller 
Verba, die es ſouſt nicht haben, ſondern wir” uch vom 
zu veralteten. Verbis fortgebraucht, 3. B. ge: .ımt, 

ty. gesfittet,. gesfchlacht, un⸗ge⸗ſchlacht, absgefcämadt, ge 
dunfen, aufsgesdunfen, ge⸗wogen ı.. Hieher gehören auch 
die ˖ befondern Bedeutungen von geeiaſſen ge⸗legen, ge⸗ſchickt, 
‚gennandt;, ‚Die Ach, nicht. von den ublichen, Verbis laſſen, 
- ‚Hegen;: ſchicken, wenden, herleiten. Aus dieſem allen“ ergibt 

fü) un,: daß die Pas, ohne aus Wefen der. Br 


⸗ 
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erforderlich gu fein, einem gemiffin Eiufluß "auf die Proã⸗ 
terita ausliben. Das griech. Augment IR ihnen amalog, 
und das e— zumal dem Deutichen ge- vergleichbar. Noch 
Dentlicher, obgleich wieder anders, berühren fi die flavı- 
hen Perfectiva mit jenem Baztifeleinfluf, indem meh⸗ 
rere dazu dienen, Die perfective Bedeutung zu” erheben. 
‚ Jeder der drei Sprachftämme zeigt alfo im Allgemeinen 
Uebereinſtimmung. Grimm II, © 197 869. - . 


«: 


“.,. B. Trennbare Partikeln, mit Verbis. 

Treunbare Partikeln ſind ſolche, die auch getrennt er 
ſcheinen, feien. fie zugleich Präpofitionen oder nicht, Shre 
Form ift in der Negel unentftellt, fie Igufen weder durch 
‚ ‚alle Bocale, no find ihre Sonfonanten befchädigt., Den 
:Zon haben fie no ‚nit. verloren.  Shre Bedeutung: ift 
einfacher und ſicherer geblieben... Bir. verbinden ſich nur 
zuweilen mit. Verbis. 
Im Nyhd. gibt es nur ſechs trennbave Pariteln ‚de 
der wahren Compoſitidn theilhaft und aladann untrennbar 
‚werden: über; unter, hinter, wider,: um und durch; 
"alle zugleich. Sräpofitionen, alle zugleich: Iofe Adverbia,. mit 
"Ausnahme von hinter, das nur ala: Präpoſ. und ceiupon. 
Adderbium vorkommt. Die Kennzeichai Der eingetretench 
‚Yufammenfegung: ind; 1) Die Partikelnbüßt den Eon zia. 
‚2) Sie haftet. am Verbo durch alle‘ feine Aruferungen, 

‚namentlih a) in der directen Rede des Indic. und Jup. 

ich Üderstreffe, überettaf; über⸗triffz ich durch⸗bohre, durch⸗ 

bohrte, durch⸗bohre du. b) im. Datis des Fafin. Is vor⸗ 

ſtehender Präpofition zus zu Überstreffen, zu: durch⸗bohren. 
c) im Pat, Wet welches Tein ge⸗ anniinmt?ꝰ übersteoffen, 

durch⸗bohrt. 3) Die (gewöhnlich Hranfittve) Bedeutung hat 
reine gewiſſe @i —*8 und Abſtractidut erfahren, wie ſo⸗ 
gleich wahrzunehmen iſt, wenn. mantoft vot denſelben Verbis 
C(und dann meiſt intranfitives Begriffs) Das: uncomponierte 
und betonte Adverbium vergleicht. Er überegeht; unterhält, 
woldersfpricht, umspibt, die. Burchshohrte WBrufk, iſt etwus au⸗ 
deres und unfımliheseb:alsse wer.geht ‚Tbbry: Kält. unter, 
ſpricht wieder, — uns, dier durchgwhohrte Bruſt. 2 Echon 
"der Ton, welchet in denn lehten Beiſplelen.auf demnPart. 
be verlcheꝛ Nachdeud. Beedle gl. dam u 
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maliniß dee nutrennbaren Partitehe zn Aber voll umb..fof 


⸗ 


—— oe, oder, wenn.sie;yerkoren gegangen. ſind, | 


analogen gloichbedeutigen; man. halte herftcht, er⸗e eht/ ge 
zinnt, entsFleidet,. verrrennt, ‚zepsfchmaidet: zu: ſteht hei, ſteht 
auf, rinnt zufammen,- kleidet aus, rennt, vor, fehneibet. ent⸗ 
zwei. — Beiſpiele nhd. Zufammenfegungen mit: jenen ſecht 


Partikeln; durch- Kper): barchebeben, beißen, «blättern, 


ebohren,. brechen, sdenfen,. ⸗dringen, fahren, afliegen, flier 
. Ben, ⸗freßen (vom Rot), sgehen,: Arren, ⸗kriechen, laufen, 
⸗leben, =lefen, ⸗miſchen, snäßen, ⸗reiſen, ⸗ſchauen, eſchliefen, 
Mechen, ⸗ſtreifen, wandern; xwaten, swühlen, ⸗iehen, ⸗te 
tern. hinter- (retro); hinter⸗blaeiben,⸗bringen, ⸗gehen, 
halten, slaßen, ‚siegen, ztreigen, -. über- (trans, super, 
aft,per, nimis), über⸗ackern, antworten, sarbeiten, «bauen, 
‚bieten, sblättern, blühen, ⸗bringen,⸗decken, denken, sellen, 
erben, fallen, fliegen, sflügefn, +»fühsen,- füllen, «geben, 


‚gießen, ‚gakben, häufen, heben. hören, =hüpfen, Heiden, . 


slleiftern, sladen, ⸗laßen, slaufen, ⸗leben, slegen., siefen, 
eliofern, ⸗liſten, smacın, smannen,. machten, ‚nehme, 
srafıhen, ⸗reden, eigen, ‚rennen, Aelzen, sfchägen, ⸗ſchatten 
sfchauen,, sfchiffen, ⸗ſchneien, schreiben, ⸗ſchreien, ‚sfchreiten, 
⸗ſchütten, sfchwängern, ⸗ſchwemmen, =feben, sfeßen, ⸗ſilbern, 
. sjonmern, spannen, ⸗ſpinnen, <ipringen, eſtehen, steigen, 


sflimmen,. Braun, -flrömen, ⸗täuben, stragen, etreffen, 


streiben, teten, steinfen, ⸗tünchen, swachfen, ⸗weiſen 


swerfen, stiegen, swinden, ⸗wintern, -sjengen, sjiehen. um- 


(eircum): um⸗armen, ⸗duften, ⸗fahen, fangen, fahren, 


 sfaßen, fließen, geben, gehen, «graben, <hängen, «hüllen, 


shüpfen, ⸗lammern, sfränzen,: ‚lagen, manern, snebeln, 


! 


szayfchen, eſchatten, »ſchiffen, -Fchlingen, schränken, fchreiben, 


aſegeln, ſpannen, ſtecken, sollen; »ſtritken, swehen, »winden, 
ewolken, sziehen, ‚rzingeln.  unter- (sub, vieissim), unter⸗ 


‚ binden,- »bleiben, brechen, «bringen, -Drüden, »fangen, »ge⸗ 


ben, «graben, shalten, =handeln, ⸗jochen,⸗laßen, laufen, 
slisgen, nehmen, ⸗reden, stichten, sagen, ⸗ſcheiden, ⸗ſchla⸗ 
gen, schreiben „. eſtehen, fügen, »ſuchen, rmeifen, werfen, 
winden, sseiföuen, jiehen, : wider- (eontra)::mider-fahren, 
lagen, ‚ratben, stufen, »fegen, ⸗ſprechen/ſtehen, ⸗ſtreben. 
m, Alle übrigen nhd. Partikeln, fo wie für gewiſſe Fälle 
die angeführten durch, übeg, unter, am; wider (Dad xin⸗ 
Jige: inter abgerechnet) leiden Keine: Anldie Canpeſitien 


— 


⸗ 


408 Wiertes Duch. Von der Wörtktiang. 

nämfic- 4) briiden fie ſederzeit betont. 2) fügen fi nicht 
. Immer and Verdum, vielmehr a) im Imperativ fie 
nothwendig dem Verbo nad, z. B. blicke nieder, Laß ab, 
Fang anz- b) ebenfo- im -Indicativ, wenn Die Rede direct 

iR, z. B. ich blicke nieder, Taße ab, fange anz c) das den 
Dat. nf, regierende zu teitt zwiſchen fie und das Verbum, 
- De dreh ſteht richtig vor-feinem Caſus, unbefünmert um 
die uneomponierte Partikel, z. B. nieder zu bliden, ab zu 
laßen, an zu fangen,- d).das partieipläle ge» erſcheint au 
feiner Stelle und bat die Partikel vor ſich; nieder geblickt, 


ab gelaßen, an gefangen. 3) Dagegen nähern fich die | 


Partlkeln dem Verbo a) im Iufin.: anfangen, abslaßen, 
sundersblichen., b) im Conjunct. 3.8. daß er ansfange, abs 
kaße, nieder⸗blicke. 0) wenn der Indie, nach einer Con⸗ 
juniction oder einem Nelattspronomen ſteht, 3. B. ob er 
ansfängt, absläßt, niedersblidt; ihm, Der ansfängt ıc. -d) 
Im Part, Präf.: ansfangend, ab⸗ laßend, nieder⸗ blickend. 
Hiernach find (aufter Den fünf genannten betonten durch, 
über, um, unter, wider) namentlich folgende nhd. Wars 
stein zu beurtheilen: ab, an, auf, aus, bei, dar, ein, 
‘ fort, heim, her, hin,-mit, nach, nieder, ob, vor (fein 
für mehr), wohl; zu, fo wie Die zufammengefeßten: ent- 

egen, entzwei, zurück, zusammen, hinweg und weg 
frei, und los find Adjectiva, Die faſt den: Schein ſolcher 


Poartikeln angenoinmen haben). Offenbar iſt in allen Disfen. 


—* ‚keine echte Compoſition vorhanden, fordern sine blos 

ntartifche Beſtimmung der Wortfolge, Völlig analog find 
Daher die oben befprochenen Eonftructignen des Subſt. und 
Adfect. mit Verbis: acht⸗geben, wahr⸗nohmen, freisfprechen, 
feligsforechen; direet: ich gebe acht, nehme wahr, ſpreche 
- feei, ſelig; Part. Prät, acht gegeben, wahr genommen, frei 
geſprochen. Ja dieſe veränderliche Wortſtellung  gift- ganz 
allgemein: in andern Redensarten, z. B. einem Hoffnung 
machen, - einen für ehrlich halten, und: Direstt. ich mache 
ihm Hoffnung, Halte ihn für ehrlich, wo ficher niemand 
eine Verbindung der Wörter Hoffnung⸗emachen, Fürschrlich 
halten behaupten wird, Die Näherung Div Partikeln an 
dag -Verbum: fcheiny alſo weniger in Der Suche, alß nur 
in der neuern Orthographi begründet, der man vielleicht 
wieder entſagen könme. So gut Das nieder; ab, an · in 
dirrcter Nede ungebiawen ſteht Dilsfteieh- ai. in · brdinget 
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- and. unbetimmter ungebunden ſtehen. klein mon yie 
ſogar (in 2, b. d) die. vorſtehende Partikel, an das mar 
und. geo:zu hängen. (niederszurbliden, niedtrigerblidt), wäh⸗ 
send jene Präpofition von einfachen Verbis getrennt gehal⸗ 
ten wird; Die richtige Schreibungs zu fpielen, zu brechen, 
follte daher auch die gleichrichtiges aus zu ſpielen, ab zu 
brechen Cund nicht: auszuſpielen, abzubrechen) nach ſich 
ziehen, Da ed etwas. Widerſinniges hat, eine Präpofition 
zwiſchen zwei Wörter feſtzuklemmen. Ausnahmsweiſe wird 
auch die Partikel nicht ans Verbum geſchrieben, wenn db 
das Hilfswort fein iſt, z. B. es heißt nicht blos direct; 
. das Lied if aus, Die Sonne iſt unter, ſondern auch ins 
Direst: wenn das Lied aus if, die Sonne unter ift (nichts 
ausiſt, unterift), und fo vor dem Inf., weil hier Die Part 
zu viel Macht hat, oder. man fid) ein ausgelaffenes: gen: 
ſungen, gegungen Dazwischen denkt. Für die Anhängung 
der Partikel, wenigſtens an Inf; und Part. Präſ., foiglich 
Annahme wirklicher (freilich immer uneigentlicher) Zufanız . 
menſetzung in dieſen Fällen, läßt ſich allerdings ein Grund 
beibringen. Diejelben Partikeln verbinden fich ohne Schwie⸗ 
sigteit mit Nominibus; Infin. und. Particip. "greifen aber 
Ind Nomen über. Wenn. nus in Wörtern. wie An⸗fang, 
Hin⸗blick, Außslauf Die Part. unzertvennlich. ans Nomen 
gewachſen ift, warum. foßkte fie es nicht fein in anfangen, 
- Hinsbliden, audslaufen? Noch mehr, es laſſen ſich aus.fo 
soinpenierten Verbis Nomina (auf -er, ung, -ig:etes) 
.. ableiten, ‚in denen die Parts wiederum. feſtwurzelt, z. B« 
| Ab⸗brecher, Darsleiher,. Datsbringung, Fort⸗ſchaffung, au⸗ 
ftellig; warum: wollte man Bein ab⸗brechen, dar⸗leihen, dar⸗ 
bringen, foss-fchaffen, an⸗ſtellen dulden? Das iſt zwar ein⸗ 
grraͤumen, wie auch Selig⸗ſprecher, Frei⸗ ſprechung auf ſelig⸗ 
2 Speachen, frei⸗eſprechen gurückführt; doch ſollten wir Die Une 
+ gebandenheit: Der Partikeln vor Verbis einf gute Eigen⸗ 
Schaft unferen Sprache, : fo: weit als möglich ‚behaupten *). 
Ohnehin ‚find Die Dichter an jene proſaiſche Vor⸗ oder 
| 


- 


x 





25 Andere’ Gründe für die singetretene Sufammenfegung Tann 
| . abgeben: a) daß ſich das Part: Prät: mid privativen un - 
| '  tomponiert, 3.8. unabgebrochen, unangefochten, unangemielbet, 
‚unaufgefgoben, unaufgefordert, unausgemittelt, uneingetragen, 


Bnher geſtellt, unvorbereitet, unzubereitet, ungufammengefest ıc. 
— (ohne diefe Zangen Te neu und ‚gelten wit in u 


I 
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I) 


. 


— Eu vüllig  gebuntuend; d. h. Fierüsfen: dtsch 
zuweilen init beſonderem Nachdruck im Conj. und Suflns 
die Part. nachfttzen (Daß er: fange an, wie ſoll ich fangen 
an die Rede) oder m Ind und Imp. vor (auf-fchlag: die 


Augen, nliedor⸗laß Die Arme!), wo man "Die urfprüngliche 


Gosheit Der: Bawllel:fühlt. : 
Beifpiobe dieſer nach nicht: vollftändig eingetretenen, 
Hleichfam nur anfliegenden Zufammmenfegungen ſind ſchwer⸗ 


lich nöthig. Es follen ‚hier blos als Gegenſatz zu jenen 


unbetonten: durech⸗, über-, um⸗, unter-, wider- einige 


Infinitive anceführt werden, deren Partikel den Ton ‚bes 


Hält; oft ſind es dieſelben Wörter, mit. machdrücklicheret 
und veränderter Bedeutung: durch: kann beinahe: allen 
vorhingenannten auch betont vorgeſetzt werden, ich habe das 
Buch durchgeleſen ſagt mehr, als ich habe es durchleſen; 
ich habe (Cihn) durchſchaut etwas andered, ala ich . habe 


durchgeſchaut· (durch Das Loch)der Wogel hat Das Land 
durchflogen und ev fl: durchgeflogenz; ich bin durchdrungen 


bon eines Wahrheit, der Negen iſt durchgedrungen; ich babe 
den Koth durchwatet, ich: bin durchgewatet. Zuweilen iſt 


der Unterſchied Im Sinnunmerklich. Die. betonten üher 


find aber ſeltnet als die unbetonten, weichen auch mehr ab 
in den Bedeutungen, man kann fie zunieiſt in æin hinüber, 
JAerüber; ‚darüber erweitern: über⸗fahren, fliegen, führen, 
heben (Die Stadt gebt über, die Leiche geht über), bangen, 


Lhelfen, hohlen: hohl "Uber!: zis:: Fähelenten ), stommen, 


Aufen (von Augen), ⸗begene (über die Knie), ⸗rinnen, 
xſchiffen, ⸗ſchlagen⸗ ⸗ſchreiten, ⸗ſchwanken, ⸗ſeltzin, ⸗ſpringen, 
woiben, ⸗wallen/ werfen, »ziehenz einigemal ſteht es für 
Worig:: Uber⸗ bleiben,über⸗ laßen. Die betonten: um. ind 
etchfalle ſeltuer als die unbetonsen, und ˖ weichen im Sinn 


Vedeuiend ah. um ⸗fahren : (ein Kind mit den Rädern), 


sgeheh (ein Tuch), gehen (im Kreis), ⸗graben (noch eins 
al), hängen (einen Mantel) ,: ⸗ſchreiben (von Neuem), 
Ichauen (in Der Gegend). Betoutes unferingr : wenigen 





.. zallen Bällen; man ſagt nicht Heisht : -Ambeiäebracht,. undarges 
u... Brachi, unfortgetragen, unhingeſtellt, unmitgengmpten, uns 


ums nahgelaßen, ynniedergefchlagen. : b) Daß das Bart. Braf. mit 


‚rır-baben und, feda- conkipierts auch. in directer Rede dia Part. 
\ .. ‚wor fich behakt, Babe aufgefangen/ Kr * aufge: 
Tangt auf? 


zB ic 
»ı fangen? —E— heißt ·⸗ ich fansnaufınWer 


GB 
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Mortern, hinunter, darunter ausdrückende untersäcern, - 
Ahinden (ein Tuch), Aringen (uuttr Dach ) vgehen, baktın - 


‚(ein Glas); ⸗kommen, vkrirchen, legen, »mengen, ⸗ordnen, 
aſchieben, aſchlagen (em: Bein); -sfinten;;. fterken, stauchet'; ' 
‚stteten; =Mehen: Ce Schwelle). "Wider im Sinne von 
contra: windevfahren, widerzhalten (resistere,), widerereden, 
:(obloquis dissuadere), widersflehen, ⸗ſtreben, ſtreitan, 


 öfter.werun es rurus bebeiet, wo man wieder- ſchreibe) 


“sicher kauen, wieder ⸗finden, wieder⸗ſehen M. a. 1%. Die 
Beiſpiele lehren; Daß die betonten ‚durak.;über: ır.: mehe 
‚Yor: Intranſitivis, die unbetenten: mehr vor Axanñitidis ſte⸗ 


hen;: daß aber: in: beiden Falle «auch das umgekehrte vor⸗ 


kommt, folglich keine firenge Regel daher zu nehmen ik: 


near Alle Vedeutumgen 2er "übrigen: tiehndated: Partikeln 


vor Verbis find Ir der. Negel weit Rünhigre und. ficheewe, 
‚ad. bie: der ſich wirklich zufanmenfeheutin:: Zuweilen 
ſehwanken fie‘ und. werden fonderbar: an⸗laufen Driikt: ID 


widerlaufen, bald mit Hauch; Noft überzogen werden. austz 


:aufshören fo utek wie nachlaßen, endigen, wahrſcheinlich 
aus dem früheren. Begriffe: aufmerlen (attendere)} ent⸗ 
iſprungen, weil. der Aufmerkende ſich ruhig: verhält (mn. 
nach kein ſolches üf heeren);u..a. m. .:Die Deutung dieſer 
Partikeln gehört: aber; offenbar⸗ nicht indie Lehre von: Mr 
Bufammenfeßung, . Grimm⸗ n &..870.— 217. 


Bemerkungen üßer die teinndaren. yartitekn. 
- 4): Ungrennbare· Part. zu trennbaren verhalten ſich eini⸗ 
erincien, wie Ableitungen · zur Compoſitjon, je B. Hauberei 
—— und leblg werdende, Scheinbar, in Dag Priuchp 
er Derinntion —— Ziiq — wie 
um ⸗heitz) · gleich, den —— Partikeln. 
nie. dieſe vornhin ‚geielltg, Ableitungen neunen,. er. al 
—*** —12*8* Portiteln. RE Tu 


ri u id T nd; wied u dech vi 
e nterfi un wi en’ wid wieder o w 
ih t Na e oh In ondern wien 4 Ne re an 
Se ty in der * ammenfetzung mit Verbis das —E 
“ . let von: dem betönten. wieder: en en Her 
—18 zn mn betonten mieden. gleicht, -und — 
— an Bug eft. se, hy: tfertigt fi 36? & burg 
, ne e reihung ‚nicht; ift Die 
“ aner betont net { 10. d ram Fartifein 


- 


ı 


au Diertib Buch· Von der Bottbilbung. 


9) Die Drenndarkeit und verähderliche Stellung ber 
artitein beruht auf ihrer - lebendigeren Bedeutung. : Se 
Jebloſer die Wörter. vorden, deſto beftimmter wird ihre Con⸗ 
ſtruction. Nachfetzbare Partikeln dieſer Art thun Daher noch 

Bven Dienſt wirklicher Adverbia, und nehmen in der Ver⸗ 
ſchiedenheit der Reden den Piatz ein, welcher anderen Ad⸗ 
verblis oder ſelbſt Nominibus bald vor, bald hinter den 
Verbis gebührt. Daher ſagen wie uhd.: ab laſſen, ich 
laſſe a, daß er ab laſſe, wie wir ſagen: viel reden, immer 
lernen, los brennen, wahr nehmen, Glück haben; (7 rede 
viel, lerne immer, brenne los, nehme wahr, habe Süd; 
Daß. er viel vede, immer lerne, los Örenne, wahr nehme, 
Gtäd Habe. 

3) Selbſt bei. den wirkliche Sonpof. eingegangen en 
Partikeln geist fich. die ef vuripsüngliche Suöheit in einer ſyn⸗ 
ractiſchen Umſtellung. Nämlich intranſi itive Verba, bei 
denen die Präpoſ. durch, um, über ſteht, wandetn ſich 
disweilen in, tranfitive, ſobald man die: Prapof. zur bloßen 
Partikel macht und shit den Verbis zuſammenſetzt, die danu 
den vorher von der Präpof. abhängigen Accuf. ſelbſt regie⸗ 
gen. - Statt: ich breche duch den Damm, fehaue durch Den 

Nebel ac. Darf e8 heißen: ich durchbreche den Damm, durch⸗ 
Ichaue Den Nebel ꝛc. Die: Bedentung verliert dadurch etwas 

- , an Sinnlichkeit, und die Uniwandlung wird unzuläffig, 
‚wenn der Sprachgebrauch. dem Eompef. ſchon einen noch 
abſtracteren Begriff angeeignet Kat, z. ®. v6 laͤßt ſich nicht 

. Jagen: ich Aber ehe den Berg für: ig ache über: den Berg. 
Noch weniger können übliche, Compoſ. mit Diefen Partikeln 
geradezu in das tranfit. Verbum und die Präpof: aufgelöft 
wernen, 3. B. ich durchlefe das Bud, Waffer umigibt das 

‚ Land sch keineswegs in: "I leſe durch das Buch, Waſſer 
gibt um das Sand. Auch Tranſitiva mit unters vers 
neigen Ne der rare da es sms etwas anders If 


dee dr 


‚Hierzu, An in der. älteren —2 waren. noch bei an 
Deren Vartiteln Umtauſchungen chunlich die :jegt veraltet 
nd. 


freier, und. bieſdeut er die Porillel, deſto weniger 
ban ſie ng in die Präpofition u. De; Dia. Sopf aufs 
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- 


‘ 


\ 
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Beh Bad. „Ben der. —X “2 
"daten ia zaliz · decchi ewn Sim; sans: uf; den. Kopf 


len; ⸗ 152. 
Dur Alte. hehürt die den Vertit umiktelbar ie 
— Partikel: haͤufig ʒu einem vorausgegemgenen er⸗, und 

&..iftr alsdann: keihe: Compeſ. vorhanden‘, daher auch at 
-gber..auxiliaria zwiſchen Partikel und Verbum treten. „So 
Sanır unfer nhd. ich widerſtrebe, durchbreche zuweilen gleiche 
viel fein mit: ich fireke dawider, breche dadurch, hindurch. 

ufammengefegte Nomina rechtfertigen keinen Schluß 


auf Fr ompoftien: “enöfprechender Verda mit: der gleichen 


Partikel, Denn Schbfl: wo eine: "Ver ſechs componterbaren 
mit: dem Verbo wirklich yeubunden wird, ift noch im:NHD. 


die Betonung für beide Fälle verſchieden, vergl. 5. B. uͤm⸗ ur 


füng: (eomplexus), Usttihält (vitae austentia) mit uni 
 Füngen "(camplecti), ‚muterhälten Cyitam sustentare)s 
Iede dieſer Zuſammunſetzungen muß. daher ſelbſtſtändig für 
ſich entfpeungen fein, ‚fein Ableitungsmittel liegt dazwiſchen. 
Folglich Darf auch nicht son Anblick, Niedergang, Zutritt ar. 
auf anblicken, niedergehen, zutreten geſchloſſen werden, wie⸗ 
wohl bier die Betonung g leich iſt. Etwas anderes ift, wenn 
eine. Derivation in. der. Mitte liegt: a) aus compon. 
Verbis abgeleitete Nomina behalten noch heutzutage gänzlich 
die ‚geringere Betönung der Partifel, die vor den DVerbiä _ 


ſtatt findet, vergl. Uebertretung, Umaͤrmung mit übertriten, 


umarmen. Aus Verbis, die ſich nur .unvollkändig com⸗ 
ponieren, dürfen gleichwohl. Nomina geleitet: merden- (z. B. 
Anſtellung, Abſendung, Vorſtellung, Zurůſtung 10): ſel 


"um dabei auf den: Infinitio ober auf. andere Fälle, wo Nie 


Pantikel vorſteht, Nüdficht genonmnen. Dieſer en 
bedarf noch weiterer. Nachforfchung, ‚weil. es ‚&bleitunge 


gibt, ‚bie am fich, — * zu Nominibus und Verbie tretem 


Binnen (Grimm II, S. 704), und nur bisweilen in: der 
‚ Wüheren Sprache die Sorm. der. Yastilel enticheitet. by 


- Aus. componierten Nominibus. geleitete Verba find wirkliche 


sintrenubare Compofita, wenn fie ſchon eine Partikel ente 


. Halten, die fich mit Verbis ſelbſt nur unvollſtändig zuſam⸗ 


menſert. Sie haben daher auch ganz den Aecent, welcher 


der Partitel vor. dew. Nomen zufleht.. Tritt ihnen ge ine «- _. 


Bart: Brät.. ober: X Henzu, ſo hat ed. feine Stelle. ung 
der Poriitel. a sn es ur wenige ſolcher 


RT — — ig 


% 


1 


ER Vurerd Biich.Ven der Moptbilbung:- 


352255 Die nſtaͤttzkett: der mailen Purtikeln in Der Vers 
- Hindung mit Verbis iſt eine auffallende, aber werthvolle 
Sigenhelt deutfcher Zuige . Phoafere wie: der Tag bricht 
im, das Licht: geht aus; der Tiſch fält um, und eine Menge 
licher ſind :anderh Sprachen gang unbekannt oder feltene 
uren. Weitere Vergleichungen mit andern Sprachen 
che: Grimm II, ©: 920.,. und über & biefe Demrefungens 
überhaupt &: — . 
TB BL en ‘ 
Üligemeine, Bee hungen zu Kr Wartiteicom« 
ai an, Pelltjon überhaupt ..- : 
ATS iſt Der Wahrnehmung werth,,daß: keine inzige 
—8* serhandelten, in allen deutſchen Wundarten mäch⸗ 
und geläufigen Partikeln auf:}:ddet. r anlautet, Denis 
abe. irüd aus zurück gibt keine. wahre Ausnahme aer 
die Hand, Wenige beginnen mit: mn und:'n, viele. votaliſch 
und mit mutis, "Da nun auch J und r im Ablaut ſchwir⸗ 
rig und ſelten find. (Gi I, S. d035 md 1036), in den 
deitſchen Flexlouen gar nicht mitwirten .(hämlich Das fpäter 
haufige r anf organ. 3 zurüdzuführen riſt), fo fcheinen 
er, aus einem: gewiß tief liegenden Grunde: in. ünferen 
che die biegende und verbindende Kraft entzogen, wofür 
fie in der ut ‚eine deſto bedeutenderr. ausüben. ¶Gr⸗ 
u S. 390) ..:. +. 
ie 2) Das Lebloswerden ber Zufammenfegung eingehen⸗ 
ven Partikeln hat drn Berfall .des Tons zur Folge, 
fo‘ wie er in Fletionen: und :Asleitungen ausſtirbt. 


chang bis‘ zur. sölligem: Erlöfchung Des. Tons Taffen: flhımur 


. fehe: schwierig. and. für die älteſte Spracht; wenn ed. .am 
metriſchen Sentmaͤlern gobricht „gar nicht ſicher augeben: 


Darf: aus. das: ‚Unalogle.. der Lebenden Sprache zurüchge⸗ 
ſchloſſen werden, :foirbeginnt der. Zon überall zuerft :in: dew 
908: Verbid untrennbar ‚gewordenen. Partifein abzunehmen? 
nächftvem auch: vor: Nominibus, wiewohl. fchivantend: ‚dr 
angloich (bei ent>j.be»,: ver- und. g6-. : Sigen bleibe er 
m allen ‚Bartikeln,: Die: ſich mit Verbis nur. nvolpändig 
binden, fo 'wie::im._ deu übrigen, ; wene ſchon wirktich ar 
Nainkeaı gefefſſelten. Diet: begründet⸗ einen Anterſchied tn’ 


der⸗ —— — Partikeln, je. nachdem ſie mit 


einem Nomen oder Verbum compon find, Alle Abtei 


- 


1 ‚näheren Verhältniffe und Abſtufungen ‚vonder erſten Söwi«- | 


Ma U m Hin ee — ——— 


Sr eek. 


Bert Guch. May der Morncanen als 


tungen behalten ben Ten des tanwoniartn Morts, an Dem 


fie. gebildet find, ſeien, ſie ſelbſt Nomina oder Verba. Ehen 
Rod gilt von unorgan. Blidungen der fpäteren Sprache, Dig 


ohne Ableitungswittet ‚entfpxingen „In Br. .alle nhd. Subſt 


mit er=.C&temeis, Guhelg ar) Nnd nach Vacbis Cemiweifen, 

erfolgen) formisnt, und haben. unbetonte Nassitel,. da * 

wi, Subſt. im Gchd,. koin or⸗ componterk, .. 
— —* eb DaB nee Er — 


Idee wc“ 


— Be ? 1 Beten ehe be Rei 


heben, —— kanft; Br: gang; Bör- Aug, ürsalt, 
Urkipd, Wohl⸗leben. Zwiſchen An-tiitt. aid Anti ‚Cine 
—* 36, As ankt die di Ausſprache. 
uf alle mit Verbis —28 üfänmdnlenhen 

Ste — Bräpofitionen find, oder. waren, iſt oben 
— wo es jcheint auch von einlgen ‚behauptet wer⸗ 

fu müſſen, die unzertrennlich vor Rominibus Sehen, 
HB; un“ und uo nicht: von allen; geſchwtige von 1 folhen, 
Die außerdem auch getrennt gebeaanht werden... 

‚Selm Il, © —— 7 am An * * 


ann fe 28 


a 
ug ee em p *. fir! a Een 


—— Aueh 78* weni ia 
ie RU wit, ABODAFE. € gewögun 
eConjpo — 5 za BAER pon vier 
iR. lg dahlseih,.Dio-ann füufan gefört au Pen Gelienpeiten 
9 ‚ka Drei. Wörter zuſammergeſetzt. Dir, doppelte 
KFompoſitlon geſchieht Tagın zu. gleichen. Zait,; fondern es find 
ſchore: gwei Wirte: früher mit einander nrahunden ;. denen 
ſich —* das driis bewchetn. "BR ‚son? aid. 2’ u 


AIG Wertes’ Buch. Wen ver Mortbildung. 
ibeiſden Fürbenzuſammenſtellungen, z. B. die rothblan⸗ 
*3 at Aeße⸗ſich Tagen, daß ſie alıf. einmal gebildet 
feten; es iſt aber Auch“ meh Appoſitidn ala Compoſition. 
An der Regel - tet nun en der ein einfaches Wort‘ zu 
einem Compoſtto je B. Golde⸗bergwerk, Zell⸗gewebe, oder 
in Compoſitum zart einfachen, zB. Erdbeer⸗ſtrauch, Ges 
winnsfuht. Mit Hinficht auf die Zufanımenfegungsmeife 
felbſt ſind entweder beide Compoſ. eigentlich. (Fedor⸗meſſer⸗ 


fliel), oder beide uneigentlich (Burfdesitags-figungy, oder Die 


eine eigentlich, die andere uneigentlich ¶( Kuh⸗pocken⸗impfung). 
1) Decompofita,, beldemal eigentlich; hier liegt der 


Sindungsvocal zweimal zu Grunde, und müßte in der 


‘ 


Älteften Sprache zweimal erſcheinen: 


a) Spmplis und Gompof.: Gold⸗bergewerk, Kirſch⸗-lor⸗ 


beer, Hof⸗mar⸗ſchall, Stadt⸗vieh⸗hirt, Rhein⸗ſchif-fahrt; hie⸗ 


her auch die adjectiviſchtn Verftärkungen wie funkel⸗nagel⸗ 


neu, fplittersfafelsnadt ıc... 1 
h) Sompof. und Simpler: Heidel-⸗beer⸗ſtaude, Holz⸗apfel⸗ 


baum, Butter⸗milch⸗faß, Winter⸗land⸗ſchaft, Hof⸗diener-⸗ſchaft, 


— 


dog u v. a. 


Dudel⸗ſack⸗pfeifer, Ereib-haus-wärıne, Nuß⸗baum⸗holz, Geiß⸗ 
blatt⸗ laube, Hand⸗ſchuh⸗ macher, Roth⸗wild⸗bret, Groß⸗her⸗ 
x.  Bwilgen beiden Arten findet im Nhd. sin Unterſchied in 
"der Betonung ftatt., Nämlich‘ die unter a. accenituieren das 
mittlere Wort frärker, die unferb: geringer. Man al. Städte 
vieh⸗hirt mit Foͤder⸗vieh⸗hirt, Gold⸗berg⸗woͤrk mit. Goͤld⸗berg⸗ 
reiſe (Reife in den Goldberg). a —5 
2) Gemiſchte Decompoſiſtaeeee u. 
4) Nomina, das erſte eigentlich, das zweite uneigentlich, 
und wiederum aa) Simplerund Compoſ., ein ſeltner Fall, 
z. B. Grenzswirthschaus, Land⸗brunnen⸗meiſter; aus ber 
früheren Sprache gar keine Beiſpiele, eben weil Die unels 
entlichen Compoſita zu wenig befefliget find, als daß fie 
1% vornen efgentlich zufammenfegen-Tönnten. bi) Compoſ. 
amd. Simpler, z. B. Abend⸗ſonnen⸗ſtrahl, Winter⸗ſonnen⸗ 
fchein, Buch⸗finken⸗neſt, Nachti⸗gallen⸗ſchtkag, Vater⸗lands⸗ 
liebe u. a. mi,’ die’ zu beurtheilen find wie‘ Sonnen⸗ſtrahl 


Finkenmeſt x., eb test nur in der eigentlichen. Colnpof- 


. die nähere Beſtimmiung hinzu. Die ältere Sptacht tenut 


ſelche Decompoſita noch nicht, ſondern das erſte eigentlich⸗ 


u 


Gormpef, ſiehi am MGenitiv frei vorans. 


gu 
— 


— 
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Viertes Buch.” Bon der Wortbilbung. 47°, 


Uud dler findet Rh in Apb. der vorhin set te Unterſchied 
„bet Betonußg: Wirths⸗ in Grenzwirthshaus if färker betont, 
als werfd« in Handwerfömänn, Zuweilen aber mag zweifelhaft 
lein, wohin dad Detompof:.gehort, unter aa oder bb, 3. 8: Abend⸗ 
ſonnenſchein Bedeutet entweder Sonnenfcheih am Ubend, ‘oder 
Schein der Abendſonne, und in dieſem Fall bat fonnen einen 2 
gerin eren Acrent. So Eonnte auch unter Grenzwirthöhaus 
as Haus des Grenzwirths gemeint Werden, und dann bes 


kommt ⸗wirths den Wecent bon ⸗werks. 
VP) Nomina, das erſte uneigentlich componiert, das zweit⸗ 


eelgentlich“ aa). Simpler und Gompof-: Eſels⸗kinn⸗backen, 


NReichs⸗hof⸗rath, Landes⸗herr⸗ſchaft, Kriegs⸗ſchau⸗platz, Stim⸗ 
menstiebr-helt iu: as m: bb) Compoſitum und Simplex: 
Gänſe⸗leber⸗paſtete, Namens⸗vetter⸗ſchaft, Wirth⸗haus⸗gar⸗ 

ten u a. m Aeltere Belſpiele fehlen. \ 

Ver Uicmt des Zweiten Vorts wie bei 1. und bei &: . 
&) Uneigentliche Partikelcompoſ. neben eigentlicher No⸗ 
minalcompoͤſition. Hierbei zwei Falle! aa) Die Partikel 
Eh der Mitte, d. h. das eigentlich componiert werdende No⸗ 
men an der Spiges "Solide Decompofita gewäahrt ſchon 
die alte Sprache; das mit der Partikel zuſammengeſehte 
Nomen wird mie ein einfaches behandelt And eigentlich 
componiert. Haupfſaͤchlich kommt hier Die Part, a-(ee-) | _ 
in Betracht· Nhd. Beibiele And: Zell⸗ge⸗webe, Tiſch⸗ge⸗ u 
noß, Schlaf⸗ge⸗ſell, hand⸗ge⸗mein, Angtgenſchret und viele 
ähnliche Das ge- kann hier in der Regel vor dem lebten 

men gar nicht entbehrt werben, und blös die nordiſche 
Mundart, der es gebricht, hat Feine ſolche Detompoſita. 
Seltner nimmt. bi-' (be-) die Mitte win: Brund-besgriff, 
Hauptbesweis, That⸗be⸗ſtand m, Dergl, Andere Partikeln 
an dieſer Stelte zeigt wöhl nur die heutige Sprache, ind 
reift find die Compoſ. von Verbis abgeleitet, z. Be Erb⸗ 
ger⸗drüderung, Pflicht⸗ver⸗letzung, Kreuß⸗ab⸗ nahme, Pflicht⸗ 
uͤber⸗treter, Dienſt⸗rnt⸗laſſung, Haupt⸗an⸗ſtellung, Feind⸗ 
aus⸗treiber u. m um bb) Die Partikel vorn, und zwar 
wiederum entiveder Simpler und Compoſ. (d. B: fü, daß 
die Partifel zu einen "bereits vorhandnen eigentlichen Com⸗ 
poſitum tritt): Hierher ‚gehört vorzüglich die Zuſammen⸗ | 
fegung init dem prisatiden Un“, ’ ſchon in der älteften — 9 
Beiſpielt tin Nyd. find: un⸗raͤth⸗kich, un⸗ſterb⸗ lich, uns 
gkaubehaft, un⸗vandel⸗bar ꝛc. Schwetlith ſteht ‚eine andere 
Partikel auf dieſe Weiſe, außer im Nhd. vor zuſaminen⸗ 

u MM. — 


‘ ‚4 


418. Vierte: Buch. Bon der, Mortbildung. 


. gefeßten Verbis und deren Ableitungen, 3: B. be⸗rath⸗ſchla⸗ 
en, Verrath:fchlagung, ver⸗hand⸗reichen, Veushand-rrichäng. 
—* Compoſ. und Simplex, d. h. ein mit der Partikel 
bereits verbundenes Nomen bindet ſich aufs neue, und ei⸗ 
gentlich mit einem andern, z. B. Geswinnsfucht, Ge⸗walt⸗ 
haber, Besreitsfchaft, Versfagsbrief, Em⸗pfang⸗ſchein, Un⸗ 
wahr⸗heit und viele ähnliche. Das zweite Wort wird im 
letzten Tall wieder ſchwächer accentuiert als im erſten; 
vergl. 3. B. Unswahrsheit mit un⸗glaub⸗haft. 
8) Decompofita beidemal smeigentih:  - on 
. a). Nomina mit einander: YBundesstags-fißung, Reichs⸗ 
fahnen⸗träger, Reichs⸗tags⸗ſchluß u. dergl., die man wohl 
“bilden kann, die aber. nicht fehr gebräuchlich find.  In- dee 
früheren Sprache tft an ſolche Zuſammenſetzungen nicht zu 
denken, die Genitive ſtehen ſich ungebunden: zur. Seite, 
Auffallend iſt dad nhd. Muttersgattes-bild, naͤmlich wir 
ſagen duch im Nom. u. ſ. w. Muttersgottes, Der nachge⸗ 
ſetzte Senitiy hat ſich hier ausnahmsweiſe mit dem ohnehin 
Im Sing. unveränderlichen Mutter componiert. 
b) Nomen mit Partikel, 3. B. Lebens⸗be⸗ fchreibung, 
‘ Sonnensunterzgang, Frühlings-an-faug, Reichs-ab-ſchied, 
vandes⸗ver⸗ordnung, Kriegs-ersElärung, blutö-ver- wandt, 
Rechts⸗ wohl⸗that. und eine Menge ähnlicher; ebenfo anit 
vorſiehender Partikel: Ab⸗ſchieds⸗tag, Ge⸗richts⸗herr, Vor⸗ 
raths⸗kammer ꝛc. Mhd. und Ahd. geht der Genitiv uns 
derbunden voraus, fei num Die Partifel, ihm oder, dem rer 
Hierenden Nomen anhaftend. on u 
0) Zwei Bartifeln Hintereinanderz dieſer ſchon in der 
alten Sprache häufige Fall fordert genaue Abhandlung. 
aa) Vor Nominibus; nhd. vor unbetonten ge-, be-, ver-,, 
ent-;* Ab⸗ge⸗ſang, Ab⸗g⸗unſt, Abersgslaube, Ansge-binde, 
an⸗ge⸗ nehm, An⸗ge⸗ſicht, Aus⸗geeburt, Bei⸗ge⸗ſchmack, Nach⸗ 
ge⸗ſchmack, Nach⸗ge⸗bhurt, Vor⸗ge⸗birge, Vorsge-fühl, übers 
gesnug, Zu⸗ge⸗müs, Wieder⸗ge-burt, An⸗be⸗ginn, An⸗be⸗ 
tracht, Vor⸗be⸗richt, Vor⸗be⸗halt, In⸗be⸗sgriff, Zu⸗ver⸗ſicht, 
Kach⸗ver⸗luſt, Auf⸗ent⸗halt u. a. m. Selten, wenn die 
weite Partikel lebendiger und betont iſt: Mit-vorsmund. 
, bb). 20r Verbis; Hier iſt zweierlei zu unterfcheiden: 
7 1. Die vier. unteennbaren .be-, .er-, ge-, ver- (night 
. aber ent-, zer-) können Die Vorderſtelle einnehmen, wenn 
Berba' aus componiertetg Mominibui ‚gebildet werden; folge 


J 
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ii Er * FEN der- Minen, a | 


TI. lauter ſchwache Baba. Nyd. ſind vie mit g 

altet, dagegen gibt es ihrer mit: be- ımd ver-, d 

Fin fehlen: besmit=leiden, bes vor⸗munden, en 
Hierher auch be⸗geleiten, be⸗g⸗lücken?)3 ver⸗ab⸗reden, ver⸗ 

ab⸗ſchieden, ver⸗an⸗ſtalten, ver⸗ ant⸗worten, ver⸗ge⸗wiſſern 


ber⸗ge⸗ſellſchaften, ver⸗gegen⸗wärtigen, versunsehren, ver⸗ un⸗ 


äieren u. a. m. Vor componierten ſtarken Verbis erſchei⸗ 
Ren be- und ge- äußerſt ſelten. 

Iſt Die vordere Partifel -trennbar, oder find; es 
beide, fo müffen zue Beurteilung der Wortbildungen: nach 
Verſchiedenheit vori Zeit und Mundart Diefelben Ruͤckſichten 
genommen werden, Die bei den „rennbaren Partikeln mit 
Verbis erörtert worden find. Sm Nhd. wird Daher bald 


. der einen, bald--beiden- Partikeln Nachſehung gebirhren, zB. 
‚absverslangen, vor⸗be⸗halten, aufzer-ftehen, aufser-bauen, 


einzver=leiben, mit⸗ent⸗ behren; ich ver-lange ab, be-halte vor, _ 
eizftehe auf, verzleibe ein, ent-behre mitz mitzansftehen, 
mitzeinzfleben,,. vor⸗bei⸗gehen, hin⸗aus⸗jagen ic) ſtehe mit 
an, mit Sr gehe vorbei, jage hinaus. 

= Mehr als drei Wörter: zuſammengeſetzt Taffen 
fich ende ‚anferer alten Sprache „ohne“ dag Partikeln im 


Spiele wären, gar nicht vorweiſen. Erſt im Nhd. ‚ Inden 


ſich zuweilen ſolche Becompofita: Erd-beer⸗kalt⸗ſchale, Kirſch⸗ 
kor⸗beer⸗ waſſer, Ober⸗berg⸗ haupt⸗ niann; Rhein⸗ſchif⸗fahrts⸗ 
centralscommifiion, General⸗feld⸗zeug⸗meiſter, Ober⸗ hof⸗mat⸗ 
ſchall⸗ amt, — geſchmackloſe Unformen, deren die’ Porfie 
und reine Profa enträth; bei Adject.,; welche A enfhals 
ten, fleigt die Canzleifprache bis it Verbindung Son fünf, 
ſechs und mehr Wörtern, vergl.‘ koͤnig⸗lich⸗nie ersländifch, 
groͤß⸗ hersjogrlichemeklen-burgifch u. dergl; - Erträgfich wird. 

die MWortbildung, wenn eine uneigentliche Sompofition "dare 


unter ift, 3. B. Geruch⸗ſinns⸗werk⸗ zeug, Stein⸗kohlen⸗berg⸗ 


werk, Abendsfonnenslichtsmeer; fle zerfällt dann den! Gehör 
und. der Audfprache nach in zwei Theile,‘ wie fie ir der 
früheren Sprache geſchieden waren. "Partikeln mit einge⸗ 
rechnet, hat ſchon im Goth. und: Ahd. die Häufung von 


sie: Wörtern fein Bedenken, und iſt im Nhd. haufig, z. B. 
An⸗wider⸗ſprech⸗lich, Geiſter Aider⸗ legen · heit Güter⸗ge⸗ mein⸗· 
* felbftsaussersfonnen, tin⸗ſterb⸗lich⸗keit. Aus fünfen 


beſteht un⸗ver⸗ ant⸗wort⸗lich, aus ſechſen Un⸗ver⸗ant⸗ wort⸗ 
lich ton worunter freilich drei Partikeln. Manchmal hat 
27*8 * 
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429 Wieriet Buch. VWon der Werkbelpung. 


- ! - 
ſich auch in einem hell ter Zufammenfegung das ur 
fprüngliche Verhältnig verduntelt, und Weltsgespränge, Un⸗ 
bieder⸗keit, können nuz, für zweifach componiert genommen 
werden, da ‚fie es. dreifach find, ſobald man Welt und 
bieder in-wör-alt, bi-dörbe, auflößt. 
Da jedes Docompofitum ungleichzeitig, nicht in_einem Wet 
ı 0... gebüdet wird, fo kann und mus e8, feinem letzten Uct gemaß, 
| "a8 ein einfach zufamntengefegted Wort betrachtet werden, deſſen 
Zweiter Theit die Hauptſache, deffen erſter Theil die Beſtim⸗ 
a :ı mung enthält. Sei nun der erfie Theil an ich einfach und 
‘Der zweite componiext, oder der erfie componiert und ber zweite . 
.. einfach, oder jeder don beiden zufammengefeht. Es kommt 
blos auf die zuletzt bewirkte Verbindung an: Berg-hauptmann,, 
Keptsbuchftab, Borrgefupl, Schuhmachers⸗frau, Hauptmann⸗ 
ſchaft, Schlafkammer⸗thürhüter, kaiſerlich-königlich, un⸗wieder⸗ 
> herſieilbar, Schwefeldanpfbade⸗ anſtait u..a. m. J 


Dehnter Abſchnitt. | 
:.:. Von dem. unflerivifhen Sompofitiond-S. - 


I Die nhd. ‚Sprache gebraucht zur Verbindung ge- 
wiſſer weiblicher Nominum den Buchſtaben -s. in fols . 
genden ällen: . Ä _ 
2» 4) Bei den einfachen Wörtern Acht, Hilfe. und Liebe: 
Achts-erklärung, Achts⸗leuite (Haltaus), Achtösproceß, Hilfs⸗ 
armee, Hilfs⸗corps, Hilfs⸗truppen, Hilfs⸗volker, Eiebes-aben- 
teuer, Liebes⸗apfel, Liebes⸗hrief, Liebes⸗eifer, Eiebessflamme, 
Liebes⸗geſchichte, Liebes⸗gott, Liebes⸗mahl, Liebes⸗noth, Liebes⸗ 
pfeil; Liedes⸗qual, Liebes⸗regung, Liebes⸗zeichen. Jin gemei⸗ 
Ren, Leben hört man auch Mieths⸗leute, Mieths⸗mann für 
Mieth-leute, Miethmann, von dem Femin. Miethe und 
Frauens⸗leute, Frauend-perfon (von Frau) ift in Die Schrifte 
. fprache aufgenommen worden. er 
| n d 2) Bei den zuſammengeſetzten, auf t auslautenden: 
N 


dinda t, Nothdurft, ‚Einfalt, fahrt, Geburt, Geſchichte 
ür 
Arndachts⸗übung, Nothdurfts⸗fall, Heiraths⸗gedanken, Eins 


eſchicht), Heirath, ⸗nacht, ⸗ſicht, -ſchrift, ⸗welt, ⸗zeit: 


——— „Wohlfahrts⸗Ausſchuß, Rheinſchiffahrts⸗commiſ⸗ 
ſion, Himmelfahrtsztag, Ausfahrts⸗tag, Geburts⸗feſt, Ge⸗ 
hurts⸗tag, Geburtä-ftunde, Geburts⸗wehen, Geſchichts⸗freund, 
Sefhichtsserzählung, Sommernadts-traum, Weihnachts⸗ 
abend, Vorſichts⸗maßregel, ruckfichte⸗los, vorſchriftse waͤßig, 


— * 
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Vierte Bud, 
Milerweltsmari; it⸗feſt, Ag; spedicht, Ned hlyeite iſtund 
\ mb Bann “r Kr N fche ste, 
Foftta Arheit- und’ Aemuth gehören’ hierher: Kae 


Aimuthssplage (Heigl: u halter) 5‘ "gewbhntt 
dem t noch ein anderer Conſonant —— 











(früher h) und F,'ndr'nac) der Verbladung st I . 


ver’ Sompefitionggonfonant, 3. B. me unftzgelchen. 
Slinpitein” haben ihn odenſowen —5 IL’ 
Be — md 











— Be ——— Derisarfe: Aue -ung- ud Coyig 
pofftie mit =heit, Schaft: 3.8, Nahrungs-forge, pöffnungeg 
Bett, Foffnungs: 08, Söchnheitscinenfch, egterungs ante 
eitungszfchrelber,” Tieiheifesfrieg, Wapiheltds liche, —— 
Jaftö-dienft, Derwandifchaftsszeichen: * 
HD Bei fremden Fem. auf -lon und "tät, : Mietionde 
catalog, -Gonventions + geld, — - Slesionda 
fahigkeit, Baffiongsblume, Gegationgsraih, Sanitätsscgllegi 
. Soeietätgefanhen, Matpeitätgszengniß, Majehätssnerhregen.: 

- IE Gefchichte dieſer Anemabte. Da fi im My, 
keine Spur ſoicher Zufammenfegungen: find, fo frage‘ @. 
ſich, mann fie zuerſi aufgefommen find? ' 

8) Gompofita auf. täts-, heit, schafts- triffl- mar 
vor dem 18tem Jahth. durchaus noch aih- en fatt MR 
jeftätösbrief fchrieb man früher Mafeftät-brier. . 
b) Die auf ions- und un; ter und bereit 
tm 17. und 16. Ja anzutre weniger‘ in a 
fiedenpen Profa, als. im Ganzlet- und Geſchäfteſtol. 

Fri des Simpliciſſ braucht ſie ſehr felten, Buch 5. ann Pi 

fleht Bergeltungszrecht. Veſold tm Thefaurus hat Erſu⸗ 
dhungoe brief Verminderumgsseid, Rellgiong-fried, Confe ſſonc⸗ 
ieligion, Deputatione⸗ tag ıc. Schottel S. 396. citiert 
(milftens aus Juriſten) Ringerungssfacen, Beharrungss 
‚ fa, Werminderungsseit, Einbiltungertrait, Nahrungsmutktet, 


















Un ins 16te Jahrh. zurückzugeben, Fiſdart, der fonft rg u 


en componlert,' euthält ſich folcher Blfdungen keina! 
5 Yen öffentlichen — dieſes Jahrhunderto 


Won ber Wortbihimg. HER - 


x 


\ 


‚ ayf -ion- braudıt- er⸗ „on, Nation [4 fh. 


488 Wierteb, Worb... Won ‚ber Berti 


eich unfichere -Schreibart, wlewehl auf ‚die Genauig⸗ 
# ge den. Reichänb An gem an 
zu verlaffen iſt. Es kaͤme darayf an, überall d 3 ãlteſten 
Abdrüce zu Rate. zu ziehen... Die ions-. und ungsr 
cheinen alfo von den Ganjleien ‚gegen. die Mitte Des Abten 
bi aufgebracht, im Löten. waren fie gänzlich unbekannt. 
In buthers Wibel ſteht ſicher keins; yon, ‚fremden, nn 
nn 
Refaion. (3. Macsab,. 3,6.) iſt nicht A m 
davon aber zu. Compofitis,.. und: die, äufigen' Bingen 
mit -ung febt .er, gleich der früheren, race, ‚nie: zuſam⸗ 
inen. Er jagt. weder Nahrung Aorge, Verfohnung⸗gelh, noch 
Na — 5 Verſoͤhnungs⸗ geld, ſondern —— ‚Der 
Na rung Luc. 21, 34. Geld der Verſöhnung Ex 


18. vergl. Tag der’ Verfoͤhnung' Levlt. 23, 9:, Zap, 30: 


Etloͤſung Epheſ. 4, 30:, oder wenn, er „eomipenteren wi; 
thut er es verkaf,'z. B. Verföhnstag, Lenit. 23, 28, &geid: 
brief Deut. 4,1; Matth. 5, 31 x. Keine. Ausniaßstie 
act T eidingesleute Exod. 21, 22. Theiding Neutruim 
ðGergi. Hisb 85, 48, Jerem:Lß 32: Ezech. 28, 28). 
) Die Anter 2. und 1. genannten einzelnen: Com? 
—8 — nie —ſcheinen gwar ſaͤmmtlich über das 18. Jahrh. 
hinauszugehen und wenigſtens eben fd weit zu reichen; als 
Die. auf ungs -. wo nicht. zum Theil höher, hinauf.“ Wir 
führen inzwiſchen nur einige Belege auf,, denn manches 
ſchwankt auch bierz-: ‚Eisbepe zeichen‘ Philand. v,..Sittew,; 
Liebes⸗ werk Simplig. 4, 488., Liebs⸗ regungen ibic 22 
Liebesp eil, Gryphſus; Liebs⸗gram, aium, ⸗dai —8 
—— atg. 7063 auf derfelben Selte aber "auch ck figel 
und, 638 Lie ran, - ſo wie Agriccla.. Sprichw.:450,; Lieb⸗ 
Koi, „und ‚felbft Befold Liebztränkisin; auch. I, Dee, ai 
4621. —— Zaulsı ‚beftändig: Liebe⸗wer 
Grlcht Liebes⸗werk); Beburts⸗nöthe Simplie. 48 
buris⸗ſtund, Geburts⸗tag Pictorius h. Ve; Gewährsernane 
Süfh 2, 419°; Andachts⸗poſſen Fiſchari Bienenkorb 525, 
aber Sefhichtstlitterung, s fein. Witwens andacht Sarg, 73 & 
gleicht dem nhd. Frauens⸗leute; Ychkerrflärunge Saſtr. I 
419.. 447.. 549; — 8; 697; Bundts⸗ un 
ülff⸗genoſſen ibid, 4 ei, Dochzeitanunf, 
leming; Faßnacht⸗ſpiel 9. Sache... 4 puther Jens son 
An Pigen Comp ti mit BER ‚de li 
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‚Bit Bich. Von der Wortbildung. 423° 


gen sLäite, aber ungebunden: Kuß ber Eiche 1: "Detr, 

8, 14;; un der Liebe Hebr. 10, 24.; Tag der Geburt 
Eekf. 7, 2., Sir: 23, 19.5 was [ h 2, Maccab. .6, 7. 
findet: Geburtästag; Efr. 2, 62: und Neh. 7, 64. Geburts 
regiſter A fan ‚pon hen ber. ih 7, 64. ließ‘ ed.‘ 


arm. 0. 


IL. "Yeuctpeilung. 


9 Diefes ſpaͤtere -s iſt unflerioifeh,. denn fein ano; \ 
und mhd. Femin. flectiert feinen Gen, mehr auf . 


8) Im Goth. chat zwar” der Gen. die Endung -8, allein 


damit fans dat⸗ nhd. Compoſitions As durchaus nicht ver⸗ 
wundt fein, well fich ſonſt im Mhd. und Ahd. gerade die⸗ 
felben Compofna zeigen müßten, welche die Fletlon erhalten 
hätten. ' Setche Goimpofita wären aber nothwendig uneigent⸗ 
liche (genitiviſche), Die im Ahd. und Mhd. nur ausnahms⸗ 
weiſe vorkommen. Das wahre Flexidas s gieng vor’ dei 
Zeit unfrer :exiten ahd. Denkmãler in -r über und artist 
Apocope. 

:b) Das uihd. s tn weiblichen Eigennamen, ‚te B. E79 
viens, Euifens, Eliſabeths, Verthas, gleicht zwar Dem: coms 
pofitteneflen- in Yrauenssleute, Witwendsandatht, ſcheint 
aber ſelbſt Roperung und iſt in der älteren Sprache nicht 
nachzuweiſen. Weranlaßt fein mag es durch die Menge 


. von Mas, welche den Gen. Sting. auf -ens, Faif’-en 


flertieren. Und gerade in der Jufammenfeßung wird’ von - 
jenen: Namen das Ss wieder abgeworfen, B. Marlen⸗ 
kind, Luifen⸗ſtift; nicht Mariens⸗ind. 

2) Wenn alſo' keine weibliche Flerlon, könnte es Liel⸗ 
menbängen mit der männlichen ober. neutralen, des Gen. zuſam⸗ 
me 
4) Einige Seminina ſlehen abverbtett, indem fie den! 
Gen. auf -es nach der männl, oder neutr. Form anneh⸗ 
min, namentlich. Nachts (noctu), mhd. nahtes, ahd. nah- 


tes; ein Nomin. der Nacht; oder ein ‚andter Caſus mit 


männlichem Artikel, iſt unerhört. Daß aber in jenem Ads. 
Bas Subft. die Natur des gem. ausjieht,. folgt aus dem 
beigefügten Artikel: des nmahtes: eines nahtes (nicht: 


‚der, einer). So flieht ahd. undurftes (gratis) von dem’ 
. Gem. durſi; nd wir fagen ˖nhd. Wiwoche yon’ Gem. 


\ \ 
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424 Viertes Buch. Bon: der Mortbälpung: 
Woche, freilich wird auch der Nomin. Mittwoch 


munllch 
J gran) und feltd (ex parte) vom Fem. Seite, z. Bu 


m 


eit meiner, Diegefelts, jeneleits, meinersfeits (worin meiner 
der Sen. des ungefchl, Pronom, iſt, ‚nicht, der Gen, Fem. 


- des. adjerkinifchen) und im 17ten Jahrh. findet. fih auch 


zeit, 2. 9, zeits meines Lebens, zeits meiner Jugend (temiw 
pore juv. meae) Phil. 9. Sittem. Diefe Adverbia kon⸗ 
nen nun Einfluß gehabt haben ‘auf die nhd. Compoſita 
Weihnachts⸗ abend, Faßnachts⸗pretzel, Mittwochsabend, Noth⸗ 
durfts⸗fall, Hochzelts⸗ abend? Selbſt Luther hat Nachts⸗ 
tropfen Cantic. 8, 2, | nf 
. 6) Manche der Hier In Betracht fiehenden Femin. find 


Ffrüherhin männlich oder neutral gefegt um. flectiert wor⸗ 


den, Neben dem em, zit erſcheint km Nsr.. und Nhd. 
das Neutrum zit, Die Bompofita Heirathästiertrag, Hoch⸗ 
zeits⸗ tag, WMeisheitössahn, Zräuungs-rede, ließen fich alle 
aus denen Mose, oder Neute, deuten? ' Die nhd. Compofita 
mit Liebes, Der Bedeutung nach zu dem Fem. Liebe (amor) 
aa wären nicht ohne Schein auf Das anhd. Neutrum 
iep (res vel persona grata) zurücjubejiehen; Die gang⸗ 


baren Formeln verlelteten, das verwandte. Femin, Liebe in 


der Zufammenfegung damit zu miſchen? Dem inne nady 


iſt dat nhd. Liebes wahn ganz vom mfd, lieben wän. übe 
weichend, - Vieleicht .muß auch Dad nom, pr. Fehed⸗kind 


‚nit für llebes Kind (mbd. liebe) genommen merken, 


fondern für Kind der Liebe. | 


* 


m. . 
. 6) Endfich Fönnte die im. Nhd. emſchiedne Neigung ur⸗ 


ferünglich. weibficher Städtenamen, ins Neutrum überzus 


eben, angelchlagen werden. Wiewohl keine. Epmpofita vor⸗ 
ommen und den vorſtehende ungebundene Gemitin (4. B. 


. Hamburga Belagerung) ganz etwas anderes: ifl.- 


3) Die unter 2. yerfuchte Deutung erledigt. Höchfend 


 eingelne (Alle, das Ganze bleibt umaufgeläft; außerdem 


ſteht ige. entgegen: a er 
a) Das befragte —s, falls aus dem Gen, Mase, md 
Neutr, herzuleiten, würde Lauter uneigentliche, genitinifche 
Compoſita anzeigen, Gewöhnlich aber ſtehen ſolche Zuſam⸗ 
menſetzungen offenbar andern. eigentlichen. zur Seite, 


vergl. 3. B. hoffnungs⸗ los, vorſchrifts⸗ maßig. Nahrungs⸗ 


ſorge, Regierungs⸗rath, Scheidungs⸗brief, Wahrheits⸗durſt, 


 Gerigeitgetgumel 6. mi geidelee fechtenäßig Meld⸗ ſorst 
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Weed Buch. 1, Van der Nortbetnnue AUS 


Hoßrath, Ghtlörhrief, Biuteizurit, Fieberetaumel. Die iR 
gar fein, Grund, uneigentlich zu componieren; der Haupt⸗ 
grundſatz uneigentlicher Compoſition, daß ſie aus vorgeſetz⸗ 
tem loſen Caſus erwachſe, Igidet. keine Anwendung, da. nis 
ein. ungebundnes -heite, -ungs, flattfinde..: . .. — 
>»), Warum kommt dad.=8 (nach I, 2.) germ- Hinter iz 
fammengefepten Subft. zum Vorſchein und unterbletbt ‚bins 
ter einfochant: ngl. Semmernacdhtsstraum, Schlittenfahrts⸗ 
heſchreibung, mit Nacht⸗raum, Fahrt⸗beſchreibung. Ja, eins 
‚gleiches Verhältniß blickt Zurch hei zuſammengeſetzten Masc. 
und Neutris, vgl. Handwerks⸗zeug, Ueberrocks⸗knopf, But⸗ 
‚terbrotsemefler mit Wark⸗ zeug, Rock⸗knopf, Brot⸗meſſer/ 
Drückt quch hier Das -S;.etwas. anderes aNs, als :uneigenta 
liche Compoſition.. —5* 
en, 4) Es ſchiene Demnach ein für mehrfilbige Cabgeleitate 
und zuſammengeſetzte) Subhanlive, fpäterhin.nöthig befun⸗ 
denes Surregat des Gompoſitionsvocals? Vielſylbige, Tanga 
fihweifige Wörter meidet die Frühere Sprache im: Compoſition 
zu bamgen. Wir. finden: amar .. Ableitungen. mit liquidic 
unbedenklich gebunden, feltner folche mit mutis (z. B. hou=. 
pit-man), faum die mit doppelter Eonfonanz: ' "Als im 
Nyd. dieſe Zuſammenſetzungen nicht länger umgangen wer⸗ 
den konnten, ſtrebte der Sprachgeiſt, welchem der bindende 
Voegl langft ꝓergeſſen war; nach einem andern Mittel und 
ergriff ˖ (durch eine Menge umeigentlicher Compoſ., vielleicht 
auch Die“iinter 2. erörterten Einzelnheiten darauf geführt) 
Tas: 8... Wörter wie Freundſchaft⸗bezjeigung, Gluͤckfeligkeit⸗ 
begriff, Vereinigungepunct, Sxecution⸗armee hätten in’ der . 
Theorie für nicht. weniger elgentlich zuſammengeſetzt gelten 
konnen, als Luftezug, Streitaluſt, Regensfchirm, Fang⸗ſpieß. 
Allein jene waren ‚etwas: Ungewohntes und um ſie in 
Gang zu bringen, ‚beturfte: es einer Verdeutlichung des 
Aets der Compoſition, wozu man inſtinetmäßig Das paſſende 
S wählte: Freundſchafts⸗ bezeigung ic, ' Das Hilfsmittel 
wurde inzwiſchen nicht vollſtändig auf alle Faͤlle angewen⸗ 
det, weil der neuen, halbbewußten Sprache die Naturcon⸗ 
ſequenz des alten fehlt. Zwei Geſichtspuncte leiteten, eins 
mal ‚die. Vielſilbigkeit und ſchwere Bewegung des erſten 
Worts, dann fein Auslaut euf Lingualtenuis, zumal wenn 
br noch ein audrer Conſonant. vorausgeht. Man ſagte 
— ãä ——— 
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wons⸗g auiche, Wahrhelto⸗ liebe, NMiterſchafts⸗ausſchrelben 
——— — Unterſchrifto⸗prufung werd aa el Blabe. 
AUnterrocks⸗futter, Yingerhunsrbächöchen Cneben Huffntteral* 
nicht: aber: Königinns⸗krone, Spitzbuͤbinis⸗ſtreich, Witurs⸗be⸗ 
ſchreibung, Partit uro auczug, Pärteidsgänger, Arzneis⸗mittel / 
Sheologies⸗profeſſor, Harmonies⸗ witrung, theils weil fich 
folche Wörter gar nicht componteten (Kehne Der Königin, 
Profiffor..deri. Theologie, Wiykung- der Harmonled, thelis im 
älteren Compofitis ohne .-8' gangbat- waren EArgnei⸗mittet), 
theils weit. Der Anftoß Des liquiden Auslauts an das zweite 
Wort hoͤrbarern war (Natur⸗lehre), als der des -Auminen t 
(Bahrheit⸗ tempel, Himmel fahrt⸗tag) in den meiſten Fällen 
geweſen wäre Freilich hätte man au) Ohnmachts⸗weſen, 
—*8 weihe, Mitgifts⸗ verzeichniß, SDiicklufts⸗ dereitung 
fügen dürfen, wenn hier Analogie gälte.: Noch wenig sr: 
gilt ſie vonden einzelnen einſi Ibig: Femin. E, 1) auf 
andere aͤhnliche, z. B. Treus⸗bruch Salbe⸗mittkel Strafs⸗ 
verfügung Bats Treu⸗bruch, Salbemittel, SEtraf⸗verf. obwohl 
4 dem: Liebes⸗vruch, Hitfe ntnel Aqꝛsertlatua 3.0000. 
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z. iv. Retultat. Zu u? d 3. TE Ä 
L. 4). Das. unflerioifche 8 entfpricht in befllmmten, tei⸗ 
ner Ausdehnung fähigen Fälle, Lem; alten Längfi. vergangs 
nen Sompelitignöwcaf. ‚Bet. Der. WVermiſchung And Berüh⸗ 
zung eigemlicher mit: unetgentlicher ' —— iſt 
eber zu erwarten, daß es auch zuweilen uneigentliche Com⸗ 
poſition erſetzt, folglich dem. genitiviſchen -S- der. Masc. und 
Meutr, zur Soite ſteht. Ein Veiſpiel iſt Srasenasfente, 
yerglichen mit Manns⸗leute, und: mian..datf:.fürkich: hoff⸗ 
nungöslog, öl, Regierungs⸗rath fo gut mit den: uneigent⸗ 
lichen Freudenslog, Kriegs⸗rath; Staatörrath zuſammenhalten, 
als mit, den eigentlichen: blut⸗los; zafbalod;: Hofrsath: Aber 
auch da, mo Das --s genitivifche Kraft: Bat, vordient es, 
weil. ihm keine organifche. weibliche Fuerien qu. Gund liegt/ 
unſleriviſch zu Hheißen. . 

.2) Man kann nicht: leuguen, ag * aicas weireuiſchet 
am ſich habe. Daher es auch: Luthers reinem edlem Deutſch 
fremd blieb⸗nzudeſſen Zeit die Geſchäſts leute ein erſtes 
ungs- und:ians= gewagt haben mobgen. Gelbſt bei unſern 
heutigen Dichtern wird. man nur ſelten auf vie inter J, 
— genanuten umſla hoiſchen Diebe Soger in feirr⸗ 
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reund are — 

durch * — Accent, Kt Beinen ynd Die 
ine der Beiden: Laute-s un zu Anfang Der, drit⸗ 
gen derUebeltlaug aufgehoben,den⸗ ſich⸗ einbilden thnuie⸗ 
Be ‚etwa Betrug ſprechenn teile. Pe na 


dresden SINE td Gilrertungeh tn v3 


41) Die ganze Anomalie, da. fie 5 In . fämticen " 
Dialecten deutichert Güntge, "ße e wahrcheinliche Einwirkung 
des einen auf, den ‚andern, vielmehr bei Laie! eigens 
thümlich · geſtaliet dat); beruht‘ hiif einem Innern Bidürfniß 

r jünger. Sprache Überhasptı u Wir thöricht erſcheinen 
aher die Verſuche aunſerer Zitgenoſſen⸗ vie * Am Neyd 
zu enge en · | 
) Der Srand war (Has. yerfehe” geftinkaf irren 
Varögen des Gen. ‚Sing. Gem, Im..HHR. wurd ARE 
urch ‚Bewahrun ber. „weiblichen. Kennzeichen Jim Apf; 
Iron. ‚die. Einführung. ‚eined. unorganiſchen ——— 
ungebundnen ‚Sen, vermieden, ‚und, in Der Compoſition 
diente die Fortdauer der ſchwachen Slerion, den, Unterschied. 
der eigentlichen von der uneigentkichen meiftentheils, ungrkbag 
u machen. ‚Wiswohl fchon im. Myd. und früher. ae in “ 
Kinn —* on Ara — 5 — Kae 


Ä 


" en .-#ı #t. vn... - 
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minina zu eomponieren wurde — als aber bie 
eſchaftsſprache verh ſich zu geeifen anfiellg, und dee Coms 
iſition vielſilbiger, durch die Yumabıne fremder Wörter 
dermehrter Femin. nicht länger auszuweichen war, verfiel 

Ste "Sprache, wie durch Inſtinct, auf daſfelbe Mittel, dag 
ihre Schweftern nicht“ Ylel-fräher’in größerer Ausdehnung 
ergeiffen hatten. Derihd. zunsch]t ftehtdie.meuniederl., 
welche Das —s außer der Zuſammenſetzung in vertraulicher 
Rede auch dem frei vorflehenden Gen: Sem. geftattet, was 
durch die ungleich meter eingetiſſeire Verwitrung der or⸗ 
ganifchen ' Sefhlechtöwirhättntgje -Fhttar erleichtert Wird. 

E Lan Engl. sifcheint die Einmiſchung des =s noch um einen 
Graͤd geſetzmäßiger, da Te fich auf äe’Feminna erſtreckt 
und in dem edelſten Styl zulaͤſſig iſt; mit der Compoſition 
hat ſie ſchon weniger zu ſchaffen, mit Der. eigentlichen gat 
nichts. Im Schwed. und Dän. ſehen wir den Gebraud) 
des 8 am weiteſten getrieben; zur fürmlichen Flexion des 

Gen. Sem. geworden, kann es, dem regierenden. Nomen 
vor⸗ oder nahgeftellt, "wie der Gen. Mäse! Amftrkiert‘ wer⸗ 

. den, auch unbedenklich undigentiihe "Bufamitienfegungen 
Bild bee — 

vB) Die hochd. Mundart verlegt am geringften das 

organifche Verhäftnifz die übrigen haben durch ihr Fühnes 
res Einſchreiten einige äußere Northeile Davon getragen. 


BGilfter Abſchnitt. 
... Bompofita mit Zahlwörtern. 
Bier iſt. zwelerlei zu betrachten: Die Zufammenfegung 
der Zahlen untereinander und .mit-andern Wörtern -- -- 
1. Compoſition der Zahlwörter feldft.  & 
gibt in allen deutfchen Sprachen hut zehn, einfache Zahlen 
alle weiteren werden durch Zufammenfegung' dieſer theilß 
‚mit fich ſelbſt, theils mit andern ————— 
Die dſt ganzj verwachſene und unkenntliche Zuſammenſetzung 
iſt überall eine uneigentliche, und zwar aus wirklicher 
Appofition entfprungene. Obſchon nämlich auch der eigents 
lichen Compoſttion appofitionelle Verhältniffe zu Grund 
- Fiegen können, fo iſt fie. doch nie aus apponferten Wörter . 
felbſt entſtanden; Zifammengefegte Zahlen fegen aber un 
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kprüngtig ungebunhsr mebgneinander geſtellte Wärter. vor⸗ 
ans, weil a) das erſte Wort Rückſicht auf das Geſchlecht 
des zweiten name; „b) oft noch feine Caſusflexion mit in 
die Zufammenſetzung bringt, c) die Copula Dazwifchen ers 
ſcheint, vergl. dreisupbsjwanzig mit drei⸗zehn, d) ſyntacti⸗ 
| fehe Auflöfungen erfolgen, z. B. jehen und Drei, zwanzig. 
wnd Drei, e) die Compoſ. feine eigenthuͤmliche Begriffs⸗ 
beſtimmung zeugt, ſondern beide Wörter :in ihrem urfprünge 
lichen Werthe läßt. Compoſitionspocal tann alfo bier, nirs 
gends vorkommen, Aus der anfänglichen Freiheit beider 
Wörter fließt das Gefeß: daß fih Gardinalia nur mit 

. Sardinalibus, Ordinalia. nur mit DOrdinalibus zuſammen⸗ F 
igen. Weil ſich aber bald mehrere Cardinalcompoſita ver⸗ 
Nharteten, wurde hernach blos aus dem zweiten Wort die 
rdinalform entwickelt, das erſte in der Cardinalform bei⸗ 
behalten; z. B. wenn wir ſagen: der Drebjehnte R Dritte 

zehnte. | | 

? A. Cardinalzahlen verbunden. | “ 

4) Bon 1—10. find fie durchgängig anfech alle | 

folgenden aber zufammengefest. Bei den Drei erfien, Des 
Geschlechts und der Flexion vorzugsweife befähigten Zahlen 
entwicelt fih ein Widerſtreit, inwiefern fie Genus und 
Caſus nach) dem zweiten Wort, dem fie verbunden werben, 
richten, oder nach, dem. folg enden Subſt., worauf ſich die 
| ‚ganze Zahl bezieht. — ſetzt eine größere Verhärtung 

der Zufammenſehung voraus. 

2) Es iſt unſrer Sprache eigenthuͤmlich, die Zehnen 
ungleich iu behandeln, nämlich 44 und 42 anders; als die 
übrigen, da doch im. Lat., Griech. Stay. und Lithauiſchen 
alle auf⸗gleicher Linie ſtehen. Daß bei und niemals ein⸗ 
sehn, zwei⸗zehn "gefagt wurde, fcheint. unbezweifelbar "hin. " 
gegen für 43— 19 könnte in frühefler- Zeit - ebenfalls Zus 
fammenfegung mit lif gegolten haben. Dieſes ſtammt vom | 
goth. leiban - -{manere) und der Sinn ift: zehn und eins 
darüber, zwei darüber, alfo was andere Sprachen durch 
Setzung der Copula oder ‚durch eine Präpof. ausdrücken. 
Die urfprüngliche Geftalt: und Sonftuction des hf laͤßt ſich 

halbdeutlich erkennen. Ahd. ein-lif, zuc-hf, mhd« 

| anzlef, zw&-lef, mit alntähliger Fürzing des :ö in ef 
Br nhd« zwölf, neben. eislf, ⸗elf, endlich ef. 

DE Bei Suſawmenſetung Der. übrigen Bann von 18, 


A Wiertes Bid. :: Bon der Wortbitdung. 


‚ww 19: iR auf vas Genus DE: ner Bor im: 48 ” 
achten. 
s 4) ti (inte); ahd. zue, inhd — nhd. zi 
zwan⸗zig (vergeöbert ‘aus zwenszig, zwen⸗zig, — * 
dret⸗ßig. In allen —2— Dialeeten ‚ fähete Die: uralte 
mahin Formverderbniſſe herbei. 
5) hund iſt Neutrum, ahd. hunt. 6) Pusundi if: 
goth. Femininum (. o.). u 
78 Oxbinalzahlen berbunden. 
4) Goth. und Abd. wird von 13 — 19 auch die erſte 
Ä zehi in der Ordinalform genommen, jedoch nicht mitdecli⸗ 
niert. Alle übrigen und neueren Mundarten leiten nur ab. 
2) Die Srömalien 20-90, mit Tuperlat. Erfdutig 
aus den Cardinalien deriviert, drügfen in der alten Sprache 
die" geringere Kr gietgfatis mit Drdinalien aus, ‚nhD. 
aber }: B. der ein⸗ und⸗zwanzigſte, neunzund- neungigſie, und 
nicht mehr: der zwanzigſte und erſte, neunzigſte und ncunte, 
| außer in poetiſcher Uniſchrelbung. | B | | . 


. IL. Sompofition ber‘ Zahlen mit ander 
J Wörtern. J 
nA Ordinalien binden Ah mit den adject halt 
und f erb „ jenem soran, Ddiefem’ nachftehend. 
j 4) Die einem. Cardinalzahlbegriff hinzutretende Hälfte, 
3: B. ein und ein. halb, zwei und ein halb, drei und ein 
halb ꝛc., pflegt Turch die folgende Ordinalzahl und das 
nachgefeßte halb ausgedrückt zu werten: andersbalb (wofür 
wir unrichtig fagen andertehälb, von Ver. Analogie der Pan 
gen verführt)‘, dritt-⸗halb (24), viert⸗halb (3 u f 
denn ed. iſt dem Sinne nad) etnerlet, ob man das Salbe 
abftract:: hinzufüge, oder ſich eis ‚einen Theil der nãchſten 
Zahl denkt. 

.2) Zu bezeichnen, in Geruſ daft oder Begleitung von 
wie vielen ſich einer befinde, wird ſtatt der Cardinalis 
fuͤr diefe Zahl die folgende Ordinalis genommen, und 
ſelb vorausgeſchickt, z. B. ſelb⸗ander bedeutet: einer mit 
einem andern, ſelb⸗dreizehnter: Ainer mit zwölfen, d br 
die Hauptperfon,- von welcher geredet wird, eingert —*— 
ſind es zwei, dreizehn: Daß bier erſt ſpäter Compoſ. aus 
bloßer Appoſ. erwachſe, beweiſt theils die Smifgenfihiebung‘ 
us Artikels ah neuniederl. zeif- do-tweode, zeif-de- 
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datiert theila die Mmahehung des Beben 
ge B. vie e-sölbe, - Nibel. 1764, rer 

„1 8) Die Drbinafien der. Peg eiften. "Zahlen. Binden 
ſich «und zwar een) an einige: Winter, & B. Bu 
geburt, cenfelich.... - 

B. Sardinafic. m Cumpoſ. mit andern Wörtern: 

. ":Tein-] bezeichnet 4) ſinnliche Eifheit: Tan. Dingen, - 
wwelche die Sache fonft zwei⸗ oder mehrmal haben, ſo F J 
.das Compoſ. Mangel oder Beraubung ausdruͤckt. Sub⸗ 
ſlantiva bildet ˖ Die alte; Sprache: noch nicht auf die Weiſe, 
wie wir · nhd. Ein⸗bein, Ein⸗fluß, Ein⸗horn, Ein⸗ohr fagens 
Früherhin entſprangen aus ein- und’ dem Subſt. zuerfl 
zuſammengeſetzte Adjectiva; im Nyd. mit ig: ein⸗ äugig, 
rhandig, ⸗füßig u. a.’ m. 

29 Häufiger ſind Wjeetiba der Einheit ehne dieſen 


Begriff des Tehlens, Ainntiche oder abſtracte und nicht im⸗ 


wien abgeleitete, 5 B. nhd.: ein⸗bohrig, sdrähtig, ⸗fach, 
&fälttig, sfärbig, sförmig, =hufig, sjährig, smüthig, [haliy; 
sfchichtig, -jchläferig, = ſchneidig, eſitzig, froͤnnig, Rämmig, 
⸗ſtimmig, ctägig, =tönig, ⸗trächtig U: de m. 

- 3) -Zumweilm ſteht auch ein- "auf. ſolche Weiſe vor | 
Part. Praͤt., z. B. einzgeboren. 

45 Vor verſchiedenen Adject. gibt ein- nicht ſowoht 
den Begriff der Einheit, als des Vereinzelten, Einſamen. | 
Myd. kein Beifpisl., und, nhd. nur ein-fam, Das im Ahd⸗ 
und Hd. fehli. 

a) Vor, gewiffen Arfect, geht‘ der Begriff: der Bing r 
Üorität in, den von, Zrefflichteit, aber. auch son Unbiegſam⸗ 
keit, und Stareheit,.über. : Mbr. und: nhd. Adjectiva dieſer 
Bedeutung gibt es aber nicht. 

6) Subf, mitsein-: Gin-blatt: ‚(monophylion), „falt, 
heit, forn ( infel), «Hang, fehle (Mintel auf dem Du), 
mut, ztracht u. a. m. Eim⸗er, ganz entſtellt (ahd. ein- 

‚par, Waflı ergefäß mit einem Sum). 

7) Verba mit ein- fommen nur im Altnord. vor} 

fie leiten fi h aber“ son. Subftantiggufommenfegnngen bei... 


| Beierkun gen. a) Mehrere Sompof. mit bine in 
der unter 52 ausgeführten: Hedeutung erinnern an die Zus. 
ai mit selb.. und: eigen, vergl. sölb-walt, Carr; 
 hiaum ) — Cprincipaac), uhd.: ne 
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 eigendinnigs "Mar braucht alfa nicht anf Entſtellung vs 
eigen- in ein- zurückzugehen, oder gar au Verwandtſchaft 
‚ beider Wörter und des Pron. erſter Perſon. b) Sammt⸗ 


Uche Compoſ. mit ein- ſcheinen eipenstiche; ein Adverbium 


‚ eina (semel) läßt fich weder. darthun, noch würde es zu 
‚den meiſten Zufammenfegungen paffen. 


[zwie-] ‚ob. zui (qui) und zuiro. (quiro), mhd. 


zwi, aber Compoſ. damit äußerſt ſelten, nhd. zwie⸗, neben 
zwei; die alte Form zwie- haben nur folgende: Zwie⸗back, 


zwie⸗fach, Zwie⸗licht, smart, =fpalt, =tracht, ⸗wuchs. Das 


egen: Zwei⸗blatt, jmeibeutig, ‚dräbtig,. Zweisfalter, jweis 
. chändig, =herrig, -jährig, Zwei⸗kampf, zwei⸗maͤnniſch, 


pfundig,⸗ſchattig, ⸗chneidig, sfeit ig: :figig, ⸗ſtämmig, ⸗ſtim⸗ 
g, 


⸗ 


mehr geſchweige imhde drir, und aus dieſem Grunde fehlen 


mig, '⸗ſilbig, ⸗tägig, stheilig ⸗zad Zwei⸗ zahn (Bidenz, 
nom. plant.), zweisüngig u. as m. — 

Bemerkung: Diefe Compofita find unelgentlich 
nämlich nicht mit der Cardinalzahl, ſondern mit dem con⸗ 
trahierten Adverbium verbunden. Dies beſtätigt a) die 
ahd. Nebenform zuiro-falt, zuir-falt. Alleinſtehend dauert 
Das Adverbium zwir. im Myhd., und zwier bei Luther fort. 
b) Die lat. und griech. gerade fo mit den Adverbien bis, 
öls, und neben ähnlicher Kürzung in bi-, Öb-. bewirkte 
Zufammenfegung. 

..  [drei-] ahd. dri (nicht Ari), mhd. nur dri-valt; 
uhd. drei: ‚dreisbeinig, Drei⸗blatt, Dreisdöppelt, sdräßtig, 
Drei⸗eck, dreizeinig, fach, ⸗falt, Dreisfuß, dreisjährig, sLüpfig, 
Dreislaut, dreistuderig, Drei⸗ſchlitz, drei⸗ſitzig, ⸗ſpaͤnnig, 

Drei⸗ſtachel, dreiztägig, ⸗theilig, ⸗woͤchig, Drei⸗zack. Dim 
gzwie⸗ Analoge drie⸗ find bios in Eigennamen wie Drie⸗ 
burg, Drie⸗berg ꝛc. zu ſuchen. 

Bemerkung. Das ahd. driro? finder ſi ic nicht 


die nhd. drie⸗ in der Zufaminenfegung, während die wie⸗ 
zum Theil fortdauern. 

[vier-] vierefach, ⸗füßig, ⸗ſeitig u. a. in. — Ein 
— der Vierʒahl iſt nur no im Sorgen abzu⸗ 
nehmen. 

Alle guſemmenſetungen weiterer Zahlen ſeinen mit 


Bu der. Carbhraljahl geliidet, Benierfenswerth- if: der altMordr. 
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griffs ungefähr wie. fole tanfend. für eine unbeftinnnde 
rg Zahl brachen, z. B. in Tauſend⸗ ſchön, Tauſend⸗ 


uf. .: ‚Grimm II, &..945— 950. 


Zwöõlſter Abſchnitt. 


| Compoſition ganzer Redensarten. | 
Die uneigentlihe Zufammenfeßung überhaupt beruht 


darauf, daB zwei nebeneinander conftruierte Wörter ver - 


wachfen. Der gewöhnlichfte Fall, war die Verbindung des 


vorausgefchichten Genitios mit dem Ihn regierenden Subft.. 


Zumweilen aber gefchieht ed, Daß Präpofitionen und Verba 
mit den von ihnen abhängenden Nominibus in die Com⸗ 


‚ pofition verwidelt werden. 


4) Gewiffermaßen wäre ſchon eine. befannte Eigenheit 


der englifchen Syntax hierher zu nehmen, wonach das ger 


nitivifche -B "einem zweiten von Der Präpofition abhängigen 


Subſt. angefügt wird, 3.8. the king of Saxony’s palace, 


nhd. des Königs von Sachſen Palafl. Um jenes logiſch 
zu rechtfertigen, muß man fi) die Worte king-of-Saxony 


in eins verfleinert denken, und wird dann natürlich finden, 5 


daß das -5 erſt am Schluffe der Sompofition feinen Platz 
haben kann. So ungewohnt und unedel in der nhd. Schrifte 
Sprache. eine ſolche Wortfügung wäre, Tünuen wir doch Die 
hernach unter 3. genannten Sompofita ‚nicht anders, . als. 
in Dderfelben Weife conftruirren, z. B. Springs ins = feld’s 
Leben, nicht etwa: Spring’s-ind=feld Leben, und das ges 
meine Volk hören wir unbedenklich, fagen: des Kaiſer⸗von⸗ 


2 


Deftreich’s Armee flatt des fchriftgemäßen: des Kaifers- von 


Deſtreich Armee. . : 


2) Der eine Dialect erlaubt fih in ſolchen Faͤllen, 


was der andere nicht leidet, Aus unfrer Redensart: in 


Acht nehmen, können wir fein Subflant. In-achtsnehmung 


bilden, Reuniederl. aber gilt'ein Subſt. in-acht-neming; 
eben jo wird von dem dän. i-agt-tage das Nomen Magt-" 
tagelse formiert, ja zum Zeichen wirklicher Zuſammen⸗ 
feßung noch weiter componiert; reise-i-agt-tagelser (Rels‘ 


febemerkungen) ; ein Reifesinsachtenehmung Elingt uns frei⸗ 


lich undeutſch, aber iſt unfer nhd. Nebenbemerkung, d. h. 
In⸗ eben⸗ bemerkung im Grunde beſſer Hätten nicht me 
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—* Viernn Nach. Von der Wertung. 
ſere Vorfahren Advrrbia wie die uhd. mebeſondere, Inäge- 


mein, insgeſammt mit Recht verworfen? da fogar die beis 


den lebten wider den Grundſatz fündigen, Daß. nach dem 
Art. das Adj. Schwache Form verlangt. Aufgelöft kommt 
die Mißform gleich an Tag: in das gemein, in. das ge⸗ 


:  fammt fl. Gemeine, Gefammte; es find ſchlechte Nachah⸗ 


mungen dee. franzöf. Adverb. en particulier, en general. 
So entfpringen mehrere Adjectiva der neuern Sprachen aus 
Abdverbien; der Canzleiſtyl pflegt alsdann auch die Partikel 
un fehlerhaft anzuwenden, 3.8. es iſt un⸗vor⸗handen; un⸗ 
von⸗ndihen (ſchon bei Fiſchart), welches erſt nach dem Ab⸗ 
ſterben des wahren Sinns der Redensarten von Nöthen, vor 
Handen geſchehen konnte. In der reineren, älteren Sprache 
find ſolche Abirrungen beinahe unerhort. 

3) Natürlicher und mehr zu billigen iſt die folgende 
Anomalie: lebendige VGigennamen für Sachen und 
Derfonen (Spitznamen) entipringen durch Ausrufungen, 
das Verbum und was daneben ſteht, verhaͤrtet ſich in un⸗ 

ee Compoſition, die aber freilich eine verbale hei⸗ 


darf 

a) Meiftencheits iſt es der Imperativ und war 
wiederum aa) entweder mit einer bloßen Partikel, dahin 
das nhd. Kehrzaus, Kehr⸗ab (Name eingd Tanzes), Hüpf- 
‚auf (desgl.), weil "den Tanzenden zugerufen wurde, fich zu 
wenden, zu fpeingen; . Reiß⸗aus (Flucht), vom’ Zuruf aus⸗ 
zureißen, Schab⸗ab. Alle ſolche Compoſita ſind männliche 
Subſt., wir fagen:- den: Kehraus tanzen, einen Hüpfauf 
foielen, , den Reißaus nehmen. Ferner die Mannsnamen: 
Lebe⸗recht, Thu⸗gut, Haltzaus, Trinf-aus, Sauf-aus, Klaube - 
auf u. a. m.,dergleichen fich befonders unter den Bauern 
finden. — bb) Oder mit einem Subft. (im Accuf.) da⸗ 

ben: Trausgott, Fürchtergott, Schlichte⸗ :geoll.ıc., Kratz⸗ 
Fe Wipp⸗ſterz, Schnapphahn, Brebzhals, Wende-hald. 
Die: fpätere Sprache fchlebt gern den Artifel den oder Daß, 
meiſt. verkürzt, Dazwifchen, vergl. die nom. pr. Sebenftreit 
ebeden⸗Etreit), Daßenzpflug, Haftenpfing (haße-den-Pflug), . 
Scheuchenpflug (fcheu=den- Pflug), Leidenfroſt, Stürzen⸗ 
becher (ſtürz⸗den⸗Becher), Rührnſchalk (rühr⸗den⸗Schalk), 
Zudseiſen (zücke⸗das⸗Eiſen), Klingsohr (2kling⸗ das⸗Ohr). 
Sn IGten und 1Tten. Jahrhundert waren ſehr üblich: 

Vardwſchimpf Te „det Erebenute) 


zur. 
uw 


.ı\/ 








— 


Viertes Buch. Von ber Wortbildung. 435 


H. Sachs, Simplic. S. 210; Wend⸗unmuth (d. i. Freu⸗ 
‚ denmacher); noch jetzt üblich iſt Störenfried (Friedens⸗ 
ſtörer), vergl. Ehrenfried; bei Fiſchart (Garg. 274b 2758) 
find Schred:denzfeind, Schreck-⸗den⸗gaſt Namen von Feftungd- . 
thürmene Indeſſen mangeln-fchon dein 13: u. 14. Jahrh. 
folche Formen nicht. — cc) Oder neben. dem Imperativ 
ſteht eine Präpofition mit ihrem Subſt., z. B. Hüpf⸗-ins⸗ 
holz, Spring⸗ins⸗feld, Renn⸗ins⸗land, Rinn⸗ins⸗land, Rollz 
in⸗hag, Lug⸗ins⸗-land, Bleib⸗-im⸗haus (verkürzt Bleibmhaus) 
u. a m., meiſtens Perſonennamen, zuweilen örtliche. — 
dd) Oder es folgen andere Caſus und Partikeln, dahin 
der bekannte Blumenname Verglß⸗mein⸗nicht, der ſchon im 
15. Jahrh. galt, ähnlich dem noli-me-tangere, heutzutag 
Neutrum, Halt- uns-feſt (Büttel). Ganz ausgelaſſen tft 
der Imper. bei unſerm Subſt. Willkommen (Masc., einem 
den Willkommen geben, bieten) für: ſei willkommen, oder iſt 

Will⸗komm richtiger und komm der nachgeſetzte Imperativ? 
) Bisweilen ſteht Das Verbum im Conjunctiv oder. fehlt 

gaanz, und bloße Partikeln bilden den Ausruf und den Namen, 

, Für Teufel pflegen wir zu fagen: der Gottzfeisbeisund. 
©) Auch mit dem Präf. Indie, werden Eigennamen 
gebildet, z. B. Zaugernichts f. Zaugenichtd (vom Dem orga⸗ 
nifchen taug ftäft ‘des nhd. taugt), franz. vaut-rien, neus 

niederl. deug-niet. Die faule Hausmagd heißt Spät⸗es⸗ 
tagt; ein fabelpafter König Wie-du-wilt u. a. — ·.. 
Bemerkungen 4) Den Eintritt” wirklicher Com» ; ' 
pofition bezeugt die Declinierbatfeit des. legten Wortes, 

42. im Gen: Hüpfaufs, Zeitvertreibs, Hebenftreitd, Springs 
insfelds, Vergißmeinnichte, Nimmerſatts. 2) In den ro⸗ 
manifchen Sptachen gibt es viele ähnliche Zuſammenſetzun⸗ 
gen, vergl. das franzöſ. rendez-vous. -- Am Latein: des 
Mittelalters bildete man frühe die Zayfnamen qQuod-deus= . 
vult, deus-dedit (franzöf: dieu-donnd kann auch) heißen 
a deo datus) und dergl. rn 

', Grimm II, S. 99 — 968. "- 


Echlußbemerkungen. uͤber bie‘ Juſammenſetzung 

ren Überhaupt | J 

4) Sufaintnenfegung ib Mntöktitg untesfheiben ft 

IH Mittel-und Zweck ˖ weientlich von Anden Jene "6 | 
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einigt zwei urſprünglich ſelbſtſtändige Wörter entweder 
durch den blos dazu auserſehenen, bald aber unſichtbar ge⸗ 
wordenen Vocal, oder durch feſtes Zuſammenrücken beider, 
ſo daß die Flexion des erſten Wortes mit aufgenommen 
werden kann. Bei der Ableitung iſt hingegen nur von 
‚einem Worte die Rede, das durch die Anfügung an ſich 
dunkler Vocale und Conſonanten neue Beſtimmung em⸗ 
pfängt. Das ableitende Princip iſt ein Suffix, das zu⸗ 
ſammenſetzende eher ein Präfix zu nennen, wie ſich beſon⸗ 


ders an der Partikelcompoſition zeigt. Die —— 


erfolgt bei der Derivation hinten, bei der Compoſition dur 

das vordere Wort, während ſie bei der Bildung durch Laut 
und Ablaut in dem Worte ſelbſt geſchieht. Daß auch an 
"eigentlich componierten Wörtern das erſte die Beſtimmung 
gebe, das zweite die Hauptfache enthalte, Iehren ‚Adjectiva 
vie nagel:neu, herz⸗lieb, gold:gelb, hellsblau, ſchwarz⸗braun, 


Cwpwelches fchwärzliches Braun ausdrückt, braunsfchwar; wäre 


ein Durch Braun modificiertes Schwarz), oder Subftantiva 
wie Großvater, Bergsluft, Salz:waffer, Laub-froſch und 
eine Menge dergleichen augenfheinlih. Die Ableitung fügt 
em Wort gbfiracte, allgemeine Begriffe hinzu, Die 
Compoſition verknüpft zwei fpecielle, Die eigentliche meift 
auch lebendige Begriffe, welche fich oft durch Feine Deri⸗ 
dation erfeßen laffen. Beide Wörter halten fih dann Gleich—⸗ 
‚gewicht und äußern gegenfeitigen Einfluß auf einander, 
3.8. in Apfelstern, Gaſt⸗freund, Bein⸗bruch kann man nicht 
fagen, weder daß Bein, noch Daß Bruch ꝛc. Hauptbegriff ſei. 
Sa, zuweilen Eönnen beide Wörter ihre Stellen wechfeln. Wie 
fich Sompofita für leibliche Vorzüge und Gebrechen umfeßen, 
iſt fchom bei der Adjectivcompofition angegeben worden. So 
gut hüft⸗lahm gefagt wird, könnte auch lahm-hüftig fichen, 
und Schönchaar — fehön:haarig (pulchri-comus), Breit 
fuß (latipes) heißen ‘auf altn. här-fagr (pulcher' comä), 
föt-breidr, Practiſch ſagen beide Wortbildungen das näms 
liche aus, genau betrachtet gilt aber Die Verſchiedenheit, 
Daß in dem einen der Begriff Fuß Durch breit, im andern 
der Begriff breit durch Fuß näher beflimmt wird, Dort 
alfo auf Fuß, Hier auf breit mehr Nachdruck Liegt. 
.222) Nur folche Compofita werben abgeleiteten Wörtern 
ahnlich und vergleichbar, Deren. zweiter Theil abftracte 
oder allgenieing: Begrife aufprüdt. So it Schönspeit 


3. “9 
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. gleitet mis dem' ahd. scän-1; Fuͤhr⸗ mann mit ahd. 


er-)ö; Früh⸗jahr mit Frühling (mie Spät⸗-jahr Herbſt); 


‚ Vettelemann, Wafch-frau mit Bettelzer, Wafchersin, und 


zumal vertreten. Die adjectivifchen =Fih, haft, =feit die 


, Stelle bloßer Ableitungen, obgleich fie yrfprünglich größeren 
Nachdruck hatten. Im Grunde bezeichnet Fähr-⸗mann einen 


Mann, der Das tleberfahren treibt (neben Fuhr⸗mann, 
Haus:mann, Bergmann), Ferge aber * männliche: Ge⸗, 
ſchlecht des Ueherfahrenden (im Gegenſatz zu Fähr⸗frau) 
im Grunde hat unſer töd⸗lich, ſterb⸗ lich einen lebhafteren 


ten, wenn wie andere im Gang gebliebene Derivata in 


Compoſita umfehen, z. B. Schlüßzel, Zügsel, Schlegel in. 
Schließ-werkzeug, Zieh⸗ w., Schlag⸗ w. Allein Die fpätere . 
ESprache gemwöhnte fich daran, zweite Wörter aus Zuſam⸗ 


menfeßungen abftract und wie Ableitungsmittel zu brau⸗ 


— 


Einn als das ahd. töd-ic, stirp-ic, wie wir leicht füh⸗ 


den; die Volköfprache hat ſogar einzelne Eompofita, nach⸗ 


dem fie den Ton ganz aus dert zipeiten Wort gezogen und 


auf das erfle geworfen, in ſcheinbare Derisata verwandelt 
 (Hensfche für Hand⸗ſchuh, Win⸗gert f. Weinsgarte, gleich“ 
fam Henfchse, Wingsert). Einige verbunfelte Ableitungen. 


entfpringen vermuthlicd aus Zufammenfeßungen, umgekehrt 
haben einige wirkliche Ableitungen den Schein abftrarter 


Tompoſitionsformen angenommen, z. B. =fal, «uf, mie. 
oben dargethan worden iſt. Ä tt 


3) Die Compoſitionsfertigkeit aller deutſchen Mund⸗ 
arten if ein ſchätzbarer Vortheil; wir. befigen. Dadurch ‚eine 
große Zahl lebensvoller, dichteriſcher Ausdrüde, die fich oft 


vw 


Ber gi in, andere. Sprachen überfeßen laſſen. Diefe . 


fremden Sprachen übertreffen una gleichwohl nicht felten 
‚ an einfachen Wörtern und Ableitungsmitteln. Compoſita 


find ſchön, wenn fie zwei Begriffe in ein Bild zuſammen⸗ 


faffen, weniger, wenn fie einen Begriff zwifchen zwei Wör⸗ 
ter vertbeilen: In den Gedichten anderer neuerer Sprachen 
find vielleicht nicht genug Sompoflta, in unferer Profa ihrer. 


zu viel. Die Zufammenfesung iſt Außerlich ſchleppender 
und anmaßender ala die Ableitung, und der. Ueberfluß 
abftracter Sompofitionsformeln auf Koften untergegangener 


einfacher Wörter oder Ableitungen fcheint ein Nachiheil. 


Die latein. malus, vinea, lotrix, muletra und viele ſolche 


verdienen den Vorzug vor unferm Apfel⸗baum, Weinsberg, 


— 
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Waſch⸗frau, Melk⸗faß; Bocietas, puritas, justitia, domi« - 
nium vor unferm Gefell-fhaft, Nein: heit, erechtig-keit, 
Eigen⸗thum, weil hier lauter einfache Begriffe gemeint find, 
Unzufämmengefegte Wörter geben fich leichter zur Ableitung 
und Fortzufammenfeßung her; aus Sompofitis werden nicht 
‚gern, Ableitungen gebildet, und fehwerfällige Decompolite, 
4. ®. herus durch Hausherr überſetzt, klingt hausherriſch 
"für herilis ſchon ſteif, und wie follen wir fagen für 
heri-fuga? —*2 — pluvialis läßt ſich in regenzbaft 
verdeutfchen, Nicht aber imbricus- in plaßsregen-haft obne 
Ziererei. Marche unferer Zufammenfeßungen jcheinen' eine 
nach ſchädlicher Verwilderung erfolgte Sprachausbildung zu 
verrathen; einzelnen haftete zuerft etwas Unedles an, bevor 
ſte Sebrauch und Bedürfniß annehmlich machten, | 
Baal TB 9 1: Be 


au VDreizehnter Abſchnitt. | 
Bronpvminalbildungen, . u 
. Die ältere Sprache, vorab die gothifche, ift weit reiche 

ald die hentige an Ausdrüden und Yotinen‘ für Die Vers 
Häktniffe und Beziehungen des Pronomens “ | 
A. Erſte Betrachtung verdient, daß ſchon der Son 
ſonantanlaut einige Reihen diefer Wörter zu beſtinmen 
Scheint, wohei aber, fogleih von den. urverwandten Sprachen 
ausgegangen werden muß, welche Die Regel viel reiner er⸗ 

kennen lalfen. ° Es ift folgende: das Interrogativum beginnt 

nit Ter tenuis des Kchllauts, und das eigentliche Demoͤn⸗ 
ftratipum mit der des Linguallauts. Diefes darf als fehr 
raturgemäß angenommen wverden. Unter allen Lauten Der 
Menſchenſtimme ift feiner- fo, fähig, das Wefen der Frage, 

dig gleich, im Beginn Des Worts gefühlt fein will, auszu⸗ 
drüden, wie das K, der pollfte Confonant, den die Kehle 
vermag, Ein bloßer Vocal würde zu unbeftimmt erhallen, 

und: das Fablalorgan kommt dem gutturalen an Stärke 

nicht bei, Zwar das T kant mit gleicher Kraft hervorge: 

bracht ‚werden, wie das K, allein es wird weniger ausge: 
foßen, als ausgefprochen, und hat etwas Fefteres; es eignet 
‚fid) Daher zum Ausdrud der ruhigen, fländigen. und vor 

ch hinweiſenden Antwort, . K forfeht, erkundigt, zuft; 





\ 
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F zeigt, bedeutet: und orwiledert. Inzwiſchen· kehrt une. die 

Sprachgeſchichte, daß die nachgewieſene Anwendung "Vieh 
beiden Laute. keineswegs folche Notheiendigkeie: hat, —* ſie 
wicht: auf mehrfache" Weiſe geflört und ‚abgeändert werden 
köoͤnnte; namentlich fehen-mwir das K auch: durch die: tentrit 
des Labialorgand zumeifen -vertreten, und, was Noch auf⸗ 
fallender iſt, Togar durch Dad entgegenſtehende T erſetzt. 
Imnj mer aber blickt tr vvᷣai dieſen Mlusnghmen der aufg ig 
ſtellte Grundſatz ald Regel durch in; ST ano wall = 

In der deutſchen Sprache: iſt Kin:K:amd T, foren: 

ua. der, Lautverſchiebung ‚ein. goth. Ik amd P; sin: v- 
Hamd Dezu erwarten; .und:ihler erſchtint «ben: dieſen 
werſchiebung offenbar. im Nachtheik, da⸗ſte ſtatt der Genie 
Be Aſperata {oder gar bloße Spirans mad media einführte/ 

: Beide. von -geringegeu Wirkung.Wachtungsworth it ie 
das. deutſche Fragewott ‚die nähere Verwandtſchaft mit vent 
Lateiniſchen, indem’ auch hier der. Kehle son enein: M 
begleitet wird C dem katein.gqw | entſpricht · das deutſhe hv. 
Arhnlich dem anm uter;isunde ,.utitähat ſich· aber fruhe 
ſchon; in⸗ Ahd. dad H- abgenutzt und der walchs M tfb gan 
Bezeichnung dar; Frage: gelangt, wier im dem cheutigen wer, 
weder, wolch, wans, wo, Merniprgun. demonſtratz 
Unkant epſcheim· im goth. das, ahn dad, und in: dem 


ande: IC und: da “hd ‚die, dan, danain; danta,; d Jar, . 


e = ‚ahd. der; dämdr,: ie den.’göth. Part. ey —* 


& eig. 


B. Die kinfahen. perfonlichen —* demon⸗ u 


firativen Pronamina find bei-den-Morthiegungen an⸗ 
gegeben: worden: :; hier bleben noch einige andere Wörter 
theils Adjectjva, theils Subſtantiva zu erwähnen, Die ent« 
weder ſelbſt als Pronomind gebraucht erden, ddex fe. im | 


Z3Zuſemmenſetzungen bilden, helfen. 


: +4) Die Sardiuafjahl ains behält im Si, wie w unus: 
Im! Latein., ſtets ihren bebendige, Bedeutung, und artet erſt 


ſpaͤtor in den unbeſtimmten Artikel. audı: . Die, Ordinalzahlr | 


anbar hat Dagegen ſowohl im goth. Dialett, als in allen 
— und gleich. den Iatein, alter, bereit, pronominas 
Im © 2.23 
5% FZoth sums, Suma, sumafa; ahd. aumor, Sumpignz: 

anna, altſ. una altirief;, zum,:.fa. vuf-ald.Tıg: Tu .. Shäs: 
khin „färbt. Bad: einfahe: Pronemen: Vagaene a 


e 
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ahãit ſich nur in der Bufammenfegung mit ih; kat Bagl. 
dauert Some: 

-8) Goth. sa suma, 80 sam, ‘Data samö, idem, 
eadem, idem; ein ahd. der samo, diu sama, daS same 
findet fich. nicht, muß aber gefolgert werden, Im Schwer, 
BSän. und Engl. iſt es noch vorhanden. 
| 4) Goth. silba, silbö, silbö (ipse, ipsa, ipsum), 
ahd.-sölper, ‚sölpiu, sölpez und ſchwach selpo, selpe, 
-- #ölpo. Von der mhd. Nebenform selber und Dem nhd 
peldft wird unten die Rede fein. Die. einfache Geftalt des 
Wortö dauert im nhd. Derfelbe, . Diefelbe,. daſſelbe (ider 
eadem,.idem) fort. — :Bilba. ‘gebt: durch alle deutfgmt 
| Spraden, und- feheint ihnen (ehr eigenthümlich, "du 
urverwandten Stämmen nichts Aehnliches ‚vorlommt. er 
mag eine. verdunkelte Zufammenjeßäng fein, deren anlau⸗ 
tendes S Aus Dem reciprocum sik herſtammit. Im rd 
gilt auch die. Verdoppelung ‚sölpsälpo. '«-“;.. 
5)man. . Der Gothe verwende: fen Subftant: man 
- er manna in. pofitiven Sägen durchaus. noch nicht: ab« 
ſtract auf die heutige Weife, es bedeutet ihm jederzeit das 
concrete homo. . Nur wenn die: Berneinung ni unmittelbat 
vorausgeht, oder ſich —— im Sage: darauf bezieht, 
entfprinigt Der Sinn von: odtıs. ‚Kine merkwůͤrdige Ueber⸗ 
einſtimmung mit dem Lat., im weichen kdmo ·nicht ‚seid: 
. dem. franzöf: an: (früher om,. ‚kom ) gobraucht werden Bart, 

hingegen nemo (verfürjt aus nehomo) ganz dem goth 
nimanna glefeht.: "Die früheften «dB: —*c kennen aber 
ſchon jenes :unperfönliche man: - DND.. firdet Si ch ‚nicht ſel⸗ 
ten, beſonders zu Eingang der Sätze! wan für man. Die 
mittelniederl. und neuntederl; Sprache unterfcheldet das 
unperſoͤnliche men überall von dem conereten man, tebenfo‘ 
die dän. man von mand, und auch unſere nhd. gemeine 
Ausſprache unbetontes menl, me,/mer, von Mann, welches 
die Schriftfprache, nur: durch das geminierte n aus zuzeich⸗ 
nen weiß. Die Unbetentheit des Worts hat dieſe verderb⸗ 
ten Formen nach ſich gezogen. 

.6) : vaihts (fem.), (ahd. weht, — bedentet dem- 
Gothen res, welchen ziemlich abftracten Begriff er aber doch 
noch nicht pronommal für etwas, allgunid;, verwendet, föndern | 
— wieberum. ef in Verbindung. mit ni. ed -unößv, ovuo⸗ 

caudrüucken. Auß vleihe io hat das latein· Be | 


1 
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bielmehr der Aecuſ. rem mit ollnrägliger Unterbrädumg 
der echten -Negation, dad franz. rien gegeben. — Den 
nike Dialecten geht das einfache wiht (für etwas) ab. 


Abgeleitete Pronomina. An Ableitungen 
it —* die Sprache arm; folgende Fälle find zu bemerken: - 
) Ableitendes ip: nur im Goth. ‚und. Altnord. 

2) Ableitendes eig; goth. gein Beiſpiel; ahd. einie 
 (ullus) ‚ anterfchieden. sm. einab (anicus). Das inhd. 
einec bedeutet. ſtets unicus; nuhd. iſt dagegen DaB! pro⸗ 
nominale einig (auidam) wieder ‚ganz gebräuchlich, und 
unicus wird lieber Durch einzig ausgedrückt; doch bedeute 
einig, auch) conegrs, consentiens. Spateres Urſprungs 
und ſelbſt der. mihd. Spraihe fremd find, die nhd. Bildung: ' 

ig, meinig, deinig, feinig, die nur in ſchwacher Foruh 
mit vorſtehendem Artikel gebraucht ‚werden. Es iftnody 
ununterſucht, zu welcher. Zeit diefe ſchleppenden Formen 
erſten Eingang gefunden haben, vermuthlich im 47. Jahrh. 
Luther gebraucht fie nicht, wohl aber Opitz. (S. Schotte) 541... 
Gleiches. gilt von felbig, Das zumeilen noch flarfe Form bak 

3) Wbleitendes ag; goth. manage, add. ana, 
mod. manee, ahd. .mandı. J | 
u: 4) Ableltendes ug? (f. u.). = 

5) Wbleitendes, ing; ahd. nur einino neben einie, 
nebft der entfpreshenden Negation. neininc, nieinine. 

6) Ableitenbes,at; ahd. emazer?, Später häufen ſich 
die Ableitungen: ‚MID einzel, a. einzeln Cingulve); 


einzig (unicus)._ 
7) Ableitendes' isk nur im. "abo. hnödarise. 


8), Ableitendes ar; nur goth. hvabar, anbar. 


D. BZufammengefegter Pronomina gibt es 
eine Menge. Ueberall aber ift hier nur von unelgentlicher 
Compoſition die Rede, von bloßem Aneinaniterfchieben und 
Verwachſen urfprünglich felafftändiger Wörter. Gewöhnlich 
heftet fich eine Partikel an das Pronemen, oder ein Pros 
- nommen an das andere. Im Einzelnen kann ſelbſt zweifel⸗ 
haft ſcheinen, ob die Verbindung wirklich vorgegangen, oder 
nur die Aufeinanderfolge zweier Wörter anzunehmen iſt. — 
Dem Geiſt der früheren Sprache ſcheint es angemeſſen, die 
noch, volleren. Wortformen —— zu ſondern; in. der 
geammatifchen dnterf uchung iſ “ arlaubt und Nam ‚fürs 
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erikh, unet ntliche Zuſammenſetzungen anzunehmen, die 
rem eg. nach nichts als die: zegelmäßige Folge folchen. 
örter ausdrüden,, Entweder kommen hier Suffire in Be⸗ 
kracht oder Präfire. In jenem Fall findet ſich die Flexion 
nt Ende des erften, In diefem am Ende des zweiten Worts. 
Zuweilen können Suffir und Präfir zuſaminen angelvendef 
werden. Endlich ‚gibt ed aud) Pronominalumſchreibungen. 


AR: ’ I Suffire. 0 .. 
Dem wdtigeren, belebteren Wort hängt fich ein gerin⸗ 
ger, unbelebteres an; die Flexion 'gefchieht An der Mitte 
der Zufammenfegung und kann durth den Anhang 
entſtellt und beeinträchtigt werden. Se mehr Entſtellung, 
deſto enger Die Compoſition. Im einzelnen Säle, wb 
ſich die mittlere Flexion verdunkelt hat,‘ "treibt allnähfig 
das’ Suffit eine eighe, unerganifehe:':-Aißer- einigen BE 
ſelnriungen perfünl icher Pronomina, werden durch das 
Suffir hauptfächlich drei’ Begriffe gewirkt der des Relati⸗ 
vums, der von quisque und der von aliquis Alte Suffire 
ſind Partikeln, die meiſten ſcheinen urſptünglich felbſt pro⸗ 
nominaker Natur: 
1) Das (atein. Suffir met-- vrückat aſlle deufſche 
Sprachen durch das nachgefehte zurückwweiſende · Pronomen 
; sölpo aus, welches dem perfoͤnlichen: nicht feft ans 
wächht, da: es Ahme in der Conſtruetion · zunvellen votgeſetzk 
werden darf. Nur Ulphilas gibt "Im-- Pluͤralfaͤllen das 
avrobgę, cdrroĩcg, wenn darin der Begriff von wechſel⸗ 
ſeitig liegt, lieber durch misso (dem met wahrſcheinlich 
verwandt).Von der Grundbedeutung des Worts misso 
iſt oben ſchon gehandelt. Die Verwandtfchaft des Latein. 
met. iſt um fo annehmlicher, Da dieſes im Latein. des Mit⸗ 
telalters Ordinalzahlen yräfigist- wird (Meispcundus, met- 
septimus *), gemau wie Das deutſche selb ; (sölbander) 
selbsibende) und . das geth. ¶in Siß zilbaun . mit in- sig 
mIssö NE 
2) Erſt in der neuniederl. "Sprache Haf- dd allmah⸗ 
Kg ein Suffir für den Plural der perſonlichen Pronomma 


*, Aus dem metipse Hinter. me, te, se entſpringt das prögeng. 
' meteis (eis — ipse) metes, medes, ital.’ medesimo, franz. 

x |mesme, m&me, fJan. mismo; — Endung imo, mo (dein? 

ü, ee Kuna). . wa nd 
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auf ein ich und du folgen zu laſſen, iſt unthniclich, wo 


nicht das Pronomen es, ein ſolcher, oder das Subſt. 
Sin Mann vorher eingeſchaltet wird, z. B. Ich bins, der 


das thut, du biſt ein Mann, der das thut. Uebrigens hat 
die nhd. Sprache für einige Caſus des relativen der fors 
melle Unterſcheidungen eingeführt, "namentlih dem Gen. 
Eing., Gen. Plur. und Dat; Pur, deffen, deren, denen, 
vetfiehen. Obgleich die legte Form auch bei dem. gefchlech- 
tigen perfönlichen Pronomen ein analoges ihnen für ihn 


. zur Seite bat, fo könnte Doch in der Verlängerung en eine 


Nachwirkung der alten Relativpartifel gefucht werden, und 


‚fie dus dem betonten -& entiprungen fein, das man in 
dem desse, dere, dene der Voltsdialecte hört. 


4) Wie durch Das goth. ei, wird im Ahd. durch 


einige andere Wörter, gleichfalls pronominalen Urſprungs, 


relative Bedeutung hervorgebracht, indem ſie unmittelbar 
auf das Pronomen Ar und 2r Perfon, oder auf Das Des 
monftrativum folgen. Man pflegt fie jedoch getrennt davon 
zu fchreißen und’ nicht anzufügen. Es find die Wörter 
dar und dir. a) ih dar; *go qui, dü dar; tu qui, 


- dör dar, iHe qui. Die unabhängige Partikel dar bedeutet 


ibi; fie wirft ſpäter das r weg und Fautet mhd. da. Als 
Enelitica ift fie mhd. faſt ausgeſtorben, und das nhd. ziem⸗ 
ich gangbare der da, die da, das da, ſchränkt ſich auf den 
bloßen Nominativ ein. b) dir, bauptfächlich bei Notker, 
ih dir, dü dir, wir dir etc. Es hat viel für fich, dies 


‚ enclitifche dir für den Dat. Sing, des Pronomens 2 Perf. 


gu nehmen, welcher auch fonft, wo von feinem Relativ die 
Rede if, eingefchoben zu werden pflegt. Zuweilen findet 


ſich wir der neben wir dir. Mhd. gelten dir und der, 


beide aber felten, ‚in relativer Anwendung. | 

5) Die altnord. Sprache laßt, um das Relativum 
ausjudrüden, dem perfünlichen Pronomen oder dem Des 
monftrativum unmittelbar die unveränderliche Partifel er 
folgen, die fich auch mit andern Partikeln verbindet, z. B. 
Bar er bedeutet ubi,. PA er cum: So heißt nun ẽc Er 
ego qui, Pü Er tu qui, sä ör ille qui etc. Wllein gehr 
baufig kann auch Das vorflehende Pronomen mwegbleiden, 
und Er für fich alle Cafus (ausgenommen den Genitiv] 
des Relativums bezeichnen. Grimm hält dieſes "Er für einen 


VUekcberreſt des fonſt im nord. Dialect erloſchenen goth. Pro⸗ 


N. 
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naomens is, wodurch ed der goth. Partikel ei in. Urſprung 


und Anwendung nad) vervandt erſcheint. Seine frühere, 
Seftat war aber 88, welches ein zur Partikel erhärteter, 

en. Ging.’ gewefen fein mag... Diefes ältere &s pflegt 
fich ala bloßes -8 dem vorausgehendeh Worte anzulehnen, 


und 'fo entfpririgen die Formen säs qui, sus quae, Paz. 


quod etc. Die fpätere isländ, Sprache bedient fich der 
Partikel sem, ſchwed. und dan. som, für das alte ör; 
doch kann auch mit sem- und som fein Genitiv bezeichnet 
'werden. Dergleichbar ift das nhd. fo, wodurch zuweilen 
alle Caſus des Relativs erſetzt werden . 


6) Noch öfter als ei wird Das goth. Suffir uh vers 


wendet, und auf das mannigfachfte nicht blos an Pronos 


mina, fondern auch an Partikeln und Verba gehängt. Zus 


weilen verbindet fich uh mit sums und anbar, nod) häu⸗ 
“ figer mit dem einfachen Demonftrativum sa, sö, Pata, more 
aus die Bedeutung hic, haec, hoc hervorgeht. 

Auf den erſten Anblick entfpricht in allen anderh deut⸗ 


ſchen Mundarten nichts dem goth. sa, söh, Patuh. Da 
aber das ahd. flexible deser, desiu, diz die Bedeutung vom 
ouͤros, eben, rovro haben und -ihhen gerade feine goth. 





=$) Das Relativum ir hier nur inſofern abgehandelt worden, als 
aus Anhaͤngung oder Anlehnung der Partikeln ei, dar, er 


. : befondere Proneminalformen entinringen, oder infoweit es 


zum Verftändniß dieſer Formen noͤthi g. ſchien. Die deutſche 
Sprache geht bei dem Relativum ihren eigenen Gang. Andere 
Sprachen Haben dafür ein ganz deelinabied Pronomen, bad 
ſich mit "dem perfönlichen oder demonſtrativen gar nicht ‚bes 


— 


v * 


rührt. Das griech. 05, 7, 0 z. B. ſteht dem d, 7, To zur 


Seite, das —2 qui, quae, quod iſt bloße Modification es 
Frageworts; auch das ſlaviſche koi, koji iſt interrogativer 


Ba und diefer Richtung folgt f päter auch unfere Sprage, - 


wenn fie die Jaterre ativa weldjer, who, which u. f. @. tes 


Yativ anwendet. Urſpruͤnglich aber berußt das ‚deutfche Relae 


tivum auf indeclinabeln Partikeln, die ed entweder an und 
Sur fih ausdruden, oder durch Anſchließung an per oͤnliche 
und demonſtrative Pronomina erzeugen. Hieraus ergeben ſich 
* Beziehungen auf dieſe, und Unterſchiede, wovon andere Spra⸗ 
hen nichts willen. Im Gothiſchen erfheint die —— 
des ei mit ma, sö, Ert am vollendetſten; im Pochdeut gen. 
iR durch Abſorption ded 1 und dar alle telative Kraft 
das Demonftrativum übertragen worden,. dad fich alkmäpfig 
24 * verieungen auf bie erſte und yon Prefon scuerd 
ma — X J 
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Bildung zur Seite ſteht, ſo muß ein Zuſammenhang ſtatt 
finden, und Grimm vermuthet, daß ſich aus dem nur in 
der Mitte flectierbaren ſuffigierten goth. Pronomen ſpäter 

wieder ein flexibles, ſcheinbar runſuffigiertes im Ahd. und 

— "tin den übrigen Dialecten gebildet habe. (Vergl. Gr. I, 
S. 795 — 797). u u 
r : uh an das Interrogativum hvas gehängt, bringt wie - 
jue an das latein. quis, die Bedeutung quisque hervor. 
jleiche Bebeutung hat es, an das Interrog. hvarjis ges 
Hängt. Bon dieſem Suffir find noch in einigen Partikeln 

Spuren, 3. B. tm ahd. noh (nec). | 


II. Präfixe. | 
So tie die Suffite dem declinierbaren Pronomen hin⸗ 
ten angefügt wurden, Dergeftalt, "daß feine Flexion in die 
Mitte trat, bangen fich ihm die Präfire vornen an, ohne 
alfo feine Flexion zu beeinträchtigen. ‚Entweder find es 
wiederum Pronomina- oder Partiteln, und auch diefe -meift 
prönominalen Urſprungs. Im’ erften. Fall iſt Das poran—⸗ 
ftehende Pronomen entweder felbft ‘noch fleribel, oder ein 
fixierter Caſus, oder ganz inflexibel geworden. Man’ fan 
wohl annehmen, daß in der Pronominalbildung die Suffire 
diter, Die. Präfire jünger find. Wenigftens zeigt DIE am. 
‚Suffiren reichere goth. Mundart die meiften Präftee der - 
- Übrigen gar nicht, während. diefe die erlofchenen goth. Suf⸗ 
"fire durch Präfire.zu erſetzen ſuchen. u 
4) aim, goth. vor hvarjis, ahd. weder einhuer noch 
mhd., nhd. einwer, aber ahd. einhuelich (quilibet), mit 
declinabelm Präfix. Myhd. fein prafigiertes anwachſendes ein 
vor jegelich; in unſerm: ein jeglicher, ein jeder, ſteht es 
getrennt und, vollkommen declinierbar. Dagegen gibt es 
ein mhd. eintweder, (eins von beiden) aus eindewe- 
der entfpringend; mit diefem eintiveder, nhd. entweder, 
ift enwäder (neuter) = neweder nicht zu vermengen. 
2) anbar, ahd..andarlih (alius). | 
39) sums, ahd. sumhuölich (quidam, alius). 
4) ahd. dih und deh. Diefes tritt a) vor einig 
welche Verbindung aber bald ausftirbt, b) vor ein, the- ° 
‘hein, dehein, ullus, aliquis. Später entwicelt ſich in 
des ‚Bedeutung ein‘. Schwanken zur Negation, und das inhd. 
dechein kann fowohl -ullus als nullus ausdrücken.Mit 
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dem 44. Jahrh. hebt das Wert an aus zuſterben. c) er 
huedar, eins von beiten, Des mhd. deweder kann bald 
einer von zweien, bald feiner von zweien ausfagen. d) vor 
huelihhèêr und huör?. 


5) Mit sih (Bibi) werden ein, huer und huen h 


verbunden; die Bedeutungen entiprechen. der Compof. mit 
dih. Keine der übrigen Mundarten, außer der ahd. und 
mhd., zeigt Zuſammenſetzungen mit dih und sih.. ° - 


6) Das goth. Demonftrativum sa, sö, Fata pflegt . 


dem.hvazuh, hvöh, hvah präfigiert zu werden, dergeftalt, 
daß zugleich noch ein relätives saei, söei, Patei unanges 


hängt nachfolgt. Keim andrer, ſelbſt der alten Dialecte, 


ſetzt auf dieſe Weiſe vor. 
7) Der Gothe unterſcheidet zwei‘ verwandte Partikeln 


sva (sic) und sve& (ut). Beide zufammengeftellt svasv6 _ 
entipzechen dem Latein. sicut. Ahd. verfliehen beide Par- 


tifeln in Dig eine Form sö; svasve lautet aljo sösö, 


und noch mhd. nicht anderd; erſt ſpäter iſt unſer nhd. 


ſowie aufgekommen. 
Dieſelben Partikeln dienen nun, indem fe ein Adjeeti 


zwiſchen ſich nehmen, das griech. 0005 zu uniſchreiben? 


sva filu sv& «(quantum , 000). Gleich zuläſſig iſt es, 
tm Abd. zu ſagen: sö vilo sö, sô manage sö ete. und 


Viefe Wortftelung wird auch auf die einfachen Pronemina 


angewendet. Drückte der Gothe den Begriff quicunque 


aus durd) sa hvazuh saei, fo begegnen wir dafür einem 


ahd. sö huer sö *). 
Wirfliche Präfixe und Suffire, die bier nebeneinander 
eintreten, fcheinen erſt im Verlauf der Zeit Durch die Ent: 


ziehung des Aecents zu entſpringen, nic. felten ann auch 


Ras zweite soͤ durch ein anderes Wort von Dem Pronomen 


getrennt werden. Folgende einzelne. Fälle: a) ahd. sö 


huer sö (quicunque, quisquis). Schon im ten Jahrh. 
beginnt das zweite 6 häufig wegzubleiben, und mhd. ift 





x 


” Der Fl quicunque enthält jederzeit! in. fich ein Relativ, 


dad auf ein unbeſtimmtes, zugleich mit darin ausgedrücktes 
Pronymen * ‚und iſt aufjulöfen:" omnis, qui, oder quili- 
bet, qui. Die NA Gonfruetion hat das Relativum im dem. 
weiten saei, die ahd. in dem zweiten sö. Bas mhd. swör, 


bas nuhd. für swör’ ſtehende wer. laͤzt i® immer in den Be⸗ 
.griff von jeder; der ierlegemn | | 


s 


— 
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Bas. vorausgehende s6 zum völligen” Präfie geworden, und 
das nachfolgende wird in Der Regel ‚ausgelaffen: swer, 
swaZ, swes, swem, swen, Nhd. verfchwindet das Prä⸗ 
fir nach und nad) gänzlich, das bloße Interrog. drückt den 
unbeſtimmten Begriff zugleih aus, oder diefer- muß durch 
andere Partikeln: hervorgehoben werden. b) ahd. sö hue- 
liber sö (qualiscunque). Diefe Bildung Hilft befonders 
die mangelnden, weiblichen und Pluralcafus Der vorigen zu 
erſetzen. Später fehwintet auch hier die zweite Partikel. 
Mhd. swelher, swelhiu, swälheg. c) sö huödar sö 
(utercunque); fpäter blod so weder, mhd. sweder. 
Äd) Auf gleiche Weife werden einzelne Adverbia zwifchen 
‘beide Partikeln geſtellt: sö ofte sôò (quotiescangue), 
was wir noch nhd. durch fo oft ausdrüden. 
' 8) hrè, urfpr. Caſus von hvas, liberfeßt Das griech. 
zive, und dient, perbunden mit den Präpof. du und bi, 
als Sragpartitel: Cs wird aber auch mit den. Adjectiven 
leiks (aequalis) und läuds (magnus) zuſammengeſetzt, 
um die Pronominalverhältniffe der Beichaffenheit oder Größe 
zu bezeichnen. Abd. lautet hvö: huiöü, umd das goth. 
‚hvöleiks: huelih und hiuolih, mhd, welh (qualis), nHD. 
-welch und wic ‚groß. 
9) Dem latein. qualis und quantus fteht ein talis 
und tantus correlatio zur Seite; hiernach follte auch dem 
th. hveleiks und hveläuds gegenüber ein Peleiks, und 
elauds erwartet werden. Allein dieſe Bildungen find 
unerbört; es wird dafür mit der Partikel des Demonftrat. 
Stammes sa componiert, und zwar wiederum nicht mit 
dem analogen sv&, fondern mif sva, alfo goth. svaleike, 
oo: abo. sölih, mhd. solh, nhd. ld. 
Ä 40) samaleiks und samaläuds, ebengleich, ebengroß, 
ahd. nur samalih, mhd. samelich, fpäter semlich. 
414). Die Partikel ga, wie fie vor Subftantiven der 
Begriff der Gefellfchaft und Vereinigung bewirkt, bringt 
auch den von quilibet, omnis hervor, wenn fie den Inter» 
rogativen prafigiert ſteht. Es componiert fi mit hv. 
hvabar und hv&leiks, aber nur Im Ahd., Agf. und Altſ. 
42) Die goth. Partifel div (unquam) findet fich 
nur in yerneinenden Sägen, gehe ihr nun dad ni unmit⸗ 
/ telbar voraus oder nicht. - Im Verlauf Der Zeit fcheint 
aber Die Partikel eine feſtere Stellung vor Dem Pronomen 
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genommen, den Begriff der, Unbeſtimmthelt und Yigende 
jeit hervorgehoben zu haden, und, auch in pofitivem. Sa 
gebraucht worden zu fein, Ahd. Iantet fie &o, io, mhd. i 
nihd. je. Folgende einzelne Fäde! a) ahd. &oman (ali- 
wis), mhd. ieman und ’iemen, nhd, jemand. b) add. 
owoht, &owiht (aliquid), ferner iöwiht, iehf, jet. 
Diefes ieht. ift abgeſchwaͤchtes jowiht. - MEt. hat es fü 
no weiter in iht, verneinend niht adgefgliffen, nhd, da 
bioße negative nicht. erhalten, und zwar auf dis Bedeutung 
der reinen Negation befchränft, waͤhrend ‚der Begriff yoi 
nihil durch den unfpeiingfichen Genitiv nichts ausgedrict 
Werden muß. E) ahd. joweder (uterque), zufammenges 
gen aus iogewöder.? - In gleihem Sinn das mhd. iei 
'eder (ietweder). ER BE 
. Im Schwer. gibt es ein Präfie € = altn. ae, vor 
den Smterrogativen, welches aber nicht, die Bedeutung ali- 
Yuis, fohdern quicunqus zeugt, U. 
43) Treten beide Partikeln 26 und gi verbuhden vor, 
6 wird der von dem einfachen gi gezeugte Somkeriobegeitt 
verſtärkt. Hieher gehört a) Das ahd. Eogalihher (unus“ 
quisque) und &ogalih Cmnis), inhd. iegelich.. b) Es 
verbindet ſich mit 
dar. (uterque), mhV. iegewöder, iecw&der (zuleht ganz 
für quisgüe), 'nhd. noch mehr verfiltit in jeder, und mit 








dem 'unorgan. Gen. jedes, fo mie im (em. jede, In Neutr. 
jedes, mit ausgeworfenem r. Aus inhd. jetewöder, ied- . 


wöder wurde jedweder (f. 0.). h mit hveleiks,, al 
®ogahuelih (quisque), md. iewelib, jewelh (feiten, 
.. 44) div-sva? ahd. iosöwelih” (quisque), mid. 
ieslich. Zuweilen wird zwiſchen da3_lc-Se noch. 
geſchoden "'mßd.iegeslih, vieliidie Auth "de; wenn man 

. ietslih für. iedeslih ‚nimmt. Diefe Bildung ſcheint, taum 

- über Die Grenze der Ki. Mundart Hinauszufhreiten. „ 
45) üppis? Ein Präfie vot Interrogativen, das 
wjederum Tediglich hochdeutſch ift: Es gibt zwel Sirupt 
verſchiedenheiten je nahdem Eddes, Ethes; ötes oder' &ta, 
öte borgeſetzt witdz beide haben At 















Di gletchen Sinn, mäntlich 
den des latein ali⸗. a) äddes, lhes, Cthas, tes, die 
Sälteite Gorm,’ Ba) ‘wor huör, Ahr heswöl (Alidiiis). 





ihbB, etswör, nd. atageftork öe ‚Atelih; add. 
— Cafdeie gy In the et etkhinge. 
nn ß 29 
\ J 


huör. c) mit hvafar, ahd. &ogahus- ” 
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noch etzweich. ce) dor Mh, ahd. äddeslih (aliquis). mhd. 
fteslih, ätslich, nhd. in der Volksſprache eßlich. dd) vor 
mihhil, &ddesmihhil' (aliquantum);: ee) vor manag. 
b) ẽta, öte. Diefe Form ohne ſcheint erft im 9. Jahrh. 
u entfpringen. aa) vor huer, ahd. ätawer, ötewöer (ali- 
Quis), ötewa (aliquid), mhd. Etwer, Etwen, &tewa 
nHd. nur noch der Nom. Neutr. etwas und Die Partikel 
etwa, etwan. bB) vor lih, ahd. Etalih, ätelih, mhd. 
'&telih, nhd. etlich. CC) vdr andern Adjectiven, z.B. Eten- 
silo (aliquantisper). ©) Hochdeutfche gemeine Mundarten 
‘verderben etwer, etwas, etwa in eppet, eppe, eppes, Öpper, 
‚ Sppes, Öppe 10.5 etlich, etlih, etzlich, etweld, etzwelch haben 
Fi reliner bewahrt, Zn ' 
"Die Form ötes. ift die frühere, "te die fpätere. 


Diefes -es fcheint. genitivifch und führt auf Die goth. Pars 


tikel äppdu (aut, av). Die Bedeutung der entfprechen« 
den ahd. Partifel bleist auf aut, sive eingefchränft. Bet 


dieſer, freilich noch fehr ungemwilfen, Grflärung wird vor⸗ 


ausgeſetzt, daB die Anwendung des Präfires uralt und früß 
verdunkelt erfcheine. J | 

16) Das goth. Adject. alis, Gen. aljis (alius); 
Das ahd. Wort hat fi nur in Zufammenfeßungen und 
‚den adverbial gebrauchten Genitiv alies, elies, alles er- 
Halten, der die Latein, Partikel alias ausdrüdt. Diefe 


ahd. Schreibung von alles hat fich aber nachtheilig mit 


dem Gen. von all (omnis), der eben fo gefihrieben wird, 
vermifcht, und Died Zufammentreffen zweier durchaus ver⸗ 
fchtedener Begriffe in einer Form mag den frühen Unter⸗ 
gang der Partikel alles (alias, fonft) verurfacht Haben. 
049) vaıhtais, ahd. wiht, weht (Neutr.), Gen. 
wihtes; legtereö mit dem Präfie ôo bildet &owiht, ieht, 
mhd. ht (f. ©.) | 
418) Die Partiteln hve und sva gehen haufig Partis 
cipien Präteriti voraus, welche Art und Befchaffenbeit ans 
zeigen, ohne daß dadurch wirkliche. Zufammenfegung ent» 
fteht, 3. 3. nhd. fo befchaffen, fo eingerichtet, ſo bewandt. 
Ihre oͤftere Verbindung mit dem Part. gethan, bat jes 
doch In einigen Dialecten allmählig ein wahres Präfix er⸗ 
zeugt und ® an die Stelle älterer einfacher Pronomina ges 
treten. ahd. (jedoch getrennt) wio getän (qualis), so 
getän (talis), mid, awio getän, wiegetän, sõ getän, 
Pr 7 
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abtan, nhd. iſt wiegethan abgekommen und ſogethan, ſothan 
n der Schriftſprache veraltet. Volksdialecte haben wiegtan, 
fegtan, und mit zugefügter Ableitung fothanig.. |. 


„. 49) sus. Bus, etftered hchd., letzteres niederd. 5 beide 


drücken ita,' sie aus und ‚fcheinen überflüffig, da diefer 
Begriff ſchon durch Die Partikel sö bezeichnet wird. Pro⸗ 


nominalpräfive-Atıd-: fie vor lih "und.'gitäh, suslih und 
‚ susgitän; welches etwas nachdrücklicher fcheint als sulih 
und sögitän, ruhe oo. I 


20) Die goth. Part: ni, die reine Negation, iſt noch 
nicht Präfix; aber ſchon im Ahd. pflegt. He anzuwachſen. 
Doch kommen nur zwei Fälle vor, die von der Zuſammen⸗ 


feßung mit der componierten Partikel nio forgfam zu un⸗ 
terfcheiden find und leicht daran erkenntlich, Daß ahd. ni 
im Myhd. zu,en werden. kann, ahd. nio aber nothiwendig . 
nie, m? bleibt, fo wie daran, Daß ahd. mi im Nyd. vällig 
untergeht*), nio in der Form nie, n' fortbauert. Die ahd. 


weder (neque) — urfprünglid) .neweder aber häufig, 
und hat das politise weder (utrum) ‚verdrängt. :.-" ... 
21) Das goth. Prafir div hat fich noch nicht fo bee: 


2*2 


— — 
*) Auch außer. der Zuſammenſetzung und ohne due nicht en 


.. fegt zu werden, „und in der nhd. bedingenben Re 


eine Verneinung fordert, die aut im Myd. und Ahd nicht fr . 
- fen Dach, 4.8. 6% enwäre, ahd. 1% mi wär: J— 9 - 
20 . 
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Partikel, nämlich. nicht. aufgelommen und Volksdialecta 
ünterfcheiden das nicht ven, nichts. mei. noch ſchärfet 
als die Echriftiprache. Diefes nichts: mag, fich ohngefäht 
im 45. Jahrh. allgemein eingeführt haben. Erklärt wers 
den faun es weder aus nicht: es (ejuß),.noch aus nicht 
des; ſolche nachgeſetzte Genitive waren.. damals unger 
bräuchlich, und. außerdem - flreiten Die: häufigen, Redense 
geten: nichts davon, nicht von gllem x. a.m. ganz dawider- 
Vielmehr entipringt unfer nichts aus der Verſtärkung 

ihtes nibt (dem ‚verneinten. ihtes int), ninit prorsus, 
Deren zweites niht ausgelaſſen wurde, fo..Daf der bloße 
Senitiv,aber mit der Bedeutung des Ganzen ftehen klick, 
Die vdollere Formel findet, ſich auch wirklich noch. ien DL 
md, begegnet noch in Volksmundarten. 

22) Der goth. Partifel nih entipricht das ahd. noh 
(nicht zu verwechſeln mit .noh, goth. nauh, adhuc). Die 
goth. Partikel zeigt ſich vor feinem Pronomen, die ahd. 
nur vor ein und huedar. a) nihein (nullus), fpäter 
nehein. Im 13. Jahrh. hätte Das Schwanfen der ein 
fachen Negation zwiſchen den Formen ’n6 ind. en auf die 
-_ Bronominalbildung nechein” gar.nicht einwirken dürfen, 
da fie ‘aus nech-ein, nicht aus ne-chein hervorgegangen’ 
war; doch dieſer Srganienm⸗ wor: lIängſt verdunkelt, und 
es begann ein ganz :analoger Wechſet Der gleichbedeutigen 
Formen nechein und enchein. "Aus dem mhd. chein 
aber: hat: fi Das: ndd. Kein (nullus) ergeben. b) mit 
huedar: nohhuödar.: e) mit huör# u 


IL. Umfchreibungen. 


Zuweilen werden Subſtantiva oder Verba zur näheren 
Sejeichnung einiger, Pronomina, meiſt der, unbeftimmten, 
gebraucht; aus der Gewohnheit der Verbintung kann wies. 
derum unetgentliche Compoſition, j Re mehr die ganze Ne. 
densart fich verkürzt und. entftellt, Meike „eher entfpringen;. 
mir Infofern ſolche entſpringt, gehören fie. hen 

4) Den Interrogativen pflegt im Abd. (und Agf.) ein- 
a3 ih niweiz verkütztes niweig;:.ndi vorausgeſchickt gm 
werden, und den Begriff ‘von er aliquis audjus 
deüdfen; mhd. neiäwa3, (aliquid) wer —32 
Ei oberd. Schriftftellern Des, 14 15. "un9 18 8. Jahrh. An 
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far Häufig HOSEW AS. (eiigeid), vergl, auch das asetie, 


‚nescio quis- -und Das franzöf. je ne sais qui ete. 
I) In ver vberd. Volksfprache geht, dem Interro⸗ 
—* bisweilen die Redensart got geb (deus det, ve⸗ 
it) faſt ganz wie niweiz vorher. 3. 8. gottgeb wer 


- (qüisquis, quicungue), ‚gotigeb wöhin (geocunque). 
fo, Der Schweiger läßt fogar ‘Gott aus und tagt geb- 


wie (utcunque). In der Schriftfprache kann dafiir gott⸗ 


- weiß- gebraucht werden: gottweiß | wer (egendwer), gottweiß 


100 (irgendwo). 


53) Die alte Spradie bedient ſich zuweilen des Subs 
ſtantivums teil für aliquid, z. B. mhd. der nie liebes, 
landes teil gewan, aller miner saelden teil etc. Wir 


pflegen noch heirte ein Theil, ein Stück davon, auch- da u 


fagen, wo nicht von ſinnlichem Zerfchneiden Die Rede ift. 


Kühner verwendet die Volksſprache eintheil oder theils für | 


einige, 3. B. theild Leute, an theils Orten. 


. - In der latein pronominalen. Redendart ejusmodi, | 


| ejus generis hängen die Genitive unſelbſtſtändig von dem 


Nomen ab, auf welches. fie fich beziehen; eben fo. im dent 


ſchen hunne (genus) und slahta (species), 


5) Nhd. ift das Subſtantivum Schlacht (genus) und 


wit ihm ‚die pronominale Anwendung ausgeſtorben. 


6) Myd. gilt neben slahte sin gleichbedeutiges hande, 
weolches auf ein hant zu deuten ſcheint, das. gonditio, 

status ausdrädt. Nhd. noch in allerhand übrig und ſonß 
durch dei beudrängt worden. Opitz brauchte noch viekerhand, 


7) Noch ein mhd. Synongm von slahte and handd 
2 leige, nhd. lei, im aller», manchere, vieler=, beider, - 


einer⸗, feiner=, zweier⸗, dreier⸗, bis hunderter⸗, welcher⸗ 


folcher let ıc., font auch meinerz, deiner⸗, feiner, dieſer⸗, 
waſer⸗ lei, der⸗lei ꝛc. Dieſes leige, lei, ſcheim aus dem 


rom. ley, loi herzurühren und bezeichniet Art und Weife: 
Solcherlet, allerlei können wir auch noch heute durch fol⸗ 


her. Art, aller Art, folcher Weife ausdrücken, nur daͤß 


wir -Diefen - Subflantiven nicht Leicht Zahlwörter im Gen. 
Plur. vorfeßen,. fondern pleonaftifch zweierlei Art, Dreigrtet: 
Beife jagen, analog Dem mhd. aller slahte wise. 
8) Der mittelniederl;: Sprache tft Die ganz “analo 
—R dr Barriere. und tieren, von dem: © 


‘ 


S 
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ter (indoles, genus, incrementum, verwandt dem hehd. 


ier, decus), eigenthümlich. . 
. 29) Die altnord.. Mundart bedient ſich noch anderer 
Subſt. gu ähnlichen Redensarten. - . ' 

40) Wir pflegen nbd. noch durch ein unveränderliches 
deögleichen, dergleichen fowohl ejusmodi als das relat. cu- 
jusmodi ausjudrücden, z. B. dergleichen Dinge find uns 
erhört, Ddeögleichen ich nie fah ꝛc. Analog .wird glei⸗ 
den nach dem Gen. Sing. der Poffefiiva geſetzt: meines⸗ 
gleichen, deines-, feines, unferd=, eures⸗, ihreögleichen 
Fir Leute meiner Art, deiner Art u. ſ.w. Sn dieſen Phra⸗ 
fen ſteckt etwas Ancorrectes, wie man fie nehme. Sind 


dle Boffeffiva richtig, fo muß gleichen die oblique Form 


eines Subſt. fein, wobei man an das ah. gilihho (par, 
aequalis), mhd. geliche denkt. Aber dann follte es im. 


Nomin. beißen: fein &teiche Lebt nicht mehr, im Accuſ. 


feinen Gleichen findet er. nicht, wie mhd. sin geliche, si- 
nen gelichen, Hält man gleichen für ein Adj., wie die 


 - beigefügten Subft. Dann, Dinge, fo regiert gleich fonft den 


Dativ, und es müßte z. B. in der alten Sprache heißen: dem 
ich gelicheZ nie gesach. in dritter Erflärungsverfich 
wäre, hinter deögleichen einen ausgelaffenen Genitiv, z. B. 
Schlags und Hinter dergleichen z. B. Art zu vermuthen, 
fo dag die volle Phrafe gelautet hätte: Desgleichen Schlags 


- Mann, dergleichen Art Dinge. Vielleicht wird man fich 


über diefe Formen verfländigen, wenn man erforfcht, wie 
3 mit ihnen ein Jahrh. vor Luther gehalten worden iſt, 
denn Diefer gebraucht nicht nur Desgleichen und dergleichen 
ziemlich häufig, fondern auch ein ſchleppendes deffelben- : 
gleichen‘, Deffelbigen äleichen ıc. Die Schweden verwenden 


"An diefen Fällen dad declinierende Subft. like mit dem 


vorausgehenden Gen. Pron. oder dem, gleichfalls flectierten. 


- BDoffeffiv, 3. B. dess like (ejusmodi), din like (deines⸗ 
- gleichen), — untadelhafte Fügungen, welche die Erklärung 


Des nuhd. desgleichen, meinesgleichen fehr beſtärken -und 
wahrfcheinlich machen, Daß es aus einem mhd. des ge- 
liche, Accuf. des gelichen eto, verderbt worden iſt; mei⸗ 


nes Jcheint ein falfcher Genitiv ftatt mein (mei), 


2 


4141) Das Compof. einander enthält keine Umſchrei⸗ 


bung und iſt eine völlig anomale Zuſammenſetzung. Jed⸗ 


webs andere Compoſ. verſchmelzt ſonſt. zwei oder mehr Bw 











> VE — — 


u? 
No, 


t ‘ 


Biertes Buch. Von der Worldaidung. 455, 


‚gef gleichſam In einen, und das berbundene Ganze, 6 jpenm 


ein. Nomen tft, kann nur einen: Caſus ausdrücken. 
Sier aber berühren fich zwei Caſus, der. Nominat. und ein 
obliquer, und werden componiert, ohne: daß ihre dem Sinn 


- anentbehrliche individuelle Bedeutung untergeht. Unſer ein⸗ 


‚ander iſt namlich aufzuloͤſen in: einer den andern, einer 


dem andern, eine die andere u. fx w.; eind Das andere 10, | 


einer Die andere ıc., einer dad andere ic, eine den andern 10.3 
das Verbum wird in den Plural gefeßt, z. B. fie lieben 


einander, ſie gehorchen einander, fuͤr: einer liebt den an⸗ 


J dern, gehorcht dem andern, und, was das ſonderbarſte iſt, 
die andern oder anderm gene Präpofition Fommt 


vor 'ein zu ftchen, 3. B. fie fioßen an einander, reden mit 
einander, flatt einer ſtößt an den andern, redet mit dem 
andern, Fury, einander hat ganz den Begriff des. Er 
‚aalmdoıs, AAAMAOUS den der Gothe durch das. Su 

"missö ausdrüdt. Nur der Genitiv anders, des andern 
coniponiert fich nicht auf folche Weile, d. h. einander. bes 


deutet niemals dAAnAav. Schon im: Myd. begegnet das, .. 


- unveränderte einander; nur zuweilen wird ander in Dei 


Dat. Plur. gefekt einandorn; ahd. arten re San “ 


ſtructionen. 


| Vietze nier Abſchuiu. 
Bon den. Adverbiem. 
Die meiften deutſchen Adverbia ſtammen aus Adjert. 


‚und Subſt. ab, theils indem. oblique Caſus für fih oder 


mit Präpofitionen adverbial gebraucht werden, theils durch 


Ableitung und Zuſammenſetzung. 


A. Adjectiviſche Adverbia. W 
Gewoͤhnlich zeigen ſie das wie, wiebeſchaffen an (de: 


modi, qualitatis), zuweilen Ort und Zeitverhältnifle. Was 


ein ihnen entiprechendes Adjectio neben dem. Subſtaͤntiy 


— ſagen fie neben wem Verbum, Partixip oder Ad⸗ 


ectiv aus. In der Regel können fie gleich den Adjectiven 


gefleigert werden. Wir unterfuchen zuerft die mit. einem ' 


GSafus, dann die mit offtionen bildet⸗ und endli 
dir obgelelteten. vr " ” 9 


— 
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, . UL Genitiviſche Adoerbia, 
. I) Genitive Sing. Maſc. oder Neutra ſtarker Form 
> gpoerbial gefegt.. Im Nhd. mangeln, die meiſten ahd. und 
mnmhd. Abo. diefer Art; wir fagen noch anders, rad, . 
ſchnurſtracks und. wärts in ab, auf, bin, ber, nieder, 
‚unter, vor, beim, thal,. feit, rcwärte. Länge bezeichnet, - 
die fortlaufende Nichtung- nad. iſt Präpofition; din bins 
gegen wird durch die Superlativendung längft, nuper durch 
unlängft, eben ſo aliquando (nicht semel) durch einft 
ausgedrückt; gleich, unorganifch find. mittelft - und nebitz 
‚ gemeiner Volksſprache ift anderft. für anders (aliter ). 
Neu entfprungen find. rechts (im concreten Sinne) und 
Unks, ferner ſiets (der. Räte), bereits, beſonders, übrigens, 
unverfehens, unbeſehens und vergebens. 
\ Anmerk. 1: „Statt des legtern wird ahd. fargebone, urhd. 
. vergebene gefagt (vergleiche Grimm I, 1020),. wo auch der 
ndd. Partieipialadverbien eilende, fchwelgends und zuſehends 
gedacht iR, denen Durthgehendd und nachgehends beizufügen tft. 
.. Anmerk. 2, Bei den Ordinaladverbien erftend, zweitend, 
drittens ꝛc., Denen wiele andere Superlativadverblen ganz gleis 
- ‚Ken, wie. hoͤchſtens, ſchoͤnſtens, letztens, mindeſtens, laͤngſtens, 
meiſtens, nachſtens it dasn fdwade Form, und das zugetre⸗ 
tene s wie in Bogens, Namens (Grimm I, 703) zu erklaͤren. 
2) Sen. Sing. Maſc. oder Neutra ſchwacher Sr 
‚ Hierfür laßt ſich nur weniges beibringen, 3. B. ahd. 
‚ wahrfcheinlich wenigftens; nähistia (proxime), eristin 
‚ (primo),, drittin. (tertio), ‚woraus Die nhd. nächftens, er= 
fgens, drittens and ähnliche Zrprlatividierbia diefe En 
dung mehr hervorgegangen, find. 


2.7.0 IE Dativifſche Aborkhia; 

| Es giebt three nur wenige und zwar. init dem Dativ 

J Piur gebildete; in den jüngern Dialecten hält es’ bei den 

abgefäliffenen Endungen derſelben ſchwoer, fie, zu verfolgen. | 

So noch mhd. enzeln, alenzeln, nhb. einzeln, woraus ein 

unorgän. Adjett. mit dem n ſchon im Nomin. gebildet 
worden iſt. 


TIL: Hecufatisitäe Adoerbia. 
8 Accuſ. Sing. Maſc. ſtarker Form fehlen im. Nbd. 
ss Mit dem ſchwachen Accuf: Sing, Maſc. desgleichen. 
3) a) foren Wiehl, Sing. Neutr. ehit Bermeihen, | 
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nhd.: viel, wenig, genug, meiſt, allermeiſt, fe 5. che. * 
ſeit dienen nur noch zu Conjunctionen. Taglang, nachts 


lang für heute, heint fagt man nicht, wohl. aber in etwas 


verſchie denem Sinne umufommengeſeht und mit den Sub⸗ 
flantiven im Pur. Zage lang, ganze Nächte lang 5 
feine Adverb. auf wärt, fondern überall- genitiviſch wärts. 
Uebrigens haben diefe nhd. Acsufativadverbia einen andern 
Urfprung, als die Maffe der Burgen Adverb. recht Geste); 
lang (longe), hart (dure) u. ſ. w., deren e. weggefall en 
iſt, und gleich unſtatthaft nie ed, ‚aus ihren ein hd. 


' reht, hart ‚gu folgern, da Diefen ein mhd. rehte, harte 
entipeicht, oder umgekehrt aus dem nhd. genug, früh, ein 
nihd. frücje, genuoge, da es nur fruo. .genuoc heißen ” 
Darf. b) flarker Accuf. Sing. Neutr. mit Kennzeichen. ahd⸗ 


allaZ (continug , semper), alie,. verfchieden von alles 
(omnino), myd. alleZ, nhd. nod) in der Volksiprache als, 
als fort, ale bie, was fich mit dem aus. also gefürzten 
als Hermengt. In den nord. Dialerten werden eine Menge 
anderer Neutra adverbial gefeßt, de. wo im Ahd. Das ab⸗ 
geleitete Mdyerb. auf o ſtehen müßte. Das if befonders 
in Schwedifchen und Dänifchen fehr gebräuchlich ; fetoft zu 
Part. Prät. werden.. ſolche Adverb. geſetzt, 3. ®. däniſch: 

en skiönt dannet pige (puella pulchre formata), oder. 
fehwedifch : grundeligt lärd (profunde doctus). Diefe. 
Adverbia ſcheinen der nhd. Mundart, die ihr Neutrum mit 
Kennzeichen fäſt nur ‚hinter dem unbeſtimmten Artikel an⸗ 


wendet, ſehr fremd; man müßte etwa ſagen: er redet ein 


langes und breites, um. ein gutes beſſer. c) ſchwacher 
Aceuſ. Sing. Neutr., die gewöhnliche Form goth. Adver⸗ 
bien, auf 6 (a) nd, verſchwunden. 

4), Starker Accuſ. Plur, Neutr. nur das os. alja 


(nisi, tantum). 


IV. 'Bräpofttionale Adberbia. 


Dies find ſolche, die. ſich nicht mit dem bloßen Caſus 
des Adject. begnügen, ſondern noch eine Präpoſition dazu 
nehmen. In allen Fällen iſt eine wirkliche Präpofition- 


vorhanden und der darauf folgende Caſus als von ihr ab⸗ 
hängig anzuſehen. 

1) Am ſeltenſten zeigt ſich der Gen, neben Präpoſ. und 
nie im ahd. tat nur zn Yale DR. erſcheint er twärhes 


. Alien 
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<oblique)) ein gleichbedeutiges entwörhes; im Neuniederl. 
nevens (für en evens) und benevens (be enevens), 
aus welchen dad kaum erfenntliche nhd. nebſt und benebſt 
geborgt if. Endlich gehört Hierher Das ſchwed. Öfverens, 
dän. overens, ndd. überein. b | 
,.. 2) Bet dem Dativ kann man unterfchelden Adjeect. 
ftarfer und ſchwacher Form. a) ſtarke Dative Sing,, ſehr 
feiten, vielleicht mh. bi langen, be langen (für hi lan- 
gem?); analog fcheint dad nhd. bei weiten, longe, und 
in allem (en tout), am meiftet (potissimum), von 
neuem (denuo). — Starke Dative Plur. finden fih 
z. 2. im mhd. beinzigen (singulatim), enmitten (in 
medio) etc. b) ſchwacher Dat. Sing. : nhd. zum erften ıc., 
letzten; afn längften, feltenflen u. zZ 
“ 83) Inftrumentalis. 3. B. ahd. mit allü (prorsus), 
mb, mitalle. | | | 
4) Accuſativ, und zwar: a) Accuf Ging. flarker 
Form. nhd.: zuerst, zuletzt, zuvorderſt, zunächft, zumeifl, 


zuhinterſt. ahd.: in ein (in unum), mhd. ennein, nhd. 


veraltet, ahd. in &äpan juxta, mhd. inöben, ennẽben, nhd. 


“neben. ahd. ubar al (undique), mhd. über al, nhd. 


überall. ahd. ubar lanc (post tempus longum), md. 
über lanc, nhd. über lang, über fur; oder lang, ahd, 
‘ubar lüt (palam), mhd. über lüt, nhd. überlaut. mi, 
über ein (in unum), nhd. überein. mhd. fürbaz (ul- 
terius), nhd. fürbaß. mhd. fürwär (certo),. nhd. fürs 
wahr. b) Accuſ. Sing. Neutr. ſchwacher Form. Die nhd. 
Adverb. insgeſammt, insgemeih, follten wegen des Artikels 
eigentlich Tauten: indgefammte, insgemeine, oder inge—⸗ 
fammt, ingemein; fie fcheinen dem franzöf. en tout, en 
göneral roh nachgebildet; richtiger iſt insbefondere (em 
particulier), insfünftige (in posterum), infoferne, wenig» 
ftend nach der Grammatik. Häufig wird von Superlativen 


‚das Adverb. mit der Präpofition auf gemacht: auf Das 


höchfte, aufs befte, aufs genaufte ꝛc., ein Gebrauch, den 


. die. ältere Sprache. noch nicht kennt; ahnlich iſt das däni⸗ 


fee i det höjeste, i det ringeste. c) Vom ſtarken 
Accuſ. Plur. Neutr. fehlen im Nhd. Spuren. 


V. Abgeleitete Adverbia. 


M Goch. die Adserbia mit der Ferm aba.. 


* 
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Adject. behalten haben, z. B. in tr 
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2) um. die Adderbia mit der. Endung 0. 
‚ 3) Agſ. ganz wie a 
- + 4) Myhyo. haben fl KR alle, 0 in o verwandelt. 
5) Mittelniederl. gleichfalls, ee. a 
6) NH». Hat fi Das adverbials e verloren und das 


\ 


Adverbium ift Dem Adjectivum (ohne Kennzeichen) formell 


gleih. Bald, gern, hoch, kurz, faum, lang, gleich, laut, 
recht, ſchier, fhnell. fehr, geſchwind, tief, fern, eben, offen, 


ſicher, bitter find Adverbia, wie fie Adjectiva fein können. 
* Nur bei einigen, namentlich gerne, ferne, lange, läßt fih 
das © zuweilen noch vernehmen. Bet Adicek, zweiter Der 


elination fchwintet fodann der mhd. Vortheif des Rüde 
umlauts und fie zeichnen fich Im nichts von den Adject. 
aus: dick, fill, gelind, rein, theuer, eng, feſt, trüb, füf,. 
kühn, ſchön. Das e haftet nur da, wo es auch noch die 

oe, müde, weife. Eins 
zelne Adject. find zur erften Deelin. übergetteten, z. B. 
hart, fanft, und deshalb Lauten auch ihre Adverbia nicht 


um, d.h. ihr Rückumlaut ift fein adverbialer. Spur eines 


folchen zeigt fich jedoch in dem abftract gewordenen Adverb. 
faft (ferme) und ſchon (jam), zum Unterſchied von Ye 
(firme) und fchön (pulere), die wörtlich Daffelbe find, 

. Die Gleichftellung des Adverb. mit dem Adject. era 
flärt, daß: nun auch wieder die im mhd. bedenflichen und 
ungewöhnlichen - Adverbia auf ig im Gang find: ruhig, 
ewig, gnädig, willig, inſtändig, liflig, und fo darf jedes: 
Adject. auf ig adverbial ſtehen. Ferner leuchtet ein, ware 
um Die mhd beſondere Adverbialform Lich, als. ſolche aufs. 
hört, und nhd. Adverbien auf lioh faſt nur von fortgül⸗ 
tigen Adject. auf lich gebraucht werden. Seitdem ed Dürch- 
geführt war, Adverb. und Adject. auf einen und denfelben 
Fuß zu feßen, erſchien Das adverbiale lich überflüffig und 
fchleppend; man fagt daher kühn, fchnell, tief, trüb, weite, 
und nicht mehr fühnlich, fchnellich u. ſ. w.; als Ausnahme 
hat fih die lich-Sorm in einzelnen Adverbien feftgefeßt, _ 
deren Adject. ausgeftorben find, 3. B. freilich, wahrlich 89 


*) Adelung hat ſich durch dieſe nhd. formelle Parität des 
und Abverb. zu der ungrammatiſchen Lehre verleiten laffen, 
unſer unflectierted und ohne Kenn nnzeigen ati Adi. fei ten 
ſolches, fondern ein Adverb., ald wenn die Abſchl — der 
—* wis der 





Fo * einen fo weſentlichen und looiſchen Unterf 
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7P Im Reumiederl. iſt das o wie im NED. Überall - 
- 8) Außer dem aba erfcheint in einzelnen goth. ad» 
jectivifchen Aoverbien, die. fih Faft als Ausnahmen dar« 
ſteller, Die bloße Endung a. Auch die -übrigen Dialeete 
zeigen Diefed a oder einen Mangel aller Endung. 

werden deshalb als Anomalien bier aufgeführt, denn «8 


‚find lauter viel gebrauchte Wörter, deren Form ich auf 


irgend eine Weise früh verbuntelt bat. .a) In fämmt- 
lichen Deutfchen Sprachen zeugt Das Adjeet. göds (bonus), 
ahd. kuot ete. organifcher Weife kein Adverb., und Das 


uhd. Adverb. gut ift eine DVerkebung dieſes Grundſatzes. 


Den Begriff bene: drücdt goth. aus: vaila, ahd...wela, 
wola, mh». wol, nhd. wohl, b) nehva, Adoverb., als 
Präpoſit. bald mehva, bald nehv, hat im Goth. fo wenig 
wie das Latein. prope eln entfprechendes Adj. neben fi; 
ahd. näh (prope); mhhd. wisd näch (sechndum‘,. post) 


“you, nähe (prepe) unterfchieden, ebenfo nhd. nach von 


nahe. c) fäirra (procul), ahd. fer; aber ſchon in Die 
ſem Dialect entnidelte fih ein Adj., aus Dem das weitere 
Adverb. ferro und Das accufatirifche ferron hervorging. 


Mhd. hat‘ das Adi. und das regelmäßige Adverb. verre, 


fo. wie das accufativifche verren Fein Bedenken. NHL. gilt 
die Nebenform fern für Adj. und Adverb.; fie muß aber 
alt fein, weil verno (procul) fchon früh vorfommt. d) 
ufta (saepe), verfchieden von uftö (forte), ahd. ofte, 
nd. afte, ahd. oft, E) agf. tẽla (bene, feliciter) hat 


tin. den- übrigen Dialecten nichts genau entfprechentes. f) 


agſ. sona (mox), desgl. g) agf. fela (multum), gleichs 
viel mit, dem accuſativiſchen filu der andern Dialecte, bF 





Iwiſchen Adj. und Adverb, ift, jemals aufheben koͤnnte; bleibt 
doch in zahlloſen andern Faͤllen ein Wort nach Vernichtung ſeiner 
Endung ſubſtantiell immer, was es war. ‚Die Adelungiſche 
Paradoxie, in dem Sag: der Baum iſt grun‘, ſei grun, Ad⸗ 
verb., verurtheilt nicht nur der dargngehaltene Masrad jeder 
andern Sprache, fondern auch unfer eigener Dialect, wenn 
man ihn Hiftorifch betrachtet: (mhd.. der boum ist grüene, 
nicht gruone); kann Doch ſelbſt dad dem Subftantio verbuns 
. bene Ubi, unfleetiert gefegt werden, 3. B. mit liehten spar- 
., ren röt, uf sinen knien also bar, in der werlte breit, 
in welchem Galle es no ungereimter Wäre, röt, bar, breit 
eur fa un Adverbiun auszugeben. a Er En er: er Er Rp Pu 














Masc., und. Gen. ing. gebildeten anzunehmen. “ 
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agſ. gdna::(adhuc,' 'insuper, iterum), Verfürzung für 


‚gegua, gegen, ad: gagan :(cpntra). i) agſ. gẽta und 


öt (adhue, modo), 'mhd. ieze (mödeo), nhd. jetzo, jet; 
rüber itzo, itzt, in gemeinen Dialecten iez, eiz, - Daneben 


jetzund, itzund. k) ayf. züara? (olim, .diu, dudum) 


febit. im Hchd. I) goth. afıra fiterum) und vibra (con⸗ 


"tra,.secuadum),:ahd...aftar, widar. m) von Adverbien 


mit dem Vocalausgangea ſiehe unten: n) Das altnord. 
iin: ſiarri ſcheint unorganiſch. nn Er 
... 19% goth. svare (temere, frustm) ſehlt. * 
"VI Spffigierte adjeetiviſche ÄAdverbia. - 
63. if felten, daß man bei. dieſen Unterſuchungen 


son dem heutigen Sprachzuſtand duszugehen hat. Indeſſen 
werden im. NH». Durch. des Anhang einiger präpoſitionn⸗ 


len, vocaliſch anlautenden. Partifeln an Adjectiva einzelum _ 
' Adverbia gezeugt, denen die ältere Sprache nichts Aehne 


liches zur Seite fcllen ;fann, 3. B. vollauf (affatim ), 


gradaus (rectä), reinah, ganzab, ſtumpfab, kurzab, Furzum,; 


rundun und vielleicht noch einige ſolche. Sie-fcheinen aus blos 


Ser Anlehnung der, anfänglich getrennten Bart. heraorgegangen. 


‚ Schlußbemerfungen über die Adjectivadverbia. 


4) Elipfen könnte: man fich verfucht fühlen, nament« 
Lich bei. Dem: Adverb. mit den Dat, Plur., Accuſ. Sing: 


:.:2) Gigentlich follten, wenn von einem und: demſelben 
Adj. verfchiedene Caͤſus, allein oder mit Präpoſitionen, av⸗ 
verbial gefeßt werden, daraus auch’ vurjthiedene Bedeutun⸗ 
gen erwachſen, oft aber bebsuten mehrere Formen Daffelbe. 
8% An fich find: ſchon alle Adverbia lebloſer als ihre‘ 
Adjectivaz die Ertödtung der Wurzel nimmt aber bei fol 


hen zu, Die haufig gebraucht, werden, und der Sinn des 


Adverb. ſteht dann“oft welt ab vom dem · lebendigen, den 
das Mi. ausdrürt.. Unſer bald, fehr, ſchon, gleidh (sta- 
tim), kaum, faſt erinnern ſich beinahe: nicht. ihres finn® 
lichen Urfprungs. — — erliſcht zuweilen die abſtracte 
Bedeutung und die ſinnliche tritt in ihr altes Recht zu⸗ 


züd, ie %:B. die nhd. Adverbien hatt, geſchwind und: 
dick zeigen, denn das ahd. harto, mhd. harte drüdt-valdet 


(Garſpruugl. validp); Das: altſächſ. auitho xalde, Ya ahdol | ' 
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diooho, mhd. dicke :saepe. and. Jede Mundart pflegt 
gewiſſe Adoerbia uneigentlih zu verwenden, mit denen fie 
den Begriff anderer Adj. fleigert. Hierzu dient auch Das 
alin. hardla, das fihwed. bra (f. braf, brav), Ras nhd. 
tüchtig ‚(vor Participien). - Das gemeine Volk braucht und 
mißbraucht in. dieſem Sinn: einzig, ſchrecklich, grauſam, 
wamenfhlih 1... Zufammenfegung. mit lih. mat zwar 
oft. adyerbial und benimmt den lebendigen Sinn; zuweilen 
aber ſchützt fie Ihn, wenn ihm das einfache Adverb. entſagt. 
Dad mhd. baltliche bereütet noch Audacter, das engl. 
stilly noch tacile, während balde mox und still adhuc. 
Das Adi. bald ift und heute ganz untergegangen, manche 
andere Adi. koͤnnten untergehen, Deren Adverb. fortdauern 
würden. Zu alten. verdunkelten Adverbien darf man le⸗ 
bendige Adj. muthmaßen und ſuchen. Es wäre der Mühe 
werth, alle adjectiviſchen Adverbia -flufenweis nach’ - dem 
Verluſt ihres eoncreten Begriffs zu ordnen, die lebloſeſten 
würde man in Präpofltionen und Gonjunctionen übergeben 
fehen, weil diefe Partikeln ſich auf eine Fortſetzung der 
Abſtraction gründen, die im Adverbio begonnen hat. 

4) Die roman: Sprachen haben ‚wenig abjectivifche 
Adverb. übrig, und erfegen die meiften Durch eine einfür« 
mige fubflantivifche Endung mit mente, ment. Das Aus 
fierben ‚der einfachen Adverbien ift, wie. im Deutfchen, durch 
Abſtumpfung Der Flexionen veranlaßt worden, und Das 
Surrogat mente fo nothwenbig, wie das mhd. liche oder 

as engl. Iy oder Das nhd. weiſe. Keine roman. Mund⸗ 
art hat gleich ner nhd. ihre Adverbialform mit Dex adjec⸗ 
tiviſchen zuſammenfallen laſſen. 

Anwendung von Präpofitionen vor Adj. zur Bildung: 
son Adverbien —* in den freunden Sprachen felsenee 
als bei uns. 


B. Subſtantiviſche Adverbia— | 
Der Caſus des Subſt. reicht hin (abfolut -gefegter 
Eafus), Häufig And. auch Pronom. und Adj. damit vertnůpft. 

— L Genitiviſche. 
4) Gen. Sing: Mase. oder Neutr. ſtarker Form. 
#68; tags (bei: Tag), eines Tags. (olim), folgenden Tags, 
Dong Tagh, Morgens, Abends: ce rougend,; des ee, 


! 





er 


man auch dazumahls, desmalß, oftmals, dickmals, übers 
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eines, Morgens ‚ eines. 2 ee), Sommers, Winters , des 


Jahrs (per annum),. Wegs; nur bei gerades Wegs oder 


bei vorfichendem meines, deines, feines, auch keineswigs 


(nullo modo); ſpolitaufs cwohlfeil), ſpornſtreichs (cito), 


augenblicks, flugs, flux (mit kurzerhaltnem u, im Ange: 


fühl Des Urfprunge aus Fluͤges), eines Zu 1ge (auf ein⸗ 
mal), eines Schlags, Streichs (m. ein.. Sch ag, Streich); 
theile (partim) und fans: (eo casu), einestheifs, großens 
theils, mehrentheils, meiftentheils, allenfalls, gegenthetligen 


falls, widrigen falls; beide, theils und falls Fflegen oft 


bloße Conjunetionen auszüdrüden, tam-quam si, quodsi; 
gings (circulatim), anfangs (initio), Angefichts (illico, 


'eoram), meines Wilfens..(quantum seiwi),. Viele mhde 
Adv. find verſchwunden, Dagegen neue entſprungen; vollends 


Chet Luther vollend) ſcheint ans dem accufasivifchen mbd; 
vollen serdsrbt. Vormittags, Nachmittags find aus Compo⸗ 


“ fitis abzuleiten, weil man nicht ſagt: vor Tags, nach Tags; 
Der. mhd. Anomalie entſprechen: unterwegs, ehemals, je⸗ J 


mals, vormals, damals, nachmals; unter dem Volk hört 


lands -(peregre), ühereds, überrüds;, hinterrucks u a. 


Abſolut ſtehende Genitive mit Adject. oder Partieip. ver⸗ 
banden, z. B. ſchnellen Schriits gehen, muß die Sontar 


erörtern. 
2) Adoerb. Gen. Sing. Mae. ſchwacher Ferm. abb. 


willin (sponte), fehlt ſchon im Mhd. 
3) Adverb. Gen. Sing. Femin. find nicht ganz zu 


leugnen, haben aber etwas Anomales.. Wir können noch 
fagen tes Nachts, nicht- aber eines Nachts, deſſelben Na ts. 
Schlechte als Nachts iſt Mittwochs, Mittwochen un a 

(son Seite, latus), in abfeits, beifeits, jenſeits, diefleits, 


meinerfeite, allerfeits, alfo mit weiblichen Adi. So —* 


der zit (am), wie „hd. derzeit und jederzeit ”). 





.%) NH. giebt ed biste adeen., die mit dem Gen. Bing. weite 


gebildet werden, welchem ein weibliche Adject. vorausgeht: 
grüdligger weife, ungluͤcklicher mw. „‚ thörichter w.,. ſcherzhaf⸗ 
tee w., verſchiedener w., merkwuͤrdiger w., Hoffärtiger w., 


SL me w., u. dgl; am liebſten/ wenn das vorkefende , 


drei oder mehr Spiben dat, wiewohl auch gleicher teife, 


ter w., ſchnöder w. gefagt wird. Mann und wo ze Zu 
e 


— er ‚diefe &bj., zuerh?- Der a und fruͤberen St 


— mm tr —ñ— — 
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4) adverb. Gen. Blur; als da ſind uhd.: dieſer Tage, 


kühgfte Tage, lehter Tage; Allerdinge (öfmmino), vergl. 


ter Dinge fein; die neuere Spiache hat aber dem über: 
wiegenden adderkialen —s des Gen. Eing. nachgebend, ohne 
auch Das Adicch. der. Müralform zu entbinden, ‚allerdings 
fehlechterdings , plattertings, neuerdings" ein geführt; allerz 
wegen, deswegen und das zur Präppfition gewordene häu⸗ 
fe wigen behaupten ſi ſcheinbar ſchwache Endung.” . 


Ba m. Dativifche 





9 Dat. Sing. ‚aller Gefchlechter. ahd. 'heime (domi); " 


senfhieden vor dem Accuf. heim: (domum);;.,der. adver⸗ 
hinle Datio keimi ſcheint von einem. Femin. heimi.. Mhd. 
beime (domi), .gereöhnlich. mit, vorausgefegten dä’ oder 
hie, nbd. nicht‘ mehr heime, fondern- blog daheim, zum 


Unterſchiede von. bein (domum).. 


2) Dativ Mun NH. Iff eima noch traum übrig, 


| das bis in die letzten Jahrhunderte fortbeſtandene naͤchten 


aber veraltet; maßen, malen, enden, halten, dauern fort 
in den unduganiſchen Verbindungen. dermaßen, ſolchermaßen, 
dernalen, allerenden, allenthalben, meinethalben, deinethal⸗ 
ken). ihrethalben, deshalben, als ſeien es Senitive. Weilen 
lebt noch in unterweilen, bisweilen, zuweilen; auch gilt 
Die: Nebenform weiland „im mittlerweile zieht man Den 
Eing. vor. 


— 


"IM. Inſtrumentale. 
Ahr. hiktä Caus hiütagü, wie talane aus, taga- 


| ER inhd. binke, nbd. heut — Zu dem ganz au 
logen mhd. ‚hiure,, ‚nhd. heuer, Darf ein ahd. hiürü gus 


Aiujärü vermuthet werden. — ‚Weil dem Femin. der In— 

firumentalis abgeht, fa, ſchelnt das ahd. hinaht auf, hia- 

naht (hano nociem) *) zu deuten. mhd. hinaht, Die 
—f —— N 

-_ fe fremd; "laden aber ſehr ber omaniſchen mit inent® ges 

, Piloeten Adverb. Luther gebraucht ſie bereits: ewiger weiſe, 

ebuͤhrlicher weiſe, gleicher weiſe, fleiſchlicher weife, ıc. - Der 

orm nach Mrdes fubſtantiviſche, der Sache nach adjectiviſche. 

. #) Hac nocte, griech. 77 vurzl etc, Dieſe Ausdruͤcke bezeich⸗ 

nen, a Di dert deutſchen hihte, Jaint die Tonimende Racht. 
J .. on vrrb. der vrrgangenen Yeißt ubd nbnten 
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neht, hinet, hint, hinge, ahd. heint (nicht heunt), über, 


fo wie heuer, veraltend. 


.. IV. Neenfatioifge. Ä 
.. 4) Starker Accuſ. Sing. Masc. goth. div (unquam 
semper), ahd. do, &0, io, mhd. ie, nhd. je. — ahd. 


‚allen tag, mhd. allen tac, nie tac_(nunquam), manigen _ 
tac, nhd. jeden Tag, den ganzen Tag, feinen Tag: (nun-. 

'quam), agj. Ealne veg (semper), mhd. alwec, den 
“ wee (hinc, fort), n5d. weg (mit bewahrtem kurzem Vo⸗ 

‘eal), hinweg. ahd. heim (domum), mhd. heim, nhd. heim, 


2) Starker Accuſ. Sing, Neutr. einmal, ein- anders 


8 


‚mal, diesmal, manchmal. u on 
SH) Starker Accuſ. Femin. Sing. nbd. diefe Nacht, 
alle. weil (modo), dieweil und alldieweil ( quoniam, 
‘quandoguidem), alle Zeit, allzeit, lange Zeit, kurze Zeit, 
jeitläbens, wechjeläweife, beiſpielsweiſe. 
4) Schwacher Accuf. Sing. Masc. fehlt im NH». 
5) Schwacher Accuſ. Sing. Femin. desgleichen. 


6) Accuſ. Plur. mhd. alle wäge, engl. always. 


Ve Präpoſittkonale ſubſtantiviſche Adverbia. 
Deren gibt "ed in allen deutſchen Mundarten eiñe 
Hroße Menge, und es. wäre unmöglich, fle hier zu erſchoͤ⸗ 
fen. Oft wird. dem Caſus eines Subſtantivs, der ſchon 
bir fih das Adverb. ausdrüdt, zur Hervorhebung des ads. 
verbialen Begriffs, eine Präpoſition beigefügt, ohne‘ da 
ih die, Yedeutung ändert, Denkbar kann aus der Vers 


‚Bindung vieler finnlichen oder eines jedweben abſtracten 


Subſt. mit Präpofitionen, ein folches Adverb. entfpringen, 
‚man. wird es. aber erfl dann annehmen, wenn es Durch - 
wiederholten Gebrauch eingeführt worden iſt, und am fichere 


fen, wenn fich eine: adgegogengte Bedeutung, als der Ges 


"Halt der Worte mitbringt, Daneben einfindet. Zu Berg 


drückt und sursum aus, zu Thal. deörsum, ohne daß wir 


uns der Begriffe Berg, Thal dabel ‚si erinnetn brauchen. 


"Aber auch unfer mit Willen (sponte), mit Fleiß (ex - 
- ‘Somposito, Consulto) iſt merkbar etwas anders, als went 


wir diefelben Worte umd in derfelben Sonftructtön für. ver 
Juntate und cum diligentia ſetzen, obſchon dieſe ebenfowoht 
bedeuien dürfen,» <, . 


voluntario und diligtüter bedeuten 


. . 
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“9 Genfttoe: ‚unterwegs lfruher nur unter wegen). 
2) Dative Sing.: empor (f. entbor), 'entgegen‘, im 


Augenölick, in der That, in Ernft, in allem Exnft, in Ruhe, 


in der Stille, in Eile, u. a. m. — Zu Berge bedeutet aufs 
wãris, zu Thal wird aber für mieberwärts nicht gebrangt 
Cplattd. gilt dal allgemein für nieder, herunter); zurück, 
zu Grund — zu Boden, aber auch iit dem abfliasten 
Begriff von Zerſtörung, Vernichtung; zu Haufe (domi), 
jwar (zeware, sane und noch abſtracter quidem), to 
ſchon die beibehaltene alte Form nicht mehr an zu mahr 
gemahnt; zumal, zugegen, zulammen, zu hauf (mehr nie 
bverdeutſch), zu guter legte (ultimo), wie auf Die Jeßte-— 
ah. bi manne (viritim), bi järe (annuatim). ' Dies 
Tautet nhd. Mann für Mann, Jahr für Jahr, und..fo 
werden auch andere Mdserbia, die den Begriff von Reihe, 
Geſellſchaft enthalten, durch Wiederholung des Subſt, mit 
Präpofition ausgedrüdt, B. Blatt vor Blatt, Schritt 
vor Schritt, Land vor Land, Jahr ‚aus, Jahr ein, Stern 
an Stern, Tropfe an Tropfen, Kopf an Kopf, tie. franz. 
ütte à goutte, tele à tete, vis a vis — Bei 
icht (mane), beijeit, bei der Hand (in promptu); -bei 
‚Zeibe nicht (per, vitam), beſage — Inhait, Taut). 
Früher gab es nad: bei Glauben (reyera),, bei der 
‚Schwere (gewichtig). — Mit Fleiß (de industria), mit 
- Villen, mit Dank, mit Mühe, mit leichter Mühe, mit 


Bedachi u. a. m. — Aus Liebe, aus Freundihaft, aus . 


‚der Maßen. —. Vor Kind auf,. von Jugend auf, von 
Herzen. Myd! after hande (postea), nhd. nach der 
” ar, — Ah. hinder rukke (retrorsum), .nhd. Hin 
terrůcks. —— 
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m VI: "Adgelsitete Subflantivadverbia, " 
> Ahd. werden auch einige Adverbia mit Ber En⸗ 
dung 0 von Subſtantiden gebildet,’ die man für kemen 
Caſus zu halten. besechtigt iſt, und. zwar ſtets unter Vor⸗ 
Ken der Collectivpartikel gi. Allen übrigen Dialecten 
ehlen fie gänzlich. DE Be 


vIn Suffigierte Adeerbia. 
| Einige nhd. Adverbia entſpringen aus nicht ungün⸗ 
ſtiger Anlehnung präpofitionaler und vocalanlautiger Ba 


titeln an das Subſt.; nachgefegte Präpofitionen darf man 


nicht dabei annehmen, denn der Safı hängt nicht davon 
ab, ja zuweilen ſteht eine andere ‚wirkliche Praͤpoſition vors 
aus: himmelan, bergan, wandan, bergauf, bergunter, berg⸗ 
ab, firomauf, ſtromab, waldein, —— 
feldein, von ſtundan, von kindan, von kindauf, von haus⸗ 

aus, jahrein jahraus, ſtumpfab ꝛc. Die volleren Phraſen: 
den Berg hinan, den Berg hinunter, den Wald Hinekt- se. 
zeigen, wie diefe Adverbia entfprungen find. Sin Der altes 


ren Sprache findet im ähnlichen Fall’ noch: keine Anleh⸗ 
nung ftatt, z. B. lief alles den walt in, die naht über, 


sole noch nhd.: den Tag über, Die Nacht Über, woraus fi 

auch ein tagüber, nachtüber hätte bilden: Dürfen, denn die 
Weglaſſung des Artikels feheint für .diefe nhd. Adoerbia 
entſcheidendes Kennzeichen. - u we na 


- 


Schlußhemerkungen über Subſtantivadverbia.. 


A) Regel iR die Weglaſſung des Artikels dor dom. 
Subſt., und fie feheint ſogar ein Kennzeichen der erfolgten. 
größeren Abftrartion, 3.8. in Der Hand, in der Eile klingt 


-weniger adverbial, als in Hand, In Eile. ‚Gleichwohl kommen 


Ausnahmen und Schon fehr. frühe vor; uhd.: des Tags, dieweil, 


in der That, bei der Hand, nach der Hand, in die Lange. 

2) Viele dieſer Adverbia können gleichgültig mit oder 
ohne Präpofition gebraucht werden, wodurch der Älteres 
Sprache ein außerordentlicher Reichthum zuwächſt. 


3) Die Abſtraction iſt dann am größten, wenn aus 


dem Üdverb. Präpofitionen und Gomfimttionen erwachſen. 
Ganz erloſchen iſt des Tinnliche Begriff in Dean hd. wenl, 
empor, gegen, entgegen, falls, zwar, - und zur Hälfte im 


unferm Kalb: (modo) oder in ſobald kanandv). 7. „> 


J 
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4}. eluch die verwandten, nichtdeutſchen Sprachen der⸗ 
wenden. Subſtantivcaſus adverbialiſch, und präpofitionale 
aidverbia ‚zeigen ſich ebenfalle in Menge. 


CO. Pronominale Advetbia, 


henauer zu reden, Partikeln, weil des Zufammenhangs 


wegen bier ſchon einzelner Präpofitionen und Sonjunctios 


nen miterwähnt werden muß. 


0 
— 


A4) Uns dem Pronom. erſter und zweiter Perſon wer 
den keine Adverb. gebildet, wohl aber aus dem der dritten. 


2) Der Stamm is ſcheint herzugeben: a) die goth. 
Partikel ei. b) Die altn.. Part. enn. c) die altn. Part. 


ör- d) Die goth. Part. at. e) ‚die goth. Partikeln in, 


Jan, 5 Hr das goth. ib (vero). 


8) Dem Stamm sa mögen die goth. partitein Sva 


and-sv6 angehören. en 
fQ Vom altn. Stamme hann, hon hängen Leine gar 
a ab, und dieſes bezeugt feine fpätere Einführung. 
5) Vieler Partikeln Quelle it Das Demonſtrativum 
a) mit dem: Zuffir ei, Patei (quod). Während 


aber der Gothe Data (70) von Patei (d und öz,) unters 
cheidet, flteßen beide Begriffe im ahd, das zufammen; bie - 


oriſch aber ſieht man leicht, wie Das zweite relativiſche das 
ſein fuffigiextes i. abgeworfen hat. Das mbd. des für 


- eine Nachwirkung des Umlauts eines älteren Form dasi, 


dezi. zu halten, wäre gewagt; noch weniger hängt der nhd. 
Aunterihed ziwifchen Das und daß mit jenem Organid« 
mus zufammen. h) das accuſativiſche Ban (tum), ahd. 


denne, danne, mhd. desgl.; nhd. hat fich ein unhiſtor. 


Unterfchted zwifchen Dann (tum), Das befonders in den 


Zuſammenſetzungen alödann,: fodann vorlommt, und dem 


‚adftracteren Denn (nam, enim) entwidelt. c) Alle deut⸗ 
ſchen Dialecte, außer dem goth., befigen nod) eine andere, 
der vorigen beinahe gleichbedeutende und. aus demfelben 


Demönftrativ gebildete Partikel. Es iſt Das ahd. doͤ, mhd. 


dd, nhd. da (mahrfcheinlich Durch niederdeutſchen Einfluß), 


das ſich mit ba’ (ibi) miſchte. Yür die Bedeutung cum, 
quando coneurrint mit da die nhd · Partikel als, die ſich 
‚auch für das comparativiſche quam, neben denn, ‚ geltend 


gemacht hat. —8 th. Partikel hando. 
—ã— —* ah ü nöd, da ai, —2X 
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. fallend mit. da: (Sum, tum) ;var relative "abi wie 


durch wo gegeben. Dar dauert nur in beſtimmten Redene⸗ 
arten fort, 3. B. Darbringen, Darbieten ıc., und wird als bloße 
Partikel erſetzt Durch daher, dahin. Dannen gilt nicht Leicht 


. "ohne die Präpefition von (von dannen), wird aber auch aus⸗ 
gedrüdt durch: von da, von dann, daher, von Daher. Im 


Ahd. findet fih auch noch darot, mhd. dort, nhd. dort; 
illuc wird durch: dorthin = dahin umfchrieben; nnorganiſch 


aber. ein: dorten, von dorten Cillind) geſchaffen. 1) der 


goth, Genitiv Eis’ dient zum Präfte In Weife einer Partikel, 
mhd. des: (oft im der Bedeutung von inde). g) der goth. 
Inſtrum. Pe ſteht nur in Begleitung des Suffires als Pam‘ 

titel, Peei, Pei, ahd. di. Mhd. und uhd. bat ſich dieſe 
Partikel nur da erhalten, wo Te Durch ein vorhergehendes 
Des gefhüst war, deste bas, deſto mehr (ahd. des: -diü 
pa3,. des diü mer. Außerdem bilden: ih Partildin mis 
dem Inſtrument. und Präpofifionen. Nyd. find alle In⸗ 
ſtrument. ausgeflörben und werden Durch den Datib erfaßt! 


‚nachdem, indem, vordem, thdem, ſeitdem, zudem,’ außer 


dem, überdem, nächſtdem. h) die Part. Pus, dus (f. 0.) 
1) die goth. Part, Pau und Päuh, In den übrigen Dialec⸗ 
ten erjcheint nur die fuffigterte Part, ahd. doh (etsi), mhd. 


- und nhd. doch mit der Bedeutung tamen, certo, profecto. 


6) Von dem verlornen Pronomen his, hita (f. Gr. I, 


994) leiten. ſich folgende Partifeln ab: a) goth. hita 


b) goth. hina? e) die Präpofition hindar (ultra), ahd. 
wird zwiſchen hintar (retro) und hintana (a tergo) uns 
terfchieden, wie nhd. Hinter und Hinten. d) attnord..hik 
(apud, pone, juxta)? e) goth. her (hie), ahd. hiar, 


mhd. hie (mit abgeflofnem r, “wie bei- dä), nhd. bier, zo 


Luther ſchrieb noch hie, her, hinnen, von binnen. | 
Aus dom BDemonftsatieum: jäins (jener) gebildet 
find: a) goth. jäinar (illic). :b) goth. jäind (iHuc), 
e) goth. jäinprö (illinc), ahd. ännän, mh. ännen, : :* 
-* 8). Das einfache Intereogatioum bildet viele Adver⸗ 
bie. a) das goth. Neutr. hva bezeichnet quare, quo- 
modo, ahd. huas, mhd. was, in was ob, ahd. wie 
wenn. 5b) .die goth. Partitel hvan erflärt fih aus’ 


dem Aceuſ. Made. hvana (quem); fie bedeutet in Ders 


bindung mit Adjectiven quam; ahd. huenne, huanne; 
wenne, wenns, mid. wenns, und wit Präfis swenne, 


* 
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4m Ber Dat. -Ben de Besten; 


An. AR. in Uptenhich. gpiſchen ma un :(quando) und 
wenn wi, ‚analog dem zwiſchen dann und denn, aufgekom⸗ 
men, Luther bedient. ſich noch der Form wenn für beide 
Bedeutungen und hat gar fein wann. .c) Parallel dem ahd. 
dä, duo ſollte ein huö, huuo mit der Bedeutung von quam 
erwartet werden, das ſich aber nirgend ‚zeigt, d) dem 
Fr de Rebe kein hvands zur Seite, wohl aber dem 
nsa ein huuantg (quare). MED. tweshfeln, Die häu⸗ 
en Forwen want.und wante, wande und. wan. füg 
- die Bedeutung quia, quoniam, nam. Mhd. ift die Lar⸗ 
„tikel ganz erloſchen, wie es ſcheint ihrer unſichern Form 
a Bedeutung wegen; deun und dad neue weil erfegen 
2) dem goth. Par/Gibi) entfpeicht. fragendes. hvar 
— ahd. huuar, mhd. wär, wä, nhd. io, wohin, von 
‚Wannen, yon wo, woher; unparallel dem da, dahin, Daher, 
Die Foͤrm war noch indem Compoſitum waruni (md, 
warambe), neben worin, woraus, und womit, wodurch, 
wonach 3: f. we f)-das Inſtrumentaladverb. lautet ** 
Rxõ, ahd. huuidy. bit, wiü, mhd. awiu (quare), nhd 
eusgeſtorben, auch nicht durch ein dativiſches zu wem 
(analeg dem zudem) erſetzt, ſondern durch das ganz. aut 
dero componierte woʒu. ) hvaiva (os), ahd. huuiôo, 
huio, wio, we, mhd. und.uhd, wie, w altmerd. hverau 
(quemodor i) mbR. wes (quare).- - 
RB) -Das: qweite- Interrogat. hva gtöt- nur oinige 
Paruteln herz a) der Accuſ, Neutr.. — ahd. huẽdas 
wbD. wöder. drüdft Das latein. utrum. eto;, aud ; das nhd, 
weder entſpringt Dusch Wphärelis ws newätler und. begeichnet 
zege.. h) ahd. —— diũ huuidurũ (“quntenus). 
40) Von dem: geth. Pronom. alis (alius) ſtammen 
bolgende Arabia: -a)..alja-(AAd). b) der Sen. aljig 
(ellas;. aiter), abd. alles, c) aljar (albi). In den 
„dein Olalecten müſſen dieſe Partikeln umfchrieben . ‚werden; 
z. B. uhd. Durchs auders wo, anders wohin, anders wohn 
4): Die alten. Partikel elle. (alias) ift gleichfalls. verwandt. 
41) Auffallend weniger Partikeln ſtießen aus dem 
Pronamen, wodurch das vorhergehende alis beinahe ver⸗ 
dräungt worden iſt, nämlich: aus anbar, deſſen —— | 
Baſtimmung die zweite Ordinalzahl warz ahd. ‚and eren; 
wi anders (f. 9.). 


12) Sum gibt —R —B 





Richtung, zuiſpricht. BL : 


V , “ 


Bam Bu... Eon der. Worchitum Bi = 
ige e Partitsfn. entſpringen noch aus ber Verbludumg 


don ' N namtnalforien, init Präpofitionenz. die meiften bes 


treffen das Demonſtrativ, einige das: Interrogativ; ent⸗ 
weder iſt die Präpofi ition vorausgehend oder nachfolgend. 
Vorſtehende ‚Präpofition a) mit. dem Genitie, 


J Hierußter bie vihd. khedeſſen, indeſſen, unterdeſſen, währ 
reiüddeſſen. Dieſe Pronominalverbindungen gleichen den 


—— Durch gewöhnliche Rection ſcheint Hier 
eg Genitiv nicht von den Präpofitionen abzuhängen. b) 
mit dem Aecuſ.: überdas, überdies. c) mit dem Suflıys 

ment., wofür im NHD. mit dem Dativ: vordem, ehdem, 
nachdem, ſeitdem, Indem ı 


2. Rachfolgen e —— ru heuptſicuch ir 


Verbindungen mit dara und huara. 


D. Beſondere —8 De 
Alußer den unter A, B, C verhande 


* 
s 


And Fortbildungen anderer Partikeln, Denen man Feinen 


pronominalen Urfprung beilegen kahl. . "Ylfe drüden Ver⸗ 


r 


Hältniffe des Raums und der Zeit a. 
I. Rocaladverbia ar, ap, 

Es find Gorrelativpartiteln, x ur ſolche, denen Hl 
an Form und Bedeutung zhnliche, nur nach einer andei 


Bag”, 
| 2 Be 7): ee 


bier . ber N 
Sum, außen, oben, unten, njeber She venan, ‚nl 
feinen eher aus dein mhd. ö 
(deorsum) zu erklären, als aus eine "Suffe de Fin 
titel an, fo daß die Kedengart: neben‘ an ettmeder ge 
was anders ober falſch gebildet wäre, „in und e — 
ſcheiden ſich, doch ſteht letzteres nur in —3 ebyn 
38. hinein, herein, fern (aber' nicht fert) ;, vorne. ut 
haben fich, erhalten, Dagegen unterfcheiden wir ni rn uud 
a — und a — ſondern umfgecen;,. vön ‚let, 
„„ 


in keiner Gprache 2 Breite; durch, Die Natut be 


— 


E? 





benän, ahd. oponan 


. ten Moni 
gi es noch einzelne Asleitungen, die ſich auf Subftantiv, 
djectio und Pronomen zugleich beziehen; "einige Darunter 


[4 


nen ve vrel Relhen untereinander id. * 


472 Vierted Bud. Won der Wortbilbüng. 
Care und die Nähe der Begriffe herbeigeführt worden ; 
befonders gilt dies von den pronominalen Partikeln. Die - 
Bewegung nach einen Ort fchließt zugleich Die von einem 
andern in fich; fo gehören fort und weg urfprünglich der 


jweiten Reihe, gelten aber auch in der Bedeutung Der Drite 
ten, und hin, das anfängli hind ausfagte, diente bald 


‘für illue, . Bel einander gerade enttgegengefegten Wurzeln 


kann fogar Die eine Partikel mit ihrer zweiten Reihe genau 
den Begriff der dritten Reihe der andern ausdrücken, odet 
umgelehrt. Im Nyd. pflegen die Partikeln Her und. Hin 
fehr Häufig, als Präfir anderer Partikeln Näherung and 
Entfernung zu beflimmen: herein, heraus, herauf, herab, 
Bernieder, herunter, herüber, hinein, hinaus, hinauf, hinz 
ab, Hinunter, hinüber (in der Volksſprache ‚rein, raus, 

%., per-aphäresin). Hernach (posten). und bins 
wieder (iterum) haben feine Localbedeutung. Analog die 
Berbindungen init dar, war (wor) und hier: darin, dar⸗ 
ein, daraus, worin, woraus is., hieraus, hierauf, hierüber, 
hierunter u. f. w. Die Verfürzungen dein, Ddrein, draus, 
drüben 20. ’geftattet zum Theil unfere fpröde Schriftfprache, 


" Sole Zufammenfeßungen find auch der mhd. Sprade - 


— 
. 


N . 


nicht fremd, zeigen. fih aber fchon im Add. feltner. Bes 
merkenswerth Scheint endlich Die Umftellung einiger Com⸗ 


pofita mit her, die befonders im 15. und 16. Sec. wahrs 
junehmen ift. Luther fagt abher kommen f. herab, Bar 
f. herein, es tft. allmählig ein ebler, feterlicher Ausdruck 
geworden mit etwas verfchlednem Sinn, Nachher und her⸗ 


‚nad find ung gleich gerecht und beinahe iventifch, umher 
u und, erum Thon ein wenig. verfchleden. 


Eorolfuffize, betreffen nut Die Richtung wohin, 


alſo die zweite Reihe. 


9) Bon dem Accuſ. und Gen. des Adject. :vairps 


FIR = N 
2) Die Partikel sun, son wird, jedoch. nur im Ahd. 
den Adverbien, der zweiten Reihe angehängt. 
3) herasär und hörasus {fl in höra sär und here 
Sus zu trennen. und Dem sär und sus die gewöhnliche 
Bedeutung von mox, ita beizulegen. - 

4) Dem ahd. hera und -hina. wird in gleicher Weife 


der Wöverblalcomparativ pa (melius) fuffigiert, deeglei⸗ 
— im MS. 1: ©. herbe 'höranba ihre 


3) höranba, und wahr 


- 


Bierteb. and. ‚Wonder —RX 


uch gehort © ich 206 fiber: (üteriußy · diether. RE 
wird kein beſſer angehängt, wohl aber vorausgeſchickt, 4.88 ' 
behtr‘ ſort, boſſerhierher; dagegen vie VPerut. an ſuffi. 
˖ heran, hinan, fo Fortan R. u 
5) Analog find die nahe: Euffie fat, ‚Hin und“ ben, 
—* zur Hervorhebung der zweiten Reihe: hinfort, weit 





fort, dahin, wohn) Hhitchin⸗ weiterhin ¶ſorauch Die. Adver⸗ 


bia "ternporis ethin paterhia = früherhin, ar 
Immerhin), dorrhin, forthin, obenhin, untenhin, hierher, 
snäherher, — Sieſes her auchtiugsueganifch. bei Absver⸗ 
bon dritter Reiherglit; namentlich in wohet, daher ¶ ſtutt 
Wannen, Bann); derther, unterhen "1 Dergleichen Häuftms 
zen’ and Mifchungen zeugen ſaäͤmmtlich son Tem Umtergang, 
de Ätteren, „unfacheten, allmahlig verdunkelten Formen. 

"IE aAtð und mhd. —2* auf a; meiſtens ioch- 
und —— 

1) Ahd. hinont (citra) und ẽnont ultra, mb 
önentz f, önent, jenunt. hör (jenſeits berüber). 


2). Ahd. samant: (und, simul), ‚mhd. sament, sarmet, 


3) Myhd. vernent und vernet (auper). 

4) Ahd. nähunt (nuper). 

- 5) Abd. mitdunt (seltem), mhd, ie mittunt (möge 
rend dem). Später verliert fich dieſe Partikel und ſcheint 
ſelbſt in den Volksdialecten ausgeſtorben. 

6) Ahd. wilont, mhd. wilent (olim), nhd. weiland, 
wird heute faſt nur noch den Namen verftorbener Leute iu 
Sinn des frany, feu, engl. the late vprecſett. | 

:, 7) Zon Zuiront, zwirnt (bis), ſ. u 
3 Mhð. sidunt (exinde). | 
MH. iezunt (nunc, mode), nit. jegund, So 
Verlängerung des Adverbiuuis ieze;. die ahd. Sprache 
eunt es nicht. 
« 40) Ahd. einzent (singulatim), unzint (usque), 


allentsit (undique), mhdò. allenthalben, bödenthalben, _ 


zöswenthalben etc.; ferner in nehtint (nocte praeced.); 
hiurent (hoe anno), zwischent, nebent, und nhb. als 
Ienthalben, meinethalden, meinetwegen, deinethalben ıc., 
für meinent,; deinenf ıc,, vollend.f. vollen ıc. In allen 
dieſen und. ähnlichen iſt das. t unorganiſch eingeſchoben. 
Gleichergeſtalt wird das t nach F anßefügt in dem mhd. 

erthalp, niderthalben oto. Hierher ai auch Oster, 


/ ‘ 


’ 


>. 


⸗ 


re Pina: Pak. Ben: Ye Daeiubildong⸗ 


yxzetert -für äster,; wiäster: Zum an. andertheit, a 


{rat . Re re 
n. 338 * mhd.ic, ober. füge 


PN im’ Nhd. finden fie fih bald an Subflantiven, babe 


m: ee wo HB; irtzerjeetio nell Haben, 3. B. mordio 

feurio, hilfio x aan cn 

2. In. gewiſſen Yartitehn ,. namentäich; Ep. die. Begrird 
„. Semper,  cantinne :eufheint. Diefod iv 


—* unquam 
‚6 Präfie. Spuren. davon fir: nSqgname. um) nusquam 


⸗ 


Burn 


in.nhr. gend, irgend: und. Inte abend, Volkediaice⸗ 
dns ieend, ienderz, eintz::umd: Rem nepatisgnnieend,: kam} 


- 





dert, neint x. 3. fürunguam, nunguasm je aund nie. Beide 


für: Vergangenheltund Zukunft „and namentlich.je 
mußte. Diefe Ausdehnung ‚erlangen, fit: Pe mer--anf Rie 
Badeutung coutinun. ‚beichränft . TOR Moꝛmermeht iſt 


ein verftärktes nimmer. op 


oh tan u. N 


‘EB. Sablapverbie. oh 


yo auf die Trage wie oft, wie vielinal geantwortet 


werden fol, zeigt ſich ein organiſcher Unterſchied zwiſchen 


den drei erſten Zahlen und den übrigen. 
I. Die drei vorderſten Zahlbegriffe können ihr Ad⸗ 


Gbegehen in r) if, ohne Zufammenfegung zu bilden. 
1) .‚semel: ahd. eines, mh). eines, einest; dieſes 


. &ihest! fennt noch die ſchweizeriſche Volleſprache in ‚Der 


Bedeutung bon semel; "dagegen hat das einſt unferer 
Schriftſprache nur den "abftracten ‚Sinn. von olim ; ali- 


2) bis: goth. tvis? ahd. zuiro, md, zwir, nbd⸗ 
jwier, in der Echriftfprache eofihen, | aber noch in „Dep 


Voltsſprache lebendig. 


3) ter: goth. ri? ahd. driro? myd. drir, drirentꝰ 


dverblum durch eine bloße Ableliung, deren Charakter. 8 


IM Rom. der Vierzahl an müſſen, für die. exfien 
Zahlen aber können Die Adverbia Durch Subftantipa, ums - 


ſchrieben werden, Die den ſinnlichen Begriff Per Bewegung: 


in geit und Rom. rupgtien,. und. entweder Im Dativ ober 
Se eben. 


4) ‚Be bien? an Feen das wö-‘ Mask, äine | 


Ä ee einp. . is, Re) 1. X an: > ARE .> oo &.: . .. ' . 2 


+ 
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2): wird‘ das Famim ‚Stunt. Yonen. utenha: (Mat 


mentum) fowohl im Dativ als Accuſ- dennFardinalzahe 


r er ebeufo mhd 4: im Rd. nur⸗ a ‚An, Vvouts 
pra ent. 
.3)Die altf. Epyrache gjebi aucht huarba Wiese) 
H die isländ. reise, Gter), 
. 8), die.engl. fime Fr 
6) dle neunord. Zahg, in teen Sinne. 


BU ZDTERERE w 
er a 


7) In einer Specialgefchichte Der nhd. Mundart blabt | 


ausjumitteln, wenn fi. das ſchon bei ‚Luther entichiedene 
Mal nad den‘ Zahlwörtern eingefilitt dat, Tine der weni 


gen Sällez. wo die suisse: Sprache —— Forn | 
- ivä n, 


— 


2 18 


ie. | 
8) Sberdeutſche Volriſprachen vedienen ich nocht vle⸗ 


ler anvern Subſt. namentlich Gebet, Pat, Ken,‘ ‚Schlag, 


Ri). Sttich, Neis, Rung, -Bahrt, Buff. 


DaB im Latein. zuweilen mit den‘ -Ordinatken: verbundene 
xie⸗ ‚bat, ſich in dem ſpan. ve, vozes und franʒ· fois gerrau⸗ 
gem. 122 ital. gilt voita. 


FE. Bilbungen auf. ing. 
Dieſ⸗ Adverbia könnte man Adverbia Der Handlung 


nennen , indem fie zwar eime Beſchaffenheit, allein. weriiger 
wie etwas it, ald wie es geſchieht, anzeigen. Der se 
und: nord. Sprache geben fie ab. 


Die add. Endung lautet. “ingün, die mb. -ingen, 
die. nhd. «Inge: blindlings, züdlings, häuptlings, Föpflings, 


feltlings, menchlinge, gähliags, rittlings, ſchrittlings; viele 


andere gehören mehr‘ der Volföfprache an. In oberdeut⸗ 
fchen "Schriften des 45. und 18. Jahrh. begegnet man auch 
aft avxb der Enduns aingen oder zug. 
Bemerkungen. — 
9 Wehrere der hierher gehörigen Adbertie beruhren 
ſich mit genitiviſchen, von; Subſt. ‚oder Adiest. bergeloites 


tenz einige auch mit aceufatinifchen. Den Sinn vieler . 
drügt Die franz, und engl. Sprache Dusch sine Präpofitiog | 


aus, 3. B. à part, à rerulens, abzood, astride. , Nicht 


aunige:.antfprechen der, Totein,. Wüperbinlbildupg: mac: m 


den meiſten Bent ein verbaler Nebenbegriff, nicht Der blos 
nie daher Ba Nah Ing u Biene Meyr⸗ 
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ATE Vertes Buch. Win der Wortbilbung. 
ne Zwetfel dem ung welblicher Subſt. die fine‘ Band: 
lung ausdruͤcken, genau verwandt ff. 

2) Ihrer Form nach feheinen fie bald von Adjectiven, 
bald son Subſtantiven, bald ohne Vermittelung. eines No⸗ 


mens aus dem bloßen Verbinn, und mit emer Endung, 
wie fie jeder Mundart gerade zuſagte, gebildet. Der ges 


nitivifche Ausgang Inge, rlings Mali überall F för | 


fer ingetretem. 


Fu .@.: Verbale Adverbia. 


Segen die fremden urverwandten Sprachen ſteht die 
Bildungsfähigkeit der Deutfchen Darin bedeutend zurück, Daß 
Bi aus ihren Berbis unmittelbar faſt feine Adverbia ziehen 

...f9. vortrefflich auch der Ablaut dienen würde, Ders 
5. Formon zu kennzeichnen. Vielmehr entwickelt ſich 
das Adverbium erft mittelbar aus Dem Verbalſtamm, d. h. 
durch das ‚von dieſem hergeleitete. Nomen, abgerechnet, daß 
Participia, sermöge ihrer adjertlviſchen Natur, Monbia 


Pe Er 


—— —— mehr als die ven Sal, die fich 


wirklich im. Ahd. noch guffinden laſſen, find Diejenigen, 


welche aud wirklichen Verbalflexionen erwachfen. Gin hau: 
figer Gebrauch hat dieſe nämlich. für fih oder. noch mit 
andern Wörtern verbunden, abitract ‚gemacht, und fie ver⸗ 
treten Das Amt bloßer Partikeln, meiſtens enclitifcher und 
interjectionaler Art. Alle müſſen auf urfprüngliche leben⸗ 
Bige Phraſen zurücgeführt werden, Hierher gehören: . 

41) Die ehe Perſon verſchiedener Verba, welche ein 
ſagen, meinen, afürhalten ausdrüden, wird von dem Res 
denden ur Erhöhung oder Schwächung des Sinns einges 
ſchoben, und geht in Partitelbedeutungen über, Merkwürdig 
Hierbei fcheint, daß die fonft Darauf folgende Gonfjunction 


daß wegbleibt. a) ahd. sösd quido (verbi gratia). 2 


ahd. ih meine, mhd. (mwenigftend noch im 42. Jahrh. 
desgl., nhd. ich meine, meine ich. Sollte unſere Drutige 
Bartiker mein Daher entipringen? Vergl. das plattd. en⸗ 
ch (dbior ‚ mant. ©) nn wäniü (forte) *3. wäne 


.  % G@rbitwar): :@) at. halte (opinor) ofas.in, wi 


. 


halt Cake halte), , umge v viel als am, ‚den; 
halt nur in Volksmundarten. e) nbb.. traun ap ber 
mbd. Pluralform triuwen,:entriuwen). . f) ahd. 
rih (opinor), aber unſichet. — 
2) unſer nhd. partikelhaftes eſ chweige (ne di 
cam) entfpringt aus der erſten Der. des Verbums. ahd. 
wile suigen, mbd. ih geswige .danne. 
3). ahd. ih weis (certo),. ohne folgendes daß; in 
der agf. Sprache auch mit der zweiten Perſon Singularis 
oder Pluralis. 


4) Mit der dritten Perſon des anomalen 
(posse) und einem hinzugefügten Infinitiv wird der Bes 


griff forte ausgedrückt. ahd. mag kesköhen, mhd. Lager -' . 
gen die viel üblichere Form vil lihte, nhd. teicht, lic, | 


in Voltsdiälesten noch maleicht, magleicht, 

5) ahdꝰ ziü,ne sol? (quidni?) 

6) mh. deiswär ‚Cprofecto) aus daZ ist wär zu⸗ 
ſammengezogen. 

7) mho. gotweiZ, und weiägot (profecto), nhd. 
gottweiß und mweißigott. 

8) Das Präf. Conj. findet ſich in betheuernden Day 
‚tifeln: ahd. sö &gih kuot (utique) für sô eige ih kuot, - 
-fo möge mir Gut zu Theil werden! mhd. sö mir got 
helfe! wisSe christ!. | 

9) Eine bittende, anmahnende Formel iſt das ahd. 


und myid. were got (von wören, implere, praestare), - - 


nu were got (quaeso), werigot, Anafog ift das fchon . 
ehr optative got welle und got gäbe, gäbegot, welches 
legtere vor Pronomina tritt, und das prohibitige gott wolle 
nicht, nhd. gottbehüte, oder bloß bebüte! bewahre! 

40) Zuweilen ſteht auch in den borauögenannten Fäls 
Im gleichbedeutig das Prät. Sonf. 

41). newäre, eigentlich wäre (esset, fuisset) mit 
einfacher Negation (nisi). Im 13. Jahrh. lautet es ent⸗ 
flellt niwer, nuwer, woraus dad nhd. nur (tantum) 
entitanden iſt. Der Anlaut von nur ift alfo urfprüngliche: 
Negation, neben, welchem das eigentlich gleichhedeutige, die 
N Partifel ausftoßende, fubjunetine: es wäre., 

12) * gibt biel⸗ Imperative, die man ſich an die 
res von * Yartitein denlen kann ‚ und mehrere Formeln 
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werden unten "Beh den Interjeetiönen angeführt werde; Hier 
nur einige; die von hohem Alter find, und durch theilweiſe 
Entftellung: fhter Flexion ganz Die Natur 'eigentlicher Ad⸗ 
verbien angezogen haben. a) goth. hiri (huc) ſcheint Im⸗ 
perativ von hirjan, vergl, 'ÖEVg0, Seure; die fpäteren Dias 
leete haben nichts mehr vom dieſem Adverbium. b) Der . 
goth. Imperativ saihv ‚(vide) und säi (en, ecce). 
| ahd. sih, se, mhd. sich, se. Die uhd. Schriftfprache hat 
Diefen ‚guten Unterſchied fahren laſſen, und gebraucht ihr 
2 fieh! für vide wit fir ecce, allenfalls wird der letzte 
griff durch ein angehängtes ſieh da! Hervorgehoben. In 
der ſchweizer. Volksſprache ift aber noch Das alte se, sä 
geläufig, und bildet fogar den Mur. säid, sänd! (Stal- 
Ver 2. 296). Selbft das latern. ecce hauft in deutfchen 
Mundarten, ahd. Eggo, und in den niederdeutfchen Pfal- 
men Ecco. Die Gefchlihte Diefer Wörter feheint noch fehr 
Yerwicelt. 0) Eine imperatisifche Partikel, die den Einn 
des griech. ı7) und des franz. liens, tenez enthielte, fcheint 
.. 68 int unferee Sprache nicht zu geben, wiewohl ihn das 
vorausgehende mhd. SE, ſchweiz. sä, ohngefähr ausdrüdt, 
welches auch daraus erhellt,, Daß wir beide Partikeln durch 
Das Pronomen hier pder da zu erfegen pflegen. Das Ge: 
genmwärtige iſt —* ſichtbar als nehmbar. Die Volks⸗ 
mundarten geben dem da (tiens) ſogar einen Dat. Plur. 
dat (tenez). : 2 
Es iſt übrig, Drei Adverbia nachzuholen, welche ſämmt⸗ 
fich Zeitbegriffe ausdrüden, aber fo dunkles Urfprungs find, 
daß fie nicht füglic unter einen der vorigen Abfchnitte ges 
bracht werden fünnten. 0 
a) goth, nu. (&grı), ahd. nü (modo), mhd. nü .(munc), 
nhd. nun, gemein auch nu. 5) goth, ju (Fön), ahd. ju 
(jam), inhd. veraltet und nhd. Durch ſchon, bereits erfeßt. 
6) geth. nauh, (Evi), ahd. noh (adhuc), beides, geth. 
durch han, Fanuh, ahd. durch danne verflärkt. Im Ahd. 
bildet fih aber ferner ein noh für neh (== goth. nih, 
nec), das fich, mit jenem vermengte, und dieſe Vermi⸗ 
fchung Der beinen .noch, dauert. im Mhd. und Nyhd. fort. 
Mhd. noh dannoh, dannoh, nhd. dennoch (tamen). 


. 
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2 ae Pr äpoſitionen. 
— 


‚2: Sräpofitioness find: Partlkeln, die ſich wuf.ehn Raum⸗ 


verhältniß beziehen, und von denen ein abliquer Caſus ab⸗ 
hängt, dergeltalt, daß: dadurch eine unmittelbare Relation 
des Nomens, deſſen Caſus gefebt iſt, meögedsüdt wird. 
Denn auch andere Parsifeln, z. B. einige SInterjectionen 
oder bloße Adverbia, regieren. einen Caſus, aber. ohne Daß 
‚babei- sine räumliche oder das Nomen felbit angehende, Bes 
—— Betracht kommt. Der in der. Praͤpoſition ru⸗ 
hende Begriff ſteht ſo nahe zu dem Nomen, Daß er denk⸗ 


barer Weiſe durch einen eignen Caſus des Nomens gefaßt 


werden könnte, und dies beflätigt die ganze Sprachgeſchichte 


auf das vinlenchtendfte: "Wo die Nominäfflerion erloſchen 
ft, müffen faft alle Cafus durch Präpefltionen erfeßt, wo ” 


ıfie fh: reicher eritfalter: hat, können gewöhnliche : Prapofis 
tionsverhältniſſe ſchon im bloßen Caſus wiedergegeben wot⸗ 
den. Ob, bei fotcher ungerfennbaren Wechſelwirkung, das 
Weſen Der Tleriog mit dem Gehalt der äußeren Präpos 
fition buchfäblich zufammenhänge, .d. h. der Caſus aus 
‚einem Partikelſuffix entſpringe? — iſt eine höhere Stage, 
die Hier abgelehnt werdet muß. Zugleich erfcheinen aber 


die meiften diefer Partikeln: entweder in derſelben oder eimer 
wenig veränderten Geftatt; ohne Cafusrection, als Adverbia, . 


und zwar inehrer bald trenn=, bald untrennbaren Vei⸗ 
"bindung mit Nominibus und Verbis. Grimm nennt. fie 


Prapoſitloͤnalpartikeln, zum Unterfchied ſowohl von den ' 


wirklichen. Präpofitionen, 'ald von den Präpofitionaladvets 
"bien, wo dem Nomen eine eigentliche Präpoſition hinzutritt. 


Welche Caſus son einzelnen Präpofitiohen regiert wet- 


den, bat Die Suntar zu erörtert; ‘ bier iſt es blos auf eine 


Ueberſicht dieſer Partikelformen abgefehen, wobel die wirk⸗ 


lichen Präpoſitionen und die bloßen Praͤpoſitionalpartikeln 
‚san. einander geſondert werden. Ihr Urſprung und ihre 
eigentliche Bildung wird ſich lange nieht. in allen Fälicn 


ergründen baſſen; die älteften gehören, wie Die Pronomina, - 


"mit welchen einzelne unleugbar zufammenhängen, zu den 


Dunfelften, Wörtern ‚der Sprache. Mehreren, und zumal 


den fpätereH, iſt es Leichter, Ihre Entſtehung aus Subſtant. 
oder [rg nadyAvelfen,. wobel beſonders —— 
mit den Localpartikeln nicht aus Der’ Acht zu Ladder" 


Y \ 
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MO Biexted Orh. How:der Mertbilpung. 
1 Einfache Partikeln. 
F Abſicht auf die Form, weiche hier vorzuͤglich Ins 

Auge gefaßt. werden fell, werden einfache, abgeleitete und 
—— — unterſchieden; die. einfachen Präpofitionen. 

‚wiederum find folche,. Die nur einen Conſonant, oder. Die 

Deren zwei. enthalten. . 

A. Einfäde Bräpofitionen: mit einetn Sonfonant ;- die 

meiften vocafifh anlautend; bisweilen ſchließt der Conſ., 

"bisweilen folgt noch ein zweiter Vocal, biswetlen teitt Apos 

kope des anlautenten Conſonants ein, und dann befleht Die 

ganze Partikel dus einem bloßen langen Vocal. 
.MMh goth. in, ahd., mhd., nhd. in. 
2) goth. ana, ahd. ana, imhd. ane, an, nhd. am. 
3) goth. us, ahd. ur, nhd. er, nur noch als uns 
trennbare Vartitel vor dem "Berbumz gar nicht verwandt 
mit aus. = auf, goth. üt. 
4) goth. af, ahd. aba, apa, mbd. abe,. uhd· abe.» 
5) goth. at, ahd. aZ. oo 
6) goth. uf, ahd. oba, mhd. obe, nhd. ob. 
7) Das goth. üt iſt bloßes Adverbium, kann aber 

„als Präfix Die Präpoſ. us verſtärken. Hierdurch if ahd. 

und mhd. uͤz, nhd. aus mit allmähliger Aufgebung des 

drgan. Worts ‚für diefen Begriff, wirkliche Präpofi tion ges 
worden. 

.s 8 Gerade ſo verhält ed ſich mit dem voth. ‚Iup 
(Evo), das durch die Gewohnheit der Verbindungen Im 
Ahd. uf, Myd. uf, NH. uf den Rang. einer wahren Präs 
“ polition erlangt Hat. 

9) dir iR im Goth. oh Adverb. "dab ahd. dr und 

mhd. er, & aber auch Fräpof. (ante); das uhd. ” aber 

wirder nur Partikel. : 

40) gott. bi, ahd. pi, bi, bi, aber auch 
ſpäter bẽ, mhd. “be und bi, nhd. be und bei. Bas; * | 

41) ao. ‚du; ahd. zi, za, zuo, mhd. “es, zu0, 

nhd. zu. 

42) Das goth. ga, ahd. ka, ki, war nur untrenn⸗ 
dare Partikel Kiunt, im Ka eine a e Präpofe arte 
fein, (Sr. th, e rc 


— 


— 
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t B. Einfache Pelroftclonen wit uicht ars einem Con⸗ 
onant 

4) goth. and, als Partikel and umd anda; In den . 
. übrigen Dialecten fets nur untrennbate Wartitel und nie 
Präpoſition. ahd. ‚anf, int, in, nihd. ant, ent, en, nhd. 


> ant N ent; - ° 


2)_goth. und id, usque), ad, untar. 
3) ahd. umpi, umbi, mag umbe, nhd. um. 
4) Prapoftie nalſammn fr} hierher eher: a) 9 
faur; ahd. furi, mhd., nhd. fürs. b) goth. faura, a a 
forn, mhd., nd. vor; 0) goth. feir, ahd. fir, far, mhð, 
nbd. ver, überall untrennbare partitel. :d) goth. fra, ahd. 
_ fra. 89 goth. Fri. ) goth. ram, Abd fram, engl. from 
:ete. (and 'fruma).: 
5) altnord. til, ad) BER 
:6) goth. Präpof. va 

Becundum, post); inhd. 'näch, nhd. 
7) goth. mib, ahd. mit, nhd. mit 


8) das agf. u. engl. with. mangelt Im Hchd., iſt aber 


Stamm, aus dem das ahd, widar, engl. wit er, erwächſt. 
9) ahd. nidar, auf eine verlorhe einfache Präpoſ. nid | 


weiſent, welche unten bedeutet haben muß. 


410) ahd, sid, mhd. sit, nn. ‚keit, urſprünglich acc. 


fativifche Partikel. 


441) ahd. sam, mhd. sam *(sum). Ä 
Allen zweiconfonantifchen Präpofitionen mit Sonfonant 


anlaut ˖ laßt ſich veinahe beſtimmt irgend’ eine lebendige 


Wurzel, nachweiſen. 


I: Abgeleinere pra Mofltienen 
Das gewöhhliche Mittel dee Derivakidn "ft bien, zu⸗ 


weilen h und h,’ehnigemat‘ zwiſchentrktendes ti ° 


4) geth. afar (post). Peäpef; unt'Aderrh: (posten), 
aht. avur, abur, aber, amhd. aber Giterum), nbd. aber. 


* vero). 


2) goth. afıra (iterani), Bartitet; ahd. aftar (post), 
Prapof.,. mhd. und nhd. nur noch ald untrennbare Par⸗ 
tikel vorhanden, amd als Präpoſ. durch Nach verdrängt 

3) goth. ufar, ahd. upar, ubar, ınhd., nhd. über, 
Praͤpol ober nur untrennbare Pattikel. Die: Negom 


- ‚bildet daB Ado. obano mid, vbene nd vom Ba 
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—8 J nidar, ven. , ibenſo nidam. 

'widar ({. vorhin). En 

. 8 undar, add. untar, mihd., ah. anter, wahrfchein- 
Bier Stamm iſt und (ad). 

8 goth. hingar und, hindana,. ahd. hintar, hintana, 


ahd. UZar (ex, extra, praeter), mhd. ü30g, - 


un. außen, meift Partikel, en Praͤpoſ. 

9) altfrieſ. u RN (ad, ın)ı .. . 

40) goth. sundrö.(seorsim), ahd. suntar, mhd. sun- 
der; häufig gleichhebeutend. mit Äne; nhd. fonder, nur noch 
in adverbialen Redensarten (ſonder awefe) und unterſchie⸗ 
"Yen yon der Conjunetion ſondern. 

FRE: 3} goth. inuh. (sine, praeten), ahd. änu, äno, äne, 
mh, Ame, nhd. ohne; verwandi if Die untrennbare Par⸗ 


tel 123 
Peirh (per), ab. durab, mhd durch, 


dir. gr —R Der Auslaut h fjeint urfprünglich. bloße 


Ableitung. 


IN. Aufamimengefegts Praͤpoſitionen. 

Durch äufung zweier Präpofitionspartiteln*); Aphã⸗ 
reild und Contraction Finnen den Schein einfacher Dar: 
tikeln ron 

[ana] ein buch den Begriff auf verſtaͤrktes a. 
ahd. anän f. anana, die Part. mit ſich ſelbſt verdoppelt. 
Hieher gehört: die. ahd. Präpoſ. fona, mhd. vone, nhd. 
son, wahrfgeintich aus -afana, verwandelt in fana, her⸗ 
Bammend. 
2) [us] (fo). Die untrennbare goth. Part. dis, ahd. 
war, 'ZER- Scheint wiede a aus du 
is, du us, zi.er, zi ir. —* 723. 86 
3) [af] agſ- —— üt ‚of Re altn. ätaf. 
ee und gewiſſermahen Decompoſitauni iſt das ahd. 
ona. 

'4) [umbi] olin. innum, ütum; vergl, die a her⸗ 
um, darum, wiederum, ringsum, eusıbunn, 


25 


23 dv. h. —— — aber auch der nd. Srauch, dieſelbe wur 
tee d dun bioßed und getrennt, zu wiederholen: nad und 
Ei nad, d und durch, um und um, Ader und uber, für und 


fuͤr ie. giit —* in der älteren Sprache: durch und "durch, 


umbo: ub unbe, allum und ununo otc. 


1 
l 
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3). Fbi] «hd. pivuri ( juxta), mhd. befüre, bevorn; 
no ift beyor, hjebevor geltendes Adverb. — Mhd. besun- 
der (seorsim), nhd. ‚befonders, und dem unosgan,. Ay. 


heſonder (praecipuus), — ahd. b uzän (sine). für bi . 
Üzap. und ‚in unteren. Dialecten. — mhd. enbinnen, 
ab. binnen · —GEin ahd. piohana, mhd. bobene, nbd. 


boban gibt: es nicht, wohl aber ‚mittelnjeberl., neuniederl. 

von. — ‚Ken: ahd. pinidana, mid. benidene, nhd. 
Vvenieden, aber inl. ‚beneden,..engl. beneath u. ſ. w. — 
Agſ. beäftan, bäftan (pone, post). — Altfrief buppa 


(praeter). — Agſ. behéonan (cis, citra), verſchleden von 


behindan (one, post), engl. behind, ind von begeon- 
Han (trans), engl. beyond. Sn der plattdeut, Vollsſprache 
öst. man außer binnen, buten, boven, auch bover, bafter, 
hachter, und ſelbſt heſſiſche Urkunden des 14., 15. und 
46. Jahrh. gewähren die Formen boben, bober, darpober 
(parüber) „ ‚Darpafter- (danach). 
. 6) [im, ana] agf. oninnan (intus, intra); mb. 
'ininnen, enbinnen, envor, hie envor — hiebevor ꝛc. 
7) [to] agf. töforan (coram), 'engl. tofore, nhd. zuvor. 
ur 8) [vith] agf. vithinnan (intus), 
‚withütan (extra), engl. without u. a. m. 
9) [a] Wie iſt das agf. äbütan (circa, eitcum) zu 


nehmen: =an bindet fich fonft nur mit Verbis, engl. 


about. 


10) [fram] altnord. framaf (desuper), framundir 


Coontr 2. a. m. 

: 44) [fora] mhd. vor üZ (praesertim). Doch erſt 
in der neueren Sprache erſcheinen häufiger DVerbindungen, 
‘wie nhd. vorab, voran, voraus (inprimis und in anteces- 


‚engl. within, agl- 


— 


sum), vorbei, vorůber. Früher Biegen einfache Partikeln 


Den Begriff ausgubrüden, der in’ dieſen enthalten Hi. 
Z 412) Noch Itne ziemliche Unzahl folcher componierten 
‚Präpof, finden wir im den nordiſchen Spraden. 


IV. Nomtnalpräpofttionen. 


Es iſt zwar In dem Vorausgehenden verfucht mm u 
den Urfprung ſelbſt der älteſten und einfachſten Präpoſi⸗ 


tionen aus lebendiger Wurzel zu. ergründen, und ihren Zu⸗ 


ſammenhang mit andern Subſt. und Üdject. zu entdecken. 
Wenn aber auch dieſer Ha zu verkennen ſein ſolite, ſo 


* 
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blieb dennoch ein großer Unterſchied zwiſchen folchen alten, 


nie mic voller Sicherheit zu enträthfelnden Partikeln end 
einigen fpäteren, die ganz handgreiflich auf jene, Dort nur 
geahnete Weife zu Präpofitionen geworden find. Grimm 


nennt fie Nominalpräpofitionen, weil fie aus einem be 


\ 


ſtimmten Caſus einzelne Subſtantiva oder Adjertiva her⸗ 
vorgehen; ihre Bildung ſcheint, wenigſtens im Allgemeinen, 
den Gang zu beftätigen, welchen die Eprache auch bei den 
älteren Präpofitiönen eingefchlagen Haben mag. 


A. Subftantivpräpofitionen. 
9 Das ahd. kagan, gagen, gegen ift ein Nomen, 
"weil ihm nd andere Prapof. Dangeben Tonnen; ihr. 
‚gegen, gen, engegene etc., nhd. gegen, gen, entgegen, 
—** —* nn dieſes Subſt. ſcheint der von —— 
eommodum; was man benutzt, ſteht einem zur Hand und 
zugegen; Doch muß wohl eine allgemeinere Bedeutung ge 
fischt werben, die auch den Begriff tnachtheiliger und widri⸗ 
ger Begegnung in fih faßt. Vergl. Gr. II, 754. 

2) Altn. fteht der Gen. Plur. handa im Sinn von 
‚pro, ebenfo til handa (ad manus); was einem zur Hand 
ift, kann man für fih gebrauden — _ 

3) Altn. möt, ämöti etc. (contra, in gutem und 
böſem Sinne)... Das Subſt. möt drüdt: Occursus, con- 
ventus aus. \ u. | 

4) Das mhd. wegene ſcheint Gen. Blur, An wöc, 
init eingeſchobenem ſchwachen nm; doch dürfte die nhd. Präpof. 
wegen auch aus einem Dat. Plur. erklärt werden, denn 
umhd. findet ſich nur von wegen mit dem zwiſchenſtehen⸗ 
den Genitiv. Nhd. noch im Canzleiſtyul: von wegen, wie 


von Seiten. Die oberd. Volksſprache ſetzz den Genitiv des 
perſonl. Pron. gerne nach s wegen meiner, wegen feiner, an 


ſich untadelhafts 1 
5) Hänfiger als’ vor wegen verwendet in gleichem 


.- Einne die mbd. Speäche von schülden (jure, aber aud 


:causä); . \ 
6) Das ahd. sahha iſt ſynonhm mit schuld: es 


2 my sake etc, 


fee aber nicht präpofitional, Wohl aber Im Altnord, Gngl, 
fo , on - 


" x 
R R ‚ ee | 
. 
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NM Der Dat, Pur. halpöm, halben und .der Kccf. 
Bing. ſtehen auch 'präpofitional: mima halbün (pro mea 
parte) unserhalb. (pro nobis) mhdı von gotes halben . 
ininenthalben. Nyhd. haufig (mit eingefchaltetem t; vgl. 
oben) meinthalben, feinthalben, unſerthalben, deffenthalben, 
ebrenthalben u. |. w., mwoneben die fchlechte Form halber 
eingeriſſen iſt: Lohns halber, Vortheils halber x, - 

8) Ein anderes Synonym iſt das nhd. willen, um 
willen, um meinetwillen, um des Vortheils willen, mhd. 
dur den willen min (propter me). 
9) Hiermit gleichbedeutend wird mhd. auch liebe ge⸗ 
ſetzt: durch mine liebe, nhd, mir zu Liebe; ahd. wurde 
Dafür minna und anst gebraucht; vergl. auch das latein. 
gratia und das franzdf, pour Pamour, per la grace, 

10) Das nhd.*flatt, anſtatt drückt; wie Das Tate. - 
loco, franz. au lieu, die Präpof. pro aus; bei dem bloßen 
ſtatt wird der davon abhängige Genitiv nachgeſetzt. (ſtatt 
‘Meiner, flatt deffen), bei anftatt aber mitten eingefchaltet 
(an meiner Statt, oder mit dem Accuſ. an meine Statt, an 
deſſen Statt). 

44) Ahd. in minan stal (pro me), in unseren stal 


«(pro nohis), nhd. an meiner, deiner, feiner Stelle, feltng , 


mit dem. Accu: an meine Stelle, 

13) Das uhd. Adverb, rings, ringsum dient für Die 
BDräpof, circa, eircum. 
- 43) Agſ. gemang, engl. among (inter); dieſet Subf, 
‚bedeutet‘ eigentlich mixtio, Gemenge. 

14) Ebenſo verhält, fich das ſchwed. hland, ibland 
von bland == mixtio. 
45) Altn..& milli (in medio);. dag nhd. mitten wird 
beſſer yon Adject. hergeleitet. 

16) tö eäcan (praeter, praeterea) yon. edon (ang- 
mentum), .- 

. AT) Nhd. kraft, iakraft für per (vergl. vigore, en 

vigueur, en vertu).. Das fpnonyme nhd. vermöge ſchein 
eine ſchlechte, aus dem ſubſt. gebrauchten Infin. vermoͤgen 
verderbte Form. 

18) Dar ſchwed. bak, dän. bag verteſtt di⸗ Praͤpo⸗ 
fition hinter; da⸗ NR ser, mid, zerunke iR bleßes 
Adverbium. un u... u . “ 


x 
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19) Ob ſich das alte. hia, ſchwed. sd dän. hos, 
‚aus dem Begriff von Wohnung deuten Täßt, wie Dad franz. 
chez aus casa? vergl. Gr. II, 756. und IN, 178; 


B. Adjectivpräpoſitionen. 

4) Das ahd. untar zuisk&m bedeutet urfprünglich 
inter binos, und das dazu gehörige Subſt. ſteht gleichfalls 
hothwendig im Dat. Plur. mhd. en zwischen; nhd. iſt 
inzwiſchen nur Adverb. (interka); Die Präpof. lautet zwi⸗ 
fchen, und kann bald den Dat., bald den Accuſ. regieren, 

2) Ein ahd. mittem tft nach. dem mhd. mitten, en- ' 
-mitten zu vermutben, Doch ſteht dem Dativ allein keine 

Praͤpoſitionsbedeutung zu, fondern dieſe Liegt erſt in Dem 

sorausgehenden oder nachfolgenden. in, unter. Nhd. ins 
mitten, mitten in, mitten unter. | 

.. 3) Aus dem ahd. Ads. inöpan; (wörtlich ad aequum, 
auf gleicher Linie), mhd. ineben, nhd. neben, erwächſt die 
BPräpofitionsbedeutung juxta; benäben, nhd. nebft, if ein 
Decompoſitum. — . 

4) Das agſ. Adjeet. gehende (propinquum) drückt 
den Prapoſitionsbegriff prope, juxta aus; vergl. das Sub⸗ 
ſtantivadv. aZ_ henti (praesto), nhd. zur Hand, altſ. at 
handum, nhd. vor Handen (ad manus). 

5) Agf. tövöard, engl. toward bed. versus; die ahd. 
Bildungen mit wört, weörtes drücken blos Adverbia aus. 
6) Erſt in den letzten Zahrhunderten aufgekommen, 
und zwar dem italien. durante, franzöf. durant, pendant 
nachgebildet fcheint das nhd. während, welches nicht nur 
den Begriff der Partikel dum ausdrückt, fondern auch Die 
Natur einer Präpof. annimmt, und den Genitiv regiert. 
Es if} eigentlich ein abſolut gefeßtes Participlum, und Die 
' zuweilen vorlommende Redensart 'währendes Kriegs (du- 
‘ rante bella); währender Mahlzeit fprachgemäßer, dis das 
‚vielleicht Daraus verderbte: während des Krieges x. 
7) Auch das Part. praet, ausgenommen, wird im 
Sinn Des franzöf. excepte zur Präpofition (praeter) uhd 
regiert den Accuſativ, obgleich Darauf bisweilen andere Ca⸗ 
fus folgen. Urfprünglich wieder eine abfolute Sehung, fo 
daß Participlum und das abhängige Nomen vielmehr im 
Genitiv ſtehen ſollten, wie Tat. im Ablat. hoc exoepto, 
' his exceptis; aber auch diefe Form verhärtete ſich in dem 
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romumiſchen Sprachen, mb dad franpr. &xoopts # Uns . 


Seränderlih. 
8) Die Adfectivadverbia ör und sit dienen auch Mi 


J Fpofnenen : &. UI G. 251— 270, 


‚Sonjunttionem 


:4). K6opuia] goth. jah, ahd., inhd. joh. Statt dieſes 
{ah und joh,. und zum Theil: neben tom, tft nun allen 


deutſchen Sprachen, die goth. und nord. ausgenommen, eine 
andere Partikel eigen, Deren Charakter ein Vocal mit 


dar⸗ 

auf folgendem nt, nd ausmacht. ahd. Anti, enti, unti, 

mb. unde, unt, uhd. und. | 
2) [etiam, quoque]. ahd. 'auh,. ouh, jedoch nicht 

it allen Quellen, mhd. ouch, ahd. auch; das goth. zuk 

drückt aber nam, enim aus. Dieſe Partikel ift ein. 

ned Beifpiel einleuchtenden Zufammenhangs mit leben 


Wurzel; fie ſcheint ein Nomen, dad ungefähr augmentum. 
„bedeutet, und vom goth. ‚Aukan üpkdn, abfammt. 


3) Taut, vel, sive] goth. aibEäu, ahd. ödo, ördo, 


mihd. ode, oder, nhd. oder, - 
4 


sed, at,. vero, autem], Man muß Bier die 
ſchwächere Adverfatiöpartitel, welche erft nach einem andern 


Wort halb enclitifch eingefügt wird, die flärfere, welde .. 


den Sab oder Nachfaß beginnt, und. die noch flärfere, welche 


ſich auf eine vorhergehende Verneinung bejieht, unterfhels - 


den. Ulphilas bat fünf: Ban, abPan, ip, ak und akei; 
im Abd. tip und a Pan eelofhen, de dem pin gleicht danne - 
und dhuo, dem iD avar, dem ak und dem ak 
üzoh, suntar und nibu. Im MH. Finden ſich dö, ave, 
aber, sunder, niuwan, wan: | 
Im Nyhd. gilt für autem, vero bie Part. aber, uwel⸗ 
len auch hingegen; für sed aber (den Satz begiunend) 
und allein, das eigentlich solum, tantum ausdrückt. 
Nach Vernelnungen ſteht Immer ſondern, deſſen ſchließendes 


a imorganiſch iſt; noch im 14. und 45. Jahrh. ſchrieb 


man sunder. Von niuwan, wan iſt feine Spur mehr. 
S) Inam, enim] goth. auk und untô; abdı wird es 
durch danta, huanta ausgedrückt; mhd. want, wande, 
wan, dd. denn. 


0) [quia, guoniam] goth. unts, ahd. danta, huanta, u 
—8 wande, wan, m. weil com dem alten Acc. weile, 


\ . 


U 
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weile entſaringend, und alſo eigentlich dem, donee aus⸗ 
drüdend); Im Banzleiftyk Dieweil, dieweilen, alldieweil und 
' (feit ld. F p on . u 
7) [ergo, itaqup,.igitur] goth. Dan und nu, ahd. 
danne, * uhd, d net nu? Das nhd. alfo Hat die 


Sehrerhaft win | 
.: 44) [si] .gotd. jabal,' ahd. ibu, mhd. obe, ob, for 
wohl ‚si ald num. ausdrückend; nhd. ob, und eingefchrönft 
auf Die Bedeutung an, num, indem für den Begriff si 
‚wenn, wo, wofern, falls gebraucht. wird, für nisi-wenn 
. 42) fetsi, tamen etc,] meift. ſchon oben verhandelte 
Proneminalpartifeln. Des ahd, iodoh, mhd. jedoch, nhd. 
jedoch, iſt auch ſchon gedacht worden, Das mhd. doch 
bat noch oft die Im. Nhd. aufgegebene Bedeutung von: licet, 
Außerdem wird In gleichem Sinne swie mit Darauffolgen: _ 
dem doch oder wol gebraucht, woher das uhd. wiewohl 
Amtfprungen iſt. Später anfgelommen find die nhd. ob⸗ 
Schon, wennſchon, obgleich, wenngleich, unerachtet, gleichwehl. 
Es iſt nicht fehwer, den Jdeengang zu verfolgen, der dieſe 
Surrogate hervorgebracht, hat; ſchon bedeutete eigentlich 
pulchre und dann statim, jam, gerade. wie gleich; Damm _ 
begegnen ſich obſchon, obgleich, gleichwohl. und das mhd. al, 
U 43) [sio, sicut, quasi ] goth, SVR, Ave, ahd. sö. 
sd, us, sama, und zufammengefsgt alsü, alsus atc., 
mhd. 86, süs, alsü; oto., nhd. fo, fowie, alfo, als, gleichſam 
“ 44) Die Partifel soͤ dient im Ahd. Mpd. und Nhd. 
Häufig zu einer in anderen Sprachen: meiſt gar nichts be⸗ 
entenden Conjunction, namentlich im Beginn des Nach⸗ 
ſatzes, aber auch in andern Fällen. "Das. Nähere auf In 


ber Syntar erörtert werden. 


— 





! Y m. . 
' » 
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| 45) Endlich gibt es sine Reihe enclitiſcher partlleln 
urſprünglicher Adverbien, die zugleich Conjunctionen wer⸗ 

den, leiſe, oft kaum überſetzbare Verfindungen ausdrückend. 

PAR gehören aus dem Nhd. wohl, eben, gerade, nur, u 
eilich, einmal.- 

Gr. II, &, 270—288.. + 


m 


Ne 


Interjectionen. 


- Die Conjunction verfnüpft Gedanken, nimmt daher 
mei eine fefle Stelle des Sapes ein; Die Interjection 
kann abgeriſſen und los überall in der Rede vorkommen 
Entweder iſt ſie leidenſchaftlicher Ausbruch der Empfindun⸗ 
gen oder Nachahmung eines Naturlautes oder endlich Lock⸗ 
und Scheucheword für Hausthiere. Vielen Interjectionen 
liegen erkennbar Nomina oder Verba zu Grund, mit meh⸗ 
zeren perbinden fich- Pronomina und Nomina, nicht felten. - 


- erfolgt. zur Verſtärkung des Ausdruds Genination entwe« 


der der Interjection fefbft oder des Hauptworts, welches fie 
begleitet. Einzelne Sıtterfectionen. laufen in einander über, - 
indem ihnen bald ein allgemeiner. bald ein befonderer, , 
Sinn verliehen wird. 
| 4) [interject. vocantis, exclamantis], der bloße 
Auaruf oder. Anruf, kein beftimmteres Gefühl bezeichnend, 
Daher oft erſt durch hinzutretende andere Interjectionen bes 
Lebt; namentlich iſt es die Partikel, welche den Vocativ zu 
leiten pflegt, a) gotb. 6! ahd. fehlt es; mhd. ö! aber: 
f ten, nd. 9!.. b) Notker Überſetzt o! oft durch lä oder 
wola, Die Angelfachfen gebrauchen gleichfalls Die Partikel . 
1& zum Anruf bei Vocativen. Spuren Des alten deutfchen 
"1a fcheint man no in den Volksmundarten anzutreffen. c) 
Auch die Partikel jä fcheint zuweilen bloßes o auszudrüden, 
d) Der mbd, Sprache eigenthümlich iſt eine Partikel A, 
die. fih am andere laut ausgerufene Wörter hängt, und fie 
dadurch zu Interjectionen flempelt, z. B. wäfend!, läZär 
143, wartä wart! neinä! u, f, m. e) Das nhd, rufende - 
ge heda! mag aus dem frang, he! ho! eingeführt fein, 
wie unfer holla! offenbar das franz. ha la ifl. 
Dei Afen⸗ Anruf iſt Die bios eonſonantiſche Interjtetion 


interj, dolentis]. a). goth. yui, ahd. we, ınhb. 
we, ler weh; wenn "ann na 2% 2: Polen dabei 


! 


% 
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'ı Wehen, in den Bepeit von Brohung : ud Verwünſchung 
Abergehend. Die klagende (nicht drohende) Interjeetiom " 
wir durch aridere Bartiteln verflärft, 3. B. ahd. und mhd. 
 öwe, nhd. o weh au Hieh! (umedler). b) ahd. ah, mbd., 
nhd. ach! Diefe Inte}. if fubftantivifcher Natur, von- acht 
-(dolor), was auch die: oft dazu gefegten Genitive beftärfen, 
3. ® mhd. ach leides! ach mines libes! ete. c) Ne 
ben dem ach erfcheint mhd. ein flärferes, und mehr den 
leiblichen Schmerz ausdrüdendes och, uch! d) ahd. 
wah! mhd. wohl! ift oft auch interj. admirantis. e) 
Das ausiufende jä, mit & verbunden und- gemintert, wobei 
‚aber r hinzutritt, wird interj. delentis, f) abd. ei! mhd. 
oime; letzteres wahrfcheinlich entlehnt aus ‚dem roman. 
dime, ohime! 8) Das adverbiäle lEwes! (heu) könnte 
mit la zufammenhängen,. .h) Eine andere ahd. und ihd. 
Berflärfung lautet weing, wenk, wola weing”! i) Auch 
das Eubfl. wäfan' (ferrum, mucro) leiht der Interject. 
Nachdruck oder vertritt ſie ganz. Diefe Partikel iſt aus 
dem Kriegsleben und eigentlich ein Noth- und Wehruf zu 
den Waffen. k) Hervorgehoben werden muß, wie fih an 
viele, hauptfächlich Elagende Interjectionen der Name des 
höchſten Weſens müpft, ' welches’ gleichfam ‚zum "Zeugen, 
Belfer und Rächer des. erduldeten Wehes angerufen wird. 
Nhd. 6 Bott! ach Gott! o Sefus! *) o Himmel! o Hei⸗ 
land! und auch mit mweggefallener Partikel: Gott! Gott 
‚uam Himmel! Sejus! ohne daß eine Directe Anrufung Darin 
‚ liegt." Engl. o lord! o heavens! mhd. ach richer got! 
ahd. welaga nü waltant got! Eu 
3) [interj. algentis, calentis]., Es gibt eine beſon⸗ 
dere Interject. für Das Gefühl des Froſts umd der Hiße, 
und zwar für beide faft biefelbe, ihr Charakteriflifches Liegt 
blos in den Vocalen u und 0. Dergleichen find ſchu 
ſchu! ſchoch! Hu hu! ſchuck ſchuck u. ſ. w., alle jedoch erſt 
nach der rein mhd. Periode. | “ 
4) Tinterj. gaudentis]. Aus der goth. und ahd. 
Sprache mangeln und die Partikeln für diefe Empfindung; 
was wir im fpäteren Dialecten antreffen, verräth fremden 
Urfprung. In dieſen Interjectionen walten. die heilen Vo⸗ 
3) Werkürt 0 jel aber unſer Jemine! ſcheini das bag de 
— —— eeer Shine * ſcheint m boorr vun 


— 
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cite, ‘wie bei den Yusrufeh des Schmerzes dle N 
a) Dem drohenden we fleht: in allen deutichen Sprachen 
ein: heilwünſchendes wola! (macte) wela mih, wohl mit! 
gegenüber. : b)- Ach!’ift Ausbruch der Freude wie · des 


Leides, und nur im Allgemeinen dapf man behaupten, daß 


ſich 28 - im Myd. ſo Häufige: hei mebe für jenen, ach mehr 


für Ddiefen eigne. In der nhd. Sprache ift hei! ganz dem 


- eutfcheren) ach! Zewichen: und klingt : geinein.. 0) ‚Das 
Imhd. Ahr iſt wohl "eins mit hei. Die Bedeutung iſt zwar 


oft freudig, aber auch nicht ſelten unbeſtimmt. d) zäht . 


ſcheint romanifch und Ver Anlaut ein vorgefehtes ga, ch 


Die Bedeutung fällt, mit der von ahl atfanimen. e) Sir 


heren Grad der Freude bezeichnen Die nhd. Interjectionen I 


heiſa! worin, altes hei und zähi verbunden fein fünnte 


Kerner juch, juchhei, juchhe; fafa, Beifafa!—— Hurra! iſt ein - 


froher Eriegerifcher Anruf. Der alte Barritus war ſicher reich 


an eigenthümlichen bezeichnenderen Auſsdrücken. Aus dem 


Subſt. juwezunge, Jauchzung (jubilatio), darf ein dem 
Yatein. jo! ju! gleichendes ju! (juh, juwe! nhd. juh!) 
geſchloſſen werden, und auch an ſolche Ausrufe können ſich 


Götter = und Heldennamen gereiht haben. Wir unterſchei⸗ 


den davon den eigentlichen Kriege = und Schlachtruf (ſ. n. 


Nr. 16.) 


5) [inter]. ridentis]. Unſer nhd. Haha! für lautes 


Lachen, hihi! ‚für feines. Kichern find, keine wahren Inter⸗ 
jectionen, . ſondern nur Surrogate der Schrift zur Bezeich⸗ 


nung des in Buchſtaben unausdrückbaren Naturlauts; eben 


fo wenig gibt es eine interj. flentis. Doch war hahàâ 
ſchon im Mhd. üblich. 

6) [inter]. ädmirantis, adprobantis . , blandientis, 
hortantis]. Verfchtedene Begriffe, Die aber mannigfady ins 
einanderlaufen, und in einzelnen Partikeln kaum zu trennen 


- 


find. a) Interjeetionen, welche Freude und Schmerz ausdrük⸗ 


Ten, pflegen auch Verwunderung und ee zu bezeichnen, 
namentlich 8! ach! öwe! und ſelbſt we 


verwundernde ei! 'eiä! gebt in Freude a Klage, in Preis 


and Ermahnung über, ©) Die Interjection wöla, wola 
ſteht ermunternd und glückwünſchend, gleich dem ah. 


b) Das mbd. 


wöhlan! wohlauf! auf, auf! Heitl- Stüdauf q) Im 
‚Wine des latein. ejn und ags ſetzt die ahd. und nr 


ade Häufig. n, von andern Porlela wesleint: mi 


\ 


1 
\ 
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dan! nüdünü! nü dar, nhd. um ıc.  e) Das mhd, wänd, 
eine Interj. zur Ermunterung, fcheint aus wah! mit ayos 
kopiertem h entfprungen.  f) avoy! iſt interj. admiran- 
tis,. aber romaniſch. 8) ziehter! ziehter! ift vielleicht 
auch romaniſch oder Das befannte Zeterl fo viel als zie⸗ 
bet her! (sucourrite) ‚h) nbd. frifh! munter! plattd. 
wisse! 1 u , . 
7) [interj. optantis], goth. vainei! mhd. wan! 
Im Agſ. drüden die Magenden Interj. auch Die Sehnfucht 
des Wunfches aus, ebenfo unfer uhd. o daß, adj daß! 0 
Hätte ich! ach wäre Ih! Zufammengefegte Wünfchformeln 
find: wollte Gott! gefiele ed Gott! u. a. m. 
9) [interj. dubitantis]. Dem Sinn des nhd. ei ei! 
hm hm! Hum hum! das auffioßende Bedenklichkeit oder 
Weberrafcehung ausdrückt, fiheint ein mhd. sim! nahe zu 
Sommien, | 
9)9 [inter;. prohibentis], uhd. halt! haltein! laß! 
laß ab! Gott behüte! Gott bewahre! und elliptiſch be⸗ 
hüte! bewahre! ——— | 
- + 40) [interj. abigentis], nhd. fort! weg! (apage) 
aus dem Weg! geh los! geh ab! zieh ab! verlier dich! 
ſchab ab! mhd. rümet, wichet umbe! | . 
“ 41) [interj. maledicentis], väi! wel vä! mhd. 
woy! etc. WBW 
10) Pnterj. indignantis, contemnentis, aversan- 
tis], mhd. phiu, pfi (aus dem Iatein. phy, phui!) nhd. 
pful, pfui Dich an! Geringern Grad von Verachtung und 
Abwendung drücdt unfer ba! bah! aus. 
. 42) [interj. irridentis], ätſch! mhd. snipfensnav! 
42c) [interj. silentium praecipientis], nhd. ſch! 
Bi ſtill! ruhig! ſachte! (ans dem neuniederl. wacht! 
ſanft)· — —.. 
‘= . 43). Iinterj, provocantis, minantis ]: : a) mhd. 
dratz,. trutz, Luther trag! Wir verwenden troß als Con⸗ 
junctian im Sian..des franz. malgre, nonobstant, gleich 
äufig aber das Subſt. Eros und Das Verbum teogen. 
"Die echte Geſtalt Des Worts lehrt das agfı Pröatjan (vor. 
gipere, minari), :b) Die fononsme Interj. irunk! der 
vSeſtphal. Mundart mag auf ähnliche Weile aus herfelpen 
Wurzel entſtell. a) Ganft dropend ‚HM: wenne! Es be⸗ 
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deuter eigentlich: u was, ei was nicht! Coergl Gr. m 
©: 4180). 

‘ 44) [Spmpetatisinterfeetionen], Eine Menge Impe⸗ 
rative, zumal’ von Verbis, die. einen Finnlichen Begriff ent⸗ 
halten ; können zu "Anterjeet. gebraucht werden; in dieſem 
Fall pflegt Die mhd. Sprache den Ausruf & zu fuffigieren 
und das Verbum zu geminleren (f. o.). Nhd. Beifpiele: 
mache fort! ſpute Dich! Hol über! topp! Eſchlag ein!) 
fahr wohl! fahr hin! lebewohl! hilf! Hilfio! Helfer! ſcho⸗ 
net! (Pardon!) und eine Menge ähnlicher Redeweifen, Die 
Teihe eigentliche Interject, find, aber ihnen gleichen 

— 45) [Nonitnalinterjectionen]. upR. Dank! (verbal: 


Habe Danf! habe. UndantT). Gnade! (merciy pardon, 


grace!) mhd. iuwer genäde! d. [. gratiae agantur 


vobis, woraus fpäter die Anrede: euer Gnade! eniſprun⸗ 
gen zu ſein ſcheint. 


Alle Welt! Potz Welt! Gott und. Himmel! Zeufel 


Find Interjectionen durch, Weglaffung de3 eigentlichen Aus⸗ 
rufs; auch ‚bei, mehreren nhd. Interjectionibus admirantis 
der gemeinen Volksſprache wie Blicz! Donwer! Hagel! 
Element! wird eine Ellipſis anʒzunehmen fein, Gleich um 
‚seem: lieber Herr! lieber Gott! mein Gott! wird im Mit 
telniederl. die ſchmeichelnde Anrede minne! zuweilen als 
interject. admirantis gebraucht. Oft wird das ausrufende 


ein. oder hei! durch Subſt. verſtärkt, z. B. ei Wunder! 


"Zaufend! ei Hader! Einige andere Snterject. find ‚gang 


. 


- 


unerklärbar, z. B. das -niederhefl. Gott--hennel Blomen- . 


_barte Blomenheidel- Es. konnen abgekürzte Reftains aus 


"Liedern fein, die (don. in Ihrer. Seakemnigen. Geſtalt von 
‚dem Inhalt des Geſangs unabhängig find. . 


46) Die Sitte des Mittelalters forderte: ein beſtmm⸗ 


8 Feldgeſchrei (krie) für, jeden kriegführenden Theil; 
berühmteftes darunter. in ‚Den kerlingiſchen Romanen war 
‚Montjoie! entftellt imunsgoy ! etc. 

47) Einzelne Interject. ahmen den Shall nad, der 
beirn Fallen, Schwingen, Wegraffen, Zerbrechen, Toͤnen ge⸗ 
wiſſer Gegenſtände entſteht, z. B. plump! platſch! patſch! 


Zlatſch! witſch! huſch! but klapps! rips taps! Fhrwuppat | 


— ‚bim bam bum! piff paff puff! klipp klapp! pars 


dauj! Wa un - Bietbet- weist ſich wiedert dab: vocalahtuns . 


\ 


— X 


\ 
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erde Sefeh. unſerer Sprache, das ſchon Öfterer wahrgenom⸗ 
men wurde, und Dad auch in andern Ausrufungen, wie 
trutz, iratz, anipignenapt, oder in Wortbildungen waltet, 
die nicht Partikeln Ind, z. B. miſchmaſch, wiſchwaſch, 
wirxrrwarr, und. mhd. gimpel, gampel, gippen, gap- 
pen eice . °...., nn u, 
AS) Verfchieden davon find, längere ‚und off” Zeilen 
Ausfüllende Ausrufuüngen, die zuweilen in den Gefang eins 
efchaltet werden. , Sie Lllen ‚nicht etwas beſtimmtes au 
" Seide, vielmehr. den Iyrifshen Schwung fleigern oder wohl; 
autend .abfshliefen,, oder au, was ter San ut 
Worten Tagen_mag, in undeutlichere Töne faſſen, 5. B. 
tandaradei! Aber, auch ſelbſt in folchen fpielenden Lau⸗ 
ten fcheirtt noch eine feſthaltende Ueberlieferung nicht zu 
verkennen, und ein trallara "fifallerallera! erfchallt Heute 
wie vor Sahrhinderten. Zum Theil liegt eine Nachahntung 
des Pfeifen» und Zrompetenlautes darin; faſt in allch 
Yorfcht der Conſonant r vor. — 
:* 49) Endlich hat die Sprache Interjert. für Thiere 
; eingeführt, ©. b. nicht: ſowohl Verfuche, thieriſchen Schrei und 
Bogelftintwäti-der menfchlichen Artieulation naher zu bringen, 
als die viner jeden Mundart eigenthümlichen überlieferten 
Ausdrücke, womit‘ Zhiere gelockt und gefcheucht werden. 
Auch dabelfcheint--oft eine Annäherung an den Naturlaut 
des Thieres- ſelbſt zum Grund zu Liegen, doch mit ſo ver⸗ 
ſchiedener Auffaſſung und fo bedeutender Pinzufügung wills 
kuüͤrlicher Laute, daß ſich in allen Ländern die Thiere an 
andere Wörter: jur’ gewöhnen haben. Zuweilen berührt ſich 
Die Interj. auch mit einer Benennung des Thieres. a) Rufe, 
die zum Futter locken. mhd. za, za, za! (zu Sagdhunden) ; 
| nbd._da, da! (zu Hunden); süter, süt, sut! (zu Pferden), 
anderwärts;.hüf, hüft; ‚his; his! (zu Füllen); schäpen, 
‚schäp, ‚schäp!.! (zit: Schafen) 3 hödel; hödel (zu Böden); 
huss, huss .da!. (gu Schweinen);. minni, minni! (zu 
Katzen), aud) minz, minz;' use, guss!.gös,. gös! (ji 
Gänſen), auch wulle, wulle; zu Enten: pile, pile! u. f. w. 
b) Scheudrufe: mhd. schü,.schü! (zu Vögeln), huss 
 ,sdal,lzu Hühnern) _: : ..... l on 
Dem verſtändigen Hunde, ‚Pferde, Rinde werden ru⸗ 
fende und, antzeihende Cigennamen ‚beigelegt. Erwähnung 
verdienen hier, noch Die. Subrmannsinägter, welche dinge: 


t 
f 
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v De. —** —8 zeigt, gleich der indiſchen, goes 
Siem ‚ lateinifchen und flavifchen, für alle. und jede: No⸗ 
tina ein drolfaches Giſchlecht, das mannliche, weibliche “ 
and neiftrale) ": °: 

22. Dieſer Yinectien greift ſo ef in das Weſen de 
Nomens And feiner Formen, sort Dei wiſchen Aetivuni, 
Pafſlvum und Medium: in die des. Verdums. Veide Ein⸗ 
theilungen laſſen ſich in mehr als eins: Hinſicht verglel- 
"ben; das Activum erſcheint, wie dad Masculinum, als 
die wichtigſte und arſptunglichſte Form, das Paſſivum wie 
"bad Femininum als ‚eine aus jenem: abgeleitete, das Dies 
dium wie das. Nöutrum als eime Milchung oder Verbin- 
dung activer and paffiver, maͤnnlichet und weibbicher 
Formen. 

Das Geſchlechteberhaͤlinih haftet nicgendo dauernder 
als am Pronom der dritten Perſon, gewiſſermaßen einem 
Typus für die ganze“ Declination. Dialecte, in welchen 
ſich die Genusformen zumeiſt abgeſchliffen haben, bewah⸗ 
ren ſie daher ns wenigftend in dem Pronomen, BD 
engl. ‚he, she, it 
J Nächftvem. ‚abet hat ſich das Genus am Wofectiv weit 9— 
lebenigee ausgeprägt als am Suhftantiei- Jedes einzelne 
Subſtantiv iſt nur einem Gefchleeht zugethan, Dagegen alle 
Adjectiva Drei Befchlechter an fich entwickeln, folglich, weil 
-fle in, unferer Sprache zugleich der flarken und ſchwachen 
Form befähigt find, ſechs declinietbare Geſtalten hervor⸗ 
bringen. 

“ an farm den Genitiv und Dativ die auedruckvoll⸗ 
floh Caſus nennen, deren Form ſich länger Individuell er⸗ 
‚hält, als die des Nomin, und Accuſ. *). Während num 


. %) Die ioman. Sprachen umſqreiben blos den Em. und Dativ 
"dur Prapoſ. .3 Romin. und Aceuſ. inet ihnen zuſauimen. 
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m Neutrum — Nomin. ind Accuſ. zuſammen ⸗ 
Falten; thun fie. es: un Femin. meiſtentheils, im Masc. zu⸗ 
weilen, und die ahd. Mundart pflegt lebendigen Subſt. 
Mase. den Dervorbebenben adjectistſchen Sing. —* an zu 
gewähren. Das Neutrum, im Nomin. und Accuſ. noch 
todter als das Femin., übertrifft dieſes im Genitiv und 
Dativ, die es ſtets mit dem Masc. gemein hat. Wir un⸗ 
terſcheiden nhd. Wortes und Worte; obgleich unſere Femi⸗ 
ame, im Sing. des Gubſt. aller Kraft derluſtig gehen, 
CTaſus zu bezeichnen. 

r „Nur wo mähnfide-und welbliche Flexionen völlig. ein⸗ 
ander gleich ſind, iſt von einem genus communo Die 

Bade *). Der Fall findet alſo im Ahd. MED. und Nhd. 
Rurchau⸗ nicht ſiatt, I aber in. der gath: dritten Deelin. 
denkbar. (Grimm I, 801). Dieſes genus commune 
ſheint eine ältere, allmaͤhlig erloſchene Form; im Dani⸗ 
son haben ſich Dagegen die Yormen des Masc. und Ger 
mine, im Engl. Die aller Geſchlechter überhaupt, jene Fle⸗ 
sion des Pronomens:- ausgenommen, fo abgeſtumpft, daß 
Die dDänifche männliche und weibliche Declinatiom ale ein 
fälledskiön.. (gen. commune) aufgeſtellt wird, und. in 
der engl. Formenlehre von gar feinem Gefchlecht geredet 
zu werden. braucht, In der goth, Deelin. find folglich, wie 
in Der: griech. und latein., vier Gefchlechter, Das männs 
liche, „weibliche, gemeinfchaftliche und neutrale anzunehmen; 
in den, meiften übrigen deutfchen - Spraden nur drei, in 

— er, daͤn. Declin. near zwei, das gemeinſchaftliche und neu⸗ 

"U trale, In der engl, gar feins mehr. 

: Anden Sprachen ‚geht dafür das in allen dentfchen 
‚fethaftende Neuttum ab; Namentlich der hebräiſchen, li⸗ 
»thauifchen und fämmtlichen romaniſchen, ſei es, daß fie 
‚Diele, Form entweder, wie Die hebräiſche, nie entwickelt, 
oder, wie die romaniſchen, fahren gelaffen habe - - 

- Obgleich die drei Gefchlechter ſchon In. den älteften 
Denfinälern deutfcher Sprache und weit über unfere Ge: 
ſchichte hinaus als etmas vorhandenes, tief eingewurzeltes 
xſcht werden nülfen, wird hierdurch nicht die Wahwieh⸗ 

9 Dan unterſcheide daß genus Erlkoivorv, wenn ein geſe tes 


ie Geſchlecht datei das a e ausdruͤckt, oder 
„„umgete rt, 2 — ler, der wi. ie Eawalde / die 
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mung aus geſchloſſen, daß ſich das Mase. als die leben⸗ 
digſte, kräftigſte und. urſprünglichſte unter allen darſtelle. 
Folgende Gründe ſprechen dafür: | 
7A) Das Masc. pflegt in feiner confonantifchen ſtarkei⸗ 
Endung die ſtrenge Wortform zu. enthalten, der im Nomin. 
blog ein im Aecuſ. wieder entbehrliches S. beigefügt wird. 
Das weibliche Kennzeichen tft ein weiches, auch im Accu 
"haftende. A, Die Form des Femin. feheint Daher fchon 
eine Milderung der fpröderen männlichen. 
2). Die Schwache Form des Made. wird durch, einen 
Türzen. Vocal eingeleitet (hana, ahd. hano), die des Fem. 
Durch einen langen. (tuggö); im Gen, und Dat. Masc. 
herrfcht. I (hanius, hanin), beim Femin. dauert der länge 
Vocal einförmiger fort (tuggöns,, tuggön). Es kann 
nicht bezweifelt werden, daß die tutgen Vocale älter und 
edler find, ald Die von Ihnen: abhängigen langen. Das 
nämliche Verhaãltniß zwiſchen kurzem Vocal männlicher Wör⸗ 
ter zeigt ſich auch außer den Flexionen in Wurzeln, z. B. 
fadar, ahd. fatar und muotar — griech. zerng, unıne. 
3) Die Caſus des Masc. find vollländiger und 
dauernder als. die des Femin. | 

4) Der weibliche Gen. und Dat. Sing. der Prono⸗ 
mina und ſtaͤrken Adject. ſcheint aus dem Gen. Sing. 
Made. erzeugt zu werden. 

5) Aus Masc. können Femin. moviert werden (Herr, 
Herrin, König, Königin), ſehr ſelten aus Femin. Maſsc. 

6) Aeußerlich movierte Femin. geben ſich zu keiner 
weiteren Ableitung her, z. B. aus Dichter kann dichteriſch, 
and. Gärtner Gärtnerei gebildet werben, aus Dichterin kein 
dichterinniſch, Gärtnerinnei. 

7) Add’ Mase.entſpringen unbeftinmte Pronomina 
mit allgemeinem, auch auf Femin· wieder gehendem Sinn, 
namentlich man. 

8) Beim Ptonomen ſtirbt zuweilen dad’ weibliche Ge⸗ 
ſchlecht aus und wird dann durch Caſus des männlichen 
vertreten; hauptſächlich gehört hierher. det Gall des Snterrog. 
wer. (Gr. I, 798 u. 99.) | 
9) Genitivadverkla werden‘ foft. nur aus Masc. und 
Neutris gejpgen, ‚und die Auenahmen dieſer ange erſchei⸗ 
nen ganz anonial. 

Zu 
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Strenger Confonantiemus, raſcher Vocalgang und 
größere Bildungsthätigkeit beſtimmen hiernach den Rang 
des Masc. vor dem Femin., Das jenen Conſonanten Vo— 
cale, jerien kurzen Vocalen lange entgegenjegt und mehr 
leidender Natur iſt. 
Es blelbt übrig, nunmehr in dem Neutrum die Ver⸗ 
Xinigung beider Geſchlechter nachzuweiſen, welches- theils 
"aus der Bedeutung, theils aus der Form, theils aus einer 
ſyntaktiſchen Regel gefolgert werden Tann, u I 
‚ 4) Urbedeutung des Neutrums ſcheint, daß es Die 
Unentwidelung des Gefchlechts, nicht gerade Ge⸗ 
"fchlechtstofigfeit, begeichne. Daher wird das Zunge, Deffen 
Gefchlecht ſowohl männlih als weiblich fein kann, ſich 
‚aber noch unwirkſam Darftellt, oder das Allgemeine, Collec⸗ 
tive durch das Neutrum ausgedrückt; man vergl. die Wör⸗ 
“ter Kind, Kalb, Lamm, Rind, Schwein, Vieh u.a. m. _ 
2) 9m der Form des Neutrums miſchen fich Die 
männlichen und metblichen Kennzeichen auf mehrfache Wetfe. 
Nomin. und Aecuſ. rinnen überall zuſammen, der flarfe 
Nomin. und Accuſ. bewährt aber den Furzen Vocal des 
Mase., der ſchwache nimmt den trägen Vocal des Femin. 
an. Gen. und Dativ des Neutr. haben Dagegen immer 
männliche Natur in flarfer und ſchwacher Form. 
3) Sollen Adjeetiva oder Pronomina auf ein männ⸗ 
liches und weibliches Subft. zugleich bezogen werden, fo 
flehen fie im Neutro; jene Subſt. mögen vont natürlichen 
oder: blos grammiatifchen Gefchlecht. fein. Im Nhd. kann 
dieſer Grundfaß freilich nicht mehr wahrgemonmen wer 
den, weil die eigenthüntliche Flexion des Heuts. Plur. im 
Adject. und Pronomen völlig erloſchen iſt . 
‚Entweder iſt das Geſchlecht natürlich oder blos 
grammatiſch. Bel den unfelbfifländigen, .fich immer 
auf ein Subft. beziehenden Adj. und Pronom. kann über 
all nur von.dem grammatifchen Die Rede fein. 
‚- . Das natürliche des Subft. gründet ſich auf Beobach. 
fung der Serualverfchiedenheit an Lebenden Wefen, nr 
dem Menfchen und den Thieren. Gleichwohl unterfcheibet 
‚die Sprache. lange nicht dad Genus aller Thiere, fondern 
wählt, wenn es ſich finnlicher Wahrnehmung verhüllt, oder 
für fie feine Bedeutung hat, das blos grammatiſche, wel 
ches Dann epicoenum wird, Für Hausvieh umd große 
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Guaͤugethiere findet ſich meiſt das natü irliche Geſchlecht ber 
zeichnet, für Vögel, Fiſche, Gewürme und Infecten faſt 
nur ein grammatifches. Kennzeichen. des natürlichen Ges. 


ſchlechts iſt, daß es die verſchiedenen Verhältniſſe entweder 


durch eigene Wörter ausdrückt, oder Motion des männlichen 


Namens in einen weiblichen julaßt. 


Das grammatiſche Geſchlecht iſt eine, aber im frühes u 


ſten Zuſtande der Sprache ſchon vorgegangene Anwendung | 


eder Urbertragung des natürlichen auf alle und jede Nos- 


mina. Bei Adjectiven findet eine vollftändige Motion flatt, 
ter bei Subft. natürliches. Gefchlechts größtentheils ähnlich, 
“Für Subſt. hingegen unterbleibt, dieſe Motion, d. h. jedes 


diammat. Mage. oder Femin. fteht für fich ſelbſt da, ohne 


Beziehung auf ein grammat. Femin. oder Mase. Es 
fcheint bedenklich, ob man auch fchon dem Nentrum, Das 
in dem’ grammat, Genus ‘eine fo. große Rolle fpielt, na⸗ 


türlichen Anfang zufchreiben könne; mit andern Wortenz- 
ob fein Urſprung in dem Begriff von foetus und 'proles 


lebendiger Geſchoͤpfe geſucht und daraus eine Uebertragung 


auf andere Wörter geleitet werden dürfe? Dies anzuneh⸗ 


men ſcheint nöthig, da man fich ſonſt Die Entſtehung des 


grammat: Neutrums gar nicht zu erklären weiß, und es 
fehwer zu begreifen wäre, warum man nicht alle jeßt neu⸗ 
trale Wörter dein grammat. Masc. oder Femin. überwie⸗ 


fen’ Haben follte (mie in der That auch einige Sprachen u 
thun) ; wenn’ nicht ſchon ein entwickeltes natürliches Neuß 


trum dazu genoͤthigt hätte. Zwar läßt ſich für das ſub⸗ 
ſtantiviſche Neutrum keine Motion mehr nachweiſen, allein 


“ Die: adfectisifche Motion blinds, blinda, blindata amd. 


blinda, blindö, blindö berechtigt u folgen, daß eine ſolche 
allerdings einmal vorhanden geweſen ſei. 

Die Form, wodurch ſich das Genus in Der Declina⸗ 
tion erweiſt, iſt in der Wortbiegung verhandelt: worden, wo⸗ 
‚bin. rramentlich die ganze Lehre vom Gefchlecht der’ Adject. 
und Pronom. einzig und allein gehört. Hier wird num. 
in zwei -Hauptabichnitten das natürliche und dann das, 
grammatifche Geſchlecht ‚näher zu unterfüchen ‚fein. 


. A. Natürliches Genus. 
Die vollkonimenſte Art des Augdrucks, welche nur int, 


—E Sinn Motion gerauntwetden kann, iſt un⸗ 


Ba. 


(An - 
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ſtreitig, wenn für jedes Gefchlecht Wörter ganz verfchiedes 
nee Wurzel gebraucht werden, 3. B. Mann, Grau, Sind. 
Eigentliche Motion ift in unfrer Sprache beinahe auf die 
Verwandlung des männlichen in das weibliche Gefchlecht 
befchräntt, und behält für letzteres weſentlich den Namen 
des eritcren bei, indem fie ihn entweder blos in die cnts 
fprechende weibliche Deelination ſetzt, 5. B. abd. ano (avus), 


" and (avia), oder ihm «ine Ableitungsfulbe Hinzufügt, 


.B. Gatte, Gattin, oder ‚endlich Das Gefchlecht Durch 
räfire bezeichnet, 3. ®. engl. hebeggar (mendicus), 

shebeggar (mendica), agf. carlfugol (avis mas), cven- 

fugo! (avis femina). | 

‚ I Gefchleht durch Verfchiedenheit der Wurzel bes 


jeichnet : 
4) Benennungen der Menfchen: a) Masculina: mann, 
früher mehr homo als mas; — goth. gume, ahd. gomo 


(bald ausgeflorben), homo; — goth. väir, virz — goth. 
fads in brübfabs , sponsus; — ahd. charl, vir, mari- 


tus. Des Begriff maritus drückt im Abd. gomman, im 


Abd. und Myd. zuweilen das von wer abgeleitete wirt 
aus; nbhd. das bloße Mann oder die Zufammenfeßung 
Ehmann. Merkfwürdiger und auf den goth. Dialect eins 
eſchränkt bleibt aba (maritus); — goth, fräuja, ahd. frö, 
ominus; — ahd. truhtin, dominus; — ahd. und mb. 


‚herro, herre, hörre, daſſelbe. Der weltliche Herrſcher 


heißt ahd. chuninc, goth. Piudans; — goth. fadar, fonft 
atta, ahd. fatar u.f.w.; — goth. sunus, ahd. sunu %. f. w.3 
— goth. magus (puer, und zumwellen filius). 

&o wie magus, puer etc. den Sinn von famulus, 


“ minister annehmen, fo feheinen auch ahd. suein, degan 


anfänglich puer auszjudrüden, und erſt angewandterweife 
in serfchiedener Stufe famulus, miles, servus etc. 

Es giebt folcher Wörter noch mehrere, z. B. ahd. 
Chnöht, scalh, die allmählig auf das Verhältniß der 
Dienfibarkeit und Hörigfeit bezogen worden find, in der 
AZufammenfegung der Eigennamen bäufig von Freien und 
Edlen gelten. 0 

Beſtimmte Verwandtfchaftäverhältniffe haben eigenthüm⸗ 
liche Berlennungen. Eine andere Reihe von Wörtern be: 


zeichnet den Dann nach Berrichtungen,. Die ihm zu Baus, 


im Gold, Im Krieg und ſonſt obliegen. 


1 
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Eine imerſchopfliche ga ‚einfacher und zuſammen⸗ 

geſetzter Eigennamen, 3. te ahd. Compoſ. mit -tac, 
„had, hart, -höl, ger gehört in ımferer alten Sprache 
‚dem männlichen - Geſchlecht ausfchließend,; und es fcheint 
Regel, daß fie nicht moviert werden koͤnnen. Auch Die 


amen der "Götter find individuell und von denen der “ 


Sättinnen yerfchieden. 

' "Die, Ucberlegenheit des mãnnlichen Geſchlachtt iſt in 
manchen Fällen ſo groß, daß grammatiſch weibliche 
Wörter, wenn fie ein männliches Amt oder Gefchäft 
Ausdrüden, wie Masculina conflruieit werden. So ſagen 
wir noch jetzt: „der Podeſta, der Spion, (franz. l’espion, 
aus dem hu an e&pie, inelches wiederum aus dem ahd, 

Gemin. diu speha, mhd. diu sp6) herſtammt. - .:.: 

'.b) Gemining: ‚goth. quind, ahd. quändy mhd. kom, 
das” griech. yurn., Die mit dem Ablaut gebildete goth. 
Form  quens wird für -uxer- ‚gebraucht, Das agfı cvön 
befommt den I engl. queen mod) entſchiedneten Neben⸗ 
begriff regina; — agf, faemne, mehr virgo bedentemd, 
als femina; — ahd. itis, femina; — geth. brüks, ahb. 

prüt, sponsa und conjux. — Abd. —8 (domin 5; 
*. wavi Guel; — — ger. Mm agabe (virgo, Abb. 
magad); — goth. bivi (an eilla),. ht. diu und diorne, 
find fichtbar. aus Masc. moviert. 

Den Begriff mater drückt das goth. aipei aus, das 
noch im Ahd. eidi, mhd. eide zuwellen vorkommt; übliche 
ahd. Benennung iſt aber muotar u. f. w: :: Andere Veriwandts' 


ſchaftsgrade bezeichnen goth. svistar, abd, suöstar.u.f.w.5,. 


— goth. däuhtar, ahd. tohtar etc.3 .3 ahd. muomä (ma- 
tertera), pasä (amita), suor& (nurus.  : 
" - Jemen männlichen Eigennamen: fieht--ehte haft. gleich 
große Anzahl ausſchließlich weiblicher gegenüber, z. B. die 
ahd. Compoſita mit hikt, kund, fät, line find auf Mäns 
ner unanweridbar. . | 
6) Neutra: goth. barn, ahd. Parn, ahd. chind etc, 
zenvcv bedeutend, Talfen unentfeieden, ob dadurch dag, 
snänhliche ‚ober werdtiche Geſchlecht ‚gemeint ſei, und Rechen. 
eben darum im Neutto. Ebenſo das altnord. Neutruni 
man ra welches ſowohl für servus als, 
Berva- ſteht. 


x . 
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Mehrere Neutra gelten entfchieden nur. von weiblichen ' 
Perſonen, namentlich ahd. und mhd. wip, nhd. Weib, 
dltnord. sprund (femina), und einige andere, Sollten 
dieſe früher nicht zugleich auf Masc. bezüglich geweſen und 
-, nur almählig befehranft worden fein? ., ... 
Bei dieſen Neutris If} es begreiflich, wie im Fluͤß der 
Rede, Das aus der Unſicherheit hervortretende lebendigere 
Geflecht über die neutrale Form Oberhand, gewinnt. Mar 
findet daher barn, kint;' wenn ein Sohn gemeint iſt, eis 
> fligemal dad Pronom. oder Adject. im Masc., und mit. 
. wip, das immer Grauen bedeutet, Dad Pronom. oder Adj. 
oft mit Femin. verbunden, während der’ vorauöftehende- 
Artikel im Neutro bleibt. Nothwendin it “aber dieſe Con⸗ 
‚ flruetion keineswegs und "das Neutrum kann eben ſowohl 
- beibehalten werden. Die nhd. Schriftfpracdhe geflattet kaum, 
ein wolbliches Pronom, oder Adject. mit ſolchen Neutris 
zu verknüpfen. J . 543 
Man begreift Leicht, warum den mäunnlichen und weib⸗ 
ichen Eigennamen feine Neutrale, zur Seite Reben, denn 
dem Kinde wird für den vorübergehenden Zufland feiner 
Unentwidelung kein Name beigelegt - | is 
— 2) Benennungen der. Thiere. a) Masculina: Für 
DIE: Yenennung von Pferd. haben wis im Ah hu, heh- 
gist, waranio (equus adımissarius), stölo (admissarius);, 
vergl. nhd. Befcheler. Mittelnieterl. page (equus), NEO. 
Gaul, wahrfcheinlih früher allgemeinere, Benennung männ⸗ 
Ucher Thlere. Mhde: meidom (oquus), gath.: wahrfcheiee: 
lich mäibms (dügor), .weik-im hoben Alterthume vor=, 
zugewetie. Pferde gefchenkt ivurden. Chen: ſo fünnte Dast 
goth. skatts, ahd. Scaz (pedunia), anfangs ein lebendi⸗ 
ges Thier männlichen<Gefshlechts, Pferd--oder Rind, bedeu⸗ 
tat. haben; vexgl. altnord. gripr: (res. pretiosa.- und ar- 
- mentum) und faiha, fihu. — goth. fula, ahd. volo, 
 pullum, — ggf. ‚möar;; altnord. mar ,:' oder mhd. mär,. 
moere. — goth. stiurs, ahd. stior, nhd, Stier, taurug;- 
jvuvenqus. — altnord. boli (taurus),. agf., bulluca (vi- 
tulus),. in niederdeutfihen. Dialecten Bulle. — goth. auhse, 
(bos),.ahd. ohso, — ahd. far, mhd. pfarre. — ahd., 
rani (arus), mhd. ram. — Das verſchnittene Thier, Der, 
vervox (moher brebis, gltfranz. berbjs), heißt ahd. wi-_ 
dar, nyd. Widder; ferker altnord. BAudr, wahrſchein⸗ 








J 
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lich das goth. säuds (vietima), weil man ſich * 


weiſe der Schafe zum Opfer bediente, von siudan, ſieden, 


kochen. Seitdem ram ungewöhnlich ‚geworden, wird abe 


widder für das zeugungsfähige Thier gebraucht. Das 


nhd. Hammel führt auf. das altnord. hamla (cohibere), 
agf. hamielan (poplites scindere), vergl. ahd. hamal- . 


stat,, der Ort, wo Miffethäter verſtümmelt wurden, Im 
altuord. Masc. foer, dan. faar iſt nur der allgemeine Bes 
griff von ovis enthalten. inige nhd. Mundarten fennen 


auch stär für Widder. — ahd. pacch (hircus), mhd., 


nhd. bock; altnord. hafr, agf. häfer, caper. — ahd. ber 
(verres), agf. bär. — ahd. Epar (aper), mhb., uhd. 
eber. — altnoid. göltr (verres, ‚aper), ahd. nur das 
Femin. galza. Am Rhein und In der: Sıhweiz wetz, 


watz (veres). Das yerfchnittene männliche Schwein. - 
ahd. parh, nhd. Bord. — altnort. gris, ſchwed, dän. 


gris (porcus). — ahd. hiruz (cervus). — goth, hunds 
(canis), abd. hunt; ahd. rudeo (molossus), mhd. 


rüde. — ‚got. hana (gallus), ahd. hano, — altnoxd. |. 


karri (perdix mas). — ahd., mhd. sperwäri (nisus). 
... b) Seminina. Abd. merihhä (equa), mhd. mer- 


che,.nhd. Mähre; dagegen das mbd, stuot,.nhd. Stute (uns 
organifh). Denn ahd. atuot drüdt eigentlid) aus: Geftüte; 


man feste wahrfcheinlich ahd. stuoimerihhä zufammen und 


. wandte stut allmählig, ungefähr wie Frauenzimmer (gy- 


naeceum), auf, die in dem Gemach, in der Einzäunung 
behaltenen Frauen und. weiblichen Pferde an. Das alt 


nord. iörp (equa, badia) iſt von der Farbe, das dan, . 


hoppe vom büpfenden Gang hergenommen. — ahd. chuo 
(vacea), nhd. Kuh. — goth. avs, avi? ahd. au, Plur. 
awi (ovis), — chd. chilpurra (agna), altnord. gim- 


bur (agna), — goth. gäitsa (caper und capra), ahd. 


kei (hoedus).. Mit. dem ahd zigä wird gleichfalls 
hoedus und nit capra gegeben. — Ahd. 'sü (sus, 


% 


scrofe), mhd. sü,.nhd. Sau, Das ahd. galz& (sucula) 


{ft aus galz moviert. NH. am Rhein und in Franken 
"Mude (scrofa).. Dad neuniederl. Semin, big, higge 


(porcellus) fcheint das engl. pig (portus). — ahd 
inte (cerva). — ..ogf. ioce canicula), altnord, 
tik, ſchwed. tik. -—. ahd, zahä, zoba, mhd.. zoche, nhd. 
Zaufe, Zaupe . — ahd. hennä f. henjä, moviert aus 


— 
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hano. — 'altnord. rinpa (perdix, Fem.). — ahd. sprinzä 
(iso), TREE 
c) Neutra. Für pullus equi bietet fi unmittelbar 
fein Deutfches Neutrum Dar, denn: das göth. fula, ahd. 
volo: find Masc., und’ erft aus ihnen werden die Neutra 
ahd. vullin, nhd. Füllen gebildet. Den allgemeinen Bes 
griff Pferd drücen aber folgende Neutra aus: ahd. hros, 
agf. hors, ahd. marah, mhd. march, mark’; endlich das 
mhd. aus paraveredüus entfprungene pfaerit, nbd. Pferd. 
— ahd. chalp. — Für’ den Hauptbegriff dienen Die Neus 
tra: ahd. hrind (ammentum), nhd. Rind, ahd. n6Z, alts 
nord, naut (pecus). — goth. lamb (agnus), ahd. Iamp. 
— ahd. 'scäf (ovis), engl. sheep, — ahd. kizzi (hoe- 
dus), daneben 2ikkin; erfiered gehört Ju kelz, leßteres zu 
“ ziga, — ahd, svein (sus, ungefchlechtig), ahd. suin. — 
ahd. varah (pörcus), nhd. in der "Verkleinerung Ferkel 
übrig. — Für hinnulus, das Junge vom Hirſch, in Fels. 
ner deutſchen Mundart einfache Wirter, ſondern Zuſam⸗ 
menſetzungen, wie ahd. hintchalp ete. — ahd. hualf 
(catulus), mhd. welfer; das altnotd. Neutr. grey be⸗ 
deutet canicula. — ahd. huon (pullus ;galt.), nhd. Huhn, 
welches jedoch In den Begriff von gallina überſchwantt. 
288 1 DL . ’ oo... 


Bemerkungen. ve 

4) Diefe Art der‘ Geſchlechtsbezeichnung ſcheint die 
ältefte und volkfommrenfte, weil fie der finnlichen Srdist= 
Dualität das 'meifte einräumt. Die Unterfihetdangen Mann, 
Frau, Kind; Ochfe, Kuh, Kalb, find’ unftreitig viel leben- 
diger, ald wenn fie durch bloße Ableitung und Motion der 
 namlichen Wutzel bewirft worden wären. Unſer Hirſch 
und Hinde iſt darum ſchöner ale das Taten, Cervus, 
cerva, und eine‘ zahlloſe Menge ahd,, auf das Masc. nder. 
Femin. eingefchränfter Eigennamen verdient den Vorzug 
yor unfern meiſten heutigen, deren’ Femin., gegen die Na- 
ur der Wurzel; aus dem Masc. movtert wird. . . 
D) Wir fehen diefe mwurzelhafte Auszeichnung der’ Ger 
ſchlechter daher auch hauptſächlich auf die’ verfchiedenen Ab⸗ 
finfüngen Des Menfchen ſelbſt oder auf die der bekanntes 
ſten, zumelft hervortretenden Hausthiere gerichtet, " während. 
das Gefchlecht der Übrigen Thiere ſchon Durch bloße Mo⸗ 
tivn audgebrüdt werden muß oder 'gat nur grammatiſch 
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befllinmt wird. In der. älteften ſinnlichen Sprache bezege 
net auch die Geſchlechtsunterſcheidung durch verſchiedene 


—— weit häufiger, als in der ſpäteren, welche Motionen⸗ 


vorzieht. Wir fagen 3. B. jeßt Tieber Hündin für canis 


m;; virſchkuh für éera als Zacke oder Hinde. Der 


Grund davon iſt, weil ſich in den einzelnen Wurzeln leicht: 
ein Nebenbegiiff anhängt, den man’ vermeidet, hingegen- 
bet bloßer Ableitung der Sinn ‚der Wirʒel unerumern 
bleibt. | J 

9) Es darf nicht rerwundern, daß: in“ den Muabs: 
arten und noch mehr in den urverwandten Sprachen ine‘ 
and dieſelbe Wurzel jur Bezeichnung buld des männlichen, 
Bald des ‘weiblichen, bald. des neutralen” Sefchtechte bieten‘ 
Fan, - Auch künten verwandte Thiere mit der. nämliche 
Wurzel benannt fein, denn die. Örnndbereutung der Wur⸗ 
‘zei geht nicht miner auf den Geſchlechtsunterſchied, ſon⸗ 
dern auf eine ‘allgemeine Eigenſchaft, die allen Geſchlech⸗ 
tern zukommen kann. 

4) Zumal‘ wichtig ſcheint Lie Betfachtung der Neutra, 
Socstiglieh im Ahd.“ Hier haben die —— Neutra 
 zugöwweife das epenthetifche pfurale -ir."" 

“- 5Y Die formelle "Ausgeichnung des ahd. Aecuſ. ing. 
lebendiger Masculina, (St. I, 613, 767; 770, 805) geht‘ 
übrigend nur auf Menfcyen, nicht auf: Thiere. Sie beftebt, 
darin, daß die — Form diefen Gafus ganz adjectiviſch 
flecttert. Hat a 

— die Flexidn, ſo iſt an ſeiner tiefen Bedeutung für 
die Grammatit überhaupt deſto weniger: zu zweifeln. 
J Natürliches Geſchlecht durch Motion. 


De Be geiff Der Motion ift oben‘. fchon erörtert? Au. 
‚ &hiem in — — Geſchlecht beftehenden Wort geht dad’ 


Andere Gefchleht vurch irgend eine Veränderung und Erz 


weiterung hervor. Diefe Veränderung kann nun entweder | 


im bloßen Ablaut, ‚Hder. in dem bloßen Declinationsfenns 


jelchen. oder in einer’ Ableitung begründet fein, oder endlich 


noch äußerlicher durch bloße Präfire und Suffixe bewerk⸗ 
ſtelligt werden. 
1) Motion durch Ablaut. So ſcheint aus dem Mebe 
—F (gallus), sder dem Femin. hanja (gallina) das, 
"eur: huon (pullus) entfprungen: Neben Käse und 


Riten beſcht die er Kitze; doch könnte Dies auch a. 


\ 
! y 


r das ‚natürliche Geſchlecht folchen Eins 


— 


. 06 Viertes Buch. Bon der Wortbildung. 


derbte eiueſprache ſein. Man vergl. aber chalp C(ritoluc) 
"sit chilpurra (agne), dad Femin. su mit dem Neutr. 
swin u. ſ. w. | 

2. Einfadie Motion. 
Das bloße Declinationszeichen tritt hinzu. Hierbei ih 
die Regel, daß nur Feminina movlert werden, niemals 

Masculina noch Neutra; und zwar entfpringen die modier⸗ 
ten Feminina zumeift aus Mascul., felten aus Neutris. 
Alle auf ſolche Weife montierten Feminina ſind ſchwachför⸗ 
mig gern aber pflegt: ein ableitendes i dazwiſchen zu treten. 
Folgende einzelne Falle: 

5. RR Aus ‚Karten Mascul. werden ſchwache Seminina. 

wini Verrat winja. (amioa), prötpechil 
“ Cosi), prötpechi (pistrix) Acich die aͤhd. Mascul. 
| X ari, äri (Gt. sen.) jeugen Femin. auf ära, 
.B. —8 ———— -salpära (unguentaria)- 
Shen im Myd. iſt dieſe Form völlig erfoichen. In Diefe 
Claſſe ſcheinen auch einige Eigennamen gerechnet werden 
iu. müſſen, z. B. ahd. Alaman; Fem. Alamanna u. ſ. w. 
ie nhd. Motionen Auguſt, Yu quſte, Emil, Emilie, Frie⸗ 
derich, Friederike ıc. „find ——— undeutſch, und die 
Feminina ſtets aus, dem Franzöſ. erborgt, wie auch das 
ke (rique) fl. riche lehrt. 
| Thiernamen von dieſer Art der Motion finden ſich nur 
im Altnord. mit Sicherheit. 
b) Aus ſtarken Neutris werden‘ ſchwache Femlnina. 

4 8. ahd. inarah (eqyus),.meribha (equa), chalp (vi- 
tulüs), chalpa (vitula). 

0) Aus fhwarhen Mascul. ſchwache. Feminina. z. B. 

goth. svaibra (socer), svaihrö (socrus), ahd. ano (avus) 
ana (avia), herra.ı dominus), hörra (domina). . Bon 

Thiernamen, 5. B. goth. hana (gallus), das Fem. hanjö 
(gallina), blos bereich; ahd. hano und heuna, mid. 
han, henna eto, _ 

Dieſe Form ana,. and ſcheint die allexeinfachſte zu 
fein, weil, ſie ſich genau der Motion.des ſchwachen Apject, 
anfchließt. Sie ſtimmt auch ganz. zu der genhhnlichen late 

Motion. filus,.filia_ etc. - WW 
3. Abgeleltete Motion... u 2 
Ein Genus wird aus Dem andern d rch Asteitungee 
Ge und Lonſenanian moviert; bj. in der Regel zwar wie⸗ 
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derum Fem. aus Mascul.; doch konnen auf dieſem Wes⸗ 
zuweilen Maseul. aus. Femin. erwachſen. 
aA) Ableitendes I, 3. B. hanja, henna; zuweilen fin⸗ 
det- fich die Ableitung. ſchon. im Mascul., -und gehört dann 
nicht zur Motion, z.B. 'wini, winja. Cinigemal ſcheint 
aber auch das ableitende I.für, ſich Die Motion zu begrün⸗ 
den, und in dieſem Fall folgt das Fem. nicht. der ſchwa— 
Sen Declin., fondern der. florfen, 3. B: das aus dem oth. 
Mascul. pius, pivis ‚(servus) entſpriggende Pivi, Piu- 
jôs (ancilla). 3. u 
un)‘ Ableitendes IN. - 98) ſtarke Mascuk. werden u 
ftarken Semin., > B. ahd. friunt. (4micus), friuntig . 
(amica), got (deus), ‚guten (dea) «etc. bh) fehwarke 
Maseul. werden- zu ſtarken Femin. 3. 8. p&to (ursus), 
pirin (nrsa),. hano (gallus), hanin (gallina}. etc. Myd. 
neigt fi ſich alfenthalben -in.und- -iny: 3: B- gasto, gestin, 
küneg, künegin; vürste,-würstin ete, NhR.--in. König, 
Königin, Gott, Gottin, Herx, Herrin, Wok, Wölfin, und 
in zahllefen Fälfen.. ‚ Namentlich ‚werden alle männlichen 
Wörter:auf er fo. merwapralt: Gärtner, Bärtnerin, Sie⸗ 
ger, Siegerin, auch, Volksnamen: Heſſe, Heflin, Safe, 
Sachſin oce micht aber andere Eigennamen, z. B. aus 
Carl Wilhelm, Friedtich Laßt ſich nicht movieren Garlin, 
Wilhelmin, Friederichin *), außer wenn fie ſo viel wie 
Trqu Des Gark ıc. bedeuten ſollen. 


c) Ableitendes INN, 3. ©. ginoZ (soeius), and- . 


Zinna.(socia), Sahse,:Sahsinna,- - Sim: Grund: mehr für 
Die De ung dieſer mit Der vorhergehenden Form, Da 
Ka. e Sächſin fagen,. fo, wie Diebin, ( enoſſin, während, 

‘noch diebinne, gnö inne vorgezogen wird, . 
‚. > Ar. Ableitendes UN, UNNE, 3. 8. a6d: wirt, wirtun:e, 
2 ey Ableitendes S. Wenn man das ſchon oben ans 
geführte fauhõ (vulpcs, f); fauhs (vulpes,, m ahd. 
voha, vuhs für eine wahre Motion nimmt, fo ware bier 
ber der all, w wo aus dem Femin. ein Mascul, erwächlt. 


Br ae Namen ie." roline, Wilhelmine, Phiů pine, 
jſe ꝛc. verrathen ihre. anz. Motion; vollends undeutſch 

J —— wohllautenden Kürzungen: Line, Bine, Lotte, Jette, 
welchen von der ala nur der R audiguiend⸗e Fonfonant 

oo. ah Y et niches uͤbrig TR: | 


—ñNi 





Ä gerse (saltatrix) ı. - Eine rhein. Urkunde von 4135 
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. Anderwarto erſcheint S im weiblichen Geſchlecht, 5 B. 
Farre — Faͤrſe (vacca), Breme (oestrus), Bremſe 
abanus 
9 Gereitendes. 12. In dem einzigen ableitenden 

künze (leaena). 
g) Ableitendes ISTR. Der ahd. Motion des -Ari 


in sära ſteht eine agf, Des -ere in -östre zur Seite, 5:8. 


sangere (cantor), 'san ngestre (cantrix) u. f. w. 

h) Ableitendes IS Eine adject. Formation (Gr. 
II, 375—77.), deren Anwendung auf einen beflimmten 
Fall der Motion in der neueren Sprache fich Leicht erflären 
läßt. Sie gilt nämlich in Niederdeuffchland hauptfächlich 
für den Begriff. dor Frau eines Marines, und entfpringt 


aus männlichen Eigennamen oder Eliten: Die Amtmann⸗ 


fche, Die Paftorfche (die Ehfrau des Amtmanns, Paſtore). 
Adebarſch (Frau des Adebar) c. 
i) Ableitendes SE. z. B. ‚keckerss (pistrix) spriit- 
352 bat mit 
zugefügtem -in: der Frevler oder Die Fredlerſin. Diefe Bil 
dung fcheint: ſich aus dem roman, esse, -ese' am beſten 
zu erklären, wie Durch Das neu. minnares, minnaresse 
and den Uebergang des s in sch glaublich iſt Y. 
— K) Ableitendes RN. ahd. diorna (virgo), einziges 
eiſp iel. 
I) Ableitendes IN G, nur‘ Im Alte. drottaing er 
gina), kerling (Anus), - Ze 
“. m) Babcutina- moviert aus Femininis. 


Dieſe überhaupt‘ feltnen und ſchwierigen Fälle find be⸗ 


ſondrer Aufmerkſamkeit werth; alle ſetzen voraus, daß der 





* Anderer Art iM dad s, welches Sonnen oder auͤch andere 
.: rauen den Samiliennamen des, Vaters oder "Mannes hin⸗ 
äufügten: So hieß z. B. der berügmte Franziskaner Berthold 
‘ vom dem Vater bet geh, feine Schweſter aber Lehe, oder 
Lehfin ze. Dieſes s it nun aber offenbar das genitibifche, 
bed Manndnameng, und. immer babel filia, uxor, vidua hin⸗ 
zuzudenfen. Zum Beweis dient das zuweilen vorko 
en ſchwacher Mannsnamen. Gigmtlie Motion wird das 
durch nicht begründet. Es Kae; ‚Ach aber, ob das inter Ih 
- angeführte Adebarsch niit aus Adehares gedeutet werden 
Eönnte? — Auch bie Söhne fügten manchmal dem ’päters 
De a ein‘ ſolches ⸗ hinzu, 3 B. sauer Pi So 











| 
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welbliche Begriff im Gebrauch überwiegt, und er dann dem 
männlichen, deſſen man weniger bedarf, zu Grund ‚gelegt 
wird. So ‚bezieht fich die Viduität Wwar auf den Mann 
wie auf die Frau, allein die hinterlaſſene Ehfrau erſcheint 
weit verlaffener und bedürftiger, darum wird unfer uhd. 
Witwer wohl aus Witwe abzuleiten fein. Das mhd. und 
nhd. Kater und Katze mögen ſich ungefähr wie Witwer 
und Witwe verhalten. Die weibliche Gans iſt häufiger und 
nothwendiger als die männliche; darum ſcheint aus dem 
ahd. gans (ſem.) gana 350 (anser mas) hervorgegan⸗ 


gen. Die nbd. Volksſprache hat Ganſer, Ganſerer, Ganz 


fert, Ganſerich, auch wohl Gander für auser mas. Ebenſo 
Enterich aus Ente, Taubert, Täuberich aus Taube uf. w. 
4. Motion durch Zufainmenfegung. | 
. . &obalb In der fpäteren Sprache Das Vermögen ger 
ſchwãcht iſt, wiewohl es nie ganz erliſcht, die Bezeichnung 
des natürlichen Geſchlechts einfach oder durch bloße Ahlen 
tungsſylben zu bewirken, muß fie fih für den all, wo 
Der Ausdruck dieſes Verhältniffes unerläßtich tft, umfchreis Ä 
bender Adjective oder Aufammenfegungen bedienen. AUnfere 
Naturforfcher reden fogar Lieber von dem männlichen und . 
weiblichen Elephant, von Teil Männchen und Weibchen des 
Adlers, ald von dem Elephant und der Elephantin, dem 
Adler und der Adlerin. Nicht felten verwenden wir auch 
die Namen bekannter, im Gefchlecht beftiimmter Thiere, um 
dadurch das Genus anderer hervorzuheben, vergl. Rehbock, 
Rehkuh, Rehgeiß, Rehkalb, Hirfchkuh, Hirfchfalb, Auerhahn, 
Auerhuhn, Pfauhahn, Pfauhenne ꝛc. In der Schweiz heißt 
jedes Weibchen vierfüßiger Thiere bie Bringe, weil es 
Qunge bringt, wirft. - Hieher können aud) Compofita mit 
Mann und rau gerechnet werden, z. B. Bettelmann, Bet⸗ 
telfrau für Bettler, Bettlerin. — Zuweilen wird aber Das 
beitimmende Wort nicht angehängt, fondern präfigiert. &o 
fagt: man Mutterpferd, Mutterfchaf, Mutterfchwein für Das 
Thier der Art, weiches Sunge gebracht hat, Hengſtpferd für, 
das männliche, Mährpferd für das weibliche ꝛtc. Noch Fäls 
ter und abſtracter geht die engl, und dänifhe Sprache zu- 
Werte, wenn ſie das — und weibliche —— 


vermuy,Worurı a! 
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. ein Ergeiß, Siegeiß, Erhaſe, Siehaſe unausſtehlich, ja un⸗ 
- möglich dünken, weil ſich in unſrer Sprache die alte Ge⸗ 
ſchlechtsunterſcheidung viel weniger abgeſtumpft hat. 


B. Grammatiſches Genuß. 

Das natürliche Geſchlecht umfaßt eine, im Vergleich 
u den übrigbleibenden, ſehr geringe Anzahl von Wörtern. 
jet den meiſten und den ihnen zum Grund liegenden Be- 
peiffen konnte die Sprache ‚gar feine wirklichen Gefchlechts- 
verhältniffe wahrnehmen, oder ed mußte ihr felbfi da, wo 
ffe noch vorhanden waren (wie bei vielen Thiernamen, de: 
. hen man blos grammat. Gefchlecht zufchreiben darf), wenig 
‚daran gelegen fein, die phyfifch hervorzuheben. In dem asch 
(fraxınus), in der Buche (fagus) iſt an fich weder ein 
männliches noch ein weibliches Princip zu fpüren, und wenn 
dem Wurm männliches, der Fliege weibliches Gefchlecht 
beigefegt wird, fo kann fi) Das nicht auf Beobachtung Des 
natürlichen gründen. Denn an’ diefen Zhieren tritt bei 
‚oberflächlicher Anfchauung Fein Gefchlecht hervor; genauese 

Aufmerkſamkeit wird leicht beide entdecken, Doch dem ges 
‚ wöhnlichen Sprachgebrauch muß es gleichgültig fcheinen, fie 

mit naturhiftorifcher Schärfe zu bezeichnen. Ohne Rückſicht 

darauf hat alfo Die Sprache dem Wurm und der Tliege 

ein beſtimmtes Gefchlecht gegeben, wie fle ed dem asch und 
‚ der Buche zugethetlt hat. Noch mehr, fie hat das nämliche 
nicht blos bei allen lebenden, werdenden und wachſenden 

Weſen gethan, fondern auch bei todten, unfirmlichen Ge⸗ 

genftänden, bei den abftracteften, überfinnlichften Begriffen. 

‚Der Arm iſt und männlich, die Zunge weiblich, das Herz 
neutral; der Sinn männlich, die Seele weiblich, Das Wort 

neutral; der Wind männlich, die Erde weiblich, das Waffer 

feutral. Woher diefe Fühne Anwendung eines in der. ge 

-fchaffenen Natur offen und geheim mwaltenden Unterſchieds 
auf andere Dinge und Vorflelungen? Ed muß ein tiefes 

Bedürfnif Da geweſen fein, weil wir die Anwendung auf 

‚alle Nomina der meiften und edelflen Sprachen, je früher, 
defto fefter und regelmäßiger gemächt fehen, und weil in 

den Hauptzügen folcher poſitiven Gefchlechfövertheilung ur⸗ 

verwandte Sprachen augenfiheinlich zufammenftimmen: 

2 Ein geiftretiher- Schriftflelker dt den Grund diefer Er⸗ 
ſcheinung vortrefflich aus dem Einbildungsvermoͤgen "der 
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Sprache erflärt *), Es iſt von ihm anerkannt und be⸗ 


ſtätigt worden, daß in den Sprachen zwei Richtungen vor⸗ 


herrſchen, die verftändige, auf reine Schärfe der Ideen ges 


ende, und die finnliche zu einer anfchaulichen Verbindung 


‘des Gedankens mit der Wirklichfeit geneigte. Don diefer 
ſinnlichen Fülle und Belebtheit laufen die Sprachen, die 


wir als der deutſchen urderwandt betrachten, ſämmtlich aus, 
ſuchen ſich aber im ihrer fobtſchreitenden Bildung auch je 


nem geifligen und logifihen Princip zuzumenden. - Dad Ger 


fHlecht der Wörter hat Feine Nothwendigkeit an fi, und. 
einige Sprachen mögen fich feiner ganz entrathen; denen 


aber, die es von Anfang an durchdringt, iſt es, zur orde 
nenden und verſchönernden Regel geworden, ohne weiche. die 
glückliche Mannigfaltigkeit ihrer Declination unmöglich: ges 


weſen wäre.. Beide, Flerion und Genus, bedingen einan⸗ 
der, und mit dem Untergang der Flexions⸗ und Ablele 
tungafylden mindert ſich zugleich das Gefühl für den Ge⸗ 
ſchlechtsunterſchied, wie wir in der Reihe deutſcher Sprachen, 
zumal an der engliſchen, ſehen, welche gewiſſermaßen die 


geiſtigſte, formell aber auch die am wenigſten poetiſche iſt. 


Das grammatiſche Genus iſt demnach eine im der 


Phantaſie der menſchlichen Sprache entſprungene Ausdeh⸗ 


nung des natürlichen auf alle und jede Gegenſtaͤnde. Durch 
dieſe wunderbare Operation haben eine Menge von Aus—⸗ 
drüden, die fonft todie und abgezogene Begriffe enthalten, 
leichfam Leben und Enppfindung empfangen, und indem 
Bi von dem wahren Geſchlecht Formen, Bildungen, Fle⸗ 
xionen entlehnen, wird über fie ein Die ganze Sprache 
Durchziehender Reiz von Bewegung und. zugleich Bindender 
Verknüpfung der Redeglieder unvermerft ausgegoffen, Dan 


- kann fh, wäre das Genus in der Sprache aufgehoben, 
Verſchlingungen der Worte, wie wir fie in der griechiſchen 
oder lateiniſchen Syntax bewundern, nicht wohl gedenken. 


Das ſeiner ganzen Anlage nach naive Element des 
grammatiſchen Genus bewährt fi ih In unferes Volfspoefi ie 
und in der Deutfchen Sprache. des Mittelalters an einem 
eigenthümlichen Zug. Den Dichtern genügte es nicht, leb⸗ 





J Guill. ‚de Humboldt sur. 1a naturg des formes gramme- 
'"ticales et’ sur le genie, ‚de "la Janus chinoise. Paris 
1807.21. Bu 
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loſen 'Gegenfländen Geſchlecht zu ertheilen, ſie heben es 


durch, förmliche Anrede Herr und Frau zuweilen noch her⸗ 
aus. Wie die, Haſel in Volksliedern Frau Haſelin heißt, 
die Nachtigall Frau Nachtigall, fo geht in Gedichten des 
'43. Jahrh. Häufig Das grammatifche Genus fcheinbar auf 
‚Diefe Weife in Tas natürliche über: her stoc! hör tac! 
her anger! her grille! frö böne! etc. Sm Renner heißt 
'e3: zuo einer hiefen sprach ein slö: frouwe in dem 


rôten rückelin! und in demfelben Gedicht rufen Kegel- 


fpielende Ver Kugel zu: loufä kugele frouwe, zouwe 
dich frouwe zouwe *)! ohne daß es in Diefen Fällin 
erade auf eine eigentliche Perſonificirung Der angeredeten 


" Sachen angelegt wird, die ſch aber in Räthſeln, Sprüchen 


und Heinen Fabeln daraus entreickeln kann. Das Ganje 
hängt zufällig von nichts anderm ab, als dem grammatis 

en Gefchlecht folcher Subflantiva. a 
Eine wirkliche Motion im Sinne .der bei dem natür- 
lichen Genus ftatt findenden ift bei dem grammatifchen 
Deahalb nicht anzunehmen, weil auch da, wo in zwei ne= 
berleinander flehenden Wörtern grammatifches Gefchlechts 
Diefelbe Wurzel eintritt, Das dort zu Grunde liegende na⸗ 
türliche Verhältniß von Mann und Frau nothwendig mans 
gelt. Indeſſen läßt fich Doch ‚nicht verfennen, daß in der⸗ 
gleichen Wortbildungen und Ableitungen zuweilen ein, jener 
Motion analoges Verfahren, felbit der Bedeutung nach, bee 
merklich wird, Tre äußere Form ſtimmt völlig zufammen, 
und wir fehen weibliche ſchwache Subft. aus männlichen 
ſtarken oder ſchwachen, manchmal aus neutralen erwachfen. 
Vergl. z. B. ahd. stein (lapis), steinnd = $einja (olla 
lapidea), mhd. tan (silva, pinetum), tanne (pinus, 
abies), ahd. rör (arundo), rörra oder rörja (tubus, ca- 
nalis), vergl. mhd. rör, roere, nhd. Rohr, Röhre. Diefe 
To gebildeten ſchwachen Feminina bezeichnen das aus dem 
Steine, Rohre ıc. Hervorgegangene und Gefchaffene, davon 
Abhaͤngige. Wenn man hierin auch feine Beſtärkung der 
Mythe, Daß Die Grau aus dem Mann gefchaffen. worden 





*) Man filziger Bauer, fügt der Dichter Hinzu, ber auf ber 
Kegelbahn zu der Kugel höflich Graue fagt, gibt feingm Weib 
daheim boͤſe Worte. Man fieht, daß jene Aureden wirkliche 
Sitte ded Volksledens waren. 
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if, finden mag, fo läßt ſich doch felbft aus dirfem Zug 
der Sprache die Abhängigkeit des Weibes von dem Mann 
folgern. In Bildungen wie tan, tanne und dergleichen 
walten andere Beziehungen. - Aber bier, wie beim natürs 
Tichen Gefchlecht, werden weder ſtarkförmige Feminina, noch 
überhaupt Masculina einfach, moniert. 
Der abgeleiteten Motion des natürlichen Geſchlechts 
gibt es nichts Analoges bei dem grammatifchenz; aus Apfel, 
Ball, läßt fich feine Aepfelin, Bällin bilden. , 9 
. Ehe wir dad grammatifche Genus näher abhandeln, 
mug noch einer Reihe von Wörtern beifpielöwelfe gebacht 
werden, die zwifchen natürlichem und geammatifchen Ges 
ſchlecht gleichfam die Mitte halten, und, flreng genommen, 
weder jenem noch dieſem zugezählt werden ‚dürfen. . Das 
natürliche kommt ihnen in Der That nicht zu, Ihr gram⸗ 
matifches aber beſtimmt fich nicht, wie das der übrigen 
Mörter, nach einer allgemeinen Phantafie, fondern nad) 
einer pirklichen Perſonification. Die Sonne ift uns weib⸗ 
 Tich, der Mond männlich, weil fih unfer Volk urfprünglich 
beide als ein weibliche und männliches Weſen vorſtellte. 
Unter diefer Profopopöie begreifen wir bier. die Ausdrüde 
für das höchſte Wefen, die Götter und göttlich verehrten 
Elemente und Naturerfcheinungen. Richt felten werden . 
daraus wirkliche Eigennamen. ' 
4) Gott. Die goth. Sprache unterfiheidet das Masc. 
. gub (deus) von dem Neutrum guad (idolum). Ebenſo 
Heht das ahd. Mascul. cot ab von dem Neutr abeot. 
2) Goth. diabadlus, Mascul., ahd. tiufal desgleichen, 
3) Sonne und Mond find: in allen deutſchen Spra⸗ 
chen urſprünglich Femin. und Mascul. Allein fchon die 
älteften Sprachquellen ſchwanken hauptfächlich in dem Ger 
fchlecht der Sonne. Ulphilas hat nach den drel Gefchlech« 
tern noch drei Formen; im AHd. überwiegt fchon das weib⸗ 
liche Gefchlechtz im Myd. iſt bunne in der Regel weiblich, 
und im Nyd. iſt fie entfchteden weiblid. Das männlide 
Geflecht des Mondes dagegen leidet. wenig Ausnahmen. 
Die altengl. und engl. Sprache pfiegt auf sun männliche, 
önf moon weibliche Pronomina folgen. zu laſſen. Dieſo 
Abweichung von dem Organismus unſerer Sprache. ſcheint 
Uch auf eine frühe Verſchledenheit des Mythus zu gründen, ' 
WB 33 
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4) Auf gleiche if ſtellen wir den Tag ald ein 


männliches Weſen, die Nacht als ein weibliches dar, und 
alle deutfchen Mundarten, ohne Ausnahme, treffen hierin 
überein. u 

5) Erde, ald Tochter der Nacht (nach der Edda), 
In allen Dlalecten Semin. 

6).Goth. auhns, — dem ſanskrit. Agni (ignis), 
abd. ovan, nhd. Sfen ſämmtlich Mascnl.; das altf. 


eld,- ‚agf. aled etc. tft gleichfalls männlich; aber ahd. fiur, 


nhd. Feuer, neutral; der altn. Mundart tft aber fyr auch 
Mascul,; das got. fon -(ignis) If Reutrum; wurzel⸗ 
Haft verwandt Tcheiht das abgeleitete Tanke, Gunfe Es 
d noch andere Benennungen dieſes Elements, die meiftend 
mänzlichen Geſchlechts find. - 
7) Donar, Thunar, der.donnernde Gott, fo wie der 
Shall feines Wagens. am Himmel, daher’ Masculingm. 


8) Hel,. Göttin des Todes, daher goth. hali, ahd. 
hella,, mhd. heile, nhd. Hölle, weiblich. 


| 9) Peſt und Seuche wurden gleichfalls yerfonificiert. 
Kobespaile des zürnenden Phöbus Apollo fliegen neun Tage, 
bei Den Hebräern fähet der Würgerigel duch das. Land. 
Aehnliche mögen dem ahd.- Mascul. scẽlmo, mbd. schelme 
(pestis) zu. Grunde ‚liegen. Auch wuolo und‘ störpo 


(beide männlich). bezeichneten pestis, elades.. Den Serben. 


Dagegen ift die Peft eine meißgefchleterte Frau, Die den 
Leuten aufhodt, den Neugriechen eine blinde Srau, die, von 
Haus zu Haus tappend, durch die Städte zieht ꝛc. So 

wird ſich noch das Genus mancher andern Wörter, welche 
beſtimmte Krankheiten bezeichnen, z. B. ahd. rito, mhd. 
rite (febris), aus der belebenden Vorftellung erläutern, die 


das Volk, uriprünglich damit verband. 


. 40) Nach dem latein. fatum ift uns jetzt das Schi 


Kl ein neuträles, abſtractes "Ding; die Einbildungskraft 
 „ Rnferer- Vorfahren. war auch hier lebendiger, und hatte den 


Namen nicht von dem Ausſpruch der höheren Wefen, fon» 
dern yon ihnen - I entlehnt. Das Fatum bieß alt. 
wurth (iem,) vyrd. „Ben ),. und fie nimmt, gleich 
Dem, Tod,‘ die —E— dahin. 

Diefe Beiſpiele von Wörtern, deren Geanimatfh Sr 


nus blos ‘durch die Annahme einer —— 


eifeſcüng ers wird, mögen genügen © Hear is 
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noch durch andere Benennungen der Thiere, Gewächfe, Gle⸗ 
mente und Naturerfcheinungen Leicht vermehren. Das Ges 
nus von Schwan, Eiche, Sommer und Winter, Schnee, 
Regen, Windshraut u. a. m: könnte gleichfalls in jeder: 
Sprache auf mythiſchen Vorftelumgen beruhen. Es tft je⸗ 
"Doch fehwer, Die Grenze zwifchen wirklich eintretender Per- 


-fonification und blos grammatifchen Gefchlecht für alle 


‚einzelne Fälle zu ziehen: Wollte aber jemand einwenden, 
auch in den eben erläuterten fei nicht "Das Genus durch 
den Volköglauben beflimmt, fondern umgedreht der Mythus 
erft durch ˖das Genus der Wörter erjeugt worden, fo nimmt 
das eine Erklärung weg, ohne eine andere Dafür zu: geben, 
und widerſtrebt der Anficht, Die man fich von der Natur 
und den Weſen echter Volksmythen zu bilden befugt ift. 


Es hat mehr für fich, das Wort aus der Sage zu deuten, -_. 


als die Sage aus dem Wort. Nicht dem Dunkel’der, äls 


teſten, ſondern erft einer fpäteren, nüchternen Zeit gehört. 
die alfegorifche Belebung einzelner Wörter. Einiges hier⸗ 


son auch hier. , | 
- .- Unſere heutigen Dichter pflegen alle Fähigkeiten der 
menfchlichen Seele, alle Tugenden und after, alle Künſte 
und Wilfenfchaften fich weiblich vorzuftellen, und von Mah⸗ 
lern oder Bildhauern werden folde Abftractionen immer 
als Frauen entworfen, 3. B. die Vernunft, die Tugend,. 
die Liebe, die Zwietracht, "die Lüge, Die Poefie, die Theos 
logie. Selbſt wo das grammatifche Genus widerfirebt, und 
‚entweder ein Masculinum oder Neutrum Darbietet,: find we⸗ 
nigſtens die Bildner geneigt, Davon abzuweichen, ımd den 
. Glauben und Aberglauben, den Zorn, den Neid, das Lafter, 
Das Glück in frauliches Gewand zu kleiden. Neütra wür: 
ven ſich auch in der That gar nicht als folche bilden laſſen. 
Und wiewohl die Vermifchung männlicher und weiblicher 
Geſtalten, wenn fle, von unferer Sprache ausgegangen, einen 
ſtändigen Charakter hätte annehmen Eünnen, der Mannigs 
Faltigkeit der Allegorie günſtig geweſen wäre, ſo mußten 


begreiflih doch unfere Dichter und Künſtler der älteren, - 
a 


gemeineren: Gewohnheit nachgeben, ' die im Lateinifchen 
den Gebrauch: des Femin. für dergleichen -allegorifche Bes 
roffe eingeführt hatte. So’ befrenmdet es uns im Gering⸗ 
Ren nicht, wenn wir den: Glauben oder den Ned: gleich” 
der lat. fides, religid, invidia weiblich abgebildet finden. 
a 33 * | 
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Es verdient unterſucht zu werden, wie alt der Vorzug 


des weiblichen Gefchlechts in diefer Anwendung fei? Ahd. 


Sähriftfteller fiheinen gefliffentlich eine Verdeutfchung fols 


cher latein. Ansdrüde zu meiden. Otfried behält darum 


Karitas, und Notker durchgehends Philosophia, Rhetorica, 
Musica, Fortuna bei. In den mhd. Gedichten begegnet 
man häufig den allegorifchen Weſen frö minne, re, sael- 
de, äventiure, aber niemals einem hör muot, hör zorn, 


her nit als einer durchgeführten Perfon. Verfchieden hier⸗ 


von -ift die vorhin abgehandelte naive Perfonification, im 
welcher Herr und Grau gleich geläufig find; bei der Alle 
gorie fcheinen nur Feminina zuläflig.- J 

Es folgen nunmehr die Regeln, nach welchen ſich das 
Genus ganzer Reihen von Wörtern richtet. Dieſe Regeln, 
ſcheint es, dürfen am wenigſten aus der Form der Sub⸗ 
ſtantida geſchöpft werden. Hierbei könnte zweierlei in Be⸗ 
tracht kommen, Flexion und Ableitung. Was die Flexion 
anbelangt, ſo zeigt ſie uns, porausgeſetzt, daß wir alle Ca⸗ 
ſus eines Worts erkundigen koönnen, allerdings mit Sicher⸗ 
heit ſein Geſchlecht an. Allein es fragt ſich hier nicht 


ſowohl nach dem Genus einzelner Wörter, als nach dem 
‚Grund derfelden. Daß ein jedes Masculinum, Femininum 


oder Neutrum einer. gewiffen Flexion zufalle, hängt eben 
von feinem Genus ab, kann es folglich nicht erklären hel⸗ 
fen. Je flumpfer die. Flexionen werden, deflo weniger ver 


- mögen fie das Gefchlecht der Wörter gu entfcheiden. Bet 


Darftellung der Ableitungen iſt bereit auf das. Genus 
gehörige Rücficht genommen worden, und es bat ſich dort 
ergeben, Daß beinahe feine Art der Derivation ausfchließlich 
einem heftimmten Genus angehört, und daß einzelne Ab⸗ 
Yeitungen im Genus beträchtlich fehwanfen. Für dad abs 
ſtracter Wörter mögen gewiſſe Ableitungen befondere Dienfte 
Ieiften, weil dergleichen Wörter oft nach Der. Analogie ges 
bildet und vermehrt werden, und damit in der ganzen 
Claſſe diefer Formation Das Gefchlecht beflimmt if. Ein 


- nicht übler Behelf jur Ermittelung des Geſchlechts Tann 


biöweilen Dad Reimprincip, wenn mehrere Subft. in glei⸗ 
chem Caſus ftehen, fein, 3.8. das mhd. ahte und slahte, 
oder das goth..gavi. und havi, die gleiches. Geſchlecht an⸗ 
kündigen; es kann jedoch trügen., 
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Die einzig zuläfflge oder fruchtbare Weiſe, das grams 
matiſche Gefchlecht vorzutragen, ſcheint diejenige, welche auf 


Bedeutung der Wörter Rückſicht nimmt; auf Diefem Wege 


allein kann es vielleicht gelingen, Analogieen aufjufpüren, 
Denen die menſchliche Einbildungdfraft nachgehangen hat, 
‚ indem fie das natürliche Gefchlecht auf eine unabfehbare 
Menge anderer Subſt. übertrug. 

In wie weit dieſe Analogieen durch die Diminution 
abgeändert werden, erörtert der folgende Abſchnitt. Nicht 
felten unterbricht und flört fie aber noch ein anderes Bere‘ 
fahren der Sprache. Es gibt nämlich viele. Benennungen 
der Dinge, die auf einer, jener Perionification nicht uns 


"ähnlichen. poetifchen, und oft fehr phantaftifchen Limfchrebe - | 


bung. oder Befchreibung beruhen, and befonders bei Thiere 
und Pflanzennamen porlommen;. 1 B. ein Fiſch wird 
Neunauge oder Pfaffendaume, ein Snfect wird Pfauenauge, 
Schwalbenſchwanz, eine Pflanze Hafenodr, Löwenzahn, ein 


Schwamm Krötenfiuhl genannt. Hier ift es Ear, daf die 


Gründe, welche fonft diefen Thieren und Pflanzen ein be= 
ſtimmtes Genus zu Wege gebracht Haben, könnten, völlig 
aufhören und der Vergleihung weichen. . Das Genus riche 
‘tet. fih alsdann nad dem zweiten Wort der Zufammens 


ſeltzung, folglid) in den genannten Beifpielen nach dem von 


Auge, Daume, Schwanz, Ohr, Zahn, Stuhl. 


An die Spige der Abhandlung darf wohl der aber 
Immer, behutfam zu brauchende Grundfab geftellt werden: - 


Dos Masculinum fcheint das Frühere, Größere, Feſtere, 


Sprödexe, Nafchere, Das Thätige, Bewegliche, Zeugendez 


Das Femininum Das Spätere, Kleinere, Weichere, Stillere, 
das Eeidende, Empfangende; das Neutrum Das Erzeugte, 
ewirfte, Stoffartige, Generelle, Unentichiedene, Collective. 


— 


oben aufgeſtellten *). 


Jpe Kennzeichen ſtimmen zu den bei Dem natürlichen Gee 
8 . . 





yvAn nannten, und daß in Hberdeutfcher Volksſprache der 
- Begriff Heft und Schlinge (Heftel und QOehſe, KHaken und 
Dede) durch mannli und weibli ausgebrudt wird, So au 


Stälien maschio, Knopf, femmina, femminella, opfa- 


Asch, bei den Wrubern weind sah minder, Gira nit’ gang 


*) Hier mag no angeführt werben, daß die Griechen den obern, 
ſich umdrehenden Muͤhlſtein zuvAoS, den untern, ruhigen 


‘ 4 1 * 
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!. L Grammatiſches Genus finnlicher Gegenſtände. 
:4) Genus epicoenum ſolcher Thiere, deren natür⸗ 


liches Geſchlecht von der Sprache nicht berückſichtigt wird; 


ausländiſche, oder erſt in der neueren Zeit in Deutfchland 
eingeführte, fommen hier nicht: in Betracht, 
Die allgemeine Benennung goth. diuz, ahd. tior etc. 


iſt mit Recht neutral, fo wie £oov, animal; und doth. 


ſaihu (pecus), ahd. vinu u. ſ. w. 
An den Säugethiernamen wird meift das natürliche 


Geſchlecht ausgedrückt, und da, wo 03 nicht Der Fall iſt, 
gilt ein epicöniſches Masculinum. 3.8. Hafe, Dachs, Ham⸗ 


ſter, Igel, Marder, Iltis, Zobel find uns männlich; nicht 
auders die ahd. wisunt (bubalus), &laho ‚(trageluphus)- 


‚etc.; handelt ed fich von ‚dem Sexualberhältniß, fo. kann 


entiveder moviert werden (die Häfin, Dächſin), oder es tritt 


Unmſchreibung ein: Auch der Mautmürtf Cette aus molt⸗ 


wurfe,. Erdaufiverfer) iſt männlich, Das tultn. moldvarpa 
aber weiblich, gleich dem latein.-talpa.' Eine durchgreifende 


Ausnahme in allen :deutfchen Mundarten macht die, wohl: 
ihrer Kleinheit und Furchtſamkeit wegen, weibliche Maus; 
während das -latein. mus Mascul. iſt. Außerdem: find: 


j, . 
⸗ 


Feminina: Ratte, Wieſel und Otter. Einige nhd. Neutra 


befremden: Einhorn, Eichhorn und Nashorn, allein erſteres 
hieß ahd. einhurnẽo, mhd. einhürne, und war Mascul. 


Für Die zweite Ordnung der Thiere- gist Der —** 


Name: goth. fugls, ahd. vocal ete., durchgehends mann⸗ 
lich. Unter den epicoenis für Vögel finden ich ſehon weit‘ 


mehr Feminina ‚ als bei den Säugethieren, offenbar ihrer 
Sleinheit und Zierlichkeit wegen.. . Denn: Die ‚großen, die 
Erallenden, kiimmenden (rapaces) find beinahe“alle männ⸗ 
lich: Strauß, Storch, Reiger, Kranich, Schwan, - Adler,’ 
Beier, Kalle, Sperber, Habicht, Nabe, Würger, &p 


"Raus, Gauch (Sutuf), Kohrdommel ꝛe. Scheinbare A 


nahme macht die Weihe (milvus), denn das ahd. wie, 
mhd. wie find Masculina. Außerdem {ft von größeren 
Vögeln weiblich: Die Springe , das Weibchen des Sperbers, 





Aehnliches iſt im altdeutſchen Reit. bie Unterſcheidung zwi⸗ 
ſchen lancea und. fusus (Schwert:und Spille), und bei den 
. Schweden en „hatt (masculus) und-hufva (fom.), wor⸗ 
auf auch bie Paroͤmie Bus bei Schleier aeht. 


⸗* 
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vie Eule. Worten infttleren? "bi Doble, Krahe , Eifter, 


Wachtel. Dagegen Ft Regel, daß "Die Singvögel weiblich 


finds Lerche, Droffel, Amfel, Nachtigall, Schwalbe, Meife,. . 


Bachſtelze; doch gibt‘ ed Ausnahmen: Staar, Sperling, 

(Spas, timing); Pink, Zeifig, Zaunkönig, Wiedehopf. 

Das uhd. Femin. Schnepfe (lieedula) war ahd. Masent. 

 Neutra begegnen fü wenig in dieſer Reihe, ats Dei den, 
Säugethieren; denn Das Geſchlecht von: Rothkehlchen, Rorh⸗ 
ſchwaͤnzchen ergibt ſich ans: der Diminution, und gehört 
nicht hierher. — ee En Er Be ; ? “ 
... Wie Hei Den: füngenden Täler das erjeuigte Zunge: 
neutral iſt, fo: if auch Das vom Vogel gelegte Ei Neutr.;. 
Masrul. iſt der Dotter im Ei. . 
Fiſche. Der Gattungename goth. Nieks, ahd. vise, 

wiederum Mascul. Unter de elnzelnen Arten ſind die 
großen meiſtens männlich, als Lachs, Hecht, Aal, Hauſe, 
Stör, Hering, pars (Barich, Perf); acpfe and Schleife‘ 


im .NHD. wablich, obgleich im AHd, Männlich. Weiblich“ 


find aber: Forelle, Grundel, Schmerle und snehtere Klee” 
nere Fiſche. Neutra finten nicht ſtatt, denn. Niemand - 
mwird Neunauge (wo das Genus ‚von Auge abhängt) ein⸗ 


"wenden. 


n 


vielfach, auch in den Benennungen, oder niöfmesx- Diefe 


gingen von dem finnlichen Eindrud der Thiergeſtalt aus, 
nicht von einem gelehrten Syſtem. Die Fledermaus wurde 
daher zu den Vögeln gezählt, und ein ſliegendes Inſect 


durfte Vogel, ein kriechendes Wurm genannt werden, &o 
iſt das add. Wort für eruca 5.8. grasawurm. 


- 
w . > ” 


Man känn Wurm für den generiſchen Namen aller | 


Reptilien halten; es iſt gerecht auf den großen Lindwurm 


wie auf den klelnen Negenwurm, "und überall Mazgulinum. 


Schlange war früher auch männlich, und erft Im N. iſt 
das Femin. Durchgedrungen, wie überhaupt früher wurm 


. oder natara für Schlange gebraucht wurde. Auch das nhd. 


Schnecke war früher Mascufinum, ‚bedeutete aber auch die 
größere testudo; ebenſo Blinbfchle 

molle, nhd. Mol; tft durchgehende männlich, Femininum 
oben Burhäkhends Eivechfe. Made iſt gleichfalls erſt im 
RED. Femmiſuin geworden. nn 


vð 


Was die heutigen Naturforſcher in Amphibicz In-· 
ſecten und Gewürm unterſcheiden, vermengte Das Alterthum 


eiche. Abd. mol, mhd. 


> 
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- Kür eigentliche Inſecten gilt die Regel, daß ſie ihrer 
Kleinheit und Schwäche wegen weiblich find, doch fehlt es 
nicht an Ausnahmen und Uebergängen ins Masculinum; 
vorzüglich merkwürdig find einige hier erfcheinende Neutra- 
I. B. ah. pini, mhd. aber ein Fem. diu bin? uhd. die Biene, 
Die männliche Biene hieß ahd. tröno, dröno, nhd. ver⸗ 
dorben die Drohne, Thräne. . Bienenkünigin heißt ahd. wiso, 
mb. wisel, beides Mascul., nhd. Der Weiſel. 

orniffe war früher mäunlish (hornuZ), desgl. Brem⸗ 
fe, ahd. prämo, mhd. brẽm. Yür locusta gelten leben« 
. Dige Zufammenjegungen, Die ſich in die Begriffe Heu, Gras, 
Wieſe, foringen, ſtapfen auflöfen. Die perwandte Girade 
jſt Masc., ahd. heimo, mhd. heime, nhd,’gilt faft nur noch 
das Dimin, Drimorn. = Abd. glimo (cicendula), myhd. 
glime,.uhd, Steig, ſämmtlich Mascuf. —: Ahd. chöverd, 
mhd. kövore, nhd. Käfer, ‚gleichfalls Mast. - Ferner: Wibel, 
Engerling, ahd. engirine, (wahrfcheinlih von angar, cam- 
pus). Unſer heutiges Schmetterling und Raupe finh weder 
abd. noch mhd. Jener hieß vivaltra (vom Falten der 
Flügel); rape kommt zuerft im Wind. vor; die ahd. Bee 
nennung war grasawurm. — Ahd., mhd. lüs, nhd. Laus, 
Immer weiblich, ebenfo ahd. nigz (lens), nhd. blos im. 
Plur. die Niſſe; add. vloh, mhd. diü flö, nhd. Der Floh. 
72 Baume amd Planen “ 
Omeifcher Ausdruck für alle große Gewaͤchſe war 
ge. triu, agf. trov etc., Überall Neutruni, und weil Der 
Begriff arbor in den von lignum, silva übergeht, fo war 
auch ahd. holz und ahd. witu (lignum), Neutrum. Das 
ahd. poum, nhd. Baum, muß fpecieller fein als triu (Denn 
man fagte z. B. veinatriu, niemald Weinbaum), und 
darum ſcheint es Masculinum.. 0 
Bel den einzelnen Bäumen läßt fich der im Thierreich 
deutliche Grundſatz nicht geltend machen, Daß. Größe und 
- Stärke für männliches, kleinere Geftalt Für weibliches Ges 
nus entfcheide; gerade die höchften und mächtigften Bäume 
jehen wir weibliches Geſchlechts. Auch den Griechen und. 
Römern waren die meiften Bäume weiblih. Der Grund 
Davon. liegt vielleicht in der befchräntteren Lebensthätigkeit 
dev unbeweglichen Bäume im Gegenfag zu ‚den Thieren, 
oder wieder in Vollsmythen, die Zuſammenhang der Bäume 


1 


- 


‘ 
v 
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mit geiſterhaften weiblichen Weſen annahıreg,, an 'erite 
nere ſich der Dryaden, der deutichen Holzweibchen und Der 


heiligen Srauenbilder aus Baunıflämmen. 


. 


. - Mascullna find: Ahorn; ahd. asc, mhd. asch, erſt 
nhd. Eſche, weiblich. Feminina: Eiche, Birke, Buche, Eine 
de, Tanne, Yöhre, Erle, Eöpe, Weite, Eibe u. a, m. 
Obſtbäume haben tn unferer Sptache keine einfachen 
Namen, fondern zufammengefegte, deren Genus fich folglich 
nad) dem zweiten Worte der Sompofitton richtet, | 
Unter den Gefträuchen heben fi) einige Mazculing, 


hervor; 3. 3. Dorn, das mibd. hagen (mobon Das nom. . 


pr. Hagene, spinosus) u. a. m. Rohr iſt durchgehen ds 
Neutrum; abd. hriot (arundo), nhd. Ried, iſt Neutrum, 
aber Schilf (add. seiluf = scirpus) iſt Mascul., und) 


Binße (mhd. bined) Femininum. 


Getraide: Welze, Rogge, Hirſe, Dinkel, Haber ſuid 
Masculina, Gerſte, Bohne, Feminina. Unkraut im Ge⸗ 
traide: ahd. rato, mhd. rate, Mascul., ahd. turd, nhd. 
Dort, Mascul. Myhd. tröfs, nhd. Trespe, Mascul.; das 


uhd. Lolch iſt aus lolium gebildet; der Hanf, der Flachs 


gleichfalls Masculinum. | 
Fiür die Heineren Pfanzen find einige allgemeine Ause 
drüde auszuzeichnen, Deren Bedeutung bald eingefchränft, 
bald ausgedehnt wurde: Gras, Kraut, Neutra; Wurzel 
(ahd. wurz herba und wurza radix),- Feminin. Das 


Maäscul. Lauch hatte auch früher häufig allgemeinere Be⸗ 


Deutung. Vielfache Eompofita mit diefen Wörtern beſtimi⸗ 


mis Gras, Kraut oder dem- fremden, aber fchon frühe aufs 


genommenen Kohl (eaulis, Mascul.) zufammengefegt. 


Masſsculina find: Hopfe, Mohn: (mhd. mäge), Dofte, 


ahd. bungo (bulbus, noch in Bachbunge, aber weiblich”), 


Rrefe, TIH (add. tilli), ahb. farı (filix), Schwamm, ahd. 


distil (erft.nhd. Diltel, Fem.), abd. pipös (artemisia), . 
nhd. entitellt in Beifuß; es feheint aus pozan, floßen, 


mit der Partifel pi-gebilbet, weil diefes Kraut. ald Würde zu 
der Speife geftoßen wird. ? Ferner: Klee, Knoblauch (ahd. 
chlebolouh), Schierling, Pfifferling, Grenfing (ahd. gren- 
sinc, patentilla), NRettich, Wegerich, Hederih u. a. m. 
| eiblich: Rübe, Möhre, Melde (Melle), Morchel, ahd. 


werimueta, uhd Wornmih, als Massuhlaum, Reffel, abd. 


PO 





- 


men das Genus einzelner Pflanzennamen; olera werden 


S 
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qenila (nhd. aber der Quendel), Garbe, Sqhafgarbe Cabb. 
garawa),: Klette, Bilſe, Ringelblume u. m. — 
. Neutra ſcheinen diefen Belſplelen nicht jur Stite zu 
ftehen, etwa ahd. mos (muscus) ausgenämnien: Das 


inhd. mos bezeichnet Mooögegend, Sumpf. | 


,„ Man flieht ein, warum. Moos, Grad, Ried, Rohr, 
Kraut, Holz ꝛc. Neutra find, wgil dieſe Gewächſe Immer: 
in Menge neben einaänderfichen, folglich ein Collectivbegriff 


eintritt. Oft wird er noch durch die Ableitung..abi; Die 


Das Oertliche bezeichnet, verdeutlicht. Faßt aber de. Sprache: : 
geift mehr Vie einzelne Pflanze ins, Ange, fo wird fle auch 
duch Made. und Femin. ausgedrüdt, Schwerer fcheins 
es, den Grund zu finden, weshalb einzelne Getraidearten, 
Sartengewähfe und Kräuter Masc., andere Femin. wur⸗ 
den? Sollten nicht vorzugsweiſe die hoch- und fpigaufs 


ſchiehenden (Born, Schilf, Rogge, Wäizen, Haber, Hauf, 


werden konnte. 


** 


Flachs, Hopfe, Till Diſtel) maͤnnlich, die ind Breite ran⸗ 
kenden (Bohne, Neſſel, Rübs) weiblich fein? SH nur Die 


waltende Regel, überhaupt. noch erkennbar, fo verfteht ed. 


fiih, daß fie in’ der’ vielfach bewegten Sprache eben fo wer 
zig durchgeführt, als die Reinheit der Flexionen erhalten 


» * 


Eine Menge Pflanzennamen find umſchreibende, z. B. 
Rachtichatten, Sonnenthau, Sterchſchnabel, Hahnenfuß und. 
viele andern Es ſind aber lauter Feld⸗ und Wieſenblu⸗ 
men, alle edeln Gartenblumen find uns mit. ihren Namen 

ans der Fremde zugeführt worden (Roſe, Eilie, Viole, 


- Zulpe, Hyacinthe, Äurikel). Man pflegte die ausländi⸗ 


ſchen Wörter gern durch Beifügung des generiſchen Blu⸗ 


me zu verdeutlichen, z. Be ahd. röge-bluome etô., wo⸗ 


durch dann auch ihre Genus beſtimmt wurde. 
. Blume ſelbſt iſt organiſcher Weiſe Masc., aber ſchon 
im Ahd, ſchleicht ſich das Femin. ein, und im: MED. iſt˖ 
dad Wort entſchieden weiblich. an 8 
"Die Blume war Gipfel: der Geftaltentwickelung' einer 


| Pflange; anders angeſehen wird die aus Der Blüthe het⸗ 


vorgehende Frucht; dieſe iſt, wie das junge Thier, wie das 


Ei, Neutrum. Den echtdeutſchen Ausdruck lehrt das— FR 
heißt 


akran, Neuttum; die Frucht von Heinen Pflanzen 
goth. kaurik ¶ framontum), ahd. ohorn, ınhD,, DV. korn,: 


2 — 
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AMxrall Reuteum. Von dieſem ſtarken Neutrum kauen untere: · 
ſcheidet Ulphilas ein ſchwaches Neutr..kaurnd, welchen Das: . 


ald. chörno, mhd. Kerne, nhd. Kern in der Bedeutimg - 


gleicht. — Frucht der Stauden. ifl goth. hasi, ahd. por 
mhd. ber (barca)y überall Neutrum; af im NH if 
Bere Femin. — Frucht des Gartenbaums: iſt abd. opaSı 
mhd. obe3, nr Obß, Neutr. In dieſem opaZ fünnte ein - 
Weberreit alter und volllommener Flexion der Neutral⸗Subſt. 
vorliegen (&. Gr. IH, ©..376. und I, .808):: opaZ: 
intaZ (Beth. ubata?: ‚blindata) = ==, pomun: coegum. 
‚ar Die Form wäre längſt verhärtet, und der Geniti 
Nnautet :0paZes, nicht, opes; aber es if doch beachtungee, 
werth, daß fie ehen in einem, dem. Begriff nach weſentich 
neutralen Sub. ‚wahrgenommen mwird.. Deum nicht nur; . 
. pomum, ſondern auch prdov find. aus.-demfelden Grunde. 
neutral. Die latein. Sprade mobierf aus weiblichen Be⸗ 
nennungen des Baums neutrale des. Obfles: pomus, po-; \ 
rum, malus, malum eto.; nicht fo regelrecht im Orfedh.: 
ir könnten war das ahd. apalen: ‚fen; (malus) epfili _ 
neutr. (malum) etc: vergleichen. Allein fchon im Ahd. 
‚eifcheint apfal (pomum) als Mac. *). Das meifte Obſt 
kam und aus der Fremde; den, zufaımengefeßten Baum. . 
samen ftehen gewöhnlich weibliche Fiuchtnamen zur Seite, 
obei "andere Gründe walten, z. B. Birnbaum, Birne, 
Kirſchbaum, Kirfche u. f. w. Von dem ahd. Femin. eih - 
(uercus) wird das Femin. eihhila gebildet, wahrſchein⸗ 
Ich" auch von’ puohha (fagus), puohhile (glans fagea). 
wie wir noch Eichel und Büchel fagen, zumellen Buchs _ 
eckern, worin Eckern das alte akran iſt. Die Frucht des 
Doms, Schwarzdornus (8pinus) Heißt ahd. sleha, nhd. 
Schiche; z die Frucht Des. Hagen (Weißdorns), ahd. "hiofe, 
- ihr. hiefe, aus: weldjer Benennung 'man .anıh eine des 
Strauchs bildete, ahd.>hiofoltra, nad) Analogie von. aphol- 
tra. Statt des. edleren Hiefe gilt nhd. das landfchaftliche- 
Hagenbutte, Huninbutte, Hambatte. Man. kann dieſe ver⸗ 
‚+ fohtebenen: Wörter: fie Pflanze und Frucht, Dorn und 
Schlehe, Schlehe, Hagen und Hiefe dem Mann and Frau, Oche 


Er inzelne upfefarten. gieichfals maͤnnli 2. ‚der. Mär lin 
2 Anling, Streifling, Taͤubling, —2— Ruͤſtling, Kr an 
-ıgi-f. w. Unſere mei en —78 für” Aepfel und Birne, " 


32. en dep FrogmaRhg: uhbimit aa Hbf: ſeihe · ingefuhrt. 


N 
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und Ruß, Eperder und: Cpringe vergleichen; die Frucht IR 


zwar nicht Weib des Etrauchs, allein Der Zufammenhang 


zwiſchen dem Gezeugten und dem Zragenden, Gebährenden 


lag nah, und das Sexualverhältniß bei den Pflanzen ver⸗ 
Halte: fich weit mehr der Beobachtung, Nun begreift fich 


u auch, warum Dom und Hagen männlich fein mußten. — 


Haſel ift erſt im Nhd. Femin. und Die Frucht derfelben 
bieß ahd. hnuZ, mhd. nuZ, Femin. 
. 3. Erde, Steine, Metalle 

Hier wird man zur Bezeichnung der todten, ruhigen 


Stoffe hauptſächlich Neutra erwarten dürfen. Wirklich find 


auch in allen deutfchen Mundarten Die eigentlichen Metalle 
neutral: Gold, Silber, Eifen, Kupfer, Blei und das allges 


mieine Erz. Bei Stahl ſchwankt das Sen, fihon im Mhd., 
im Nhd. iſt es entfchleden männlich. Zinn, in allen Dias 


Iesten neutral, feheint aber aus dem Latein. entjprungen. 
Huch Die Deutfchheit- von Mefling, überall Neutrum, tft 
verdächtig. en M 

Der Stein iſt, vielleicht weil er geworfen wird, männ⸗ 
lich. Doch bleibt er auch, ald ruhige Maffe gedacht, Masc. 
— hd. hamar (rupes, saxum), dann aber auch als 


Steinkeil und Meffer, nhd. Hammer. Das ahd. velis 


(rupes), mhd. fels, nhd. Fels ift Masc., doch ahd. auch 


fẽbsa fem. nur Maſſe, nicht einzelner Stein. 


Einzelne Steinarten: Kiefel (ahd. und mhd. aud) 


kiseline), Quarz, Spath, Schiefer find Masc., Wade 


Femin. 


. Die Edelſteine haben meift - ausländifche oder zuſam⸗ 


mengejeste Namen, die nicht hieher gehören; dev Edelſtein 
in der Kaiferfrone heißt Weife (lapis, orphanus). 


2, Im Gegenfag zum ahd. Erda, das mehr Grund und 


Boden, und zum agf. folde, das. mehr humus ausdrückt, 


. bageichnet das goth. Femin. mulda, ahd. molta, das dis 


gentliche. Element, den pulvis. Gleichbedeutig mit mulda 
iß das goth. stubjus, nhd. Staub, Masc. — Das goth, 
melma, mhd. melm (pulvis) iſt Masſsc. Das ahd. sant 
(arena) Made. und Neute. Myd. ſchwankt das. Genus, 
Den groben Kiefel drüdt das ahd. krioä, .griez , mhd. 


Bries> uhd. Gries aus; letzteres auch Den Stein in der 


af Da man die Perlen am Moarufen: ſand, hielt 
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man fie für einen Stein umd nannte- fie mergries, Dies 

iſt ‚daher nicht aus ‚margarita entftellt, und in margarita . 
iſt und demnach ein deutiches Wort aus einer unfere 
älteften Sprachdenkmäler übertreffenden Zeit aufbewahrt 
worden. Späterhin. wurde es durch Perle verdrängt. Im 
Myd. kommen ferner die Masc. grien (arena) und kiez 
(glarea) vor; letzteres nhd. Kies, Das nur fcheinbar mit 
Kiefel verwandt ft, und in ‘der mhd. Schreibung kiez 
völlig von Kiesel abfteht. 


— 


Ahd. horo (lutum), mhd. hor, Neutrum; ahd. leim, 


Cargilla), Masc. mhd., nhd. Leim, ganz verſchieden vom 
ahd. und mhd. lim (gluten), nhd. Leim. — Ahd. leddo 
argilla), Masc., nhd. Lette. — Vielleicht gab ed ein ahd. Mase. 
‚daho (argilla), woraus ſich unfer nhd. Thon (wie Bogen 
aus Boge) verderbte? Auch das Mac. tegel, nhd. Tiegel 
iſt Daher, welches provinciell für argilla ſteht. Noch ein 
anderer Ausdrud ahd. mergil (argilla), nhd. Mergel, 
ſtammt aus dem latein. Femin. marga. — Die Schlade 
heißt ahd. sintar, mhd. sinder, nhd. Sinter (Masc.) — Die 
todte Kohle (eine Benennung der glühenden) ahd. chol, 
‚wahrfcheinlich Neutrum, mhd. kol (bald. Neutr., bald - 
Masc.), nhd. die Kohle. — Ahd. sueful, nhd. Schwebel, 
durchgängig Masc. — Goth. salt, ahd. salz, überall 
Neutr. — Abd, klas, mhd., nhd. glas, überall Neute, 
Ueberfchlägt man alle erörterten Wörter für Metalle, 
Steine und Erdarten, ſo find die meiften Neutra, manche 
auch Masc., äußerſt wenige Femin., und was Die Idee 
des weiblichen anregt, fcheint in ihnen kaum enthalten. 
4. Fließendes Element. 0 
Oberſter Name Waffer in allen Dialecten Neutrum. 
Ahd. meri, Neutr. oder Masc., mhd. mer, Neutrum.‘ 
Säivs (Masc.) ift lacus, aber ahd. sdo (Masc.), mhd. 
ss (Masc.) ift mare. Im NH0. bat fich, der See nur 
für die Bedeutung von lacus erhalten, Die See aber die 
von mare überfommen, eine unorganifche, - der früheren 
Sprache fremde Unterfcheidung. Von der Bewegung des 
Meeres hergenommen find Das ahd. ‚vluot . (diluvium ) 
(sem. und wohl auch Masc.), mhd. vluot, meift Femin., 
nhd. Flut, immer Femin. — Abd. wäc, mhd. wäo, 
Masc., erſt uhd. Die Woge als Femin. Das nhd, Wort 
bezeichnet aber auch meniges. Das geſammte Wafles, als bie 
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t 


einzelne Welle. Den- Wellen ſcheint num ſonſt durchgängig 
weibliches Gefchlecht zuzuſtehen, z. B. ahd. unda, mhd. 


. ünde, ahd. welle, mhd. wöelle, nhd. Welle. Beſonders 


reich an Yusdrücten iſt bier die altn. Mundart, und ver 
nord. Mythus ſtellt die Wellen als weißigefehleierte Jung⸗ 
frauen dar. Agſ. und frief. tft Aöd Neutr., ebba Mast; 


Nhd. Ebbe und Flut, beides Femin. 


\ 
Flüffe: Strom ift in allen Dialecten Masc. und 


* bezeichnet das ‚flrömende Wafler- insgemein. Den Begriff 


x r 
N 


son»amnis etc. erfüllt Tas goth. ahva, ahd. aha, weib⸗ 
lichen Geſchlechts. Das nhv. Fluß hat erft nach und 
nad) dieſe Bedeutung gewonnen, denn ahd. und mhd. ifl 
AuZ profluvium. 

Einzelne Flußnamen wurden num haufig mit aha 
zuſammengeſetzt, Deren Genus Femin. keinen Zweifel lei⸗ 
det, z. B. wisaraha, faldaha u. ſ. w., die, weil das aha, 
an, & faft wie eine Flexion fich abſchliff, nhd. den Schein 
einfacher Wörter annahmen: Wefer, Fulda ıc. Es ift da⸗ 
ber bedenklich, bei nhd. weiblichen Slußnamen, Deren es 
eine große Menge giebt, fobald Die alte Yorm nicht vors 
Liegt, zu beſtimmen, ob fie Simplicia oder Compoſita find. 
Auch im Altnord. finden fich Zufammenfegungen mit &. 
Dem nord. allgemeinen elf- entfpricht der nhd. Eigenname 
die Elbe. Unzuſammengeſetzt iſt Das Femininum abd. 
tuonowa, mhd. tuonouwe, nhd. Donau ‚ein. fremdes J 


Wort, nad) dem latein. danubius. 


Vorzüglicher Aufmerkſamkeit werth find die wenigen 


männlichen und. neutralen Slußnamen: Rhein (ahd. hrin, 


rin, der braufende, von hrinan, tangere, aber auch mugire, 


‚ Clamare), mhd. rin, nhd. der Rhein; der Main (ahd. mohin, 


moin), Rhone (ahd.rotan, mhd. reten), Po (mhd. der pfät), 


Nedar (ahd. nekir; vermuthlid war ınöhhar anfan 5 der _ 
Name eines männlichen: fabelhaften Weſens, das in Flüſſen 


hauſte, Das weibliche hieß nihhus, inhd. niches, nhd.Rize), 


Lech (ahd. lEh,. von dem alten löhhan, stillare), — Neutta 


J nur dad mbr. in, nhd. der Inn. 


In der griech. und latein. Sprache ſind die männ⸗ 
lichen, in der deutſchen und ſlaviſchen Die weiblichen Fluß⸗ 
namen Regelzdort überwiegt die Perſonification in. Fluß⸗ 
götter, bier aber die in —* und- Nixen. : Kleineren 


“, Flüffen und Andi der Bringen Kom: Mom: je 


/ N non « 
" ’ 
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doch Nomphen vor R und der deutfihe Neckar, der ſchued, 
‚strömkarl weiſen auf Masc. — Das Femin. rinno heiff- 
torrens. Die ahd. Benennung dafür iſt das Mascul, 
chlingo, oder das Femin. chlinga, inhd. klinge (ivusy 
und noch jetzt am Rhein, in der Pfalz heißen viele Bäch⸗ 
Klingel, von ihrem murmelnden Geräuſch. .altf. riha 
(torrens) mhd. rige (rivus). Auch bei dem Worte 
2 ſchwankt das Genus in den hehd. Mundarten, ſelbſt 
‚im Nyhd. nach Zeit und. Mundart. Quelle (fons), 
goth. 'brunna, ahd. prunno, iihd. brunne, überall Mascz 
von brinnan (fervere, aestuare); nhd. gebrauchen wir _ 
neben Brunnen zugleich. Die nieberbeutfche Form Bor, m. 
Das nhd. Quell, Masc,, und Quelle, Semin,, findet ſich 
noch nicht in der älteren Sprache, wohl aber. Das Verbum 
quällen (ebulire). Fons, eigentlich scaturigo, iſt das J 
ahd. und mhd. ursprinc, beides Masc. Ahd. tou. (ro 
Mase., mhd. ſowohl der als. daz tou, nhd. der Than 
Ahd. tropho - (gutia), von triufan, mhd., nhd. Tropfe, 
überall Made. Both. rign (pluvia); Neutr. r. Abd. rẽgan, 
Masc., mhd. regen, nhd. Regen, desgl. Goth. skürs. 
ı Gimber), $emin., nhd. Schauer, Made. Ahd. wolhan 
(nubes), Neutr., mhd. wolken; Neutr.; das nbd. Femin. 
die Wolke iſt unorganiſch. Goth. sugivs (nix), ahd. 
snôo, mhd. sne, nhd. Schnee, überall männlich. Ahd. 
bagal, mhd., unhd. Hagel, durchgängig Masc. Altn. is 
(g eh Made. agſ. is, ahd., mhd. is, nhd. Eis, Neus 
trum. %. hrifo, rifo, mhd. rifo, nhd. Reif, Mate. 
Dir gemein Begriffe Waller, Meer, Than,‘ Regen, 
Wolke, Eis ſind alſo neutral, Doch mit einzelnen Ueber⸗ 
gängen in die lebendigere ‚männliche oder weibliche Reihe 
Dagegen theilen fih Masc. und Femin. in Die Individngs 
Titat der Begriffe ‚See, Fluß, Welle, Ebbe, Bach, Quelle, 
Schnee und Hagel In- unferee Sprache dergeftalt, daß für 
Fluß⸗ und Bellennamen . das weni Genus. a, 
uͤberwlegt. 
5. Wehendes Element. 
der u ne luft, mit fchwanfendem- Genus, iR, halic 
die Euft (tzoch bei Opitz der Luft). Den 
Bee Alm. * Sl. 100 in N en a 
gen; faſt nur duch männliche Su egeichnet. -, get. 
Aha *(spiritus), abd, abamg, mhd. ‚che. Med ha⸗ 
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licher Adum, mhd. atem, nhd. Athem. ahd. ‚keist, whd. 
nhd. geist: So wie aber neben animus anima ſteht, fo 
neben den genanngen Made. das Femin. ‚Seele (goth. säi- 
ala, ahd. seola, mhd. sele. Die Seele ſcheint eine mil» 
dere Entfaltung des Geiſtes. 

- Goth. vinds, ahd. wint, nhd. ind, ſãmmtlich 
Mase. Gen., Benennungen für gewiſſe Binde in den 
- älteren und nördlichen Dialecten. 


Die Begriffe Wind und Wetter berühren f ch, und | 


Bad ahd: Neute. wẽtar, mbd. weter, nhd. Wetter bedeus 
ten fowohl aber als tempestas. Abd. sturm (procella), 
mhd,, nhd. Sturm, überall Made. Ahd. zössa (tempe- 
stas), Femin., mhd. zesse, und noch Kaiferöberg nennt 
die wettermachende Here Zeffenmaderin. 

Perſonificationen des Winds erfcheinen In der alt. 
Sprache. In dieſer Beziehung vorzüglich merfwürdig If, 
daß eine Art des heulenden Sturmwinds ahd. windis- 
prüt (venti conjux), Yemin., gebraucht wird, mhd. win- 
. desbrüt, nhd. Windöbraut. In Frankreich hieß ſonſt die 
Windsbraut: dad Winſeln der Meluſine. 

6. Leuchtendes Element. on 

Goth. liuhap, ahd. lioht, nhd. Eicht, Überall Neutr. 
Goth. skeima (lucerna), ahd. scimo, mhd. schin, nhd. 
. Schein, überall männlih. Ahd. cli oder cliz? (splen-' 
: dor), clizamo (daffelbe), —* Mascul. Ahd. clanz 

(nitor), mhd., nhd. Glanz, immer Masc. Ahd. plich, 
Mas, mb. der blick, nhd. der Blitz. 
7. Himmel und Geſtirne. 

Goth. stairnö, Femin., ahd. stẽrno, mhd. störne, 
nhd. Stern, Made, Alle Benennungen einzelner Stern⸗ 
bilder find uneigentlihe Zufammenfeßungen. 

Den Himmel dadten fich Die Deutfchen männlich 5 
goth. himins, ahde, mhd. himil, nhd. Himmel. Alle weis 
teren Benennungen des Himmels in deutſcher Sprache find 
gleichfalls Masec. 

8. Welt, Erde, Land. 

Die Begriffe Welt und Erde fließen dem Alterthum 
mehrfach in einander und ſind ſämmtlich Mascul. Das 
Wort Welt aber, mhd. wéerlt, ahd. wöralt, iſt Femin., 
weil es urſprünglich nur den geitbegriff seculum, nicht 
don räumlichen mundus bezeichnete, . 


- 


— 
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Unfere Vorfahren dachten fich außer der von den Mens 
chen bewohnten noch andere Velten. Cine flammende, 
lkeuchtende Welt Heißt in der Edda muspellsheimr. Die 
Unterwelt galt für eine dunkle, und wurde nach Der To⸗ 
desgöttin goth. hali, ahd. hella, mhd. helle, nhd. Hölle, 
Heiblich. benannt. -' on . j 
Das goth. grundus (fundus, solum), wahrſcheinlich 
Masc., ahd. krunt, Made, mhd. grunt, Masc., außnahmds " 
weife Femin.; nhd. entſchieden männlich. Mhd. daz ab- 
ünde, Neutt., nhd. der Abgrund, Masc. Ahd. podum 
Fundus), mhd., nhd. Boden, immer Masc. Ahd. art 
(solum,' terra), Masc. Goth. vaggs (campus), ahd. 
wanc, Masc. Wir fehen alfo die auf den heitimmten 
Begriff. der Grundfläche bezogenen Wörter Grund, Boden, 
wang uhd art Masc., Dagegen tft Das umfaßende goth. 
Iant, abd., mhd. lant ohne Ausnahme neutral, ala Col⸗ 
lectiv; Desgleichen‘ das goth. gavi, ahd. kouwi, mhd. 
we und ahd. velt (campus), mhd. velt, nhd. Feld. 
och das agf. feld und nhd. Gau, Masc. Goth. haipi - 
(campus), ahd. 'heidi, mhd., nhd. Heide, überall welb⸗ 
fich, hat aber den Nebenfinn des wüften, unbeftellten Kels 
des. Beftelltes Feld Heißt Adler (goth. akrs, ahd. ahhar), 
überall. Masc, nn Zu | | 
Berg (ahd. perac, mhd. bere) iſt Masc., Thal aber‘ 
Cahd., mhd. tal) Neutrum. nn 
Br 9. Weg und Pfad (räumlich genommen) .. . 
> Both. wigs, abd., mhd. wöc,.nhd, Weg, Maseul. 
Das ahd. Femin. sträda eto, If umdeutfch und aus dem 
lat. via ‚strata genommen. — Goth. gatvö, Femin., abd. 
ga5ga, mhd. gaz Ze desgl. Schmale enge Wege bezeich? 
nen folgende Austrüde: Ahd. phad, Mase. und Neutr,, . " 
nihd. pfat, deögleichen, nhd. nur Der Pfad, Die Deutſchheit | 
des Wortes, fo wie allee mit p und- ph anlautenten iſt | 
. aber verdächtig. Don dem Verbum steigen find mehrere, 
iM Vocal, Bedeutung: und Genus abweichende Benennuns 
gen gebildet. Mhd. stio (callis, semita), Masc., nhd. 
teig, Sußfleig, Masc. Bei Notker If stiga (semita)” 
weiblich ‚und ‘Hast, Hingegen ‚stäga -(ponticulus) zwar ' 
auch weiblich, aber ſchwach. Myd. gibt‘ es fiir pontioulus: 


m 


fewoHl das Madıu stöc als das gemin. stige. Much) ahr 
I | a | 
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gelten Steg, Masc., und Stiege, Femin., letzteres In der 

Bedeutung von Zreppe neben einander. 

Abd. spor (vestigium), mhd. apor atc., überall 
Meute; erſt nhd. Spur, Femin. W 
40. Leib und feine Theile, . . 

"x Gsth.leik (corpus, funus und caro), Neutr. Auch aus 
dent ahd. ih iſt der Begriff von caro nicht ganz gewichen. 
Der gewöhnliche ahd. Ausdruf für corpus (vivum und 
exanime) tft aber lihhamo, Masc., das eigentlich cutis 
Gorporis bedeutet; card aber wird durch fleisc, Neutr., 

eben, nl 

ß Schon im Ahd., entſchiedener aber im Myd., miſcht 

ſich bier außerdem ein anderes Wort ein, der Begriff von 

Eeben geht in den von Leib über. goth. libains (vita), 

Gertin. (abftract), ahd. lip (vita, nur zumeilen corpus), 
asc., bei einigen Neutr. Bei dem mhd. lip überwiegt Das 
mannliche Genus, Die Bedrutung iſt bald vita, bald Corpus; 
das einfache lich (Fem.), caro und corpus, dad Com 
pofitum licham oder lichnam gewöhnlich fchon eadaver. 
Im Nyd. iſt die Bedeutung vita dem Masc. Leib gänzlich 
entzogen und ihm blos die von Corpus, geblieben; vita 
wird durch das abftracte Neutr. Leben ausgedrückt; das 
Femin. die Leiche und Masc. der Leichnam bezeichnen fu— 
us, cadaver. Das mhd., nhd. Neutr. fleisc, Fleiſch, 
führen fort, den Begriff von caro zu erfüllen. _, 
Both. blöp (sanguis), ahd. pluot, mhd. bluot, nhV. 
Blut, überall Neutrum. Das ahd., mhd. trör (sanguis), 
Mase., und das ahd. sueiz, (crupr, Sanguis), Masc., 
bat die Urbedeutung sudor, udor. u: . T 
Goth. lipus (menbrum) Mase., abo. lid, Plur.: 
lidi, Masc., ind. hit; Neutr. nhd. Glied, Neutr. Ahd. 
kileih (artus), Nette, nhd. das Gelenk. 0. 
Goth. häaubip, ahd. houpit, mhd. houbet, nhd. Haupt, 
durchgehends neutral: Myhd. gẽbel, Mase., in der Bedeu⸗ 
tung Kopf; da es ſonſt nur Summitas, culmen bedeutet, 
vergl: nhd. Giebel. MAhdı aneha (testa),. bb. Anke, 
Femin., der hintere Theil des Hauptes nächſt Dem Nacken. 
Ahd. sceitila-(verlex); Masc., mhd. diu scheitel, uhd. der 
Scheitel. Der das „pie tinifehließende Theil :des Haub⸗ 
tes heißt mhd. schedel; fd. Schädel, Madc.; für: den⸗ 
ſelben Begriff add. hirmiscala, nhd. Hirnſchale, wo das 
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Genus aus dem zweiten Mort der Zuſammenſetzung folgt. 5 
Cerebrum heißt ahd. hirni, nhd. hirne, nhd. Hirn, überall . 


- 


Neutrum. : R . R 
. Drei, den Sig der edelſten Sinne auödrüdende Wör— 
ter haben in jeder deutfchen Mundart eine unverkennbar 


bedeutſame ‚Analogie. Der Form und des. Genus. Cs find. 


Neutra der ſchwachen Declin. goth. hairtöô, augö, dusö, 


ahd. herza, ouka, üra, mhd. herze, ouge, Öte, nhd. 


Herr, Auge,:: Ohr. Das. Neutrum ſcheint die allgemeine 
Thätigkeit Diefer innern Drgane am füglichften auszudrücken. 
Im Altn. fchließen ſich auch lüũunga (pulmo). und nYra (ren) 
der Regel an. Ahd. lange, mhda nhd. ‚Junge ſind weib⸗ 
He." Das: ahd. niero männlich, Das nbd; Niere weibliche 
Goth. tuggö, ahd. zunka, mid; nhd. zunge, durch⸗ 


gehende weiblih. Ahr. nasa, nhd., eahd. nase, Femina— 


(Soth. munbs:(es), ahd. mund -etc., ‚durchgängig Masc., 
abweichend vom lat, 08, welches im Genus mit Maul zu 


vergleichen iſt. Ahd. lefsa, mhd. lefse, nhd. Lefje und Lippe, . 


find Femin. Goth.tunbus, ahd. zand und zan. mhd. zant. 
und zan etc., überall Masc.*Goth, Kinnus (maxilla), Fem., 
abd, chinni,: mhd. kinne, nhd. Kinn, Neutr. Daneben. 
ahd..pateho, Masc., mhd. backe, nhd. der Backen, Myd. 
wange (gena), nhd. Wange, Femin. Für vultus, fa: 
cies hat itlphila das Kamin. ludi, das Neutr. andäugi; 
das Made. vlits und das Meute, andavleizn. Die add. 
Formen find: die Neutra antlutti und anasiune (facies);- 
antluzzi, anluzzi, und afflıniliert annuzzi für Antlızzı. 
Myd. Folgende Neutra: antlüt, antlüte, antlitze und. 


anilũtae, nhd. Antlig, Neutt. MHd: diu stirne (frons), 


nhd. die Stirn Ahd. kipili (frons). Ein anderer abd, 
und:mhP. Ausdruck bezeichhete,, was wir. die Schläfe nennen, 
ahd. tinna,'mhd. da tinne (verſchieden von stirne). Ahd. 


x 


prawa (cilium);, ınhd: bräwe, nhd: Braue, Yemit;, und ' 


fehlerhaft Augenbraune Aus dem mhd. wintbrä.ift dad” 


nhd. Femin. Wimper entfiel. Gothe, ahd. hals (col- 
lum), mhd., nihd. Hals, durchgehendz Mascul. Ahd. 
hnaccho. (cetvix), und uhd. Der Nacke, Masc. Add. 
hrahho (sublinguium); mhd. räche;.1n5d: Rachen (faux), 
its —X ahnt SER a 

guttür 3 mb. Kb FR; a Keh e, emin. ds koumo 
(pelatum), Masc. mhd. goume, nhd. Gaumen. Min, 

n 300 


ty nhd. Schlund, Masc. Ah, chela 


552 Viertes Buch, Von der Mertbilbung. 


rgel (guttur), nbd. Gurgel, Femin. Abo. scnitara 
Phumerus), nbd. Schulter, Femin. Ahd. ahsala,.nıhd. 
‚ ahsel, nhd. Achfel, lauter Femin.; unterfchteden davon ift 
das ahd. uohhisa, mhd. uehse (ala, ascella). Agf. bog 
(lacertus), nhd. Bug, Madc. Ahd. harti (scapula), mbD. 
herte, Femin., von der Härte des Schulterblatts, im Ger 
genſatz zu der Weiche im Bauch. I 
Soth. arms (brachium), ahd. aram, nihd., nhd. 
arm, immer Masc. Im ahd. elinpogo (cubitus), uhd. 
Elnboge beſtimmt ſich das Genus nach dem von pogo etc. 
Bemerkenswerth iſt die Einſtimmung unſerer mit der 
latein. und griech. Sprache Darm, daß die Hand als klei⸗ 
ner und zierlicher weiblich, der Fuß als größer und ſtärker 
männlich vorgeftellt wird. Die geballte Hand ahd. vüst, 
ahd. Fauſt, If Femin. In umgedrehtem Verhältniß zu 
nem Genus von Hand und Fuß fleht das der Glieder. an 
beiden, der Finger und Zehen, vielleicht wiederum, weil 
jene länger find, dieſe kürzer. Abd. vinkar etc., im⸗ 
mer‘ männlich. Ahd. zeha.etc., immer- weiblih. Auch 
de einzelnen Fingernamen ſinde Masc., wovon aber hieher 
nur die unzufammengefeßten gehören: ahd. dümo, mh. 
‚ düme, nbd. Daume, ahd. zeigäri, mh. zeigel (in- 
Ahd. nakal (unguis), mhd., nhd. Nagel, Mascul. 
Bas am Yinger über den Nagel vom Yleifch hervorragt, 
‚heißt nhd. der Knöbel, Knübel, Knöchel. Ahd. rist, mhd. 
rist (carpus), Fem., an Hand und Fuß; rist am Fuß heißt 
aber auch ahd. riho, Masc., inhd. tihe, nhd. der Reihen, 
alles Masc. Gen. Ahd. enhilo (talus), mhd. 'enkel, 
Masc. Goth. fairzna (calx), ahd. vörsna, mıhd. ver- 
sen, Femin. Goth. suljö (planta), ahd. sola, mhd. sol, 
_ fammtlich Femin. BE 
Alhd. scinho (crus, tibia), die Belnröhre, hd. der 
Schenkel, Masc. Ahd. wado (sura), Masc., nhd. Wade, Tem. 
Agf. scina (crus, tibia), Masc., nbd, Schiene, Femin., 
Schienbein. Ahd. hahsa (poples), mhd. hahse, bairifch 
Hackſen, überall weiblih. Sonſt heißt poples noch ahd. 
. chniorado, mhd. knierade, nhd. Kniebug, Kniekehle. 
Goth. kniu, ahd. chniu, mhd. knie, überall Neutr. 
Goth. hups (coxa), Masc., ahd. huf, mhd. huf, Fem., 
nahd· Hüfte, Femin. Abd. lancha (lumbus), mihd. tanke,. 
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gepun. Und. lenti (renes), Femin. nhd. Lende, Femin. 


Yihr. sita (latus), mihd. site, nhd. Seite, überall Femin. 
Ahd. rippi (costa), Reutr., hd. rippe, ‚gewöhnlich Neutr., 
nhd. Rippe, Femin. Ahd. hrucki (dorsum), mhd. rücke, 


nhd. Rüden, überall: männlich. Goth. vamba (venter), 
‚abd. wampa, mhd. wambe und wamme, überall weibs 
lich, vergl. nhd. Wanſt, Masc. (aus wambest?) Abd.püh 


(venter), mhd. büch, nhd. Bauch, Mair. Ahd. napulo 


‘ (umbilicus), mbd. nabele, nhd. Nabel, durchgängig Masc.. 


Unſer Schoß bezeichnet nicht ſowohl einen Theil des Leibes, 
als des Gewandes und deffen Stelle; das Genus ſchwankt 
ſehr; erſt im Nhd. ift 68 entſchieden männlich. Goth. brusts 


‘ (pettus), ahd. prust, ınhd., nhd. Bruft, überal Femin. 
hd. puosom (sinus), mhd. buosen, ir. 

Masc. „Den Begriff mamma oder uber drüden außer 

Buſen noch mehrere Wörter, meift männlichen Gefchlechts, -- 

aus, von denen nur noch Zitze (ahd. tutto, Masc.) als 


Yufen, überall 


Femin. ins Nhd. gekommen if. 
Die inneren Theile werden unter der allgemeinen, 
daher fchiclich neutralen Benennung goth. hairbr (vi 


“ eus), ahd. hördar, hörder begriffen: Statt diefes, den 
übrigen Dialecten mangelnden, Ausdrucks finden fih noch 
manche andere, mworunter mhd. da geweide, nhd. Eins . 


eweide zu bemerfen. Ahd. löpara (jecur), mhd. lö- 
ere, nuhd. Leber. Ahd. milzi (splen), mhd. milze, 


Neutr., nhd. Milz, Femin. Abd. daram (ile), mhd., 


nhd. Darm, Masc. Ahd. maſco (stamachus), mhd. 


mage, nhd. Magen, überall Masc. 


Ad. ädara (vene), mhd. ader, nhd. Ader, Femin. 


Ahd. senawa (nervus), mhd. sönewe, nhd. Sehne, 


ſämmtlich Femin. Abd. müs (musculus, torus), Fe⸗ 


min., nhd. Maus, Den. Neutralbegriff os erfüllte Das ahd. 
‚pein, mbd. bein, Neutr., weit beiler, ald das mhd. kno- 
‚che, nhd. Knochen, Masc., Das mit Knöchel- verwandt if. 
Bein. hat, außer in der Sompofition, ven eingefchvänkten 


Sinn von orus, tibia angenommen. Man darf Daher das 


‘ Genus von Fuß und Bein nicht mit einander vergleichen. 


Goth. A, ahd. völ, mhd. vel, nhd. Zell, ſaͤmmilich 
neutral. Noch im Myd. hatte vel nichts Unedles, ſon⸗ 


dern galt von der Haut des menfchlichen Gefichte. Abd, 
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| mhd. bale, nhd. Balg, überall männlich (eigentlich die | 


\ 
\ 


men haben, 


ſchwellende, aufgeblafene Haut). Mhd. swarte (culis), 
Femin.,'mbd. Schwarte, mur von der Diden, behaarten 


"Haut des Tpierfleifches: 


Ä Dem ahd,, mhd. .här, nhd. Haar; Reutr., ſteht kein 
gothifches her zur Seite, Ulphila gebraucht dafür skuft, 


Neutr., ahd. scuft, Neutr., mhd., nhd. Schopf, Mascul., 
‚ und tagl, ahd. zakal, mhd. zagel, Neutr. (cauda pi- 
: losa), Ahd. zäta (villus, coma), Femin. Ahd. vahs 


(coma), Neutr. Ahd, locch (Cirrus), mhd. loc, Masc., 
erft nhd, Locke, Femiin. Mhd. krülle (cirrus), Femin., 
nhd. Kroll, Mhd. zopf (cırrus), nhd. Zopf, Masc. — 
Der erſte Ausbruch Des Barthaars heißt nhD. der Flaum 
(pluma), ahd. stuphär, hungerhär. Nhd. aud) die Com⸗ 
poſ. Gauchhaar (von Gauch, Junger Vogel) und Milch⸗ 
haar. Ahd,-part (barba), mhd., nhd. Bart, Mate. 
44, Theile des thierifchen Leibes ( die befondere Nas 

Goth. haurn (cornu), ahd., mhd., nhd. horn, überall 
Neuti. Mär, . drüzel (rostrum).. nbd. Rüſſel, Mase. 
Nhd. Schnautze (rostrum), Femin. Ahd. snabul (rostrum 
avis), mhd. snabel, nhd. Schnabel, immer Masc. Ahd. sterz, 


mhd. ster2, nhd. Sterz, immer Masc. Nhd. Schwanz 


. I) 


. (cauda), Masc. MhHd, bedeutet swanz ein berabhängen- 


des Kleidungsſtück. NH. Schweif (cauda), Masc., ei: 
gentlich flagellum.‘ Ahd. mana? mid. man, nhd. Mähne, 
Immer Fem. Ahd. ütar, nhd. Euter (uber), Masc. Ahd., 
mhd. hof (ungyla equi), nhd. Huf, Masc. hd. chläwa 
(ungula fissa), ımhd, klä, nhd. Klaue, immer Femin. 
Ahd. spöro (calcar), mhd. spor, nhd. Sporn, Mascul. 
Abd, champ (crista galli), mhd. kamp, nhd. Kamm, ° 
Masc. Ahd. lödar (corium), mhd. leder, nhd. Leder, 
Neute, Agſ. fleos (vellus), nhd. Vlies, Neutr. Ahd. 
wolla (lana), mhd., nhd. Wolle, Femin. Ahd. porst 
(seta), Neutr., mhd. borst, Masc,, nhd. Borfte, Femin. 
Ahr, vädara (penna),. mhd. vödere, nhd. Feder, immer 


. Femin. Altnord. dün (penna mollissima), Masc., nhd. 


+ Damm, Ahd. vedah, mhd. vötech, nhd, Fittich, Mase. 


Myd. vlug (ala), Mase. Das nhd. Flügel komint in der 


früheren Sprache nicht vor. Altn. vaengr (ala), ſchwed., 
van, ‚vinge, Masc., nhd, Die Schwinge. Abd. chiews 


N 
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(Kranchia), Femin. ahd. die Kieme, Kiefe, Kiefer. Nhb. 
Echuppe, Fem. Das uhd Muſchel, Fem., ſtammt aus dem 


latein. musculus (nom. piscis), ahd. muskela, Fem. 


J 


42, Theile der Bäume und Pflanzen, , 
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"Dem Stamm, gleichſam dem Water und Erhalter des 


". ganzen Baumes, gebührt männliches Gefchleht, und has 


ed dies Wort auch In all Dialecten. Man könnte weiter 
gehen und fagen, der Sfamm erzeugt mit der Wurzel, die 
ſtets weiblich if, Laub, Blätter und Zweige, Abd, plat, 


— mhd. blat, nhd. Blatt, neutral. Laub fiheint fich zu Blatt 
zu verhalten, wie frons zu folium, Blatt iſt das einzelne, 


Laub ſchon eollectiver. Ahd. loup; mhd. loup, nhd, Laub, 
neutral. Abd. zwi (frons, palmes), mhð. zui, zuic, 


ſächlich, Zweig aber männlich. Ahd. hris (virgultum), _ 


ınhd. ris, nhd. Reis, Neutr. Stärkere Zweige, Aeſte, Rus 


then find entweder Mage. oder Gem. Goth. täins, ahd. - 
‚zein (virga), Masc. Goth. asts.(ramus), ahd., mhd. 


Aſt, Masc. Ahd. kerta, kartea (virga), Fem., mhd., 


nhd. Gerte. Ahd. rẽpa (palmes), Fem., inhd. -rebe, uhd. 
Rebe. Ahd. lota (propago, surculus), Fem. von dem, 
Verb. liotan crescere, nur in der Zuſammenſetzung von 


sumarlota, Sumerlate, Fem., vorkommend. Agſ. sprote 


(sarmentum), nhd. Sproß, Masc. Ahd, proZ (grossus), 


öeſtr. Broſſe, Sproſſe. Der Gipfel, die Spitze des Baums 


des Eollectivbegriffg wegen Die neutralen Nanfen: goth. havi 
(ſoenum), ahd. houwi, inhd, höuwe, nhd, Heu; agſ. 
‚streäv, engl. straw, abdı,. mhd. strö, nhd. Stroh, beide 


heißt ſchon ahd. wipfel, und iſt wie das mhd., nhd. Wipfel, 


® 


Masc. Das mhd, tolde(apex arboris), ahd, toldo(coma), 


IR Masc., nhd. Zolde, Sem, Altn. börkr, nhd. Bork, Masc. 
Altn. bast (cortex tiliae), Neutr. Mh», bast, nhð. Baſt, 


Mase. Ahd. rinta, mhde, nhd. Rinde, Sem 


Was bei den Bäumen Stamm, heißt bei den Pflanzen BE 
ahd. stenkil (oaulis), mhd,, nyd. Stengel, Masc., von. 


stanga (pertica) abgeleitet. . Ahd. halm, inhd, nhd. Halm, 
ſchon früher, wie heute, von Pflanzen und Blumen gegol⸗ 


ten haben. | 
Der dürre Halm des Grafes und Getraides empfängt 


aus den Verbis hauen und ſtreuen gebilden 


u; W 
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Mac. Ahd. stil, mhd. stil, nhd. Stiel, Masc., wird - 
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Dem thieriſchen Blut entfpricht hei. den Pflanzen der 
Saft, mhd., ahd. saf (suceus), Neutr., nhd. Saft, Mase. 
Das Neutrum fcheint organifcher. — Das uhd. Yemin. 
Knoſpe fcheint verfegt aus Knopſe, vergl. Knopf, Mascul. 
©oth. ahs (spica), ahd. ahir, mhd. eher, lauter Neutra, 


dis auf das nhd. Liehre, welches weiblich ft. Ahd. drüpo 
C(racemus), Mascul., mhd. trübe, Mascul., nhd. Traube, 


Sem. — Ahd. samo, mhd. säme, nhd. Samen, Masc. 
— Goth. ahana, ahd. agana, mh. agene (palea), nhd. 
Ahne, ſaͤmmtlich Yeminina. — Ahd. spriu, mhd. spriu, 
Neutr., nhd. Spreu, Femin. | oo. 

13. Ackerbau. | 

e, die Beſtellung des Feldes betreffenden, Wörter 


find für die Sefchichte Der Sprache, ihres Alterthuma we⸗ 


n, anziehend. Das Werkzeug, welches die Erde durch⸗ 
neidet, war den meiften Völkern des Alterthums gehei⸗ 
ligt. Unſere Vorfahren fcheinen es fich fat als ein belebtes 


Weſem gedacht zu haben, Dem Pflug, ahd. pfluoc, mhd. 
‚pfluoc, wird ein Haupt und ein Schwanz  zugefchrieben, 
‚vergl. noch die nhd. Ausdrüde Pflughaupt und Pflugfterze 


(Fem). Hieraus würde fich auch das durchgängig männs 
liche Genus von Pflug erflären. Gothen und Angelfachfen 
tennen indeß dies Wort nicht, ‚Daher die Deutfchheit deſ⸗ 
felben zweifelhaft wird. | | | 
Das Pflugeifen (vomer) heißt ah, waganso, Mas. 


— hd. seh, söch (ligo), vermuthlih Neutr., wie nhd. 


dad Sch. Ahd. scar (vomer), mhd., nhd. Schar. Nul. 
kouter (dentale), in deutfchen Mundarten Kolter (franz. 
coutre). Ahd. lancwitu, eigentlich das Tange Holz am 
Wagen, uhd. Langiviet, Neutrum. . 
Abd. egida, mhd. egede, nhd, Egge, Femin. Ahd. 
velga, nhd. Felge, Krümmung des Rades, Femin. 
Ahd. vurah, ınhd. vurch, nhd. Furche, Fem. Goth. 


 -akrs, ahd. ahhar (ager), Mascul. 


Ahr. sihhila, mhd., nhd. sichel, Fem. Ahd. sö- 


. 'gansa etc., nhd. Senfe, Sem. Ahd. garba, mhd. garbe, 


nhd. Barbe, Gem. — Goth. bansts (horreum), Masc.; 


‚ verwandt fcheint Dad nbd. Banfe, Gem. Ahd. sciura (hor- 
reum), mhd. schiure, Fem., nhd. Scheuer. und Scheune, 


deögl. Ahd. spihiri, Masc., uhd. Speicher, desgl., Dem Lat. 
oo. , | 


. 
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spicarium nachgebildet. uhr. tenni; Neutr., mr. 1 
‚terme und der .tenne, nhd. Die Tenne. Das "Sort ‚gebört 
zu Tanne und bedeutet. den. Boden von Zannendisien, auf 
welchem gedrofchen wird. Ahd. driscila (tribula), Femin. 
. flegil, Mase., mihd., nbd. Flegel. Apr. morpb-. 
'seüvala (ventilabrum), Femin., nd Wurfſchaufel. 


14. Namen von Land, Stadt und Srt. | 
Abd. zün (locus Septus), Masc., engl: town (op- 
pidum).. Ahd. wilari, nhd. weiler, Mascul., nach dem 
latein. villa, das eigentlich praedium bedeutet, hernach 
wie town und franzöſ. ville, Benennung der Stadt wird. 
Umgekehrt hat der alte echtdeutfche Name für civitas, urbs, 
oppidum, goth. baurgs, ahd. puruc, mhd. burg, nhdd 
Burg (überall Femin.), allgemach den engern Sit n von 
arx, castrum angenommen. Unſer nhd. Stadt drückt im 
ahv. und Mhd. nur den Begriff von locus aus. Unſer 
heutiges Flecken (oppidum), Masc., bezeichnet im Ahd. 
. vlöccho, mhd. vlẽc, wie noch jetzt, macula, nota, woraus 
ſich die Idee von locus notatus entfaltete. Ahvð. doraf, 
mihd., nhd. Dorf, überall Neutr. Das nhd. Schloß (arx, | 
munimen), Neutr., mag wohl früher dieſer örtlichen Bereus ⸗ 
tung entbehren. Auch unfer heutiges, auf den allgemeinen - 
‚Begriff von locus hefchränftes, Ort, Mase,, bezeichnete ahd. 
eigentlich cuspis, ora, extremitas, Dann erft die beftimmte 
Stelle, den Sled; es If aber ahd. und myhd. Neutrum. 
Ahd. pür (cubiculum, habitatio), agf. bür, engl. bower, - 
Mascul. oder Neutrum? mhd. bü (praedium, habitatio), 
nhd. Bau, Masc., dagegen Bauer Mascul.) nur cavea 
bedeutet. 
"Wie ſehen alfo die drei Geſchlechter hier in der Weiſe 
walten, daß allgemeinere Bedeutungen neutral ſind, be⸗ 
flimmtere männlih (tun. Flecken, Ort), oder weiblich 
Gurg, Stadt); das Femininum ſcheint ſich vorzüglich für 
eine weite, umfangende Entfaltung im Raum zu ſchicken, 
vergl. Erde, Gaſſe, Eiche, Linde u. ſ. w. Es iſt wenig⸗ 
ſtens beachtenswerth, daß, wie Burg und Stadt, auch 
—X civitas, urbs, arx, villa weiblich find. 


' Genus der. Aeitichen Eigennamen. 


Im Nhd. hat fich Hier das Neutrum ein. nachtheiliges u 
md d unrchtmaßlges Uebergewicht erworben. Wir pflegen 
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nicht blos Ländernamen, wie Franken, Schwaben, Heſſen, 
Schweden, Polen, Italien x. neutral zu ſetzen, wobei man 
ſich Land, oder Reich, nach der-Unalogie von Deutſchland, 
Welfchland, England, Frankreich, Defterreich hinzudenken 
mag, fondern wir verwenden auch Danemarf, Steiermark, 
Würtenberg ebenfo, obgleich hier Bas urfprüngliche Genus 
von Mark ein Yemininum geböte, oder Das von Berg ein 
Masculinum. . Lediglich die Ländernamen .auf -ei, das 
aus roman. -ie erwächft, wie Lombardei, Türkei ıc., bleiben 
Seminina*), und etwa die Schweiz noch la Suisse, Noch 
bärtet if} der durchgeführte Mißgriff bei Stadt- und Dorfs 
namen. Sowohl Die einfachen, wie Rom, Bern, Wien, 
Paris, London ꝛc. gelten für Neutra, als auch die zufams 
u engsten, ohne Rüdficht aufs Genus, in welchem das 
dweite Wort der Gompof. anfänglich geftanden: Frankfurt, 
- Bamberg, Magdeburg, Landshut, Elberfeld, Neuhof, Biſch⸗ 
hauſen u. f. w. **). Diefe Erkältung, Unförm und Uns 
beholfenheit folcher Eigennamen wird noch dadurch gefleis 
gert, daß vielen die Flexion des Dat. Sing. oder Pur. 
zum runde. liegt, welche ungefühlt nun auch für jeden 
andern Caſus dienen oder fid) fogar ein neues genitivifches S 
' gefalien laffen muß. So bildet man z. B. von Nordhaufen 
den Gen. Nordbaufens, da es Doch aus einem ahd. Dativ 
Pur. Nordhüsum entfpringt, deffen Genitiv urſprünglich 
Nordhüso lautete. in gleiches gilt von Gießen, Das 
noch im Mittelalter ze den giezen (ad fluenta) genannt 
wird, von dem Nom. Eing. gieze, ahd. kioJo. 

Jene Neutralform der Ländernamen Franken, Schwas 

ben kümmt jedoch fchon in der älteren Spradje vor. 


‚Bei Benennung der Städte läßt fich das nhd. Neutr. noch 
weniger rechtfertigen, Da bier nicht Land, fondern Burg oder 





. *) Neben Indien, Syrien, Arabien, Britannien, Caſtilien u. f,w., 
die neutral werden, weil fi ir -ie in mhd. -je verdunnt 
gakte (Sr. L, 779.), denn font wurden wir auch fagen: bie 


ndei, Britannei. . 

” 3%) Modern und Volfderinnerungen verletzend if auch bie Bes 

\ nennung großerer Sander nach einer Burg oder Stadt, z. B. 

. Königreih Wuͤrtenberg, Hannover klingt wie Königreich Pas 

ris oder Madrit Flingen wurde; Roͤmer Bien von- Rom, 

Athener von Athen, weil ber Staat aus diefen Städten ers 
wachſen war, — 2 J 
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Stadt, die beide weiblich And, hinzugedacht· werden müßte, 
Auch zeigt die Ältere Sprache bei den Städten glwöhnlid 
Das Adjectiv und Pronomen im Femin. Fremden Städte⸗ 
namen pflegte man ausdrücklich Das deutſche burg anzu⸗ 
Hängen, wie fremden. Ländern lant, wodurch das weibkiche 


Genus ſolcher Namen; wie der echtdeutſchen Magadaburg, 


Strà Spuruc etc., deutlich wird. In andern Fäallen ges 
ſtattete die weibliche Flexion nicht daran zu zweifeln. Ne— 
ben diefen weiblichen Städten gab es aber auch männliche, 
Daher man fagte der Berlin, aus dem. Berlin ꝛc. Vergl. 
auch Die niederl. Stadt: der Haag. Es verfteht fi ſ ch, daß 
Zufamminſetzungen mit furt, berg, ‚sund, wald, brunn, 
see, bach, Masculina. waren, . Ebenfo . müffen and ae 
trale Ortsnamen behauptet werden, z. 2. alle die mi 

Ufer, Thal, Wafler, Hol; zuſainmengeſetzten, wie abd. 
Herjolfervelo, nhd. Hersfeld. Endlih wurden Plural⸗ 
formen jedes Gefchlechts, "einfache wie zuſammengeſetzte, zu 
Drtönamen gebraucht, namentlich die Plurale von Haus, 


Eiche, Linde, Berg, Bart u. fe w., weil das Nebeneinans . 


derfichen : von einzelnen Haufern, Bäumen, Bergen Die Orts⸗ 
Jage beftimmte; 3. B. furti ift der Dat. Plur. Mascul. 
von“ furt (vadum) und Name einer fränf. Stadt, nhd. 
Fürth, ahd. Phurti. Gewöhnlich ſtehen ſolche Namen 
wieder im Dat. Plur.z z. B. die häyfige Benennung Ber⸗ 
‚gen, Stetten drückt urfrünglich aus: ze den börgen (ad . 


. montes), ze den steten (ad locos), 3. B. Schafpaufen, 


ahd. Seäfltüsirum, d. 1. ad caulas. Mit hüsum findet 
fich, zumal eine ‚Merige fächfifcher Ortsnamen componiers, 
‚die heutzutage Die Verkürzung sen darbieten; 3. B. Arol⸗ 


ſen, Meigaifen 1. ftatt Adaloltes hüsum etc, | 


Da ſolche Eigennamen hauptfächlich gebraucht wurden, 
um die Bewegung nad) und von Dem Ort, oder die. Ruhe 


‚in dem Ort auszudrüden, fo begreift es. fi dh, warum ihre _ 


‚Nominative und Genitive felten oder gar nicht vorkommen. 
Jenes Verhältnig wird aber in unferer Sprache nicht wie 


in der, latein. und_griechifehen Durch den bloßen Accuſativ 


und Dativ oder durch Localadyerbia vollkommen bezeichnet, 


‚fondern wir fünnen dazu der Präpof: nicht entrathen. Die u 


dabei angewandten Präpofitionen a, zi, in, fona regieren 
num im diefen Fällen überall den Dativ; es wäre offenbar 


für, die “mau der Gera und Die Bohrnehmung | 
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der Geſchlechtounterſchied⸗ ein Bewinn geweſen, went an⸗ 
ſtatt zi eine andere, den Accuſ. fordernde Präpof. Die Bes 
wegung nach dem Drt ausgedrückt hätte. Die häufigen 
Dativformen baden auf jene Welfe ein folches Uebergewicht 
erlangt, daß fie allmahlig erſtarrten und Den Schein eines 
neutralen Nom. Sing. annahmen, wobel endlich alle frü⸗ 
here Unteefeeidungen deö Rumerus und Genus zu Gruns 
de gieng. 

Alle zuſammengefetzten Ortsnamen deutſcher Sprache, 
deren eine große Menge iſt, beſtimmen ihr Genus nach 
dem — * Worte der Zuſammenſetzung. Eben ſo richtet 

ſich das der Pluralien beſtändig nach dem Singular. 
Schwieriger ſcheint es bei einfachen Singularortsnamen 
Dunkler Bedeutung Die Urſache Des, Genus einzuſchen, z. B. 
des weiblichen bei Roma, Verona, Börna; Spira, und 
hier mag eben das vorherrfchende Femin. durch Die Idee 
von urbs, arx, villa, Burg und Statt, erzeugt worden 
fein. — Eine ausführliche Monographie über altdeutiche 
Ortsnamen würde die bier hauptſächlich aus Tem Geſichts⸗ 
punct des Genus, aufgeftellten 2 ahenepinungen vielfach bes 
leuchten, befefligen und erweitern: 
415. Haus. 

Der allgemeinfte Begriff wird durch Das allen deutfchen 
- Sprachen befannte Neutrum hüs (domus) ausgedrüdt. 
Das ſchwachförmige ahd. karto, mhd. garte, nhd. Garten, 
Masc., fonft sepimentum, praedium, aula bedeutend, bes 
Hält jest ganz den Sinn von hortus. Wie nah diefe Begriffe 
in einander übergeben, zeigt das ahd. hof (aula, atrıum, 
| curia, domus), Masc., myd., nbd. Hof, Masc. Umfang 
und Ausdehnung fcheinen auch in dem altf. halla (aula, 
atrium bedeutend), weibliches Gefchlecht zu begründen. Dies 
Wort fehlt im Goth., Abd. und Myhd. und ift erfl im 
Nhd. gangbar geworben. Es gab dafür einen andern, 

—8 weiblichen ahd. Ausdruck loupa (porticus, um- 
mhd. loube, nhd. Laube, Baumgänge, Laub⸗ 
hallen. Halla und loupa bezeichnen den weiten, überwölb⸗ 
ten, aber freien Raum außerhalb dem Haufe; das Masc. 
ahd., mhd. sal, if das im Gebäude ſelbſt, ebener Erde, 
angebrachte oder. daran floßende, ringe verfchloffene große 
Gemad, worin geſpein und geſchlafen wirde. Daher heißt 
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. auch‘ dad 'goth. saljan divertere, manere, habitare, ati | 
der abftracte Begriff. mansio, habitatio,. wird durch das 


goth. Sem. salibve,. ah. salida, mhd. selde, gleichbedeus 
tend mit ahd. heriperga, mhd. herberge, gegeben. Die 
‚ Fremden Wörter ahd. phalmza, mh, pfalenze, nhd. Pfalz, 
Sem, mbd. palas, Masc. und Neutr.,. nbd.. Palaſt Made; 
gebiren nicht Hierher. Ahd. tuom (domus), mbd. tuomy 

Kirche, wie das nhd. Dom Masc., Ahd. und Altf. fr. 
(domus, aedes?) unfichern Gefchlechts; es find ‚Damit eine 
Menge Ortönamen, wie Goßlar, Sriglarıc., zufammengefegt, 


Bir Tempel gab es in den älteren Dialecten mehrere . 
eigen 


hümliche Ausdrüde, als alah,'wih, harue ete, Auch 


die — hüs, hof und rakud, etwa mit Beifägung 
eines Adj. oder Gen. dienen zur Benennung von Tempel,‘ 


Daß nad) der Einführung des Chriſtenthums die von den 


— 


Heiden gebrauchten Namen verſchmäht, und durch die frem⸗ 


den Kirche, Münſter und Tempel allmählig verdrängt wur⸗ 


den, laßt fich erwarten; noch im. Mittelalter wandte mom 


betehus auf heidniſche Zempel an, ' 

Unter: den Benennungen, die einzelne Theile des Gate 
fes bezeichnen, find fürs NHd. au bemerken: Ahd. ehovo® 
nhd. Koben, Masc. Vergl. Alfoven, Schweintobe. Ahd. 
kadum (tabernaculum), mhd. gaden,, Bm Neutr., 
war oft einzel ſtehende Abtheilung des Hauſes, für beſon⸗ 
dere Zwecke eingerichtet, oft aber auch gerãumiges Zimmer 


des Haufes ſelbſt. 


Altn. stofa (eosnaculum); mbD. stobe,. Made., nhd. . 


Stube, Gem. Fremd iſt das ahd. chamiara, nbr. Kam, 
mer, Fem., mhd. keminate, Fem. 


Abſtraction iſt es, wenn das nhd. Gerkach (q uien) 


auf den Begriff Haus "und elnzelner Theile deſſelben ans 


gewandt werden. Unfer heutiges Zimmer = Stube bes 
zeichnet im Abd. blos materies, Bauholz, und iſt Neutr. 


Hd. müra, wıhd. müre, nhd. Mauer, Gem. Ahd., 


ind. want (paries), nhd. Wand, Gem. Abd. winchil, 
mhd., uhd. Winkel, Masc. Abd. poko, suipoko (arcus 


Masc., nbd. Bogen ‚„ Schwibbegen. Ahd. palko (trabs), 
mhd., uhd. Balke, Masc. Ahd. sparro (tignum),' Masc, 


BR, add. Sparer, Masc. Der Raum zwilchen den Bal⸗ 
ten in der Wand Heißt add. vah, uhd. Fach, Neuttum. 
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Bu. bün (lageear), ns. Bäsne „Femin. Der oberfie 
Balke (Hanebalke), Abb. virst, mbhd., nhd. first, Fomin. 
Goth. gibla (culmen), Masc., nhb. Sichel. Ahd..dah 
(tectum), nıhd., nhd. Dad, Reutr. Abd. zinnea (piana), 
Fem., mhd. zinna, Ahd. turra (turris), Fem. und Neutr., 
mhd. turn (Mase;), uhd. Thurn, Masc. Ahd., mhd. sül 
(colamna), Fem., nhd. Seule. an. chnouf (conus), 
Masc., nhd. Knauf. 
| Seth. daur:(Neutr.) und Sem. daurö, ähnlich dem 
nhd. Thor, Neute:, und Thür Gem. Ahd. hit, It, mhd. 
. t-(opereukım), Neutr., nhd. übelg in Augenlied.. Ahd. 
‘ Kataro (elathaum), Mair. .‚mbd. gatere, nhd. Gatter, Gitter 
(Bew). Ahd. ungo,. Masc.,;.ınhd. ange, nhd. Angel, 
Ahr. rigik ‚Cobex), ‚mb. rigel, nhd. Riegel, immer 
männtic). : 1 Altm.:klinka, nhd. Klinke, Schlinfe, Femin., 
der ſchließende Sn, hard dt MHd: swelle (limen), nhd. 
Schwelle. (foeus). mbd. hert, nhd. Heerd, 
Masc., * ar, arn. Tiſch, dise, usc, Masc. Goth. 
stöls (sella), ahd. stuol,.nhd. Stuhl, Masc. Ahd. panh 
. (seamaum),. Mai., „mbd. banc, .Masr., nur zupeilen 
Fem., uhd. Hant, Fem Goth. hadi (lentus), ahd. petti, 
hd. bette, nhd· Bett, ſtets Reutr. Goth. hleipra (ta- 
‘»ernaculum), Femin. Abd., inhd. zelt, nhd. Zelt, ſtets 
Nęutr. Ahd. hutta (tugurium), ihd., nhd. Hütte, Gem. 
Ah. stal (stahulum), mhd. stal, nhd. Stall, Mascul. 
an chrippa, uıhd., nho. Krippe, Sem. 

- Ale Subſtautiva dieſer Abtheilung geben wenig ficheren 
uff (uß über die Grunde der Geirhlechtöverfchiedenpeit. 
Sie cheinen jedoch wiederum zu Jeden, daß die allgemeis 

en Begriffes das Nentrum lieben; was in und an dem 
Ä ns beſonders hexvortritt, art. entweder männlich, o oder 
weiblich zu fein... - . 


46. Schiffe. J 
.Dachte ſich Die. Sprache den vdurch das gen ziehenden 
Pflug als belebtes Weſen, ſo war Diefe-Belkbung * weit 
natürlicher und. näher ‚liegend bei Dem Schiff, das wie. ein 
ſchwimmendes Thier die Fluten durchſchnitt, und gleich. dem- 
Roß Denfchen non Küſte zu Küfte über Meer. trug. Dartım; 
iſt ſelbſt Seine Geftalt Durch Verzierung. der thierifchen ähbne: 
lich gthbildet Vaupt⸗ Hals und Schnabel (rostram): ihm: 


[ 
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beigelegt; amd wie: Dad. füge, vertrauteſte Sandthier, em⸗ 

pfängt ed Eigennamen, Die heutigen Namen, womit man 
Schiffe tquft, find nicht. mehr naiy, gleich jenen alten, foren 
" dern Dienen zu anderm Zweck; immer aber gründen fie. ſih -. 
auf den nie untergegangenen Gebrauch Ne: _ 

Die allgemeine Benennung. ift in allen deutfehen Epras 
chen ein Neutrum. Einzelne Benennungen: ahd. ehiol 
Crieris), mhd. kiel, nhd. Kiel, überall. Mascul. Ahd 
. nabho (linter), mdR.. nache, nbp. Rachen, überall männ⸗ 
lich: afd.  verenna (cymba), altn.. ferja, vhd. Fähre, 
Fem. Abd. vioZ (scapba), Neutr.,. br. Floß, mhd⸗ 
floʒ (Mase.). - Altn. bätr (scapha),- Masc., nhd. Boot, 
Nenti,.. NHD. scheich (eymba). Nyd. Kahn, Masc., des 
älteren Sprache freind. Alin. barkr (scapha) Masc. 
mhd. parſce, Sem. Altn. örk (arca), mho. ar e, Fem. 
Nhd. Zülle (cymba). Nhd. Weidling (scapha), ein aut, - 
Weiden ‚geflochtench leichtes Fahrzeug... : : .. . 

. Ahr. Stiur (Rente), nhd. Steuer, desgl. Ahd. bt | 
nbd. Maſt, Maſtbaum, überall! männlich. Ahr. sögal. 
(velum), etc., Neutr. Abd, ruodar, mhd. ruoder, nhd. 
Ruder, Neutr. Mhd. anker und enker (Masc.), nide 
Anker, Ahd. lina (Ziehfeil), Fem., mhd. line, nhd. keine, 
desgl Flotte iſt aus dem Granzöf. geborgt. u 


ET 4%. Waſſen. \ 27 

"Abd: wäfen, Neutr.; das nbd. Fem Waffe in unz 
organiſch woneben jedoch die niederdeutfche Neutralform, 
Wappen für arma, insignia "gentis gilt. 

Ohenan ficht das. Sähiktt, dem der Held, gleich ſei⸗ 
nem Roſſe und Schiffe, "Namen beile t, und man fünnte, 
glauben, daß er es fich in gewiſſen Fällen als. eine leben⸗ 
Dige Schlang e dachte, die aus der Scheide fährt, und- feinen: 
Gegner zu —* trachtet. Neutra ſind: ahd. suert, 
mhd. swer, nhd. Schwert (nit Schwerd) und ahd. sah, 


* Bei: rtenswerth in, ß die engliſche, beinahe geſchlechtl e, 
2 ——* eihnmit Et far anhef rat I 
. vB -anibendet; z. BS. a'man of var, Kriegsfchiff, an In-: 
::diaman, ein u Indien fahtendes Schiff, dann aber das 
6.7 x she Pr n un ner a er 1.6, D oh ES 
uf dad natur en ⸗ 

Bann x fon gebuͤhrte. dem ee 
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‚Conlter), altn. sax. Alle. Übrigen, mu in den älteren 
Dialecten vorkommenden Benennungen, find Masc. Unter 
ihnen muß hervorgehoben werden, daß einzelne den männl. 
? Begriff von Flamme und Geuer, andere den von Wurm 
amd Schlange ausdrücken. 

Bei den mhd. Schwerteigennamen darf nicht überfehen 
werden, daß ihre Belebung durch ein grammat. Zeugniß 
beſtätigt wird, Sie haben nämlich, gleich den männlichen 
Soßen, in ſtarker Derlination den adjert. Areuſat. ing. 
helchter Wefen, und auch im Agſ. gehen die Schwertnamen 
gem auf Das perfönliche -ing oder -ung aus. 

In den Hanenden, fehneldenden Waffen gehören außer 
dem Schwert zwei Geminina: myd. barte, helmbarte, ent 
ſtellt in Heltebarte, wahrfcheintich von - part (barbe), d 
berabbängende Geſtalt das Eifeh ‘hatte, fo wie man dem 
Echlüffel einen Bart zufchreibt, und goth. aqvizi (securis), 
ahd. ahhus, ınhd. akes, nhd. Art. Alle Artnamen find 
wähkich und bilden einen Segenfag ju den männlichen 
Gchwert- und Epeernamen. 

Seth. gäis? ahd. ker, ade. Der bekannt⸗ Eigen⸗ 
name Kero, Gero drückt einen Speertiäger aus. . Ahb., 
uhr. sper (Rrutr.), aber nhd. Der Speer. Ahd. spio3,, 
Neutr., mhd. Spies, Masc., nhd. Spieß, Masc. Abd. 
scaft, Masc., mr. Inhd. Schaft, Made. Ahd., mhd. 
pfil, Mast. ., uhd. Pfeil iſt aus dem latein. pilums - Ahd. 

021, inhd., nhd. Bolz, Mascul. — Ah. poko, mhd. 
— nhd. Bogen, Masc. Die chorda, der nervus am 
Bogen heißt Sehne, Schnur, Strang. Ahd. chochar (pha- 

| retia), mbd. kocher, nhd. Köcher, Masc. Das ahd, arn- 
‚brust, mhd., nhd. Armbruft (Fein., Neutr.) iſt aus Dem 
mittellat. arbalista, franz. arbalete, und dieſes aus arcu- 
balista; man hat die Fremdheit der ausländifchen. Raute 
den deutfchen Worten Arn und Bruft aſſimiliert, die fonit 


nichts damit zu ſchaffen haben. Goth. skilds ? ahd. skilt, 


mhd. scilt, uhd. Schild, überall Made. Verſtärkung iſt 
das agſ. sciltruma. gl. targe (scutum), altn. targa, 
ital. varBe, altfranz. targe, woher dad nhd. Tortfche. Goth. 
hilms? abd., mhd. hölm, männl.. Ahd. prunja, prunna, 
myhd. brünne ( lorica), überall weiblich. Die —* 
Panzer und Harniſch find freub. FEN 
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Goth. wasti oder vastj 
das [at. vestis, Fem.; das nhd. Weſte aber ift aus dem 
Franzöſ. Ahd., mhd. wät (von vidan, ligare), Fem.; ab- 
geleitet if giwäti, Neutr. Nicht zu wät gehörig ift aber 


das mhd. Neutr. gewant, nhd. Gewand (von der Wurzel 


vindan, involvere); das ahd, giwant bedeutet terminus; 


Fnis. Abd. chleit, mhd. kleit, nhd. Kleid, Neutr. Goth. 
abd.. vano, mhd. van, Masc.; das nhd. 


fana (pannus), 
Sem. Fahne ift auf die Bedeutung vexillüm eingefchtänft, 


a (von vasjan, vestire); vergl. . 


hd. lahhan, mhd. lachen, neunl. Jaken, überall Neun 


Ahd. tuoh, mhd. tuoch, nhd. Tuch, neutral. Ahd. hemidi, 


ınhd. hemede, .nhd. Hemde, überall Neutr. Yon ‚ver Wurzel 
ham (induvium), woher die. rom. Völker ihren Ausdruͤck 


ital. camicia, fpan. camisa, franz. chemise. Altn. skyrta 


‚Gindusium), Fem., engl. shirt (Hemd), nhb. der Schurz 
und die Schürze. Ahd. ermil, mhd. ermel, nhd. Ermel, 
‚männl, Ahd. rocch, mhd. rot, nhd. Rock, Masc. Ahd. 


‘.mantul, mhd. mantel, nhd. Mantel, Masc., ſcheint aus 


dern lat. mantele, mantelum. Myd. slöir, Mase., nihd. 


Schleier. — Nyd. der Zipfel. — Aufhellung bedarf das 


mhd. Neutr. muoder, nhd. entſtellt in Mieder, und auf die 


Bruſtbekleidung der Frauen beſchränkt. Ahd. palz (balteus) 


Mascul.?, in allen nord. Dialecten, im Mhd. und NHDd 
aber-auögeftorben. Abd: kurtil, mhd. gürtel, nhd. Gürtel 


(Masc.) und Gurt (Masc. und Sem), - Einen geftickten 


Gürtel bezeichnete Das ahd. porto, mihd. borte, Mascul. 
Zuweilen fleht auch abd. riumo (lorum) Mast., mhd. 


. rieme, gleichbedeutend mit Gürtel, wie unſer nhd. Band 


und Binde, Ahd. spanga, mhd. spänge (Fem.). Eis 
borgt find goth. sakkus, ahd. sacch und secchil, Masc., 
ahd. tasca, tescila, Femin., mbd. Taſche; ahd. purgn 
mp. Börfe; ah. pütil, wahnfcheinfich Neutrim, ınhd; biufel 
(Reutr.), nhd: Beutel, Maͤscul. Ahd. hosa, mhd. hose, 


nhd. Hofe, Wert. — Unſer heutiges Strumpf komitt in 
der älteren Sprache nicht vor, Goth. sköhs, ahd. Scuch, 


mhd. Scuoh, nhd. Schuh, Mase. ANe Mundarten eins 


ſtimmig begnügen fich mit dieſem Wort und haben Peine 


Synonyma. Add: Btiful (ocrea), mhd. stival, nhd. Stie: 

fel, Iminer männlich, Auf die Befletdung der Sand wurde 

Das Wort scnoh in der Zuſammenſetzung hantscuoh,. nöd. 
Ä 83 | 
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GHandſchuh, entſtellt in Hanſche, angewandt. Myhd. stäche, 


nhd. Stauche, Mase., iſt eine den ganzen Arm einhüllende 
Bedeckung; ebenfo das altn. mufla (Fem.), nhd. Muff, 
Masc. Ahd. huot, mhd. huot, nhd. Hut, Made, Kopfs 
befleidung für Männer und Grauen, desgl. mhd. hübe, 
nhd. Haube, Fem. 
- 49. Kleinode. = 

- Goth. huzd (thesaurus), Neutr,, abd. hort (Neutr:), 
mhd., nhd. hort (Masc.). Goth. hriggs? ahd. Fine, 


‚ mh. rinc, nhd. Ring, Made. Ahd. vinkarkold, vinkirı 


(Neutr.), fpäter vingerlin und vingerlinc. Nhd. bedeutet 
FSingerling einen Ueberzug des Fingers, und annulus wird 
durch Singerring, Fingerreif gegeben. Ahd. halspouc (aus 


biugan, torquere gebildet), uhd. Haldband, Neutr. 


20. Pferderüftung. 
Ahd. satal, mhd. satel, nhd. Sattel, Masc. Ahd. 
zoum (frenum), mhd. zoum, nhd. Zaum,- Mase. Ahd. 


2ugil (habena), mhd., nhd. zügel (Masc.). Ahd. ha- 


loftra (capistrum), mhd. halfter, nhd. Halfter, Femin. 
Ahd. stẽkareif (scansile), inhd. stegereif, nhd. Stegreif. 


Agſ. stigräp, engl. stirrup, nhd. Steigbügel. Ahd., mhd. 


huofisen (solea ferrea), nhd. Hufeifen, 
21. Wagengeräth. 

Bei dem fahrenden Wagen darf auch an eine Perſo⸗ 
nification gedacht werden, ſo daß ſich ſeine Deichſel dem 
Hals, ſeine Räder den Füßen eines Thieres vergleichen. 
Und ſelbſt die Belebung des Donners darf hierbei ange⸗ 
ſchlagen werden, den man für einen rollenden Wagen hielt. 
Goth. vagns? ahd. wakan, mhd., nhd. Wagen, überall 


Masc. Zuſammenſetzungen gibt ed mehrer, von Denen 
‚"Zeifetwagen im Nhd. noch übrig. Ahd. dihsala, mhd. 


‚dihsel, uhd. Deichfel, weiblich. Abd. rad, Fem., mhd. 


"rat, nhd. Rad, Neutr. Abd. speihha, mhd., nhd.speiche, 
“Sem. Abd. naba, mhd., nhd. nabe, überall Gem. Abd. 
"velga (canthus), mhd. velge, nhd. Felge, Sem. Goth. 


-juk, ahd. joh, inhd., nhd. Joch, Neutr. Mhd. kumet 

(heleium), nhd. Kummt, Neutr. n — 
22. Gefüge, Gemäße und. Köche. 

Goth. kas (vas), ahd. char, mhd, kar, Neute,, tm 

Nyd. nur entftelt in den Compoſ. Bienkorb und Leichkorb 
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übrig, die ahd. pichar und lihchar lauteten. Ahd. va, 
mhd. vaz, nhd. Faß, Neutr. Ahd. scaph (haustrum), 
mhd., nhd. schaf, Neutr. Myd. legel (dolium), nhb. 
Legel (Neutr.). Ahd. eimpar (situla), zuipar (gerula), 
Masc., nhd. Eimer, Zuber, Masc. Goth. katils, ahd. 
:che3zil, mhd. keszel, nhd. Keſſel, Masc. Nyd. Gelte 
‚(haustrum), Fem., mhd. gelte (Fem.) und gelt (Neutr.). 


Ahd. muoltra (alveolus), Fem. nhd. Mulde, Fem., wahr⸗ 


ſcheinlich von malan, weil die Mulde beſonders zum Mehl 
und Baden diente. Ahd. troc (alveus); uhd. Trog, männ⸗ 
lich. Altn. tunna, Fem., nhd. Tonne, Fem., ſcheint frem⸗ 
den Urſprungs. Ahd. putinna, putin (dolium), mhd. 


büten? nhd. Bütte, Fem.; vergl. mhd. bütenaere, nhd. 


Böttner; verwandt iſt potah (corpus, übergehend in uter), 
weshalb nhd. Bottich (dolium) und Bötticher = Böttner. 
Ahd. pecchi (pelvis), Neutr., nhd. Beden. Das nhr. 
Masc. Schlauch bezeichnet ein Ledergefäß für Wein, was 
goth. balgs, ahd. palc heißt. Ahd. havan (olla), mhd. 
haven, nhd. Hafen, ein irdenes Gefäß, Immer Mascul. 
Ahd. daha (testa) ſ. o. Mh. schörbe (testa), Fem., 


nhd. Scherbe, zugleich die Bruchſtücke eines Topfs bedeutend. 


Die nhd. Masc. Zopf.und Pott find der älteren Sprache 


! 


[3 
"es 


. 


fremd; Iegtexes das isländ. pottr und aus dem franz. pot, . 


Ahd. scäla (phiala), Fem., nhd. Schale, mhd. schäl - 
(lanx, patera), Masc. Ahd. Masr. chelih, nhd. Kelch, 


aus dem Int. calix. Nhd. Becher (Masc.), ahd. pehhar. - 
Ahd. hnaph (calix), mhd., nhd. Napf, Mascnl. : Ah, _ 


chruoc (amphora), mhd. kruoc, nhd. Krug, Masc. Myhd. 
kanne, nhd. Kanne, Yem. IN 
Ah. ms, Neutr., mbd. mEz, nhd. Maß (Neutr.), 


finnlih und abftract. Abd. maltar, Neutr., mhd., nbd. 


. Malter (mahrfcheinlich von malan, weil dad Getraide beim 
Dermahlen gemeffen wurde). Agf. mitta, Masc. (von mitan, 


metiri), nhd. Metze (Fem.). Ahd. scefil (modius, medim-: 


nus), nhd. Scheffel, Made. Unſer nbd. Sechter (medim- 


.nus) entfpringt aus dem lat. sextarius. Das ahd. sätil’ 


(Meute) fcheint fremd. Ahd. soum (eigentlich\sarcina), 
mhd. soum, nyd. Saum, männlich, dient zum Maß trock⸗ 
ner und flüffiger. Sachen. Auf ähnliche Weife verwenden 
wir die Ausdrüde Laft (Fem.) und Yuder (Neutr.) als 
Maße; fie bezeichnen urfprünglih: was von einem Pferd 
a 35 * 
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fann getragen, was auf einem Wagen Tann gefahren wer: 


den. Ahd. chorp, mhd. korb, nhd. Korb (Masc.), aus 
corbis, Sen. g u 
23. Speife und Trank. | 
AMuch Hier ziehen unſere Dialecte, zumal der ahd., für 
den allgemeinen Begriff neutrale Wörter vor. Ahd. muos, 
muas (cibus), Neutr,, mhd. muos felten und weniger 
cibus als pulmentum, nhd. Mus (Neutr.) In Habermus, . 
Apfelmus und dem abgeleiteten Gemüſe (legumina), Abd. 
spisa, mhd. spise, nhd, Speife, Das überall weiblich das 
Äinnliche cibus ausdrückt, und nach und nach jene echten 
Wörter muos und das im Nhd. nicht mehr übliche maz 
verdrängt hat, Ahd. vuotar, mhd. vuoter, nhd. Yutter, 
überall Neutr. un - 
Both, milv? ahd. melo,- mhd. mel, nhd. Mehl, 
- Mate, amelmäl iſt Das griech, H vAov, Kraftmehl. Ahd., 
inhd. teic (farina subacta), nhd. Teig (Masc.). Agſ. häfe 
(Gem), nhd. Hefe Uhd. deismo (fermentum), Masc., 
fetzt oberd. Teiſam, Teigſam. Ahd. pröt (panis), mhd. 
röt, nhd. Brot, Neutr. Ulphila überſetzt Korog Durch 
Plgsifs, das dem ahd. hleip, mhd. leip, nhd. Laib entfpricht, 
Ahd. prosama, brosma (Fem.), nhd. Broſam (Fem). 
Agſ. crume (Fem.), engl. erum, nhd. Krume. Ahd. 
roceho (frustum panis), Madc., mhd. brocke, nhd. 
rocken. Abd, snita (buecella), Fem., nhd Schnitte, 
Ahd.-pri, mhd. bri, nhd. Brei, alle männlich. Altn. 
grautr (püls); ebenfalls Masc. Vergl. das nhl. gort, 


Zu nhd. Grüße (Tem). Eine feinere Art Brotes hieß inhd. 


gastel, Hoch heute in Oberdeuitfchland Waſtel, nach dem 
roman, gastel, franz. Häteau, Ahd. flado (placenta), 
mhd. flade, nhd. Fladen, alle männlich, Ahd. chuohho 
(placenta), mhdo. kuoche; nhd. Kuchen, alle männlich. 
. Abd. chrapho (artocrea), mhd. krapfe, beide männlich, 
nhd. die Kräpfel. Mhd., nhd, wecke, wegge (Masc.), 
eigentlich cuneus, dann ein keilförmiges Brot. Andere Ber 
Nennungen wie Hippe, Stute, Bemme dc laſſen ſich aus 
der älteren Sprache nicht nachweiſen. | 
Ahd. miluh, mhd., nhd. Mitch, weiblich, Nhd. Molke, 
Gent. Ahd. butere, nbd. Butter (Fein: provine. Mase.). 
Hd. smero, mhd. smör, hhd. Schmeer, Neutr. Ahd. chäsi 
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(Mase.), nad). dem lat. caseus, mhd. kaese, nhd. Käfe. 
Ahd. honang, honac, Masc. und Neutr. ıc, . Eine fehöne - 
Zufammenfesung iſt das ahd. piapröt (panis apum, I. e,, 
* favus), mhd. biebröt, nhd. Bienenbrot. Der einfache ahd. 
Ausdruck ſchwankt im Genus: ‚waba (Fem.), mhd. wabe 
(Measc.), nhd. Wabe (Fem.] von weban (texere); unfer 
Wabe fcheint im franzöſ. gaufre de miel übrig. Altn. 
Beimr (favus), mhd., nhd. Seim, Masc. Abd. wahn: - 
(cera), mid. wahs, nbd. Wachs, Neutr. | — 
. Abd, präto, mhd. bräte, nhd. Braten, alle männlich. 
Ahd., mhd. wurst (farcimen), nhd, Wurft, alle weiblich. 
Ahd., mhd. spec (lardum), Masc., nhd, Sped. Abd, 
kriupo, griebo (oremium), Masc., mhd. griebe, nhd. 
Der und die Griebe. Abd, scuzula (Beutla) Femin., 
mhd. schüzzel, nhd. Schüſſel, Sem. Für Teller hat die 
ahd., mhd. Sprache keinen Ausdruck, und Zeller (Masc.) 
ſelbſt iſt aus dem ital. tagliere. Echt deutſch und alt iſt 
unſer Löffel (cochlear), ahd. lephil, mhd. leffel, überall _ 
Masc., von lafan, luof (lambere, sorbere), wie noch) jegt 
Laffe für lecker und Löffeln für lecken geſagt wird, Altn. knifr 
(culter), agf. enif, nhd. Kneif [kurzes Meffer), Masc. Ahd. 
kapala (farca), mhd. gabele, nhd. Gabel, Gaffel, Fem. 
Ahd. tranch (Neutr.), mhd. tranc (Neutr.), nhd. 
aber Trank (Masc.). Ahd. mhd. prunno, brunng (fons) 
für potus aquac. Wein iſt wahrfcheinlich ein fremdes 
‚ort, goth. vein (Neutr.), ahd, win (Masc.), mhd,; nht. 
männlih, Goth., leipus (olxcoc), ahd..lidu, mhd. lit, nhR, 
leit (in Aufammenfegungen übrig), Abd, mötu (mulsum), 
mbd. mete, nhd. Metb, überall Masc, Abd. piar (ce- 
revisia), mbhd,, nhd. Bier, Neutr. Altn. öl (cerevisia), 
Neuti, Goth. akeit (acetum), ahd. ezih, mhd. eszich, . 
nhd. Eßig, Mase, en | 
’ IRA Sifchfang W 
Goth. nati (rete),.ahd, nezi, mhd, netze, uihd. Net 
Neutr., aus der Wurzel nats (madidus) zu erklären, mweik ‘ 
das in die Flut gefenkte Garn benetzt wird, Abd, ankul, 
ängul (hamus), mhd. angel, being männlich, nhd. aber 
Die und der Angel. Das uhd. Hame iſt nach. Dem latein. 
kam) (Masc.). gebildet, Ahr. riusa (nassa), ınhd, riuse 
Kür), nhd. Rufe, deogl. Ahd. ehördar Made), mid 
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kẽrder (Masc.), nhd. Köder, Masc. (Qquerdar Heißt ei⸗ 
gentlich der Regenwurm, den die Fiſcher “an, die Angel 
- Reden). a 
x 25. Muſikinſtrumente. ; 
Alle Subft., welche die Begriffe sonus, fragor, stre- 
pitus, clamor, susurrus, ululatus.ete. ausdrüden, find, 
wie die lateinifchen, faſt lauter Masculina, und nur zus 
weilen Neutra, nie Feminina. Es ſcheint, Die fanfte, deh⸗ 
nende Weite, welche dem weiblichen Genug eigen iſt, ver 
‚ mag den durch. die Luft brechenden, fehneidenden Laut nicht 
308 bezeichnen. Diefe Regel ergibt fich ſchon In den uhd. 
Schall, Laut, Zon, Klang, Krach, Saus, Braus, Lärm, 
Ziſch u. a. m. 
Alle fanften und weichen Inſtrumente fcheinen weiblich), 
Depin gehören ahd. phipha (tibia, Röhre, ein), mhd. 
fife, nhd. Pfeife. Myd. flöite, nhd. Flöte (das franz. 
üte); inhd. schalemin, nhd. Schalmei (aus dem franz. 
chalumeau, von cglamus). Ahd. lira, mhd. lire, nhd. 
Leier, ſchon fehr früh aus dem lat. Iyra eingeführt. Abd. 
harpha, mhd. harpfe, nhd. Harfe: Ahd; fidula, mhd. 
videle, nhd. Fiedel, fcheint aus ſidicula: Mrd. gi e, nhd. 
‚Geige, altfranz. gigue. Nhd. Laute (Fem.), Fanı. la - 
“ Juth, ital. liuto (Masc.) . hängt fcehwerlich mit unferm Laut 
und lauten zufammen. ° BR 
Männlich oder neutral find die ſtark und laut lär⸗ 
menden: Goth. haurn (cornu), ahd. horn u. f. w, Ahd. 
trumba, ahd. Trommel, iſt indeß Femin. Nhd. Pauke, 
Femin., aber verderbt aus dem ahd. pouhhan (signum), 
welches ein Neutrum iſt. heripouhhan (signum militare), 
nhd. Deerpaule. a 
26. Schmiede. \ 


>: Ver fehlagende, fpringende Hammer wurde männlid, 

‚ die. fefthaltende Zange weiblich gedacht, wie in. mehreren 
Sprachen. Ahd. hamar, mhd. hamer, nht. Hammer. Abd. 
zanka; mhd., nhd. Zange. - Add. anapoz, mh. aneböZ, 
nhd. Amboß, männlich. Ahd. Essa (ustrina), mhd. Esse, 
.nbd. Effe, alle weiblich und dunkeles Urſprungs. Ahd:-- 
vihila, woraus nachher vila, mhd. vile, nhd. Seile, weibl: 
ahd. nakal,'nagal (clavus), m5d., nhb. Nagel, Masr., 
und ‚mit nakal (unguis) zuſammenfallend⸗ ' Eine.befons 
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dere Art Eopflofer, viereckiger kurzer Nägel oder Stifte heißt 
mhd. und ahd. zuöc, zwec (Masc.), zumak ter in die 
Scheibe gefteckte, und dann aud) -scopus, meta felbftz 
nhd. Zweck, fowohl Nogel als das Abſtr., und hernach 
wide. I u - ne 

27. Anderes Werkzeug und Geräth. 

Es wäre unnöthig, dad Genus aller übrigen Geräth⸗ 
fchaften "zu verzeichnen. Nur darf nicht übergangen wers  , 
den, Daß eine beträchtliche Zahl derſelben mit Der Ableitung 
IL gebildet ift, größtentheild Mascul., die zumellen neutral . » 
gebraucht werden... Das, wis es feheint, dabei nicht unwe⸗ 

Fntliche I wirkt in den fpäteren Dialecten Wurzelumlaut,, 
Noch in unferer heutigen Sprache begegnen’ folgende Ä 
Mazeulina: Bendel, Bengel, Beutel, Bickel, Bleuel, Plegel, 
Griffel, ‘Hebel, Henkel, Kegel, Ranzel, Keßel, Kittel, Klöpfel, 
Kneuel, Knüttel, Kübel, Löffel, Meißel, Prügel, Riegel, .  : 
Schlegel, Schlüßel, Schwengel, Stämpfel, Stengel, Wedel, - | 
Wirbel, Wirtel, Würfel, Zipfel, Zügel. Neutral gebrauch 
werden mitunter Bleuel und Kneuel. Weiblich. find: Ger 
Bel, Fuchtel, Geiſel, Hechel, Neffel, Schlüßel, Sichel, 
Spennel, Spindel... Die Volksmundarten bieten noch weit 
mehrere dar. . Bu 
‚Man kann nicht annehmen, Daß hier die ableitende . 
Endung männliches Genus begründe; Diefes wird blos durch 
den Begriff des beweglichen, rührigen, gedrungenen Geräths : - 
herbeigeführt. In meiblichen Wörtern derfelben Ableitung 
fcheint mehr das gewimdene und langgedrehte ausgedrückt, 
‘ aber die Gränze läßt fich nicht ſcharf Reden. 
Ehen fo wenig wird die Endung IE ausſchließlich für 
Diefe Wörter verwendet, bisweilen gilt au) AL, z. B. im 
Nagel, Angel, Hafpel, Kugel, Nadel. Allein der Vocal & 
wie er bei DVerfleinerungen befonders wirkſam iſt, hebt Die 
kleine, gewandte Geftalt jener Gerätbfchaften hervor. 
28. Menge, re 
.....Mhd. heri (Mascul., gewöhnlich aber Neutr.), mhd. 
her (Neutr.), nhd. Heer, desgl. Ah. diota (Fem.), diot 
Made, und. Neutr.). Myhd. gemöhnlih diet, Fem. — 
ad goth. Masc. laͤups bezeichnet blos homo. Das vers -". 
wandte abd. liuf, homo und. populus, in der'NRegel männ⸗ 
lich. Myd. halten ſich der liut und da hut faft die Wage. 
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Abd. gilt blos die Pluralform, der fein Genus angeſehen 
werben fanı. . Abd. vole, volh (populus), mhd. volc, 
nbd. Volk, Neutr, Ahd. hufa, nhd. Haufen, Masc., wie wir 
fagen, der große Haufen. Abd. manaki, mhd. menege 
Inhd. Menge, iſt abftract und weiblichen Gefchlechts. Piuda 
und fpäter volk bezeichnen den edelften Begriff von popu- 
lus und natio, heri' und Jiut waren urfprünglich mehr 
die Verfammlung der Männer aus dem Boll. Die meiften 
andern Namen bezeichnen blos Die Fülle, den Haufen, die 
Menge, Doch gehen alle, mit Ausnahme von managei, 
nur auf Menſchen. 2 | | 
Für die Vielheit des Vlehes gelten’ wieder befondere 
Wörter: Goth. hairda, ahd, hörta, nhd, Heerde, weiblich, 
sgl, goth. hairdeis (pastor), ahd. hirti, nhd. Hirte (neben 
‚ jenem falfchen D in Heerde). Es gab auch fpecielle Aus⸗ 
drücke nach der Art des Viehes, 3. B. ahd. stuot, Neutr., 
ex equarius), Sueiga (armentum), Fem., noch heute 

in Oberbeutfchland die Schweig ıc, Vergl. auch das uhd, 
Nudel, das ahd. cutti (Neutr.), ſchweiz. Kütt, bair, Kütt, 
Kutte (Fem. und Neutr.), von Nebhühnern und Bienen; 


Im der Jägerſprache Kitte, Kette (mobel man wohl an catena 


dachte) von Rebhühnern. Nhd. Schwarm: ıc, 

Vieler andern Collectivbegriffe iſt im Vorhergehenden 
gedacht worden, die, weil hier nichts Selbſtſtändiges die 
Idee des Mascul. weckt, überall neutral bleiben, — Zus 
ſammengefaßtes Geräth heißt ahd. ziuc, nhd. Zeug, Werk⸗ 
zeug, Neutr., ahd. rat, nhd. Rath (in Hausrath, Vorrath) 
aber Mascu. N, 
| In ſolchen Sollectiowörtern liegt eine unverfennbare 
Zuthat von Abftraction; die Vielheit finnlicher Objerte wird 
. In einen Hauptbegriff verfammelt; in Laub, Gras, Burg, 

Schweige x. bleibt das Auſchauliche, Einnliche mächtiger. , 
Diefe Beiſpiele finnlicher Subſt. werden hinreichen, Den 
Gang zu zeigen, welchen der Sprachgeift bei Vertheiluig 
des Gefchlechts unter Wörter genommen bat, Die, vermöge 
ihrer hedeutenderen Selbſtſtändigkeit, zundächit deſſelben be⸗ 
fahigt fchienen, rt 

MM, Grammatiſches Genus abftracter Gegenſtände. 

Bisher wurden körperlich in die Sinne fallende Subft, 


unterſucht; wir gelangen, jeßt zu Denjenigen, die entweder. 
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amleibliche, wiewohl finulich wahrnehmbare oder ganz über - 
finnliche Begriffe austrüden. Den Schall, den Schrei 
vernimmt zwar Das Ohr, allein er bildet feinen Körper, 
wie dad Element, die Luft felbft, er. bildet blos etwas in 
dem Element Vorgehendes, wie fih der Lauf, der Schlag 
an fihtbaren Dingen ereiguen. Alle ſolche Vorgänge. in 
der Natur, alle Empfindungen, Gedanken und Handlun⸗— 
gen des Menfchen begreifen wir unter der Benennung aͤb⸗ 
ſtracter Gegenflände: .. W 

Der Unterſchied ſolcher Abſtractionen yon den leibli— 
chen Dingen (den eigentlichen Sachen) in Bezug auf; Pas 
ihnen beigelegte Genus ſpringt in Die Augen⸗Dieſe Gyr 
Ken hatten Durch ihre fichtbare, fühlbare und, dauernde 
Geſtalt eine gewiffe Analogie mit Den Wefen, Deren nur - 
türliches Geſchlecht Die Sprache ausdrückt. Zum‘ Theii 
ſtand ihnen ſelbſt noch wirkliches, beſchränkteres Leben zu, 
‚ wie. den Thieren und Pflanzen, deren : Serualverhältnifte 
zunberückfichtigt blieben, oder fie waren belebte Theile eines 
ganzen Lebens, wie die unter 10, 14, 12 abgehandelten 
Gegenflände, Wenn ihnen „aber ‘auch Fein, wignes Leben 
beimohnte, fo ſchien der Menſch dennoch oft. mit ihnen, als 
wären fie belebt, umzugehen, und aus dieſer Vertrauliche 
feit gingen Perfonificationen hervor, welche 3. B. auf: de 
Ping, Das Schwert,.. dad Schiff matürlicet Geſchlecht zu 
übertragen geflatteten., Ja, der Ausdruf. des grammati 
ſchen Genus wurde bisweilen durch jene Präfixe Here. und 
Frau geſteigertz niemald aber können ſolche Epithete den 
Eubft., die wir bier abftracte nennen, zu Shell werden 5 
Sie find feiner andern Belebung fählg, als. etwa einer fpäs 
teren, .allegorifchen. Die finnlihen Subftantiva, obwohl 
gleich allen andern Wörtern aus Verbis erwachſen, 'verberk 
gen. uhs ihren Urſprung in einem weit höheren Grade ala 
die abftracten, deren Bildung und Ableitung häufig ganz 
‚offenbar ift, Dort machten ſich nur ſparſame Ableitungen - 
bemerkbar. F 


“+ IL bei rührigen. Werkzeugen, ING bei Namen der 
Aepfel, der Schwerte, zuweilen des Backwerks, beides De⸗ 
eivationen, Die bei abftracten Gegenftänden kaum oder nie 
eintreten. Abſtracte Subſt. Hingegen haben eine Menge 
anderer Wöleitungen, 7 
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Die Unterſuchung des Genus abſtracter Subſtantiva 
wird demnach eine ganz andere und faſt umgekehrte Rich⸗ 
tung nehmen. Wäprend fie dort: Die Erſcheinung der ſinn⸗ 
Nichen Sachen zu erwägen und gleichfam eine, Gefchichte der 
Yafür vorhandenen Namen zu Tiefern nicht umhin konnte, 
‚ohne daß die Formen der Woͤrter beſonders berückſichtigt 
zu werden brauchten, liegt es bier Daran, allenthalben Die 
Form Ind Auge zu faffen und nach ihr zu ordnen. Dort 
- war im Ganzen das Genus weit unfichter,. weil die Phan⸗ 
tafie der Sprache faft blos mit den Sachen fpielte; hier 
- wird fie fchon durch die Formen und Ableitungen gezügelt 
md gehalten. Es wäre unfruchtbar geweſen, jene ſinn⸗ 
Achen Susflanfioa - nach: Ihrer Form vorzutragen, und 
würde beinahe unthunlich fein, Die Menge Der verfchteden« 
Ren Abſtraciionen einer Rückficht auf ihre Bedeutung zu 
dnterwerfen. Webrigend bedarf es kaum der Erinnerung, 


daß die Grenze zwifchen finnlichen und abſtracten Subfl.e 


‚nicht ſcharf gegogen werden kann, und daß nicht wenige 
Wörter, bald in jenem, balp in Diefeh Sinn genommen, 
Anter die end wi⸗ anter die andere Abtheilung gerechnet 
werden mögen. So iſt z. B. Fraß Fanuch ‚, wenn es Das 
Gericht (cibus), abſtract, wenn die Handlung des 
Eſſens (esus) bedeutet, 
Es folgt bier’ nun zuerſt das Genus der unabgeleites 
. ten, dann das der abgeleiteten und zuſammengeſetzten Sub: 
Ä Rantiva, endlich das der ſubſtantiviſch gebrauchten Prono⸗ 
mina, Infinitive und Partikeln. 


J A. Unabgeleitete Subſtantiva, dv. h. ſolche, die ohne 
guiſqentune derivatlver Buchſtaben aus Verbis gebildet 
werden. 
.. 4) Ans harten Verbis, vorhandenen oder ven, 
aber mit Wahrfcheinlichkeit nachweiebaren, 
8) flarte Masrulina. 
“ Diebftaht, Tref, Stich, Graf, Geſchmack, Bruch, Spruch, 
Tritt, Beſitz, Beleg, Schrei, Schein, Trieb (f. Treib), Ver⸗ 
weis (f. Verweiß) . Bei, Streit, Neid, Preis, Streich 
Griff, Kniff, PR, Biß, Riß, Schmiß, Schlig, Ritt, 
Schritt, Schritt, Schlich, Strich, Stumpf, Schub, Genuß, 
"Schluß, Schuß, Verdruß, Bug, Flug ‚Zug, Trug, Sud, 
Stand, eqhlag, Betrag, Ertrag, Unwacs, Unnuge, Dre 


1 


! 








N 


Vviertes Bud. Bon ber. Saihung 555 


fuch, Fug, Grin Beglim, Sinn, Gewinn Befehl, Glimpf, 
Schimpf, Wink, Beding, Erwerb, Verdorb, Schall, Schwall, 
Kampf, Krampf; Glanz, Schwant, Gefant, Trank, Drang, 
Klang, Rang, Belang, Sang, Strang, Schwang, Wirr⸗ 
warr, Bedarf; Bund, Gand, Trunf, Schwung, Sprung, 
Wurf, Bann, Fall, Halt, Fang (Empfang), Gang, Hang, 
Beſcheid, Unterſcheid, Abfchied Abſcheid) Schweif (Um⸗ 
ſchweif), Verhau (Hieb, unorgan.)," Cauf, Ruf, sr 
Stoß, Schlaf, Rath, Erlaß, Ablaf, Yinla, Werlaf. 
a ſtarke Femin. 1r.Declin. 
Fu ‚ Zahl, Scham, Annahme, Dil, Gewahr (cu 
RG Bitte, Sehe (Sehkraft), Gabe? Gnade, Rache, 
Sprache, ‚Lage, Frage, Neige, Zraufe, Rein, Sad, Waqhe. 
Buße, Muße, Su, Perbeist. 7 
: 03 ſtarke Reutra. N 
‚Ziel, Gebet, Leid, Eqioß, Ser, Erwot, Ding, om, 
‚Befenht, Band, Hand. 

. 2:9) ſchwache Maſeulinmn. " | 
: Kamen, Frommen, Gebrechen, Biffen,. Glauben, Sca 
den; ; man ſchreibt im Nomin. auch Name, Schade, Glaube, 
Aa F — Gemin,, * f) ſchwache Neutra finden ſich 

2) tnabgeleitste, Wi meh, “bir id nicht ausge ⸗ 
macht auf ſtarke Verba zu" beziehende Bubftantiva, es mö⸗ 
"gen ihnen num. ſchwache Inder oder gar keine aut Seite 
ſteh hen? -. 

2. .-a) ſtarke Maseulina. 

Eid, Gram, Gruß, Haß, Behn Rau; a Krad 

Sur Sohn, Mord, . Muth, Raub, Raum, Rauſch, Rud, 
Ruhm, Sans, Schab,. Schaum, —— Fan Traun, 

“Wahn, Beweis, Exweis, Zupf 

-.: b) farte Feminina. \ 

v6 &be,.. Ehre, Feier, Sucht, Habe, Sur, Beben, Miete, 

Mina, Ruhe, Sage, Sorge, Speiſe, Treue, Weile, Zeile: 

Aus der Aten Declin. zu berũckſichtigen: Noth , Zeit? | 

Bit, Kehr (Rüdlkehr m.).. ® 
6): Shake Neutra. 

a ch vahr, ein, Sb —* Gommodie) om; 

, piel, 








30 Vierte Bach. Mon der Wortbilbung, 

qh ſchwache Masculina. Haufe. — u: 
e) fhwache Feminina. . Sage, Salbe, Woche. 
f) ſchwache Neutra, überall ohne Beiſpiel. 


“ Bemerlungen zu den BVerzeichniffen von - 
©. 454 | 


f 
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" 4) Das folhergeftalt unmittelbar, ohne eintretende 
Mbleitungselemstnte „aus dem DVerbo erwachlende Subſt. ift 
deffen reines Abbild und drückt volllommen den darin 
enthaltenen Begriff aus: fehlagen, Schlag, berufen, Beruf, 
fheinen, Schein ze. Hinzugefügte Ableitungen fleigern und 
verändern die Abftractionz man fühlt den Unterfchled zwi⸗ 
fehen Beruf und Berufung, Atfchlag und Abfchlagung, 
der zwifchen jenem Subſtantiv und dem fubftantivifh ge 
brauchten Infinitiv: ‘der Ruf und.. das. Rufen, ver Kauf Ä 
und. das Kanten. Letzterer Jäßt fich: von jedem Verbo 
ſetzen; jene einfachen Subſt. find auf eine verhältnifmäßig 
geringe Zahl befchränkt, die. ſich allmählig verringert und 
gicht wieder durch neue Bildungen nach der, Analogie ers 
fest werden, fayn... .. on 
-,. In den mit dem. Ablaut gebildeten Subſt. fcheint ſich 
unſre Sprache einen Erſatz bereitet zu haben für ihr abs 
gehende ctippariicipia und Zempora der ‚Vergangenbeit. 
Sie kann dadurch .efwad In das, Subſt. legen, was viele 
leicht andern: Sprachen verlagt. iſt. Feingefühlte Unters 
Tchlede, wie zwifchen schöm und scham, biZ und biz, 
dieä, d6Z und duz find unnachahmlich. Wenn dieſe 
Wörter obenhin. fat daſſelbe ausfagen, fo muß doch früher 
und urſpruͤnglich eine Abſtufung ihrer Bedeutung gewaltet 
haben. Spaͤter genügte eine dieſer Formen und die andere 
wurde als unnütz aufgegeben, verſchledene Mundarten wähls 
ten bald Die mit dem Laut, hakd die mit dem Ablaut ges 
bildete, 3. B. mittelniederl, verdriety nhd. Verdruß. Ein, 
ſolcher Unterſchled kann aber auch: zwiſchen der ältewen und 
jüngeren. Zeit. eined und deſſelben Dialects vorkommen, 
dergl. Inhd. gonied/ .nhd, Genuß. Für das Genus darf 
nicht überſehen werden, daß Mascı and Reutra; oft· da den 
Laut jan, mo das zur Seite — 
umal wenn: Anen Tyegpz .Rlyfenn Aangger Vocal zukommt, 
* Regel hat aber ae: Menge —S Jung 
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-9) ‚Die Maxe. Geruch, Geſchmack, Lauf, Fluß, Saug 
Shi ic. baden unverfennbar aus gleichen Grund glei 
ches Genus mit dem, latein. olfactus, gustus, cursus, 
fluctus etc., und wiederum ſtehen den meiften Gemininies 
bete, säße, zäche etc, die Latein. weiblichen rogatio, 
sessio, ultio etc. zur Seite. Im Ganzen aber ſcheinen 


die Made. mehr den äußeren Vorgang, die Feminina mehr 
die innere Empfindung zu bezeichnen. 


4) Befondered Augenmerk verdienen die Declinationen, 


und er noch zweifeln könnte, ob Die. Drei erſten ſtarken 


⸗ 


jegliches Geſchlechts genau auf einer Linie ſtehen, würde 
Davon durch Die Wahrnehmung überzeugt werden, daß un⸗ 
fere Abftracta in Der vorherrfchenden Regel denfelben De 
clinationen zufallen. — Es Icidet feinen Zweifel, Daß Die 
Subſt. nicht willfürlich „ fondern nad) einer anfangs Deuts 
lichen Abficht. den einzefnen Deelinationen: zugemwiefen wor⸗ 


den find. Was Die Sprache dabei leitete, hat fich mit der _ 


Zeit verdunfelt, vielleicht noch nicht ganz yerborgen, — 
Und 'es fcheint, daß Subft. des natürlichen Gefchlechts, fo 
wie finnliche Des grammatifchen vorzugsweife Der vierten 
ſtarken männlichen und weiblichen, dann aber auch der. 
Schwachen überhaupt folgen. Für Abſtracta feheint ſich 
hingegen die Aſte Declin. zu eignen. 


5) Zuweilen Laßt ſich ein unorganiſcher uehergang 
nachweiſen. 

6) Einzelne männliche und neutrale Subſt. ſind ge⸗ 
radezu Adjectiva, 3. B. gut, übel. 


7) Außer den abgehandelten ſinnlichen Subſtant. des 
grammatiſchen, ja unter denen des natürlichen Genus fin⸗ 
det ſich noch eine beträchtliche. Anzahl einfacher gleichfalls 
unabgeleiteter Wörter, bei denen, was Die Form betrifft, 
die Wortbildung nicht anders ergangen iſt, als bei den ers 
Örterten abftracten Subſtant. Eine Verfchiedenheit fcheint 
aber darin. begründet, daß den meiſten abflracten Subſt. 
fortfebende Deutliche Verba zur Seite ftehen, den meiften 
finnlichen hingegen längft verlorne und Dunkle Stämme 
unterliegen. Zwiſchen den Abſtractis und ihren Stämmen 
iſt daher noch eine enge Wechſelwirkung der Bedeutungen 
anzunehmen, die auf Beſtimmung und Bewahrung des 


Genus gewiß Einfup übt, Die ſinnlichen Subſt. Yen 


’ 





ı®# 
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gewoͤhnlich mehr iſoliert, ihre eibkunft aus dem. verloſche⸗ 


nen Verb ift in der Regel beinahe ganz ungefühlt, und 


Die Verhältnifie des Genus fünnen davon um fo_ weniger 
abhängen, ald die finnliche Bedeutung ebendeshalb mäch- 
tiger, und, um alle Form unbekümmert, einwirkt. Beide 
Arten von Wörtern berühren fich da, wo auf den finnlichen 
Begriff ein abſtracter angewandt worden if. 
B. Abgeleitete Subftantiva. 

4) Ableitende einfache Bocale. 

Dies können nur I und U fein, da A nicht ableitet, 
E und O urfprünglih find. Beide Bocale üben mehr: 
fachen Einfluß auf die Sautverhältniffe der Sprache aus, 
namlich: 

a) zeugen ſie Umlaut des Burjel⸗ zuweilen (dur 
Mfimitation ‘des Ableitungsworte. 

b) von dem I namentlich fcheint die den Gehalt der 
Wurzel oft verſtimmende Gemination hauptſächlich der li- 


. guidae abzuhängen: ahd. wellan = goth. valjan. Selbſt 
. mutae geminieren auf diefe Weiſe. 


c) beide, I und U; geneigen bald zum Uebergang in 


die Confonanten I (fogar G) und V, bald zum völligen 


Ausfall und Verfcehwinden. Bei diefem Ausfall dauert aber 
der durch fie geivirkte Umlaut fort. 

deine dem Serismus Ähnliche Grfiheinung veigt ſich 

ts (madi- 

dus), nati ‚(rete) in sitjan: (sedere), sat (sedit) ent- 


‚foricht immer ein "doppelter Laut des ahd. Dialects, ahd. 
“ na%,. nezi, Sizan, s#5, mhd. naZ, netze, Si en, sa3, 


nhd. naß, Netz, fißen, faß, und Diefe Verfchiedenbeit der 
Ausſprache urfprünglich deffelben Buchflabs tft augenfchein- 


lich veranlaßt Durch das noch folgende oder bereits weg⸗ 


— 


gefallene J. — Wo ſich alfo ein auslautendes abd. z, 
mhd., nhd. tz findet, ſcheint ein I Hinter ihm abgefallen? 
Diefes hat für Ne, Antlis, ſpitz Feinen Zweifel, für Ritz, 
Schlitz, Glitz (nitor), Krig (frictus), Wis, Beſitz, Schag, 
Glatz (calvities) , Kratz (frietus), Trotz, Satz aber gros 


— Bes Bedenken. Denn diefe Wörter zeigen weder, wenn die 
Wurzel umlauten kann, Umlaut, noch in den älteren Dia» 


lecten ableitendes I. Ihr z muß demnach aud der Gemi⸗ 


nation. TI entfpeingen, und wenn goth. vrits at vritis 


— 











- Bezug auf ihr Genus. Ableitungen mit I find in der 


ten Declin. jedes Gefchlechts und jeber Form, der ſtar⸗ 


ken wie der ſchwachen, enthalten. 


Sehr wenige ſtarke Mase. abſtracter Bedeutung, fallen s 
hierher, die meiften Wörter dieſer Declin, find ſinnlich oder 


lebendig, nhd. gar feine mehr. 
Ä Der ſtarken Neutr. iſt eine” größere Zahl. ERW 
Feich— Heil, Heer, Ende, Urtheil; beſonders Compoſ.mit 


Gerede, Gefpraͤche, Geſetz ꝛc. Starke Femin.: Hitze, 


 Minne, Sippe, Sünde, Wonne. Schwache Madcul. mit] 


- abgeleitet und abſtracter Bedeutung find äußerft felten, 


denn die meiften Subft: diefer Declin. drücken perfönliche 


oder doch finnliche Gegenftände aus. Im Nhd. nur noch: | 


Wille. Schwache gemin.: Rede. 
Weibliche Subftant. der Iten ſchwachen Declin. Aus 


Adjett. wird eine große Anzahl durchgängig abſtracter Ges . 


minina, oder vielmehr, ed kann beinahe aus allen und 


- jeden Adject. ein ſolches Subft. gebildet werden. nhd.: 


gut, Güte, lieb, Liebe, lang, Länge, breit, Breite, fchön, 


. Schöne, manch (für maneg),, Menge sc. Solde Subfl. 
find Adftractionen des Adjectivs, und aus ihrer eminent 


weiblichen Form und. Zlekion folgt für das: Genus die gar 


feine Ausnahme leidende Regel, daß alle adjectiviſchen 


 Yoftradta Feminina find. Halten wir den früher erläuter⸗ 


„ten Vegriff von Ableitung feft, fo ergiebt fich ührigene, : 
daß die fo gebildeten ſchwachen Feminina nur. feheinbare 


Ableitungen ſind. 
Ableitungen mit U find in der dritten ſtarken Declin. 


zu fuchen, doch alle bier zu erwägenden abftracten Wörter. 


- scheinen Mascul. Shre Zahl muß vor Alters weit größer, 
gerogfen fein, läßt fich aber an den fpäteren. Subfl., da’ 


. nur Die goth, und ahd.. Dialecte das U. bewahren, nicht 


mehr ermitteln. 

2) Ableitende Doppelüscale. Nur im Goth. 

3) Genus. abftracter Subft. confonantifcher Loleitüng 

AL Täßt ſtarke Masc. und Neutra zu. Nhd.: Bars 
del, Zabel, A, Belt Zaumel. — „Starte Gemin: 
feplen im 2 en | 
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gefchtieben wird, fo gelten Auch noch nhd. beide Fermen 


Rib und Riß neben, einander. Dies vorausgeſchickt betrach⸗ 
ten wir die mit J und U abgeleiteten abfiracten Subft, iq 


t 
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’ = "SL, SAL, faſt Lauter Neutra, doch Wechfel Made. 


IL, UL, nhd. fehlend. AR: Wucher, Sammer, Zau⸗ 


. ber, Nummer, Masc., Wunder, Lafter, Alter, Neutra. . ' 


AM, faft nur Masc., z. 3. ahd. haram (luctus), 
kalm (Sonitus), und fo in den übrigen Dial. Schwache 
Masc.: im Nyd. nicht mehr bemerklich. ’ı 

UM, beinahe nur dialectiſch verfchieden: ahd. atum 
(spiritus), mbd. ätem, nhd. Athem. — AN, ftarfe 
Masc.: Morgen, Srgen, Zorn, Starke Neutra: Zeichen. 
Starte Femin. Ir Declin.: Stimme, Ar Deklin. fehlen 
Im NHD. Beifpiele. © ’ 
IN, ſtarke Masc., ſtarke Neutra, ſtarke Femin. fehlen 


im NH: 


“FT, ſtarke Mase.: Lauft, in dem Plur. Zeitläufte. 
Starke Femin.: Brunft, Nothdurft, Mitgift, Haft, Kraft, 
Ankunft, Vernunft, Schrift, viele mit »fchaft, Zunft; noch 
andere in Volfsdialecten; ſtarke Neutra: Gift, Stift. 

ST, ftarfe Masc.: Dunft, Durft, Froſt, Geift, Jaſt 


“ (fermentatio), Verluſt, Troft, Gewinnſt, Wuſt, Zwiſt. 


Starke Femin.: Brunſt, Friſt, Gunſt, Koſt, Lift, Luft, 


Schwulſt. Starke Neutra nur im Altnord. 


HT, ſtarke Masc.: Verdacht. Starke Femin.: Ans 
dacht, Flucht, Fracht, Gicht, Macht, Pflicht, Pracht, Sucht, 
Wucht, Inzicht, Zucht. Starke Neutra: Recht. 
Dieſe Abſtracta Drücken den Verbalbegriff unverändert 
wie die unabgeleiteten Subſtant. aus. Es darf alſo nicht 
verwundern, daß beide Arten häufig in einander übergehen, 
3. B. goth. Plauhs, ahd. vluht. Oft weiſt derſelbe Dia⸗ 


lect beiderfet Form, 3. B. ahd. hrüof und hruoft. Allein 


der Unterſchied zeigt ſich, daß die unabgeleiteten Subſtant. 
lieber Mascul. oder Neutra, Die mit 'T abgeleiteten lieber 
Femin. find. Begreiflih ſchwanken auch die Geſchlechter; 
im Ganzen aber fcheint Das überwiegende Femin. den Ab⸗ 


‚ Teitungen mit 'T gemäßer. 


Zuweilen kann das ablantende Tin die Wurzel eins 
dringen und eine neue Ablautsform erzeugen, wie unfer 
flechten und fechten beweifen. \ 


0 Dy nach Liquiden: Mase. fehlen tm Nhd. Femin.: 


Geduid, Shut. | _ 
Wir kommen auf bie Subft., vor deren Ableitendem P ein 


auslautendes HI oder etwa V der Wurzel gewichen Ifl, fü daß 
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die Eingualis. eng an. den Tangen Voeal der Wurzel tritt. 


Starke Mascı: Muth, Tod, Starte Femin.: Flut, Brut, 
Ap. Bild, aus dem ah. Neutr. piladi. Up nur 


Zelt. 


im Goth. 
.- IB Made. fehlen in allen Dialecten. Fem. f ©. 258. 
Neutra f. daf. 

AIp. EIp nur im Goth. OOp nur im Goth · 
und Ahd. 

Goth. F= ah. Z.: Neutra, im Goth. und ahd. 


Aus ſinnlichen Subſt. werden mit dieſer Ableitung halbs 


abftracte Collective gebildet, vergl. nhd. Gebeinze, Ges 
feine, Gewürmze, Gethierze, Gedärmze u. ſ. w. Aehnliche 


Neutra entſpringen aus ſchwachen Verbis derſelben Ableie 


‚tung, z. B. nhd. dad Geweinze, Gejegeze (venatio). 


Ableitendes S erfcheint kaum an“ abftracten Wörtern, 


nur an finnlichen; ableitendes IS aber muß eingeräumt 
werden, das im Nyhd. aber nicht mehr bemerkbar iſt. 


So wichtig für die Ableitung abftracter Subfl. die 


Linguallaute fi find, fo wenig fommen dabei einfache Labial- 
‚und Gutturallaute vor. Namentlich iſt das jur Bildung 


von Adject. überaus ergiebige G bei Subft. unwirkſam, 


und erſt aus folchen Adject.. Fönnen wieder Subſt. gezo« 
gen werden. All leitet‘ blos finnliche Wörter ab, nicht 
abftracte. ‘ | 


Bedeutender find die aus doppelten oder mehrfachen 


Sonfon. beftehenden Ableitungen. 


SS fehlen im NH. ANTI vesgleichen.. Altnord— | 


Neutra auf INDI f. Gr. II, 342 u. 43. Abd. Mascul: 
- und Semin. auf UNT, Reutra auf UNTI |. S. 270. 
vergl. Gr. II, 343 u. 4. 

ING, LING if im Bochdeutſchen und Saͤchſiſchen 
eine ſtets perfönliche oder finnliche Ableitung für Mascul,, 
die nie auf abftracte Begriffe angewandt wird. 

UNG hingegen zeugt abftraete Mascul. und Gemin, 
Nhd. eine große Menge. f. ©. 272 und 273; 

AST, IST fehlen. UST, in den verfehiedenett DSlaleeten 
mit auffallend ſchwankendem Geſchlecht: Angſt, bald Masc., 
bald Femin. Ernſt, Masc., Sen und —* Dienſt, 
Maicı und Neutr. . 


3 
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ASK, ISK fehlen im Nhod. AHT deögleichen. 
Aus den Ableitungen, welche bei abſtracten Subſtant. 
gorfommen, ergibt ih: | 
- 4) Bei den unabgeleiteten herrſcht ſichtbar dad Mase. 
vor ; die Sprache bedient fich des einfachflen Mittels, Subſt. zu 
fchaffen, ihre ältefien Abftracta find darum männlid. Das 
Ableitungsvermögen ii} erft ein zweiter Behelf, deffen Wirk: 
famtelt —* ſobald ſich die frühere Production geſchwächt 
hat. Unter den abgeleiteten Subſt. ragen die Feminina 
hervor. Jene unabgeleiteten Mascul, erſcheinen auch um 
ein Fühlbares weniger abftract, als die abgeleiteten Femi⸗ 
nina, fie halten noch Hleichfam in der Mitte zwifchen dem 


ſinnlichen und dem abgezogenen Begriff. Sie werden wie | 


mit einem Nud unmittelbar aus dent Vetbo gezeugt, ges 
wöhnlich aus ‚dem flarfen, zuweilen aus dem fchwachen. 
Die abgeleitegen Subft. hingegen, namentlich die weiblichen, 
entfpringen entweder aus andern Nominibus oder aus 
Schwachen Verbis. ’ 

- 2) Der Srundfaß, daß den Abftractts hauptfächlich 
weibliches Genus zuftehe, muß tief wurjeln, da er durch 
die Vergleichung aller urverwandten Sprachen beftätigt wird, 
Es genügt hier 3. B. auf die latein. Jahlreichen Yemin. 
124 -104 -itad, -itudo hinzuweiſen. Nicht zu Überfehen 
tft Die feine Gränze, welche zwifchen den latein, Mäscul. 
caıtus, motus etc. und den Fem. Cantio, motio 1: fs w. 
gezogen wird. Jene Mase. entfptechen' meiftentheils Deuts 
ſchen unabgeleiteten Masc. Ihnen gebührt hoc) Die leben 
digere, weniger abftracte Bedeutung: denn fo wie j. B. in 
der Ausdrüfen Sarg, Griff, Fluß, Spruch und ähnlichen 
die Abfträction viel geringer erfcheint, als in den ſubſtan⸗ 
tiviſch gefeßten Infinitiv Dad Singen, Greifen, Fließen, 
‚ Sprechen, fo muß fie Auch größet fein In den Femin. Be⸗ 
fingung, Begreifung, Berfließung, ‚Belprechling, als In den 
einfahen Masıul. Solche Femin. gehen oft erft aus den 
Partikelzuſammenſetzungen beſingen, begreifen, verfließen, 


beſprechen hervor, wie Auch Fein latein. vulsio, victio etc., 


wohl, aber eonvulsio; avulsio, donvietio etc, üblich find: 
,„ I) Ferner iſt bemerkenswerth, daß die Ableitung U 
männliche Abſtracta erjeugt: oo. . 
- 4) Abſtracte Neutra find weniger zahlreich als Mäse. 


= 








- 


mb Gemin. | Auch begunſtigen einige Dialecte das Neute,, 


‚namentlich Der altnordiſche. 


5) Die socalifchen Ableitungen und die liquiden -al, 


«ar, ⸗am, -an fiheinen eben ſowohl bei abftracten- als. bei’ 
ſinnlichen Subft: vorzukommen. ı Ein gleiches gilt von dem 


durch F, S, H gebundnen alten T. Aber die bei Ab⸗ 
ſtraction des Femin. wirffamen Ableitungen -ei, -iba, 


I‘ 


-unga, -nissa ſind auf finnliche Gegenftände ganz und 


‘gar nicht anzuwenden: . Ihnen ſtehen einzelne, auf fintliche 
Subſt. gerichtete Ableitungen ſtracks entgegen, vor Allem 


dad belebende männliche -ing; das berfünliche -äri, Ara, 


-inna und das auf Werfjeuge begogene -il: en 
6) Refultat: Bei abftracten Subftant: ift es inder . 


- Regel die Form, welche das Genus beftimmt, und nad 
fich zieht; bei finnlichen befiegt Das Genus die Form, und. 


8 


bei Subſtant. natürliches Geſchlechts hat ed fie ganz über⸗ 


- "wältigt. ' 


C: Genus zuſammengeſetzter abftracter Feinininä. 

In der Sompof: ift Das zweite Wort Hauptfache, nach 
feinem Genus foll fih alfo das der Zuſammenſetzung rich⸗ 
ten. Dies muß auch Als Regel anerkannt werden. Doch 
auch Hier treffen Wir auf mancherlei Ausnahmen, z. 8. 
die ahd., mhd. und nhd. Zufammenfeßungen mit »Scaf; 


N 


D 
⸗ 


8 


»scaft find weiblich, die altn. -skapr männlich, die mittel . 
hiederl. -Scap zumeilen neuttal; Aus dem Maschl, rät -. 


Keonditio) bildet ſich das mhd. Compoſ. hirät, Mascul: 


and Semi, und das nuhd. entſchiedene Femin. Heirath. 


Compoſita mit -tiom (Masc.) ſchwanken ahd. und mhd. 


zwiſchen Masc. und Neutr.; Hd, iſt Reichthum, Irrthum 


Masc., Fürſtenthum, Chriſtenthum et. neuttal. Compoſ. 
mit heit (Masc.) werden ahd, mhd., nhd weiblich; ad 
die mit =leich ſchwanken. Das nhd: Theil (pars) til 
Mast, das Compoſ. Gegentheil Neutr. ꝛc. | 
Dieſe Abweichung des Geſchlechts zuſammengeſetzter 


son dem der einfachen Wörter hängt unverkennbar init ab 


von ihrer zunehmenden Abſtraction, die fie dem urſprüng⸗ 
lichen, lebendigeren Sinn entfteindets | — 
D. Abſtratteſte Nentra. 


0, SR bein Grenain. lieh eine geößere Wöfractio aldi 


. D 


n 
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Das Neutrum war dad Unbeſtimmte, Allgemeine; feine 
oem weift es in die Mitte zwiſchen Masc. und Femin., 
o daß es bald die lebendigere Flexion/ des Made. theilt, 


—* in der: unvollkommneren weiblichen noch mehr erſtarrt, 


als felbft das Femin. Hieraus erklärt fih nicht nur das 
häufige Schwanken des Gefchlechts zwifchen Mascul. und 
Reutrum, fondern auch die Verwendung des Neutrums, 
um die legte und äußerſte Abgezogenheit Der Begriffe aus⸗ 
zudrücen. Hierin liegt zugleich eine Beflätigung der auch 
Durch die Formlehre überall gevechtfertigten, bergebrachten 
und tiefbegründeten Rangordnung aller drei Gefchlechter. 
Die Abfiraetion, von welcher Hier die Rede ift, beſteht 
nun in einer Ausdehnung des Geſchlechts auf Wörter, die 
feine Nomina find. Mar möchte es eine Generifica» 


tion nennen, die an gefchlechtslofen Wörtern, wie Die Pers 
‚fonification an unbelebten Dingen, flatt findet. Und zwar 
. ‚Kann ducch folche Gefchlechtsertheilung felbft Flexionsfähig⸗ 


keit des Worted, Das fein Nomen tft, entipringen. Kein 


: anderes Geſchlecht aber, als das unvollkommenſte und letzte, 
nämlich das Neutrum, darf ihm beigelegt werden. 


1) Pronomina ſind an ſich geſchlechtsfähig und höchſt 


flexibel. Hier aber kominen ſie nicht als ſolche, d. h. die 


Stelle des Nomens veriretende Wörter, in Betracht, fon- 


dern es handelt ſich davon, daß einzelne unter ihnen bis- 


weilen fubftantivifch genomnien werden können. So iſt es 


uns im pbilofophifchen Sprachgebrauch geläufig zu fagen: 


Das Ach, und zu flectieren :_ des Ichs. ies war auch in 
der früheren Sprache. zuläſſig, und im Mhd, findet ſich 


‚das Demonfträtivum dag und das Interrogativum  waz 
| ſubſtantiviſch verwendet. 


2) Auf dieſelbe Weiſe konnen einzelne Berbalflerionen. 
ſubſtantiviſch geſetzt werden, und ſind alsdann wiederum 
Neutra. Namentlich läßt ſich die 3. Perf. Sing. Ind. 
oder die 2. Perf. Sing. Imp. fo verwenden. Wir fagen J B. 
das Muß, Das Soll (debet, in der Kaufmannsſprache) ꝛc. 
Subitantivifch gebrauchte einfache Imperative ſcheinen ſel⸗ 
ten, es pflegt gern noch eine Partikel damit verbunden zu 
werden, z. B. dad Wache-auf, das Vergißmeinnicht, das 


Lebewohl. Etwas häufiger find die ©. 434 und 435 


berührten befonderen Zuſammenſetzungen mit einem vom 
Seiperane ehänpenden eiccuſ. Do befremdet,-daß- ſelche 


r v 
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Wörter männlich. und nicht neutral ‚gebraucht werden; win 
fagen: der Zeitvertreib, Der Habedanf. Diefe Anomalle - 
wird Daraus zu’ erklären fein, daß die überwiegende Menge. 
folcher Sompofita perfünlihe Benennungen, waren, Deren 
naothwendig männliches Genus dann auch auf die wenigen 
ren Abfiraeta übergetragen wurde, _ — 
Weit hervorſpringender und entſchiedner iſt die neu⸗ 
trale Anwendung des Infinitivs. Zwar, wenn dieſer ſelbſſt 
ſchon ein Caſus, nämlich ein Accuſ. ſein ſoll, verkündigt 
in unſerer Sprache fein Ausgang auf -an wenigſtens kei⸗ 
nen Accuſ. Masc., da nur die ahd. Adjectivflexion ſtimmt, 
keine der übrigen Dialeete. Außerdem ftellt ſich Diefes -am 
ohne Zweifel als ein unflerivifches dar, und: haftet in den 
wirklichen Snfinitioflerionen, dem Genitiv und Dativ kö- 
pannes, k&öpanne, von köpan. . Hiermit verſchwindet aller 
Schein eines Accuf. Mascul. nn 
Der Gebrauch des Infinitiv ald eines neutralen, die 
ſtrengſte Abftraction ausdrücenden Subftantivs ift in der, '- 
heutigen Sprache fo verbreitet, daß ed kaum einiger. Bei⸗ 
pie bedürfen wird. Wir fagen täglich: Das Geben, das 
. Zefen, Dad Hören, das Eſſen ꝛc.; die Abſtraction Diefer 
Infinit. mindert fich aber in dem Grad, als ihnen feine 
andere, ihren Begriff zunächſt kommende, Subſtantivbildung 
zur Seite ſteht. So entipricht 3. B. unfer: das DVerlans 
gen, Dad Beftreben fchon mehr. dem latein. desideriim, 
studium ald dem fälteren Infinitiv 'desiderare, studere, 
eben weil und ein wärmeres Subfl.: die Verlange jet vers 
fagt und die Verlangung ungebräuchlich ift, obwohl wir 
noch die Beftrebung fagen können. Sa, der Infinitiv Das 
£eben hat fich ganz zu dem Begriff von vita erhoben, weil 
dad ältere Iip (vita) abgeftorben tft. Etwas ähnliches gilt 
von dem Subft. das Wefen, für die Wefenheit, Exiſtenz 
worin der fonft söllig exlofchene Snfinitie wäsen forte 
Dauert, Daher uns auch: das Sein, das Nicht-Sein jetzt 
abftracter if, ald das Weſen. Selbſt urfprüngliih loſe 
Dartifeln fchliegen fich uneigentlid) an folche ſubſtantivi⸗ 
ſchen Sufinitive, 5. B. das Beifein, das Dafeln, Gen. des 
Dafeins. Diefe Neutralität des Infinitivs galt auch in Den 


+ älteren Sprachen... - Ä 


'3)--63 fommen auch fubftantiuifeh gebrauchte Partie 
kein in Erwägung. Wir Jagen: ein lautes Ach, das Za 
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"und Nein, Das Wenn und das Aber, dad Oben und Un⸗ 
ten a, ſ. m, Ein Ellipfe z. B. von Wort reicht Hier wicht 
hin, das Neutrum zu erklären, denn ſie ſchickt fich-nicht 
auf den Fall, mo die Sache, nicht das Port gemeint wird. 
Sodann fehrt der an der Partifel mögliche. Genitio, daß 


‚fie ſelbſt fubflantigiert werben foll, z. B. der Laut eines 


r 
. 


faum vernehmbaren Achs, die Härte des ausgeſprochenen 
Neins ıc., wiewohl ſich auch fagen laßt: Das Ach, Das Nein, 
In der früheren Sptache ſcheinen dergleichen Abftrartionen 


kaum yorzufommen, 


Schlufibemerfungen über dad grammatifche Genuß, 
Nochdem wir Die Regel für das Genus finnlicher 


Subſt, in der fich oft bis zur Perfonification erbebenden 


menihlihen Fantaſie, für Das abitracter Subſt. in ihrer 
Bildungs und Abkeitungsform aufgelucht haben, bleibt e3 
Brig, nunmehr auch noch Die angemerften Ausnahmen, 


de 5, die ebergänge und Schwanfungen des Genug jur 


ſammenzufaſſen. Vorher einige allgemeine Betrachtungen ; 

4) Genus und Zlerion bedingen amd durchdringen 
eihander, beide haben ſich Far entfaltet, wo fie vollſtändig 
zuſammenwirken, gerathen aber in Verwirrung und Auflö— 


_ fung, fobald. dieſes gegenfeisige Verhältniß geſchwächt und 


‚gehemmt wird, Dan fann weder fagen, daß Pas Genus. 
aug der Fleyion, noch Die Flexion aus dem Genus ent 
foringe , beiden ſteht derſelbe Grund zu, Genug und Fle— 


glen haben in der alten finnlichen Sprache unleugbar Nas 
turnothwendigkeit; die fpätere Sprachbildung arbeitet, heide 
aufzuheben, und bedarf ihrer auch immer weniger, - 


Die Anordnung der Declinatignen beflimme-fich des⸗ 


. wegen einfah und unyermeidlih nah dem Genus der 


Wörter, und ſobald man-Pie vollftändige Flexion eineg Nomens 
weiß, kann auch über fein Genus fein Zweifel obwalten. 
Dies Leider für die Ältere Sprache beinahe gar. feine Aus— 


. nahme, Im Myd. und Mittelniederl, if aber die Flexion 


des ſchwachen Masc. und Femin. ganz einfürmig, und Das 
durch Die im Neyniederl, yöllig, im Nhd. beinahe zu 
Stand gebrachte Vermengung ſtarker und fchwacher Deslis 
nationen des Mase. und Femin. vorbereitet worden. Auch 
Gm Meunord, Hat Die Regel aufgehöch 


— 
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Das angenommene Syſtem deutſcher Declinat. Tieße 
ſich freilich in mancher Hinſicht vereinfachen. Die zweiten 
Declinat. fallen ſichtbar zu den erſten; hierdurch wird aber 
für das Genus nichts geändert. Andere bemerkbare Anga⸗ 
logieen ſchlagen auf das Genus ein, In der flarten Dow 
elin. könnte die erite männliche und neutrale gewiffermaßen 
zufammengefaßt werben, in beiden maltet Daffelbe Princip. 
Daß dem Neutr, im Nomin, Sing, das männliche Kennzeichen 
‚abgeht, daß es feinen Accuſ. Plur. anders bildet, folgt 
vielleicht aus einem allgemeineren. Grundfaß, aber Die Ges 
nitive und Datipe von fisks und vaurd fallen ganz zu⸗ 
fammen, wie fid) ach die Genitive und Dative des ſchwa⸗ 
hen Mascul. und Neutr. begegnen, Diefe Analogie iſt 
ficher fehr bedeutend und wird fpäter durch das Verichwine 
den jenes männlichen Kennzeichens verftärkt, fo daß Ion . 
der ahd. ganze Sing, Masc. und Neutr, ſtarker Declinat, 
gleihlautet. Sie muß als Wrfache des häufigen Schwans 
kens zwifchen Mascul. und Neytr, betrachtet werden; die 
unvollfommnere Flexion der neutralen Nomin, und Accuſ. 
bezeichnet die Lnentwidelung und Unbeſtimmtheit des Neus 
trums Im Gegenfag zu dem _feiner ausgebildeten Mascul. 
Wir wollen dieſe Declin. die männlich neutrale nene 
nen. She zur Seite ſteht nun auch eine männlich 
weibliche, die in den Subſt. der Aten Deelin. zu fuchen 
iſt. Uber bier treifen unigekehrt mehr die Nomin. und 
Accuſ. beider Genera zufammen, als die Gpnitige und Das 
tive; im Plural indellen ſtimmen auch, Genitiye und Das 
tive, fo daß, wie dort Die ahd. Sing. Mase. und Neutr.. 
« übereinfommen, bier überhaupt der ganze Plur, Mascul. - 
‚und Femin, identifch find, die Verſchiedenheit aber dort 
auf dem Nomin, Accuſ. Plur., bier auf dem Gen. Dat 
Sing. beruht, Aus dieſer fih fo nahe herührenden les 
zion männlicher und weiblicher Nomina erklärt fih zun 
wieder der nicht ſeltene Wechſel beider Geſchlechter. 

In den andern Sprachen, namentlich der latein. und 
griech., find Die Grammatiker weniger darauf verfallen, die 
Declination nach dem Genus anzuordnen, und fie konnten " 
dies auch deshalb nicht fo Leicht, weil fie auf Masc. ſtoßen 
mußten, die völlig weibliche Flexion, und auf Femin., die 
völlig. männliche zeigen; vergl. incola, Persa etc., und: 
wieder humus, alvus etc, Died if in des älteren Deuts 


v. 


u . 
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ſchen Sprache nie der Fall, außer bei dem goth. Femin. 


‚ handus, 


- Das Verhältnig der auf die drei Genera bezognem 
Declinationen Täßt fich nun für Die deutſche Sprache fo an⸗ 
geben: In dem Mase. 'erfcheint die vollfommenfte Beu- 
ung und zugleich das Vorbild für die beiden andern Ges 
chlechter; feine Flexionen find raſcher und größtentheils 
eonfonantifch oder kurz vocalifch, feine Caſus individuell 
unterfchieden. Bei den Femin. erbliden wir ftatt des 
männlichen Gonfonantausgangs kurzen Vocal; wo aber 
tm Masc. bereits kurzer geweien, langen; Nomin. und 
Hceuf, fällt meiſt zufammen. Die weibliche Flexion iſt 


theils eine reinweibliche, d. h. durch eigenthümliche Modi⸗ 


fleation aus dem Made. conſtituirte, theils jene männlich 
weibliche, welche Nomin. und Accuf. und den ganzen Blur. 
mit dem Masc. gemein bat, und blos den Gin. Dat. 
ing. mobiflciert, oder felbft Diefe beiden Caſus, folglich 
die ganze Declin. gleich dem Masc. formiert. Das Neus 
trum endlich zeigt Die unvolllommenfte Declination. ine 
reinneutrale Form fteht jener reinmweiblichen nicht zur Seite, 
stelmehr ift das Neutrum eine ftete Mifchung männlicher 
und weiblicher Flexionen, neben der durchdringenden Regel 
unverbrüchlicher Gleichheit des Nomin. und Aceuf.,. welche 
Sleichheit im Masc. nur felten; im Femin. oft, aber nicht 
immer flattfindet. Die gewöhnliche Flerion iſt nun die 
männlichneutrale, welche den Gen, und Dat. ganz miänn- 
lich bildet, Reſultat: Die männkiche Slerton ift ‘Die voll» 


kommenſte, kräftigſte und auögebildetfte, Die neutrale Die 


- 


unvollkommenſte, befchränftefte, die weibliche halt zwifchen 


‚beiden die Mitte, Aus dem. Mascul. fließt das Femin., 


aus dem Mascul. und zum Theil dem. Fein. fließt das 
Neutrum. Charakter der männlichen (und männlichweib⸗ 


lichen) ſtarken iſt eonſonantiſch, der weiblichen flarfen vo, 


caliſchz der neutralen flarfen im Sing. confonantifch, im 
Mur. vocalifch; der fchwachen männlichen kürzvocaliſch, der 
Schwachen weiblichen und neutralen langvocalifch. 

2) Das enge Band zwifchen Slerion und Genus laßt 
fi zumal durch) die Dialecte erweifen, deren Zlerion bei: 


nahe zu Grund gegangen ifl. In Diefer Bezlehung find. 


die däniſche und englifche Sprache vorzüglich lehrreich. In 


den roman. Sprachen. iſt das ſubſtantive Neutrum erloſchen 
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und hat ſich mit dem’ Mastul. vereintget. Dur Mascal, 
ſtirbt nie ans. 

Der nuhd., neunieberl. und ſchwediſche Dialect haben, 
threr gefchwächten Klerion- zum Trotz, dis Drei Genera bis 
‚auf unfere Zeit behauptet. Im NHD: ſtehen fich Mascut 
und Nentr., beſonders wenn man die begleitende adjectivi⸗ 


IE Flexion erwägt, weit näher ald Made. und Yemin.z 


Sprache war fafb’anf' tomam.' Wege, und hätte fie 


nicht .noch zur rechten Zeit eingehalten, fo wäre‘ auch unfte 
Neute, ganz In das Masc. aufgegangen; Huf der andern 


Seite werden alle Femin. dadurch von der’ Mifhung mit. - 
dem Masc. fern ‚gehalten, daß keinem Derfelben das wiänns . 


liche -s Gen. Sing. ertheilt worden iſt, und die begleiten» 
den Adjert. dem Gen "Dat Sing. Das -—er bewahren. — 
Wenn übrigens in einzelnen Sprachen die Schwächung der 
Flexion den Antergang” einzelner Genera nach fich ziehen 
kann, fo wird fie auch da, wo fihr Made, Femin. und 


Reute. im Ganzen aufrecht erhalten, mehrfache Verwechſe- 


lungen verurſachen. 


3) Der möglichen Fälle, die ſich bei Uebertritten und 


Schwankungen des grammatiſchen Genus zutragen konnen, 
f ind ſechs. 
| a) Uebertritt des Mair, ind Femin. 
Im Goth, iſt fein Schwanken, aber ſchon im Ahd. und 
Mho. beginnt Unſicherheit. Entſchiedener tft die nhd. Rich⸗ 


tung, ahd. und mhd. Made. in Femin. zu verwandeln, Ä 


So find die entiprechenden inhd. Wörter für die nhd. Sem. 
Schlange, Schnecke, Blindfehleiche, Made, Schnepfe, Drohne; 
Bremſe, Heufchredle, Weihe, Kohle, Fahne, Traube, Blume, 
Niere, Wade ehemals Masc. gewefen. Aber auch flarke 
Masent. werden weiblich), gewöhntich init - beibehaltener Ir 


‚oder Ar Declin.. So waren die entfprecherden mhd. Wör⸗ 


ter für die nhd. Femin.: Eode, Woge, Diftel, Angel, Hor⸗ 


niß, Linſe, Banf, Furt ehemafs Maseul. Die aber mhd. 


ſchwankten, find nun feſte Femin., 3. B. Luft, Art, Ge 
walt, obgleich fih in Gürtel das Mascul. behaupteh hat, 
Ahd. situ (Mase.), mhd. site, gewöhnlich Masc., nbd. 
das Femin, die Sitte, Vollsmundarten, zumal nieder- 
Ddeutfche, gehen noch weiter, Indem fie z. B. Grund, Bad, 


.- 


Honigroße weiblich gebrauchen; erg vi man ” \ 


Finle, die Rabe. 
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y) Uebertritt bes Femin. ins Neutrum⸗ 
ſcheint ſich im Nyhd. nicht mit Beiſpielen belegen zu laſſen. 
0) Uebertritt des Neutrum ins Mascul. 
Unorganiſch: Zweig, Saft, Trank, Speer, Nascul. 
Pait früherer entfgrechender ahd. und mod. Neutra. 
d) Uebertritt des Mascul. ins Neutrum. 
Lied, Ende, Heer, jetzt Neutra, früher Masculina. 
e) Uebertritt des Femin. ind Masculinum. Nho. 
ofue Belege. 
f) Uebertritt des Neutr. ing Femin. 
Leiche, Aehre, Waffe, Wolfe, Borfte, Spur, Spreu, 


Rippe, Milz, Zenne, Mähre, Beere, Wange, jest Femin. 


. früher Neutra. 
Bemerkungen. 


| 4) Es fcheint, daß man bei Diefen Gertusübergängen 
das ältere von dem jüngern fcheiden, und jenes Das orga= 
niſche, dieſes das unorganiſche nennen müſſe. Außer dem 
Alter iſt auch darauf zu ſehen, daß ein Wort in die ganze 
Richtung paſſe, welche analoge Wörter deſſelben Dialects 
nehmen, z. B. in der Reihe f. gehören Rippe, Milz, Tenne, 
Niere, —* unverkennbar neben einander, und es wäre 
unſtatthaft, eins oder das andere derfelben unter b, aufs 
R zuführen. 

2) Man konnte ſedann auf den Gedanken einer der 
Lautverſchiebung ähnlichen Genusverſchiebung gera⸗ 


then. Allein dieſe Genusveränderung erfolgt als Ausnahme 


bei einigen Subſt., während in der Regel Die weit über- 
wiegende Mafle der meiften unberrückt in allen Dialecten 
ihr Genus beibehalten. Ferner zeigt fich bier fein Gegen> 
ſatz zwiſchen goth, Dialect auf der ‚einen und ahd. auf der 
andern Seite, fondern be treffen oft zufammen, und der 
Wechſel ereignet fich 3. B. ef im Mhd. oder NHd., welche 
bei der Lautverfchiebung auf gleicher: Stufe ſtehen. Eine 
ſolche Genusverſchiebung widerlegt 

| 3) ein pergleichender Blick anf die urverwandten Sprar 
Ken, und wir find deshalb berechtigt, alle Tolche Abwei⸗ 
chungen ald Ausnahmen anzufehen,. deren Grund viels 
leicht hin und wieder aus der Gefchichte der Flexion nach⸗ 
& wiefen werden _ mag, für die aber überhaupt auch Die 


Ukühr Der bei dem Genus mach allen Richtungen hin 


| heſchafügen Phantaſie muß geltend gemacht werden. 
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MI Das Genus fremder: Subſtantiva. 

Unſere Sprache: Has, wie jede andere, und von der 
Frühften. Zeit an, ihr Wortmaterigl aus den Sprachen ber. 
nachbarter Völker, mit. welchen fie in Verkehr fland, ges. 
mehrt. Von dieſen gmpfiengen wir Sachen und Begriffe, 
Die ung vorher gänzlich oder zum Theil unbelannt waren, 
Döllig neuen Sachen blieb die fremde Benennung, die ihnen: 
nun einmal eigen fchien, und nur, durch eine undeutliche 
oder umfchreibende- deutſche ‚hätte erſetzt werden koͤnnen; ſo 
iſt uns eine. Menge yon Zhieren, Pflanzen, Früchten aus 
der Fremde zugeführt worden; Chriſtenthum, Gelehrſamkeit, 
Verfaſſung, Handel und Gewerbe haben eine große Zahl 


von Begriffen in Umlauf gebracht, die ſich gar nicht durch 


einfache Ausdrücke verdeutſchen ließen, und von unſern Vor⸗ 
fahren entweder andächtig oder unbedentlich aufgenommen 
wurden. ‚Da, wo ſich das Eingeführte in einer klaren Abs 
ftraction zeigte, unternahmen’ fie ſchon in ältefter Zeit die 
Verdeutſchung, z. B. der Begriff baptismus wurde ohne 
Schwierigkeit ins Goth. daupeins. (von daupjan, immer- 
gere), ahd. toufi. agent 

Die: Aufnahme fremder Wörter iſt natürlich und un⸗ 


vpermeidlich; fie verletzt kein Nationalgefühl, weil zwiſchen 


allen Bölfern ein gegenſeitiger Austauſch der Sachen und 
Wörter ſtattfindet, und ſie kann, wenn ſie in der rechten 
Schranke bleibt, ſogar den einheimiſchen Sprachſtoff günſtig 
anregen und erweitern, 

, Im der Art und Welfe, wie wir noch heut zu Tage” 
fremde Wörter in unfere Sprache einfaffen, firden wie je= 


Torch einen bemerklichen Unterſchied. Das Alterthum oe \ 
fuhr dabei viel naiver und ungezwungner, Unſer Beftreben 


geht.jeso dahin, Die fremden Ausdrücke gerade fo beizubes. 
halten und auszufprechen, wie fie bei dem Volk, von wels 
chem wir fie übernehmen, tim Gange find; mir meinen die 
Treue gegen das ‚fremde Wort zu verlegen, wenn mir ihm 
etwas an feiner Betonung entzichen, einen Buchſtaben darin 


unterdrücken oder fein Genus verändern, und geben Lieber . - 
Die uns ſelbſt ſchuldige Treue auf, indem wir unferm an⸗ 


gebornen Sprachorgan alle mögliche Gewalt thun. Die 
altdeutfche Sprache hediente ſich des. einen. jeden. zuſtändigen 
Rechts, Das fremde Wort Ihren. Werkzeugen und Gewohn⸗. 
ein zu beausmen. Bu der Grieche aus einem.und unbe _ 
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kannten ſeythiſchen Wort ßobrvoov machte, um ihm einen 


Anklang von’ Boos und rvgdg zu geben, fo wurde und 
Iigusticum,- libystieum, ahd. zu lubistechal, nhd.-'Lie- 
ſiͤcke ; peregrinus, pelegrino zu pilicrim, Pilgrim; sa- 
orista zu" Sigiristo, Sigriſt; arcubalista zu Armbruſt; 

thrum zu Bertram; chamaedrys mhd. ju gamander 
Fan. germandr6e); charadrius zu galander (itafien. 


[2 


. calandra), etwa weil jenes den Begriff von gamen (Freude), 


* 


dieſes den von galen (fingen) anregte; carbunculus zu 
Karfunkel, weil man an Funken, Glanz dachte u. ſ. w. 
Oft genligten bloße Buchftabverfegungen (kokatrille für 
erdcodilus), oder Zufammenziehungen - (Kerbel aus oere- 
folium), um dem ausländifchen Wort Deutfchen Anſttrich 
ju geben und es einzubürgern. ' 

Daß Das urfprüngliche Genus der fremden Subſt. am 
wenigſten gefchent- wurde, Läßt fich von ſelbſt erwarten, da 


‚fie ihre organifche, unferer Sprache" unverftändliche, Flexion 


einbüßten, folglich den Zufammenhang diefer, mit Dem Ge 
Ans völlig verloren. Bei Wörtern, die natürliches Gefchlecht 
ausdrürkten, konnte freilich Feine Abweichung flattfinden ; 
dad grammatlfche Gennd hingegen mußte fich theils nad 
Analogie feines Begriffs, theild der ihm beigelegten Form, 
eine neue Beftimmung gefalten laffen, Die fowohl von feiner 
eigentlichen abweichen, als damit zufammentreffen durfte. 


Die Uebereinftimmung iſt g:eichwohl weit feltner als die 


‚ Berfchiedenheit. 


. A. Beibehaltnes Eenus. 


4) Masculina: psalmus Pſalm, caulis Kohl, psit- 
tacus Sittid,, boletus Pilz, carbunculus Karfunfel, ti- 
tulus Titel, ordo Orden. . 

2) Feminina: natura Natur, tabyla Tafel, ulna Elle; 
mittellat.! oblata Oblate, lat. tunica, übrig in Tünche, 
Wartdbefleidung, Camara Kammer, culina Küche, carona 
Krone, porta Pforte, catena Kutte, sportula Sportel, rosa 
Rofe, viola Veiel, populus Pappel. 
3B) Neutrd:. pondus Pfund, oleum Del, cuprum 
Kupfer, capitulum Kapitlee. nn 
5 Ber: Abweichendes Genus. ’ 
=  L) Uebernätt Des Maseul. Ind Femininum: murus 
Mauer, puteus Pfüge, ſrurtus Frucht, raremus Rofine, 
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museulus Weuskel, nerwus. Nerve, mythus Mothe, hym⸗ 


nus Hymne, hyaciithus Hyacinthe, floocus Flocke 

2) Uebertritt des Femininum ins Neutrum: fenestra 
Fenſter, eleemosyna Almoſen, cathedra Catheder ‚Pix 
Pech, erax Kreun 


- 8) Ueberteitt des Neutrum ind Masculinum: balsa- 
mum Balfam, alabastrum Alabafter, vinum ein, sola- 


rium Söller, tributum Tribut, templum Tempel, lolium 


Lolch, acetum. Sig, linum Lein, pilum Pfeii, pretium: 


Dreis, feniculuri Fenchel, cerefolium Kerbel, vivarium 


Weiher, sinapi Senf, caput Ryf, piper: Pfeffer, eörpus 


Körper, altare Altar, carcer Kerker. 
4) Uebertritt des Mäsculinum ins Neutrum: para- 


disus Paradies, erocodilus Krotodill, franzöſ. le genie 


Das Genie. 


5) liebertritt des Femin. ind Masculinum: cucurbita ; 


Kürbif, anchora Anker, lactuca Lattich, camphora Kam» 
pfer,, macula. Makel, nebula Nebel, purpura Purpur, cor- 
bis Korb, pluma Slaum, domus Dom, franı. etofle, nhd. 


Stoff; Iat. dialectus Dialect, syntaxis Syntar (jegt mehr - 


weiblich gebraudt). 


6) Uebertritt des Neutr. ins. Femin.: lat. organum 


Orgel, lilium Lilie, martyrium- Marter, pactum Pacht, 


paſatium Pfalz, praemium Prämie, petroselinum Peter- 


filie, cerasum Kirfche, prunum Pflaume, pirum Birne, -, 


Auch diefe fremden Wörter beflätigen den Einfluß der 
Flexion, der Ableitungsendung und des Begriffe: auf die 
Beflimmung des Genus. 


Grimm II, ©. YORE? U 


Sehzehnter Abfchnitt. 
— — 
Die Steigerung bildet gewiſſermaßen einen Gegenfag 


zu der Verkleinerung. Der Begriff verfleinerter Wörter 


wird herabgeſtimmt und gemindert; der Begriff geſteigerter 
— nu hinaͤufgeſchroben und erhöht. Auch darin erzeigt 


eine Be vo die icunutzon es eigentlich | 


Aa 
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ar mit Subflantiven, die Comparation eigentlich nur mit 
Adjectiven zu thun hat *). | | 
Adjectiva beftimmen, vie Befchaffenheit der Subſtantiva; 
dieſe Beſchaffenheit kann nach) Stufen eintreten. Der na | 
türliche Begriff des Adj. ruht in feinem Pofitiv, von | 
da wird aufgefliegen bis zu dem höchften Grad, dem. Su⸗ 
perlativ. Jener drückt den erflen, Tiefer den letzten Punct | 
. der inte aus; unter den Pofitiv und über den Euperlativ 
‚ Tann nichts gelegt werden, denn fonft hörte der Begriff auf, 
derſelbe zu fein. Es ift alfo weder eine Minderung des 
Dofitivd denkbar, noch eine Steigerung des Superlativs, 
3. B. was fehön oder grün heißt, wäre gar nicht fo zu 
nennen, wern ihm etwas an der Kigenfchaft mangelte, wo⸗ 
von die MPofition des Schönen und Grünen abhängt; es 
kann in dieſem Fall höchſtens hübſch oder grünlich fein. 
Wiederum aber vermag es nichts zu geben, was über den 
Gipfel der Superlation hinausreichte, weil ein über feine 
höchſte Stufe getriebner Begriff none finfen oder in 
eliien fremden gerathen wiirde. Zwar muß die. Syntax 
ausführen, Daß unfere Sprache den Superlatis noch Durch 
den vorgefegten Gen, Plur. aller (ahd, allerd, Utnnium) 
verflärft und von dem, gleichfam untet wenige erinittelten 
Schönften, den unter allen vergleichbare bewährten Aller: 
fchönften auszeichnet: Jedoch Dies iſt eine blos ſinnliche, 
unlogifche Sprachgewohnheit, da offehbat, fobald der Schönfte 
unter allen gefunden ift, er allein den Namen dis Schönften 
verdient, Und Die übrigen nicht: Ebenſowenig gilt gegen 
die aufgeſtellte Unminderbarkeit des Poſitivs der Einwand, 
Daß mir weniger ſchön und wenigſt ſchön ſagen können; 
denn dieſe Verringerungen beziehen ſich nicht auf den Po⸗ 
ſitiv ſchön, ſondern Auf den verneinenden Poſitiv: nicht 
ſchön, und ſind deſſen Steigerung. Man überzeugt ſich 
leicht Davon, wenn ein gleichbedeutiges poſitives Wort art 
die Stelle des Negativen geſetzt wird: weniger ſchön iſt 
= haͤßlicher, wenigſt {chin S baßlichk, folglich haßlich 
— nicht ſchoͤn. Die ältere Sprache drückte die Negation 
lieber durch un- Aus, und coinpatiette wit ihun es auch 
*) Etwas anders ift, daß wir einige Comparaͤtive ind Super⸗ 
lative ſubſtantiviſch gebrauchen, 3.8. die Elte rn (parenten), 
die Vordern (majores), der Getr (hörito); der Fürſ 
(füriste), der Jünger (Jungito), dir Rägie (proximu) 
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noch in vielen Fällen, 3: B. unglücklich, unglücklicher, un⸗ 
glücklichſt iſt gleichviel mit: nicht glücklich, weniger glück⸗ 
lich, wenigſt glücklich. 6 

Zwiſchen dem Poſitiv und Superlativ liegt nun eine 
unbefimmbare Menge von Stufen, die ſämmtlich durch 
den Somparativ ausgedrüdt werdenz fchöner heißt nicht 
los der ein wenig über fehön hinaus gerüdt, fondern auch 
der weit Davon entfernt und beinahe der Schönfte iſt. Ein- 
zelne Grade würden fih nur in Zahlen, nämlich ordinas 


Y 


len, begeichnen laſſen; dem finnlichen Sprachbedürfniß ges  . 
nügt es vollfommen, ‘alle unter der einem. Steigerung zus 


- fammen zu begreifen. | 
Wir erblicken alfo in dem Poſitiv, Somparativ und 
Superlativ eine nothwendige Trilogie der Sprache, für 
welche ed ihr eben fo nahe lag, organifche Formen zu 
fchaffen,. wie für die andern, worauf der Unterſchied zwi⸗ 
ſchen Mascul., Zemin. und Nceutrum, zwifchen Activum, 
Paſſivum und Medium beruft. Und wie einzelne Sprachen 
die Form Des Neutr. oder des Mediums, andere die des 
Femin. und Neutr., des Paſſ. und Med. aufgeben, fo bes 
figen auch z. B. die flavifche feine Superlativform, die 
franzöf. weder Comparativ- noch Superlativform, und find 
gezwungen, die fehlenten zu umfchreiben *). 


Unferer Sprache find für die Comparation zweierlei _ 


gänzlich verfehiedne Formen eigen, eine fühlbare fortlebendg 
und eine veraltete, nicht mehr emtfundne. Wefentliches 
Kennzeichen. der erften Art ift für den Compar. S, fir den 
&Euperl, ST, ter andern hingegen für Den Compar. R, 
für den Superl. M, beite (R und M) zumwellen noch mit 
einem vorausgehenden T verblinden, Die zweite Art iſt 





‚auf einige Adjectiva, Prohoinina und Partikeln befhränkt, 


die erfte umfaßt beinahe alle Adfectiva und Adverbia. 
Wir handeln die Comparation in fünf Abfchnitten ab, 
- I Adjectivcomparation. | | 


Charakter des Comparativs urfprünglih S; woraus 
dann das ST des Superlatios hervorgieng; aber fchon im 


Goth. Hat die Spivans des Eompar. nicht mehr die reine , 





nie fehle 


#) Der Poſitiv kann, gleich dem Masculinum und Wetivum, ’ 
n. | 


m 


U 
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Ansprache, fondern iſt beim Adjectiv überall zu Z gewor⸗ 
Den, wodurch, der Uebergang in, RR vorbereitet war, der fich 
in allen übrigen „Dialecten zeigt. Dagegen hat ih im 
Superl. dad mit T verbundene S durchgängig rein erhal- 
ten, Man büte fi, Das comparaiive R mit dem orga- 
niſchen R der zweiten Art, welches bereits im Goth. R 
gear, zu vermifchen. Uebrigens kann das goth.-Z und ‚das 
R der andern Diolecte bei der adfectinifchen Comparation 
niemals wegfallen. Ä 

Für Die Slerion aller Somparative gilt Das organifche 
Geſetz, DaB fie nur der.fchmachen Form fähig find; erſt im 
Myhd. hebt die flarfe Form an, daneben zuläffig zu wer 
den, und nhd. kann vor jedem Compar. beiderlei Declinat. 
flattfinden. | Ä 

Dem Superlativ gebührt beiderlei Flexion, flarfe und 
en) das Femininum aber erhält Die gewöhnliche des 

oſitivs. 
gSHiermit wäre ſchon alles erſchöpft, was ſich von der 
Bildung regelmäßiger Comparationen ſagen ließe, wenn nicht 
noch ein anderer Punkt Berückſichtigung forderte, der dieſe 
Lehre verwickelt und ſchwierig macht. Es handelt fih näm⸗ 
lich um den dem Z (R) und ST unmittelbar vorausge⸗ 
henden Vocal. 

Sm Goth. und Abd. if dieſer Vocallaut zwiefach, ent 
weder kurzes i oder langes 6; im Myd. iſt Das o nur 
ausnahmsweiſe in wetgzigen Fällen erhalten, in den meiften 
iſt es, gleich dem 1, zu e geworden. Der ganze Unterſchied 
‚zwifchen beiden &omparationsarten würde alſo zerrinnen, 


“ "wenn nicht in umlautbaren Wörtern der Umlaut Die alte 


Endung i verriethe. wu 
. Diejenigen umlautbaren Ad}., die bei der Steigerung 
nicht umlauten, zeigen alfö ein ahd. ô an; bei den uns 
umlautbaren laßt fich nicht mehr wahrnehmen, ob fie der 
alten -i- oder -ö-Form angehören, 
Nhd. bekommen Umlaut: 
‚a) ſolche, deren Poſ. ihn nicht hat: ſchmal, fchmäs 


ler, ſchmälſt; alt, älter, älteſt; kalt, fälter, Fäls 


teft; lang, Fänger, längft; krank, fränfer, kränkſt; 
arm, ärmer, ärmſt; warm, wärmer, wärmfts feharf, 


fhärfer, Shärfftz Hart, härter, härteft; ſchwarz, 


N ’ 
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ſchwärzer, ſchwaͤrzeſtz arg, ärger, ärgſtz karg, 


färger, kaͤrgſt; ſtark, ſtärker, ſtürkſt; glatt, gläts. 
ter glätteft; blaß,-bläßer, bläßeft; naß, näßer,: 
näßeſtz nah, häher, nächſt; fromm, frömmer, 
frömmft; groß, größer, größt; toth, röther, rös 
theft; Hoch, höher, höchſtz; dumm, dümmer, dümmſt;z 
eſund, gefünder; geſündeſt; jung, jünger, jüngſt; 
ur, kürzer, kürzeſt. RE u 
*9) Alle und jede, die ſchon Im Poſ. umlauten, müffen 
es Auch in den’ beiden andern Graden, 3. B. fefl, fefter, 
fefteft; grün, grüner, grünft; fchön, fhöner, ſchoͤnſt; 
träftig, Fräftiger, Fräftigftz nöthig, nöthiger, nös. 
thigft u. fs mw. Hierher auch Auperft, weil man im- 
Poſ. fagt der äußere, Hiftorifch betrachtet, Haben feſt 
und fefler ganz verſchiednen Grund des Umlauts, und 
Eräftiger, Eräftigft gar feinen Steigerungsumläaut ' 
Keinen Umlaut nehmen ah! gram, gramer, gramſt; 
alle Sompofita mit :fam, ſamer, famft; lahm, lahmer, 
lahmſt; jabm, ahmer, zahmſt; fahl, fahler, fahlſt; 
kiar, klaärer, klaärſt; baar, baarer, baarſtz alle Comp. 
mit =bar, barer, barſt; wahr, wahrer, wahrſt; zart, 
zarter, zarteſt; blank, blanker, blankſtz bang, , 
banger, bangſt; ganz, ganzer, ganzeſt; ſauft, ſanf⸗ 
ter, ſanfteſt; ſatt, fatter, fatteftz matt, matter, 
matteftz gerad, gerader, geradeſt; noblgemt, 
wohlgemuther, wohlgemutheft; ſchlaff, Ichlaffer,: 
ſchlaffſt; flach, flacher, flachſt; raſch, raſcher, ra⸗ 
ſcheſt;, falſch, fälſchex, falſcheſt; alle Compoſ. mit 
shaft, hafter, hafteſt; toll, toller, kollſt; voll, 
voller, vollſt; hohl, höhler, hohlſt; ſtolz, ſtolzer, 
ſtolzeſt; los, loſer, loſeſt; bloß, bloßer, bloßeſt; 
froh, froher, frobft; roh, roher, rohſtz bunt, bun⸗ 
ter, bunteſt; rund, runder, rundeſt; wund, wun⸗ 
der, wundeſt; ſtumm, ſtummer, ſtummſt; dumpf, 
dumpfer, dumpfſtz ſtumpf, ſtumpfer, ſtumpfſt; 
blau, blauer, blauſt; grau, grauer, grauſt; braun⸗ 
brauner, braunſt; taub, tauber, taubſt; laut, 
lauter, lautet; traut, trauter, tranteft: Degzglei⸗ 
then alle mit -el, -er,--en abgeleiteten: dunkel, dunkler, | 
dunkelſtz mager, magerer, rt lauter, la u⸗ 
terer, lauterſtzvfftn, offenet,-o enfts ae af . - 
| Ä 7. 
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ig, deren Poſ. nicht umlantet: artig, artiger, artigſt; 
muthig, muthiger, muthigft u. f. w.; endlich die Eos 
‘ealadj., von welchen aber nur der Superlatio gebräuchlich, 
der Compar. (aus einem im Verfolg zu erörternden Grund) 
erlofchen it: oberft, unterit,.vorderft u. f. w.; im 
dem ſubſtantidiſch gebrauchten Obriſt haftet alterthüns 
liches -i. Die Volksſprache beumlautet. hin und wieder 
einzelne der angeführten, 3. B. flach, flächer; Klar, klä⸗ 
‚ver; zart, zärter; flolz, ſtölzer, öberfi, vörderſt. 
In der gebildeten Schriftfprache nehmen die ungmlautenden - 
on zn, fie zieht zarten, flacher Dem zärter, flächer vor, 

elleicht auch frommer, gefunder dem frömmer, gefünder, 
und darin liegt ein Zeugniß für das böbere Alter des 


Umlautsform, d. 5. der i- Form. Ä 


Bemerfungen. - 


a) Es iſt einleuchtend und eben in dem Wefen der 
Gteigerung nothwendig begründet, Daß aus dem erflen Grad 
der zweite, aus diefem aber der Dritte hervorfleige. Der 
Dofitiy enthält den reinen Charakter des Adj., der Com⸗ 
parativ fügt Diefem fein Kennzeichen Hinzu und der Supers 
lativ das feinige dein Somparativ. Der lebte Grad Hat 
folglich zwei Kennzeichen in fich zu vereinigen, das compa⸗ 
rativiſche und Das eigenthümlich fuperlattvifche. 

Der wefentlihe Confonant des Compar. iſt S, aber 
ſchon In der goth. Sprache ald zwifchen zwein Vocalen 
ſtehender Inlaut überall zu Z geworden, woraus fih in 
ſaͤmmtlichen übrigen Dialecten, nad) der gewöhnlichen Laute 
progreffion, ein R ergab. Der Grundbuchſtab des Supers 
lativs if T und von hohem Alter. Indem, er fih dem 
S des Compar. Dicht anfchloß, ohne weitern Vocal, hat er 
nicht nur deſſen Reinheit gefehüst, fondern auch, feine eigne. 
Denn außerdem wäre das S in R und das 7 durd) Bauts 
verfchtebung in P gewandelt worden *). Die Superlativ⸗ 
formen waren Tangft gebildet, ald die allmähliche Verän⸗ 
derung der Eomparative flattfand. 





*) Sn jedem folden Superk. hat ſich demnach ereignet, was bei 
“+ &ubftantiobildungen auf ST wahrgenonmten wurde; 3. B 
“ —* vastja (veatis), ahd. gintst (servatio), bewahren den 
harafter der Wurzel vigan (vasjan), nisan, das ahd gi- 
werida (vestitio), nara (eibug) ent lien it | 


N. 
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Die. praktiſche Regel, der Compar. werde durch -ery . 
der Superi. durch -st, ans dem Poſitiv erzeugt, taugt dem 
. nach theoretifch gar nichts, weil fie weder Das R, noch den 
genauen Zuſammenhang des S in ST mit dem R begreift, 
Aber dem Eprachgebrauch wohnt Min Bewußtfein des orga⸗ 
niſchen Hergangs bei, denn ſonſt würde aus ahd. minniro 
der Superl. minnirt oder minnird ſtatt minnist gebildet 
worden ſein. 


Die Kennzeichen des Compar. und Superl. können bei 
der Adjectivſteigerung nie wegbleiben, Doch wird im Altı das 
R bis zur Untenntlichkelt effimitiert. Wer erkennt in dem 
Superlativ beinstr Den Comparativ beinni? aber beinni. 
ſteht ==. beinri = beinsi, und. die Formen ins Gotha 
übgrfegt,, lauteten häinists, bäiniza. _ _ .n 


b) Ein jeder Superl. feßt einen Eompar. voraus, ein 

jeder Compar. einen Poſitiv. Der Poſitiv iſt aber oft 
Ausgeſtorben, und dann pflegt die geſteigerten Grade 
‘ein Poſitiv andrer Wurzel zu begleiten, wie. wir hernach 
bei Abhandlung der Angmalten fehen werden. Das Band 
zwiſchen Diefem fremden. Pofitiv und dem: beiden ander. 
. Graden iR gewöhnlich fo feſt, daß er fich ſelbſt aus feines 
eignen. Wurzel nicht zu feigern vermag. - - - 

88: gibt außerdem. einen !Pofitiv, der fich: ‚feinem Be. 
griff nach der Steigerung verfagt, nämlich alls, al etc; 
dad, ſchon den Superlativ in fi tragend, ſo wenig wie 
omnis oder totus compariert werden kann. Es ift au 
gleich andern anomalen Bofitiven, feiner ſchwachen Fleriow 
fähig, , Deren der Compar. weſentlich bedarf; man kann 
weder fagen: der alle, der genuge, der manche, no dieſe 
Woͤrter ſteigern. 


O) An wie fern- laſſen ſich Participia comparieren? 
Unſere heutige Sprache geſtattet es unbedenklich bei Part: 
Prät., in welchen mehr adjectiver Sinn vorbefrfcht, z. B. 
gelungen, gelungner, gelungenft; vollfommen, voll 

ommner, vollkommenſt; verworfen, verworfuer, 

vermworfenft; geliebt, geliebter, geliebteſt; bekannt, 

befannter, befannteft; ausgedacht, ausgebadhter, 

ausgedacnteft u. ſ. w. - Seltner fchon Beim Part, Präf,, 

a8. und: weit verbaler if, Doch eompatieren wir: bedeutend, 

beveufander, Peheufenben; Amen, einnehe 
3 
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mender, einnehmendeſt; vuhrend, rührender, rühe 
rendeſt; entzüdend, entzüdender, entzückendeſt; 
ermunternd, ermuniernder, ermunterndeſtz; vielſa⸗ 
end, vieiſagender, vielſagendeſt; oft erlaubt man 
ch auch eher den Compar. als den Superl.,: z. B. eine 
klagendere Stimme, eine bewegendere Rede.“ 
Sm Myd., To'wie im den übrigen deutſchen Sprachen, 
ſcheint Feine Participialfeigerung angenommen werden zu 
Bürfen. 


E IL Steigerung der Adverbia. 

"Range nicht alle Adverbla find der Comparation fähig, 
fondern blos adjectiviſche. Ein fubftantivifches,  pronomks 
nales, verbales Adverbium Täßt fich nie Reigern. Unter 
den adjectivifchen fünnen aber wiederum nur neutralaccu⸗ 
fativiſche und abgeleitete compariert werden, die übrigen 
nicht." Anders ausgedrückt: Die Adverbialcomparation be⸗ 
ſchrankt ſich auf adverbia qualitatis. 

Genauer ˖genommen, wird auch in dieſem Fall nicht 
das Adverbium ſelbſt geſteigert, ſondern aus den geſteigerten 
Graden das Adj. gebildet. Beides ſcheint ſehr verſchieden. 
„Erzeugte fi der Compar. des Adverb. aus feinem Poſ., 
ſo würde er deſſen ganze Form. in ſich aufnehmen und 
zur mit dem Kennzeichen Des Compar. vermehren: .- Aus 
goth. raihtaba ‚hätte dann der unchöre und unglaubliche 
Compar. raihtabäs, aus dieſem "her Superl. raihtaboöst 
entſpringen müſſen. 

Die Bildung der gfdserblaffleigerung iſt nm auf. eine 
Doppelte Weile denkbar, entweder”fo, daß, wie beim Poſ., 
‚wiederum der Aceuſ. Neutr. adverbial gebraucht werde, oder 
daß eine beſondere Form hervorgehe. Nhd. meiſt, erſt, 
längſt, höchſt; doch faſt nur vor Participien, z. B. erſtge⸗ 
doren , hoͤchſtgeliebt, laͤngſtbekannt. . 

Zuweilen wird. Die. ſchwache Sorm aboerdial gefetzt, 
> B. ahd. meista, mhd. meiste... Nhd. häufig in Ver⸗ 
bindung mit der Prapiſ auf (ſ. S. 458.). 

Schwieriger if die Lehre vom Compar. der Adverbia. 
Zwar wird er auch hin und wieder mit dem Aeeuſ. Neutr. 
des Adject. ausgedrückt, muß foiglich or niſcher Weiſe in 
dieſem Fall immer ſchwache Form an ch tragen; B. 
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nhd. minder (ahd. minnira, mhd. minre), und mehr 
ınhd. möär, nisht Das mära, mere). > v an, 

Außer diefen auch in den älteren Dlalecten ſeltneren 
Comparafivadverbien gibt es nun eine große Menge folchen, . 
die aus dem Comp. des Ad}. mit weggeworfener ſchwacher 
Flexion gezogen werden; 3. B. von goth. samaleiks lautet 
der Comp. des Adj. samaleiköza, der Comp. des Adverb, 
samaleikös; vom ahd. liuplih der Comp. des Adj. liu- 
plihhöro, der Comp. des Adverb. liuplihhör. Zwar könnte - 
man verſucht fein, dieſes samaleikös und liuplihhör für 
Das Neutr. der verloren ſtarken Form des Comp. Ad}. 
zu halten, und dann wäre auch Das comparativifche Ady., 
gleich dem fuperlativifchen, überall eigentlich Adjectiv, wies 
wohl flets ohne Kennzeichen. In der That fallt die ſich 
im Mhd. und Nyhd. entwickelnde flarte Comparativform im 
Nom, Accuſ. Neutr. ganz mit jenem Adverb. zufanmen, 
Allein ed hat Doch Bedenken, beiden Formen urfprüngliche 
Identität beizumelfen, einmal, weil in der älteren Sprache. 
Die ſchwache Flerion des Adf. organifch, dann, weil das 
Adverbium Entftellungen und Apofopen zuläßt, Die an der 
ftarfen Form des Adj. ungedenfhar wären. Es wird Daher 
gerathen fein, Das Ady., deſſen Pofitiv von dem adjectivi⸗ 
ſchen meiftentheils unterfchieden tft, auch .Im Comp. dem 
Adi, ſcharf zur Seite zu ftellen. 5 

Die Geftalt des adverbialen Poſitiys fcheint keinen 
Einfluß auf den Comparativ zu haben. 

Bei der näheren Abhandlung dieſer Adverbialcompa⸗ 
zative ift wiederum Der Unterfchied zwifchen Udjectiven Deu . 
i- und der o-Form Ind Auge zu faffen. | | 


A. Aoverbia mit i comparlert, 
Der kurze Vocal ift der Synkope anögefegt und Das _ 
durch wird felhft der weientliche Sonfonant des Comparatigg 
beeinträchtigt, 0 oo. 
Nhd. find fait alle In den früheren Dialecten üblichen 
abgelürzten Comp. Adverbit ausgeflorben, und Die Sprache 
firebt, jede Form des Adv. der des Adi. gleich zu machen. 
Daher wird flatt des mhd. min nur minder, flatt haz 
nur befier, ſtatt wirs nur übler, fchlechter, ſchlimmer ge⸗ 
fagt. Doch gelten nach: mehr (magis) und eher (prius), 
in welchen ſich das comparative MR wirklich oder fcheinbag 


\ 
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erhalten hatte, Neben eher verwendet die gemeine Sprache 
gleich ehender, ehnder, was das mhd. end mit zugefüg⸗ 
em -er iſt. 1lebrigens wird allen im Adj. umlaufenden 

Somparativen aud im Adv. der Umlaut nicht entzogen, 


4. B. kälter, wärmer, jünger, höher u. f. w. 


B. Adverbia mit 6 comparlert. 

Der lange Vocal iſt der Synkope nicht ausgeſetzt, und 
darum fallt auch Das auf ihn folgende S oder R ‚nie 
mals weg. 

Sn Abd. muß man unterſcheiden Adverbia auf -ör, 
welche von Adi. der Somparationsform ö herrühren, alfo 
organifch fcheinen, und Adverb. auf Lör, welche unorganifch 


für -ir gelten. 


Sm mhd. -er ift das -ör der früheren Sprache nur 
noch bei umlautbasen an dem Rüdumlaut zu erkennen, 
und es fcheint beinahe Regel, Daß auch die der alten I- 
Form angehörigen ‚Wörter, welche im Compar. Adj. den 
Umlaut annehmen, ihn im Gompar. Adverb. verfchmähen. 
Hierdurch würde ſich für ſolche Wörter in der That eine 
vortheilhafte Unterſcheidung zwiſchen Formen des Adj. und 
Adv. ergeben. Nur für vollkommen organiſch kann dieſer 
Unterſchied nicht gelten. 

Auch Im Nhd. if dieſer Gegenſatz zwiſchen Adverb. 


und Adj. des Comp. ganz verſchwunden. Je nachdem das 


comparierte Adj. den Umlaut hat oder nicht, ſteht er dem 


Adverbium zu oder gebricht ihm. Es iſt daher durch die 
Abhandlung der Adject. augleich die des Adverbd. erfchöpft. 


Bemerkung zu der Auverbislcomparation 
indgemein. 

Manche Adverbia überdauern, deren Adjertiva ausge⸗ 
ſtorben find. Bon ſolchen Adverbien erſcheinen dann auch 
die ‚gefteigerten Grade, ohne daß fie in adjectiviſchem Sinn 
üblich wären. So beißt es ahd. ofto, oftör, oftöst, mhd. 
gerne, gerner, görnest, obgleich die Adj. ofto und gern 


. außer Gebrauch find. Sa zuweilen tft blos der Poſitiv 


oder blos der Gomparativ flatthaft geblieben; 3. B. ſehr 
Cnicht mehr fehrer), gern, faum (nicht mehr gerner, kau⸗ 
mer) und leider (proh dolor), lieber (libentius), neben 
welchen, in diefer Bedeutung des Boris ‚ Fein Pofitio und 


% 





N 6 


Viertes Buch. Von der Wortbildung. 585 - 


"Suwperlatio vorfommt. Allein aus allen dieſen Beifpielen 
tft nichts gegen den aufgeftellten Srundfag der Herleitung - 
aller folcher Adverb. aus Adi. zu folgern, da fh die Ad}. 
gewöhnlich theils in älteren, theild jüngeren Dialecten wirk⸗ 
‚Lich nachweifen laffen. So ift das ahd. Adj. kern, nör, 
mhd. küm unbedenklich und felten (rarus) im Nhd. wie 
der eingeführt. Dergleichen Formen find daher mehr Dee 
. feetise als anomale, wenigſtens nicht in Dem durchgreifen⸗ 
den Sinn der eben nachfolgenden. - . 


IL Anomale Somparation. 
Die geläufigfien Adjectivbegriffe zeigen nicht allein Im 
unſern Dialecten, fondern auch in den verwandten Sprachen 
- eine uralte und gleichfam organifche Unregelmäßigkeit, welche: 
als ein formeller Vorzug betrachtet werden muß, den die 
fpätere Sprachausbildung wiederum zu verwifchen bemüht 
iſt. Es verhält fih Damit "eben wie mit den alten -Ano« 
“ malien der Declination und Sonjugation. Alle folche Ano⸗ 
malien betreffen Wörter des häufigften Gebrauchs, Wörter, 
die der ganzen Sprache fo unentbehrlich geworden find, Daß 
fie großentheils auriliarifh zur Umſchreibung untergegange 
‚ner Slerionen verwendet werden. Aus diefem Grunde be= 


greift fich nun, daß Ahnen felpft eine höhere, formelle Kraft 


und fo zu fagen eine gewiſſe Elaſticität beivohnen muß, 
welche fie geſchickt macht, jenen Dienſt auf das Sicherfte - 
zu erfüllen. Dee Genius der Sprache fcheint bier "das 
innere Geheimniß der Form mit ihrer äußeren Schönheit 
and Brauchbarkeit glücklich zu vereinbaren. Entbehrten 
.} B. die Präafentia mag,- kann, Darf u. f.\m. ihrer: ablau⸗ 
tenden Bräteritivform, fo würden fle fich weit fchwerfälliger 
: bewegen und die Rede fchleppennd machen; während nums 
mehr ihre Mifchung unter wahre Präfensfornen, fa wie 
die ihrer fchwachen Prater. unter ftarfe Präter. eine ange | 
nehme Abwechfelung bervorbringt, Von ähnlich vortheils 
hafter Wirkung fcheint auch die Bildung der auomalen 
Comparationen aus verfchtednen Stämmen; Die regelmäßige " 
Formation hätte eine, bei unabläffiger Wiederholung ders 
ſelben Wörter fehr empfindliche, Einförmigkeit nach _fich ges 
zogen. Aus bloßer Abnutzung Des vielgebrauchten erſten 
Stamms, welche es nöthig gemacht, andere zur Hilfe zu 
nehmen, bäßt ſich die Anomalie nicht befriedigend deuten; 


\ 
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es muß ihr zugleich noch ein tieferes Bedürfniß zum Grunde 
‚Tiegen, das mit der größeren Gediegenheit der Alten Sprach⸗ 
formen weientlich zufammenhängt, in regelrechteg gut, 
‚ guter, guteft, viel, vieler, pielit würde Die Steigerung weit 
unkräftiger ausdrüden, fo wie die gewöhnliche Comparation 
unfered heutigen groß, größer, größt, Kein, Eleiner, Eleinft 
die alte Anomalie nicht erfeßt. Es iſt ein bedeutender 
Vortheil, wenn einer Sprache. für einfache Begriffe mehr⸗ 
fache Wurzeln in feflgefegtem Wechſel zu Gebote ſtehen. 

Unfere Anomalie ‚bezieht fi) auf zwei Stücke. Ginmal 
anf die Stammverfchiedenheit der beiden gefteigerten Grade 
yon dem Bofitiv; dann auf Die Des Adverb. yon Dem nl: 
Sm erften Fall befennen fich jedoch Comp. und Supen. 
faft immer zu der nämlichen Wurzel und flehen beide dem 
Dofitiv gegenüber; es kommt nur in der fiebenten Anomalie 
ein Beiſpiel vor, daß der Dritte Grad von einer andern 
Wurzel wäre, ald Der zweite. Der andere Fall hat es les 
diglich mit den beiden Pofitiven zu thun, d. 5, Die geſtei⸗ 

erten Stade des Adv, flimmen beftändig mit denen Des 

dj», der vorhin gegebnen Regel gemäß, Eraft welcher alle 
Adv. aus Adi. gezogen werden. Inſofern gehört Die Dars 
flelung der Abweichungen des Pof. Adi. und Adv. nicht 
in die Comparationslehre; fie muß aber hier zur Weberficht 
‘der Berwandlungen mit angeführt werden, 

Faſt alle anomalen Steigerungen folgen der i-, nicht 
der h- Form; ihr Alter iſt ein unverwerfliches Zeugnif 
für dad höhere Alter jener, 

Die einzelnen Wörter find nun folgende: 
4) [Begriff gut], Den Pofittg drückt in allen deutfchen 
Mundarten aus: ahd. kuot, mhd. guot, nhd. gut ꝛc.; der 
älteren Sprache waren aber Daneben noch andere Adjectiva 
eigen, und dadurch feinere Unterfcheidungen möglih. Auch 
ließen fich einige ahd. und mhd. Adject, anführen, melde 
den Begriff yon gut = tauglich, paflend, nüglich aus— 
‚ drüden, 3. B. mhd. waege, biderbe (nhd. bieder), vrum, 
„vruom (nhd. fromm), allein fie find einer regelmäßigen 
Comparation fähig, während fich guot, göds der Steiges 
rung verfagt, | 

Die geftergerten Grade lauten einflimmig: ahd. peZiro, 
pezzist, hd, beäZer, best, nhd, beßer, beſt (nicht beßt). 
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So wenig ein Comparativ von ‚gut, fo wenig iſt ein- Poſitiv 
von beſſer zuläſſi ig. Auch hier gibt es einige Synonyma, 
‚ von denen jedoch Feins ins Nhd. gefommen ift, als dad 
mhd. waeger, aber nur'in der ſchwäbiſchen und fehweizer, 
Volksſprache, oft nur mit dem Sinn einer bloßen Vetheu⸗ 
rung (wahrlich!). 

Der organiſche Poſitiv des Aoverbiums lautet wiederum 
einſtimmig: ahd. weäla, wola, mhd. wol, im Nhd. wohl. 
Berfihleden muß die ahd. Snterj. wöla, wola von dem 
Adverb. fein, da in ihr gar nicht der Sinn von bene, 
fondern umgekehrt von male (wehe!) zu liegen ſcheint. 
Erſt im Nhd. hat ſich neben wohl ein Adverb. gut ein⸗ 
geſchlichen, herbeigeführt due) die formelle Vermifchung 
Der Adjectiva und Adverbia. In vielen. Fällen ſtehen wohl 
und gut gleichbedeutend (auch in Compoſitis, wie‘ wohls 
denfend und gutdenfend),. oft aber hat wohl den abgezoges 
nen. Sinn einer Dubitatioconjunction (etwa, vielleicht) ana 
genommen, wohin auch die Zufammenfegungen wiewohl, 
obwohl, gleichwohl, ebenwohl zu zählen find; affirmativ iſt 
es in ja wohl! Da diefe Abftvaction fchon früher bes 
gonnen, fo mag fie auf, die Zulaffung des. lebendigeren 
Adverb. gut nicht ohne Einfluß geweſen ſein. 

Comp. Adverb. ahd. paʒ, mhd. baZ etc. Die nhd. 
und andere neudeutſche Sprachen haben Die eigentliche 
Adverbialform fahren laffen, und gebrauchen dafür Die ad⸗ 
jeectiviſche. Unorganifch iſt Die nhd. Steigerung wohler 
:(melius) und. wohlſt (optime). 


2) [Begriff übel]. Der Poſitiv erſtreckt ſich durch alle 
Dialecte: goth. ubils, ahd. upil, mhd. nhd. übel. Syno⸗ 
nyma find im Nhd.: böfe, fchlimm (eigentlich obliquus), 

fchlecht (fonft aequus, planus); als Gegenſatz zu hoch 
nahm ed allmählig den Sinn an von gemein. Böfe Scheint 
‚ nicht deutſch, und ſchlimm und fchledht find der älteren 
‚Sprache unbefannt. Unſer beutiged arg war in der älteren 
Sprache feig, faul, das Widerfpiel yon tapfer und edel. 

‚ Ubils zeugt organifcher Weife keine gefleigerten For⸗ 
‚men an ſich felbft, fo wenig wie güds, und erſt nhd. wird 
übler, übelft möglih. Der alte Sompargtiv 'hieß-.ahd. 
wirsiro, mhd. wirser, Euperlativ wirsist, wirsest. Im 
RI. find Diefe Formen erloſchen. Von den angeführten 
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Abrigen Poſitiven dieſes Begriffs Leiden böfe, ſchlimm, 
ſchlecht, arg, Die regelmäßige Steigerung: böfer, böſeſt ꝛc. 

Das Adv. male wird aus dem Adj. entnommen. ahd. 
upilo, mhd. übele, nhd. übel; ferner: ſchlecht, ſchlimm, 
arg ıc. 

Somparat. des Adverb. ahd. und mbb. wirs, nhb. 
nur noch in der Redensart: mir wird wirſch (übel) ge⸗ 
bräuchlich. 

3) [Begriff groß], goth. mikils, ahd. mibhil, mb. 
michel, nhd. aufgegeben, denn wie bei den beiden andern 
Begriffen drängten fi) allmählig andere Adject. auf umd 
jerflörten die organ. Unomalie. Das add. krög, gröz 
bat urfprünglich den Begriff von crassus, fortis. Das 
mhd · grög fcheint ‚ganz; magnus, von Sachen, michel 
groͤßtentheils von Perſonen gebraucht. 

Comparat. des Adject. goth. madiza (mit mikıils 
urfprünglich eined Stammes, und nicht der Somparat. von 
dieſem), abd. mero und geminiert meriro, mhd. mörre 
(f. merre). Auch im Nhd. herrſcht die geminierte Worts 
form (wiewohl einige affectirt die einfache fchreiben), mit 
dem Unterſchied jedoch, daß fie faft nur den Gomparatis 
‚son viel, nicht von groß bildet, folglich des Sing. entbehrt: 
mehrere (plures); wir innen nit fagen det mebrere 

(major), allein der Dativ mit mehrerem Rechte ( grö⸗ 
$eiem) iſt nicht ungebräuchlich; weniger gut ſcheint Die 
Redensart: ein mehreres (= ein. weiteres). Alle übrigen 
Mundarten wiffen nichts von Der Gemination. 

‘  &uperl. goth. mäists, ahd:, mhd., nhd. meist. Die 
Bedeutung des mhd. und nhd. meist geht. aber aus ma-- 
ximus über in plurimus. Die ftellvertretenden Adi. find 
zegelmäßiger Steigerung fähig: grös, grö Ziro, gröist. 
Zum Erſatz eines verloren gegangenen Adverb. miku 
(valde) dient ahd. sero, mhd. sere, nhd. ſehr. Die 
comparierten Formen f. 0. 

4) [Begriff klein], ahd. luzil, mhd. lützel, nhd. aus⸗ 
geſtorben. Wechfelnde und aushelfende Wörter fi nd: Klein 


- „(parvus), feit Tützel verdrängt war, fchmal, und ahd. 


wenac (miser), mbd. wönec Gilis); dgl auch die 
Adiect. Trank, ſchwach, gering. 
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Compar. Adject. ahd. minniro, mhd. minner, nhd. 
eminder. Superl. ahd. minnist, mhd. minnest, nhd. mine- -- 
deſt. Die ſtellvertretenden Adjeet. comparieren regelmäßig. 

5) [Begriff viel], goth. filus, ahd. vilu, blos Abverb., 
Das ſtellvertretende Adject. lautet manac. hd. herrſcht 
zwar manec für den’ Begriffi multus, hin und wieder er⸗ 
fcheint aber auch ein Adi. vil. Nhd. iſt das Adj. viel 
ganz geläufig, und. manch hat den unbeflimmten Prongs 
wninalbegriff von quidam, aliquis angenommen. Ein 
Eynonym war ahd. kinuoc, mhd. gnuoc, die jüngern 
Dialecte haben dieſes Wort aber nur als Adverb. behalten, 

Bon filu weiß fchon Ulphila keine Steigerung, das 
für: managiza, managists, von manags, ahd. mana- - 
köro und :manaköst. Das mhd. manec, nhd. manch 
werden nicht mehr fo eompariert, weil Die gefleigerten Grade 
Des dritten Begriffs mörre, meist, mehrere, meiſt, allmaͤh⸗ 
lig Die Bedeutung dieſes fünften angenommen haben, d. h. 
nicht mehr major, maximus, fondern Aslov, stAsictog 
ausfagen, und Dad um fo eher fonnten, da-jenen Begriff 
nunmehr groeZer, groeZest, größer, größt erfüllten, 
Darum fonnte unfer mancher in jenen unbeflimmten 
Pronominalfinn ausweichen; die Bedeutungen fihoben fich 
einander gleichſam fort. | . 

Poſitiv Des Adverb., nhd. viel. Compar., ahd. mer 
(magis), mera (plus). Im Myhd. fielen diefe beiden Fornien 
in mer zufammen, welches alfo, ‚gleich dem nhd. mehr,- 
magis und plus ausdrüden kann. Für den Superl. Hilft 
in den übrigen Dialecten der dritte Begriff aus. | 

6) [Begriff wenig], geth. favs, ahd. fü. Schon im 
Myd. fteht dafür lützel (parvus), Da aber nhd. auch 
Diefes veraltet, fo tritt wenig an deſſen Stelle, Das im 
MH. faft nur’ adverbialifch auf ſolche Weife verwendet 
wurde. Ahd. und Dihd. fcheinen minniro, minner, min- 
nist, minnest: zugleich minor und paucior, minimus und 
paucissimus bedeutet zu habenz'nhd. wird hingegen we⸗ 
nig felbft gefteigert: wenigerer, wenigfter. 

Der Pofitiv Des Adverb. heißt nhd. wenig, ein wenig... 
„Die gefleigerten Grade muß der vierte Begriff mit vertreten. 

7) [%egriff alt], goth alds (ein Adject. sin iſt ver⸗ 
Ioren und nur in senescalous noch erhalten, und ein 
fairnis wird nur von Gachen gebraucht), ahd. alt, altiro, 
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J 
altist. Das mhd. und nhd. alt werden regelmäßig geſtel⸗ 
gert. Dem goth. fairnis entfpricht ahd. virni, das noch 
im nbd. Firnewein übrig iſt. 

8) [Begriff jung], goth. juggs und nivis, ahd. Junc 
und niuwi. Nur das erfte goth. Wort enthalt aber, und 
zwar nur in den älteren Dialecten, eine Anomalie. 
’ 9) Endlich Laßt fich unter dieſe Anomalicen auch die 

nbd. Adverbialſteigerung gern, lieber, liebſt rechnen, da 
. man nicht gerner und gernft fagen darf.. Ahd. und Myhd. 
segelmäßig körno, kernör, kernöst, gerne, görner, 
görnst. " | 

Bei. dem entgegenfiehenden Begriff aegre (vix), 

aegrius, aegerrime mögen ſich wiederum verfchiedene Adj. 
begegnet haben. Abd. chümo (vix), mhd. küme, Com⸗ 
par. kümer, Superl. kümest, nbhd.. kaum, aber nicht 
kaumer ıc. ’ 


IV. Gemination der Steigerung. 
Hierbei find zwei Hauptfälle zu unterfcheiden: 

4) Bisweilen wiederholt fid) Das gewöhnliche Compa⸗ 
rationsmittel, um deſto größeren Nachdrud hervorzubringen, 
wie denn die Gemination überhaupt einen gewiffen Zufam- 
menbang mit der Steigerung hat. Dahin gehört ſchon das 
‚goth. vairsiza (pejor), ahd. wirsiro. Der ahd. Dialect 
geht nod) weiter und gemintert bin und wieder noch einige 
andere Somparative, 3. B. beZöröro, merörö fl. beZero, 
meriro, 

Von andrer Art iſt die nhd. Bildung eines Compa⸗ 
rativs aud Superlativen, Die dadurch gleichlam wieder als 


Dofitive gefeßt werden: erſter, eriterer, letzter, leßterer, der 


erſte, Dex eritere, Der letzte, der letztere. | 

2) Bisweilen beruht Die doppelte Steigerung auf Vers 
bindung der üblichen Gomparationdweife mit einer älteren 
erlofchenen und ungefühlten, deren Kennzeichen bei der 
Adjectivcomparation angegeben find. Diefe Kennzeichen ha⸗ 
ben fich Durch Die Lange der Zeit aus den gefteigerten Gra⸗ 
den in den Pofitiv verfchoben, und ein folcher Poſitiv, deſ⸗ 
fen Form eine urfprünglich comparative oder fuperlative 
anzeigt, wird nun nochmals nach der gewöhnlichen Weife 
gefteigert, Den Beweis jener alten Somparationsform fan 
nur bie Vergleichung urperwandter Sprachen liefern. 
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a): Poſttive, die einen alten Compar. auf R (TR) 
zu enthalten fcheinen. Bahln gehören aa) das pronvmi⸗ 
nale Zahlwort. ahd. andar.. bb) das demfelben:analoge 
Snterrogat,. huödar mit feinen Zufammenfegungen.. cc) 
die Poſſeſſiva auf -ar. ahd. uneNar, unsar, inchar, iu- 
war eta:.:dd) mehrere Adj., welche: Die örtliche Nichtung 
ausdrüden, und zwar geßt entweder vor dem AR feine 
Eingualig‘ voraus: 3. B. ahd. innaro, innardro; innaröst, 
üZaro, üZaröro, UZaröst etc, oder es iſt ein Einguallaut 
Damit verbunden: 3. B. ahd. vordaro; affimiliert. fordoro, 
Eompar. vordaröro, Superl. vordaröst etc: . 


Nhd. hat man die Comparativform- fahren Taffen und 
blos Poſitive und Superlative behalten: der innere, innerfte- 
(daneben regelmäßig: der innige, innigere, innigſte), Aus 
ßere, äußerfte, obere, oberfte, niedere, niederfte (Taneben der 
niedrige, niedrigere, niedrigfte), vordere, vorderfte, Hintere, 
hinterſte, untere, unterfle; der aftere iſt veraltet. 

Es ſpringt ins Auge, daß die Iatein. Compar. inte- 
rior, exferior, superior etc. eben fo. gebildet find und 
Doppelte Steigerung in fi tragen. _ W1 | 

ee) Diefe Localadjectiva Haben alle einen fehr nahen 
” Zufammenhang mit Partifeln, denen ebenfalld das ents 
wickelte comparative R und TR beiwohnt, _ \ 

b) Bofitive, deren Zorm einen alten Superlativ auf 
M (TM) einſchließt. Es find wiederum Eocalbegriffe, 5.8. 
goth. fruma (primus), hinsdumists (postremus), mi- 
duma -(medius) etc. Im Nyd. ohne Ueberbleibſel. 


. | Bemerkungen. — 

1) Alle dieſe Adj. drücken Folge und Ordnung in 
Zeit oder Raum aus. Streng genommen, ihrem Begriff 
nach, ſind ſie der Steigerung unfähig, mindeſtens nicht in 
der Weife fähig, wie die gewöhnlichen Adj. Mitte bezeich⸗ 
net nothwendig die Innerfte Mitte, denn fonft wäre fle feine 
wahre Mitte, folglich ift der medius zugleich Der medio- 
ximus, ünd wir fagen ganz Daffelbe, gleichviel ob wir fas 
‚gen Der, mittle: Finger, oder: Der mittlere oder der mit⸗ 
telfte. Das nämliche gilt von dem inwendigen, das: zu⸗ 
gleich Dablinnete und innerſte fein muß. Was oben oder 
Anten egt;! wilsde, ohne ‚das oberſte umd - unterfie en ſein, 
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hie Stelle von oben oder unten noch gar nicht einnehmen. 
Allein der Sprachgebrauch halt fehon die Annäherung nach 
oben, unten, innen, mitten u, ſ. w. für ein pofitives oben, 
unten, innen u. f. w., und infofern läßt er auffteigende 
Stufen zu, fo daß ein oberes und oberftes, mitteles, mitt⸗ 
leres, mittelſtes u. f. m. gedacht und ausgedrüdt werden 
kann. | . 

2) Hieraus begreift fih die Anhäufung,  Mifchung 
und Unvollftändigfeit der im jedem Dialect für diefe Vers 
„hältniſſe üblichen Formen. Der gezeugte Somparativ und 
Superlativ ſinkt leicht zum Pofitiv herab, weil Das natürs 
liche Gefühl von der fuperlativen Kraft des Pofitios bier 
überall. waltet, und die vermeinte Pofitioform wird Dan 
von neuem der Somparation unterworfen. So gefchieht 
es, daß ſich in dieſen Adj. die fonft untergegangene R- 
und M-Jorm des Sompar. und Superl. als eine pofktis 
viſche erhalten fonnte, aber in einzelnen Dialesten gewöhn⸗ 
lich nur Vie eine oder die andere. N 

3) Bei Verdoppelung der Compar. läßt die Deutfche 
Sprache vier Formeln zu, je naͤchdem die gewöhnliche Steis 
gerung dem alten R cder dem alten M binzutritt. Die 
Formel des geminierten Somparativs muß alfo entweder 
RZ (ahd. RR) over MZ (aht. MR) fein. Wiederum 
des geminierten Superl. RST oder MST, In RZ ver 

. binden fich zwei Formen des Sompar., in MST zwei des 
Superl., Dagegen die beiden übrigen verfchiedenartiges vers 
mifchen, nämlich MZ die Form des Superl. mit der des 
Sompar., AST die des Compar. mit der des Superl. 

Stets aber nimmt bei Diefer Vereinigung dad Z und 
ST die hinterſte Stelle ein, d. h. es iſt unfern Sprachen 
die neue; fühlbare, Dad R und M aber die alte ungefühlte 
Steigerung. Hieraus folgt zugleich, Daß in deuticher Zunge 
2 und ST nicht pofitio werden, eben weil ihre Steige⸗ 
zungsfraft zu deutlich bleibt und die Der zutretenden -alten 
Zorm zu undeutlich fein würde. Ausnahme machen viele 
leicht das noch nicht aufgellärte winistar (sinister) und 
die oben genannten: erflere, Leßtere, in welchen jedoch nicht 
neue und alte Form zuſammentritt, fondern blos Die neue 
wiederbolt wird. | oo 
4) Beacdhtungswerth iſt die fchwache Flexion aller 
Gemparatige und Poſitive der mit ME geblipsten Adject.; 


X 


ſich a. 
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bet denen der RaForm iſt die Flexion zwiſchen ſchwachet 
und. ſtarker getheiit. F 

Was den Vocal vor den ſteigernden Conſonanten 
angeht, fo feheint. vor dem ST:nah,M i, vor dem ST 
nad) R 6 zu herrfchen; vor dem Z überall ö, vor dem M 
u, das, fpäter in a oder. e ausartet. Vor dem R findet: 


W Steigerung der Zahlwörter. u 
Sardinahjohlen können nicht compariert werden. Von 
den Ordinalien aber gilt, was vorhin von den Localadject. 
gefagt wurde; : auch fie. Drücken eine beſtimmte Stelle in 
der. Ordnung aus, und fcheinen infofern wiederum unſtei⸗ 


.gerbar. Denn wer der erſte oder zehnte oder hundertſte iſt, 


kann es nicht in höherem oder höchſten Grade fein, viel 
mehr findet fich hier eben jene Progreffion durch andere 
Drdinalzahlen bezeichnet, und wenn der hundertfte, tau⸗ 
ſendſte ald ein Superlativgipfel angefehen werden foll, 
müßte jedwede dazwifchen liegende Zahl für eine compara⸗ 
tisifche. Annäherung Dazu gelten, -Allein die Ordinalien 
bieten gleichfalls zwei einander entgegengefeßte Richtungen 
Darz die zu der Sardinalzahl eins. gehörige ordinale ift ein 
Guperlativbegriff ebenwohl als die, welche von der Cardi⸗ 
nalzahl taufend gebildet wird. Wenn der taufendfie der’ 
oberfte, fo iſt der erfle der unterfte, aber auch umgedreht. 
darf der erſte als der oberfle, der taufendfle ald der uns . 
terſte betrachtet werden. Und es fcheint ein tiefer Zug 
aller Sprachen, wie fie bei den Begriffen oben und uns 
ten ic. überall Comparativ- und Superlativformen zulaffen: 
und vermilchen, Daß, fie beide gleichfalls auf die Ordinals 
zahlen angewendet wiffen wollen. Wir fragen daher, went, 
eine Ordinaljahl erkundigt werden foll, die wievielte oder 
die wievielſte? indem wir für dieſen Fall das fonft feine, 
Eteigerung Teidende Adj. viel im voraus auf die Form 
der Antwort einrichten. Nicht ohne Bedeutung aber iſt, 
daß comparativifche Form ‚lediglich. Der Zweizahl, als der 
erften Stufe über eins, allen übrigen hingegen nur fupers. 


nzahl wird durch verſchiedene Wörter, fünnite, 


lativiſche — kann. 


‘ I Die 


Uch ſuperlativiſcher Form ausgedrückt. Die ältefte ſcheint 
be goth. fruma. Bald aber wändelt ſich Diefe Form Im. 


\ 
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einen -Bofitiv und Khmt die Steigerung ST an, fru- 
mists. Synonym find ahd. vurist und 'erist, mhd. Erest, 
Erst, nhd. erſt. Das ahd. vordaröst, nhd. forderſt bedeu⸗ 
tet weniger primus als anterior. 

H. Die Ordinalzahl für zwei iſt wie Bei eins in al⸗ 
> {em deutfchen und urverwandten Sprachen von anderer Wur⸗ 
zel wie die Cardinalzahl· goth. anPar, ahd. andar, mhd., 
nhd. ander. In Den älteren Dialecten begegnet Davon nur 
die ſtarke Form. Im NHd. kann neben der ftarfen. Fle⸗ 
xion zugleich ſchwache gebraucht werden, der andere, die 
andere, Dad andere. 

:* Dafi nun diefes' BAR, DAR in anbar comparativiſch 
ſet, leuchtet ein. Die urfprüngliche Bedeutung Dafür war wohl: 
einer von beiden. In den neueren deutfchen Sprachen vers 
tettt aber ander zugleich Das latein. alter und alius, und 
un diefe Zweideutigkeit aufzuheben, bildeten endlich einige 
Mindarten aus der Sardinalzahl eine neue ordinale, uhd. 
der zweite, neuniederl. tweede, welche man in der frü- 
Heren Sprache vergeblich ſuchen wird. Im Latein. gilt nes 
ben alter secundus, von sequi, dem das nhd. der Fol⸗ 
gende anthpeicht, ' 

I. abe. dritto (= dritjo), mhd., nhd. dritte 
eh. Pride. 

IV. ahd. fiordo, mhd. viorde (nicht vierte), uhd. 


vierte. 
u V: goth. fimfte , ahd. amfio, mhd. vunfte, npD. 
fünfte. 

VI. goth. saihsta, ahd. sähsto, mhd. sähste, nhd 
fechfte. 


VII. ahd. sibunto, mhd. sibente;' nhd. flebente, 
auch von fiebte, 

VIII. goth. ahtnda, hd. ahtodo, mhd. ahtode, 
nhd. note. 
- IX. goth. niunda, ahd. niunto, md. niunte, nd. 
neunte, 

X.. goth. tafhunda, ahd. zöhanto, mhd. zöhende, 
hd, :sehhte, 

XL goth. &inlifta ? (nad) &inlif 9, opt. ‚einlifto, 
mhd. einlifte, nhd. eilfte, elfte. 
goth. tvalikta, ahd. elite; ah zellen 


IT. 
\ nöh, Iwoðlfte. 
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XIIT— XIX werden mit taihunda zuſammengeſetzt. 

Aus diefer Leberficht ergibt 17 daß die Form ſämmt⸗ 
Ticher Ordinalgahlen von TV— XII auf einer Linie ſteht, 
amd daß bei ihnen ein T berrfcht.- Diefes T aber Bat 
eine fuperlativifche Bedeutung Es tft. nämlich das dem 
M des Superl. zum Geleit gegebene T, fo daß die volle 
Formel TM (TAM, TIM) lautet. Die Verdunflun; 
unſerer Zahlformen hat einen doppelten Grund, einmal, 
daß. T und M wegfallen künnen (doch nie beide zuſam⸗ 


men), dann, daß fie (einzeln oder beide) aus der Ordina- 


lis in die Cardinalis eindringen, Dies wird duch die urs 
verwandten Sprachen vollkommen beftätigt. ’ | 


- Bon XX an tritt in den meiften deutfchen Munde 
arten, eine neue Bildungsein, welche fich durch alle übrigen 
Zehner, Hunderte und Zaufende erſtreckt. Cs wird naͤm⸗ 
lich zu Diefen Ordinalien Die ganz gewöhnliche und überall 
fühlbare Superlativentung ST gebraucht, vergl. zwanzigſt, 


* 


drreißigſt ꝛc., hundertſt, tauſendſt. 


Auch dem fragenden: der wie vielſte iſt nhd. das ST 


zu Shell geworden, obſchon einige vielte vorziehen. 


Endlich ift Hier noch zu erwähnen, daß auch in den 
Zahladverbien daſſelbe Princip der Steigerung waltet, aber 


nicht der in R und M, fondern in S=R begründeten. - 


Schlußbemerkungen über die Comparation. 
4) Bis hieher iſt verfpart worden, von den geſteiger⸗ 
ten Formen einer an fih noch fehr dunkeln Pronominal⸗ 


bildung Meldung zu thun, welde nur im nhbd. Dialeet 


wahrgenommen werden, Nämlich der Poſitiv des goth. 
silba, ahd. sölpo,-mbd; ‚sölbe iſt (außer der Verbin⸗ 


dung derfelde) heut zu Tage erlofhen und durch die Su⸗ 


verlatioform felbft verdrangt. Zumal haufig kommt fie 


. als Adverbium vor Diefes ſelbſt erfcheint im 45. Jahrh. 
Hin und wieder, bei Luther iſt e8 ganz gewöhnlich, wiewohl 
er daneben ein gleichbedeutiges: felber (in den Briefen auch 


ſelbs) gebraucht, deſſen fich auch noch fpätere Schriftftelfer 
bedienen, Das aber: Beste wiederum jenem ſelbſt — 


iſt. Beide, ſelber und ſelbſt, find auch als Adj. völlig 


indeelinabel, wobei aber angeſchlagen werden muß, daß nach 
dev: Werl beſtandig: dor einfacht⸗Pofitio geltend geblieben 


An 





% 


J 
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ı ts fagten wir nicht: der felbe, die felben, fo müßten wir 
= wohl flectieren: der felbite und die felbiten. Man Fünnte 
nun den Anfchein der Steigerung in beiden Formen durch 
eine andere Erklärung entfernen wollen, nämlich felber 
urfprünglic für die ſtarke Form des Non. Sing. Mar. | 
ausgeben, fo daß aus dem häufigen Gebrauch Der Redenss 
art: ich, du, er felber allmählig der Mißbrauch: mich, 
Dich, ihn felber, wir felber, fie felber flatt: mid, 
dich, ihn felben, wir felbe, fie felbe hervorgegangen wäre. 
Selbſt aber würde aus ſelbs entfpringen und diefes der 
Gen. Masc. Neutr. fein, welchen die Phrafen: um mein 
TeTbes willen, dein ſelbes Vortheil u. |. w. eingeführt, 
und fehlerhaft auf andere Fälle, in denen kein Gen. vor« 
Tommt, erftredtt hätten. Sin der That gewähren Sprach 
Denkmäler des 45. Jahrh., z. B. Keiferöbergs Schriften, 
überall ein ſolches ſelbs — ſelbſt *) und das nni. Adv. 

zelfs fteht unferm felbft an der Seite. 
Allein abgefehen von der Härte diefer Deutung, welche 

An unzähllgen Fällen eine falfch ‚angeivandte Nnminativ | 
und Genitiv» Yorm des Made. anzunehmen gezwungen if, | 
beſtimmen andere Gründe, die Formen felber und ſelbſt 
lediglich aus dem Steigerungsprincip herzuleiten. Nicht nur 
liegt bier überhaupt der Begriff einer Somparation nahe, Da 
Die in dem Worte silba ausgedrücte Zurücdführung auf 
die eigenfte Perfönlichkeit leicht zu einer Erhöhung der Idee 
veranlaßt, fondern wir fehen auch andere Sprachen denfelben 
Weg betreten. Schon Plautus bildet von ipse oder ipsus 
den Superl. ipsissimus, Die soman. Mundart kehrte das 
lat. ipsemet um in metipse (wie man metsecundus, 

" metseptimus fagte), woraus meteis, metes, mezes, me- 
des erwuchd. Dieſes medes wurde nun wiederum geſtei⸗, 
gert in medesimo (metipsimus) und zufammengezogen in 
fpan. mismo, altfranz. meismes, mesme, neufranz. m&me. 

Sn unferm felbft entwickelte fich Die Superlativform ebenfo 

‚ natürlich, die comparative war ein bloßes Mittelglid. Ei  ı\ 
kommt Dazu, Daß einige. Schriftfleller, namentlich Andr. 
Gryphius, Die Nebenform felbt, felbte zeigen, gerade 
wie man der wienielte neben Der wievielfte fagt. So viel 
Scheint ficher, Daß die apocopierte Form selbs, zelfs für 


) Bei Hand Soda ſchwanken felbert, ſelbkK und ſelbſt. 
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selbst, zelfst, ganz wie eines für oinest betrachtet wer⸗ 
den muß. 

Die ahd. Sprache weiß von keinem selpoͤſt, die mhd. 
son. keinem sölbest; allein fie bedienen ſich dafür einer 
ähnlich wirkenden Gemination: sölpselpo, mhd. sälbselbe?, ' 
welcher fich wiederum Das plautiſche ipsipsus = ipsissi- 
mus zur Seite ftellen läßt. In der Gemination überhaupt 
liegt etwäs, was fi) mit dem Grund der Sfeigerung bes 
zührt,. daher. auch die comparierenden Formen von jeher zur 
Verdoppelung geneigen. Wörter, Die ſich gegen Die Stei⸗ 
gerung fträuben, dulden Verdoppelung; wir fagen 3 B. 
allall, im Sinn von alfft, wie die Griechen nevzanaaı 
(prorsus). Wir gebrauchen Langelange = longissime; 
Reiferäberg hat: eine langelange Hifteri — fehr lange. 

ierher gehören auch die. in der Syntax näher zu erörtern 

Den nmihd. Umfchreibungen und Verfiärfungen Des Superl.: 

be33Ze: denne guot, lieher denne liep; nhd. mehr als 
lich, was ganz nah an die gewöhnliche Umfihreibung. der 
Steigerung: mehr lich —. lieber ftößt. Auch anderen frem⸗ 
. den ‚Spiachen ift die fleigernde Gemination Des Poſitivs 
"nicht unbefannt. 


2). Hochſt wichtig iſt die Betrachtung der eigentlichen 
Gomparationsformen in den urverwandten Sprachen, deren 
Nefultat , folgendes ergibt; Mit dem Sanskrit trifft das. 
Briech. Darin zuſammen, daß In beiden die Steigerung TR 
Regel, Die Steigerung S Ausnahme iſt. In allen übrigen 
Sprachen verhält es fich umgekehrt, mit S wird in der 
Regel, mit TR nur ausnahmsweife comparlert. Die fand» 
krit. und griech. Steigerung S tft zwar die feltnere, immer 
aber hoch eine fühlbare und lebendige; das TR in den 
Übrigen Sprachen. eine abgeftorbene, ungefühlte. Der lat. 
Superlativ bat gleichwohl eine aus S und M zufammen- 
geleöte Mifchform angenommen, die ‘vielleicht auch in der 

ithauifchen, Sprachfamilie ſtattfand. 

Der anomalen Steigerung begegnen wir größtenthals 
auch in den urverwandten Sprachen. 

3) Wenn das Vermögen zu irgend einer e Slerion abs 

nimmt und. endlich erlifcht, fo müffen Hilfswörter an ihre 

"Stelle treten; in folchen Auzillarien tft aber nothwendig 

die Form, weiche fe vertteten ſollen, auf. dab. d. Tebendigie 
23 * 
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und regſamſte bewahrt. Der die Flexion des Subſt. er⸗ 
gänzende Artikel, das die Flexion des Verbums erſetzende 
Dilfsverbum erſcheinen darum Höchft flexibel, zugleich aber 
alterthümlich anomal, weil ihre Flexion über die Nieder 


fegung der fpäteren Flexionsregel weit binausreicht.e Auch 


dei der Steigerung find Die Wörter, welche Dad Gurrogat 
der verlornen inneren Kraft hergeben, Aus’ der beweglichſten 
Anomalie entnommen. J 

Die ahd. und mhd. Sprache bezeichnet den Compara⸗ 
tiv an Participien, die nicht ganz adjectiviſche Natur an⸗ 
gezogen haben, anſtatt innerlich, durch das dem Poſitiv 
präfigirte Adverbium baZ, pag. Nicht anders bedient ſich 
Die Latein. Sprache der Adverbien magis und maxime, 
Jenes Laß if nun duch mehr verbrangt worden. Im 
Nhd. hat der Gebrauch diefes mehr zugenommen, aber 
noch nicht Die eigentliche Comparation verdrängt, Scharf 


u angefehen it mehr lieb nur ohngefähr, nicht völlig eins 


mit lieber, nämlich Diefes Die Steigerung von lieb, jes 
nes die von viel lieb, fo wie minder lieb Steigerung 
von wenig lieb. Weit häufiger ald im Nhd. wird fchon 
tim Engl. durch more, most compatiert, | 

Die romanischen Sprachen haben faft alle innere Com⸗ 
paration aufgegeben. u 

A) Von der Freiheit der griech. Sprache, die Com⸗ 
paration auch auf Subftantiva und fuhltantivifche Adverbia 
auszudehnen, finden wir im Deutfchen Feine Spur. Der 
Begriff Tolcher Subftantiva pflegt dann freilich an den ad» 
fectloifchen zu grängen. Wenn es z. B. heißt: der eine if 
Knecht, der andere iſt mehr Knecht, fo bedeutet das eigent- 
Lich Enechtifch, knechtiſcher. Die Griechen aber compafietten 
aus dovAog unmittelbar douApreoos. Man könnte zwar 


— ! serlorne, dem Subitantiv gleichlautende Pofitive des Adjeck. 


annehmen, Da es auch andere Subft, gibt, denen bir 
tige Adject. zur Seite flehen, 3. B. unfer licht (lux und 
lucidus), und die ältere Sprache beſaß ihrer weit mehrere, 


5) Weniger der Form ald dem Begriff nach verfagen 
ſich die floffartigen und. mehr fubftantivifchen Adject. au 
-eins, -in der organ. Comparation; ein mehr oder mel 
kann ihnen Lelht präfiglert werden. Auf ähnliche Weiſe 
vorhãlt es ſich damit in’ andern Sprachen. 


⁊ 





.) 
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6) Die Volksſprache gibt einigen Partikeln, namens 
lich Sonjunitionen, und folchen, die auf -r auögehen, zur 
Verftärtung fuperlatives ST: aber, aberfl, nur, nurſt, ader 
(tantum), oderft u. ſ. w. 

Stimm DU, ©, 564 — 669. 


g Siebzehnter Abſchnitt. 
—Diminution. 


Diminution oder Verkleinerung findet ſtatt, wenn durch 

eine in Dem Wort ſelbſt vorgehende Veränderung dem Bes 

riff an feiner vollen Kraft etwas benommen wird. Es 

FAR gleichfam nur ein Stück davon ausgefagt fein. Haupt⸗ 

ſächlich bezieht fich diefe Verminderung auf Subftantiva, wie 

die Steigerung auf Adjectiva; doch können zumellen Ads 
jectiva, Adverbia und felbft Verba verkleinert werden. 

Das Diminutivum hat nicht nur den Ausdrudt des 
Kleinen, Geringen, fondern auch des Lieblichen, Kofenden. 
Daher finden fich Diminutive Formen mitunter bei großen, 
erhabnen, heiligen, erwünfchten, felbft gefürchteten Gegen⸗ 
ſtaͤnden angewandt, denen man fich vertraulich nähern und 
etwas Freundliches abgewinnen will. Befonders in Wörtern 
Ießterer Art pflegt dann der urfprüngliche Diminutiobegriff 
oft zu erbhärten, d. h. unfühlbar zu werden; fo iſt das 
franz. saleil ein yerkleingrted Wort, ohne Daß der heutige 
Gebrauch Die Verkleinerung fühlt. | 

Daß nun beides, das Kleine und das Liebe, in 
der Idee der Diminutien Liege, befätigt Die häufig erfols, 
gende ausmwendige Hinzufügung dieſer Adjective ſtatt oder 
neben der inwendigen Diminutivform. So fagen wir: em 
kleines Stückchen Brot: ein Fleined Meſſerchen; mhd. 
zwei vil kleine kindelin, ein kleines rinelin, ein 
kleine vogelin, ein kleine fröidelin. Nyid. heißt ex: 
feine Liebe Noth haben und ed bat Fein Nöthchen; Das 
liebe Brotz Das liebe Getraide; die liebe Sonne 
(identifch jenem soleil); Die Lieben Eternlein; ter Liebe 
Zag. Unfer: der liebe Gott entipricht dem fett. dee- 
" winsch, da3 eine Diminution, aber eine liebkofende, nicht 
‚berabfegende enthält, und wenn der Litthauer in der- Re⸗ 
densart: diewaltis gräuja (Gott Doyuert) Diminutive Zorn 


, 
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‚Braucht, fo vergleicht ſich das wieder ganz unſerm: der liebe 
Gott. In nhd. Volksliedern ſteht oft: mein Pferdchen, 
mein Rößlein, nicht für Eleines, junges, fondern für liebes, 
gutes Pferd; Väterchen, Brüberhen, Schweiterchen drük⸗ 
ten und häufig nicht den Begriff des Jungen aus, vielmehr, 
des Zraulichen, Geliebten. 


1. Subflantivifhe Diminution, 

Wefentliche Kennzeichen der Verkleinerung ſind, nach 
Verſchiedenheit der Mundarten, die Conſonanten L und R, 
denen ſich gewöhnlich noch ein, wie es ſcheint, urfprünglich 
Rerisifches N zugefelt. Vor der Conſonanz gebt I ber, 
und Die Natur diefes unter allen Des heiterfien, leichteſten 
Vocals iſt auch für den Begriff der Diminution am ges 
ſchickteſten. Ja es ſcheint, daß zuweilen das bloße J, un⸗ 
begleitet von Conſonanten, hinreicht, um die Verlleinerung 
zu bewirken. 


A. Diminutiva mit L, IL gebildet. 


Sm Gothifchen galt die Regel, daß das Genus ver 
Diminutiva fih nach dem des ihnen zu Grunde liegenden 
Subſtantivs richtete, folglich Die von Masc., Yemin. und 
Neutris gebildeten Verkleinerungen wiederum Masc. Fem. 
und Neutra, alle aber ſchwachförmig wurden. Im Ahd. 
galt dieſe Regel auch wohl noch in den ˖früheſten Zeiten, 
aber bald berrfchte der Srundfaß, DaB aus allen und jeden 
Subſt. nur neutrale und ftarffürmige Diminutiog auf ILI 
gezogen würden. Aus Dielen ahd. Diminktiven haben fich 
nun drei mhd. Formen, ſämmilich Neutra, entwickelt, un⸗ 
ter welchen jedoch die dritte weit überwiegt. Alle drei 
Arten lauten umlautbare Wurzeln überall um. a) ELE 
nad) furzer, EL nad) langer Wurzelſylbe. b) ELI, felten, 
und nur bei tiefſchwäbiſchen Dichtern. 0) ELIN ’ mit 
'entfchtedener Fänge des i. 

Die nhd. Schriftfprache hat von diefen drei mhd. Vets 
Kleinerungsformen nur die Ießte behalten, deren fchon im 
43. Jahrh. durchblickendes Uebergewicht alfo nach und nad) 
völlig fiegte. Das e vor dem | ſchwindet überall, es heißt 
-LEIN, nicht -elein; der Umlaut in umlautbaren tft uns 
erläßlich. Beifpiele: Gans, Gänslein; Lamm, Lämm⸗ 
lein; Mag), Masdlein; Waßer, Waͤßerlein;z Rod, 
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Nödlein; Bol, Bddleinzs Hund, Hündfeln; ra, 
geäntein; Auge, Aeuglein; Taube, Täublein; Gut, 
ütlein; Bruder, Brüderleinz die von -el- gebildge 
“ten floßen beide e und ein 1 aus: "Mantel, Mäntleinz 
Vogel; Böglein flatt Mantelelein, Vogelelein, Mäntelleit, 
MWögellein. | | 


Heutzutage iſt dieſe Diminutivfoem zwar noch leben⸗ 


dig, allein auf doppelte Weiſe eingeſchränkt. Einmal gilt 
ſie faſt nur von ſinnlichen Gegenſtänden, kaum von ab⸗ 
ſtraeten, z. B. man bildet von Freude, Leid, Sinn, Gabe, 
That, Lob u. ſ. w. kein Freudlein, Leidlein, Sinnlein, Gäb⸗ 


lein, Thätlein *), Löblein, oder hat die Verkleinerung bloß 
in einzelnen Redensarten beibehalten, z. B. ſein Müthlein 


fühlen. Dann aber haben alle dieſe Dimin. auf -Jlein jetzt 
etwas Feierliches, Poetiſches an fih und find in der ges 
wöhntichen Profa denen auf -chen gewichen; z. B. mar 
fagt nicht mehr Mägdlein, Hündlein, Bfeiflein, Weiblein, 
fondern Mädchen, Hündchen, Pfeifchen, Weibchen. Ausge⸗ 
nommen Fräulein, dad von Fräuchen beflimmt ges 
ſchieden wird, obfhon Das entfprechende plattd. Fröken ganz 
den Einn jenes Fräulein hat. ' 

Oberdeutfche Volksmundarten haben auch noch die erfte 
und zweite der mhd. Formen, und zwar mit eigenthünlte 
chen Modificationen aufbewahrt. | u 

4) Sn Oeſtreich und Balern wird durch bloßes -el 
oder -I, mit und ohne Umlaut, verfleinerts Mannel, Wei⸗ 
bel, Hundel, Aeugel, Füeßel, Diendel oder Dienel, Deenel, 
Deandel (puella, für Dierndel, Diernel), Pfoadel (indu- 
siolum); oder Manni, Weibl, Hundl, Füeßl, Diendl, 
Deenl, Pfoadl. Die Abweſenheit des Imlautd mag aus 
einem in Tirol und der bair, Alpe erfcheinenten -al here 


zühren: Weibal, Dienal (Dearndal), Buebal, Pfoadal, 


Zaibal (columbulus) =. f. w. An einigen Orten wird 
vor dem -L ein r eingefchoben, 3. B. Madarl (puella), 
Muadarl (matercula), Briadarl (fraterculus) oder Mans» 


nerl, Weiberl, Büeberl, Steinert, Finkerl (frigilla), Zeiſerl 


(chlorion), befonders in. yielen Eigennamen, als Kadarl 


(Käthe), Nannerl, Lipperl, Sepperl; dieſes -r fiheint Her» 


anlaßt Durch die falfche Analogie Der Diminutiva pon dem 


29) Hans Sachs ſagte noch; ein Thaͤtlein wagen - 


\ 
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Ableitungen er: Ackerl, Waßerl, Fingerl, Springer (Sprin- 
gerlein), in welchenpes begründet iſt. Einzelne Wörter find 


Abrigens oft nur in der Diminutivform üblich, 5.8. Hörnt, 


Banel, welche jedes Horm, auch das größte, und jede Bohne 
bezeichnen, Schmeller $. 890, | u 
2) In der Schweiz herrſcht -li, in Schwaben -le und 


beide flimmen zu Der zweiten mbd. Form -eli, oder viel⸗ 


- 


Leicht noch näher zu dem ahd. -ili, Umlaut ift in der 
Regel, wiewohl nicht immer, Damit verbunden, Beiſpiele 
ſchweizeriſcher: Mandli,' Sraueli, Wibli, Chnäblt, Büebli, 
Maitli, Aeugli, Füeßli, Aermli, Händli, Beindli, Fändli 


ſ(ſFäahnlein) u. ſ. w. Zuweilen wird auch noch das vollere 


⸗eli gehört: Aeugeli, Büebeli, Chnäbeli, Maiteli. Stalder 


bemerkt den häufigen Gebrauch vieler Timinutivformen, ohne 


daß dabei an Verkleinerung gedacht wird, Aermli und 
Beindli gilt dem .entlibucher Hirten geradezu für Arm 
und Beinz wenn der Mann Fraueli, die Grau. Mandli 
anredet, fo Legt darin nicht Der Begriff Feine Frau, klei⸗ 
ner Männ, fondern was wir Durch unſer nd. Liebes Weib, 
Ueber Mann ausdrüden. Auch fchieben Diele ſchweiz. Die 
minutiva, zwar nicht im Gen, Dat. Ging., aber im ganzen 
Blur, -en ein: Mandli, Gen. Mendlis, Kom. Pl. Mandli, 
oder Mandleni, Gen. Pl. mandline eder Mands 
Lene, gleich jenen ahd. Formen. Beiſpiele ſchwäbiſcher 
SDiminutiva: Männle, Wible, Knäble, Mädle, Köpfle, Blüemle, 
Single u. ſ. w., in der Flexion, wie es ſcheint, ohne Ein⸗ 


ſchlehung des -en. 


. 8) Einige Striche des nörblichen Frontend, namentli 
die Rhön, Grabfeld, Hohenlohe, Henneherg, zeigen daſſelbe 
"le oder auch "la, bilden aber den Plux. guf ich, 5. ®. 
Gaänsle, Bretle, Tiihle, Schüßle, Schränkle; Plur.: Die 


4) Schmeller bemerkt, daß die oberdeutſche Volksſprache 
Nanns⸗ und Frauensnamen auf mel nicht immer neutrol, 
fondern bisweilen männlich und weiblich gebrauche, 3. B. 
der Hanfel, der Lippel, die Gretel, die Nannel, daeß aber 
neben ihnen ein mehr Diminutives Neutrum das Hanfel, 


das Gretel (ſchweiz. Das Hänsli, Gretli) flatt finde: Jene 


Mascul. und Femin. Hanſel, Gretel können Den ſchwach⸗ 
fürmigen ahd. Eigennamen Ezilo, Gundilä, mhd. Eitzel, 
Günde} (?) serölien wien, Süd mens ifre Ahwace 





x 


Band 
N J 


Viertes Bud. Bon der Wortbildung. 681 | 


Flexion verwifcht fein ſollte. Wenn aber diefelbe Form 
weiter auf andere Appellativa, 3. B. der Aenel (avus), 
der Schmidel, der Nüdel, die Anel (avia),. die Aemmel, 
Die Bäfel, Die Lungel anwendbar iſt, fo verräth hierin Die 
bair. Volksſprache noch: entfchiednere Aehnlichkeit mit Der 


goth. und theilmwelfe auch ahd. Dreigefchlechtigfeit aller. Dis 


minutiye. u 
B. Diminuttva auf K, IK. - 


Bon diefer Form zeigt fich Im Goth. Feine Spur, umd 
auch die ahd. fcheint verkleinerndes ICH faft nur in der 


Nerbindung mit Li zu verwenden, Indeſſen verrathen fchon _. J 


einzelne. Eigennamen, daß man auch ahd. ſchwachförmige 
Diminutiva auf IHHO, IHHA annehmen dürfe. Lebhafs 
ter aber if der Gebrauh der K-Form in mittelniederl. 


und mittelniederd. Dialesten. Einzelne folche niederdeutfche 


KIN begegnen auch in mhd. Gedichten. 

Ed gehört unter die auffallenden Erfcheinungen unferer 
nhd. Schriftfprache, daß in ihr Das CHEN (nicht -chein 
wie -lein) volle Ueberhand genommen und dag LEIN fait. 
aus der Profa verdrängt hat, während die mhd. Dichtungen 


.gar Fein CHIN darbieten. Aus unmittelbaren Einfluß 


Der niederen auf die höhere Mundart läßt es fich nicht er⸗ 
Hören, da ein folcher eher Im 12, old im 46., 47. Jahrh., 


wo das CHEN in der Schriftfpradhe beginnt, zu demerfen 
fl. Man kann auch Des CHEN nicht einmal unhoch⸗ 


Reutich nennen, da wir Spuren des ahd. ICH nachgewieſen 
haben. Wahrfcheinlich Her!fite es ſchon das ganze Mittels 
alter hindurch in mitteldeu!,.jer Gegend, zumal am Rhein, 
Main, in Oberheffen, einem Theile Thüringens und Frans 
kens, wie es daſelbſt noch heutigestags In der Volksfprache 
ebt. Am 16. und 17. Jahrh. zeigt fich noch ein volleres 
ICHEN:; Söhnichen (filiolus), in Luthers Briefen, Vor⸗ 


theilichen, Mäulichen, Liebchen, Stühlchen, Gatönichen, nicht 
in der Bibel, wo er lauter -lein gebraucht, 5.8. Kindlein; 


ferner: Wäldichen (bei Opis), Hündichen, Häfichen, Stä⸗ 
dichen, Mündichen, und in Eigennamen: Hänfichen, Liſi⸗ 
chen u. ſ. w. Diefe Form hängt der oberfächfifchen Volks⸗ 
fprache an, ift aber unter Den Schriftftellern Längft verbannt. 
Mebrigend ſteht das nhd. CHEN faſt nad) allen Conſo⸗ 


‘ 


manten, dB, Theilchen, Laͤmmchen, Steinchen, Thierchen, 
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Dfeifchen, Dörfchen, Bübchen, Bräutchen, Nädcden, Herz⸗ 
en, Häuschen, Stüdchen, nur nicht nad) g und ch, weiß 
ſich Juͤngchen, Bächchen, Sächchen nicht wohl ausfprechen 
läßt; man fünnte zwar Süngichen, Bächichen fagen, meidet 
aber folche Verkleinerungen, oder zieht hier noch Bächlein 
oder das Doppelt: verkleinerte Süngelchen, Büchelchen, Bä⸗ 
chelchen, Fächelchen yor. Allgemein eingeführt iſt Maͤdchen 
für Mägdchen; Mädlein aber für Mägdlein unerlaubt *). 
‚Alle -chen find,. gleih allen ahd. -ili, -ilin, und allen 
mhd. -lin, immer neutral, auch die Verfleinerungen der 
Eigennamen Hansen, Wilhelmchen, Sophiechen; wenn 
zuweilen ein Diminutiv von Syrauennamen weiblich con⸗ 
firuiert wird, fo hängt Tas nicht von feiner Form ab. Ei⸗ 
nigen diefer Eigennamen wird der Umlaut entzogen, 5. 3. 
man fagt Karlden, Malchen, nicht Kärlchen, Mälchen; ein 
Zeichen der fpäten Biltung folder Formen. Vielſilbige 
oder auch abftracte Subſt. werden nicht Leicht verkleinert. 
Sn der plattdeutfchen Volksſprache dauert das weit 
vortheilhaftere alte KEN umveräridert fort, gewöhnlich mit, 
zuweilen ohne Umlaut. Beifpiele: Sröfen (puella nobilis), 
Mäken (puella) f. Mägedelen, Madken; Schelmfen (pau- 
perculus); Kinnefen f. Kindefen (infantulus); Haneken 
(gallus); Höneken (pullus); Deerfen (bestiola); Beerten 
(cerevisia); Schepfen (navicula); Nepfen (catillus); 
Groften (scrobiculus); Böveken (puerulus); Endeken 
(extremitas); Händeken (Händfein); Herteken (corcu— 
lum); Bladeken (foliolum); Katteken (felis catulus); 
Haſeken (lepusculus); Kröſeken (uxceolus) und Ableitun⸗ 
‘gen mit -el, -er: Vogelken (avicula); Waterken (aquula); 
Eöfterfen (sororcula), wohin auch Das Compoſitum Juf⸗ 
ferken (virgo) gezählt werden mag. Schlieft aber das 
Wort mit einem Kehllaut, fo wird Die Verkleinerung durch 





*) Die Heff. und rheiniſche Volksſprache gibt einigen Pluxalfor⸗ 
men.-er dor dem -chen: Madchen, Maderden; Raben, 
Räderchen; Kindchen, Kinderchen; Kammoden, Lammers 
ı hen; Katzchen, Kätzerchen; Gläschen, Glaäſerchen; 
Stückchen, Stückerchen; eine kühne Fortführung des epen⸗ 
thetiſchen Plural-er der Neutra, die in Kinderchen, Laͤm⸗ 
merchen zulaͤſſiger ſcheint, als in Kätzerchen, Mäderchen. Ja 
man verwandelt an einigen Orten ſogar den Ging. -chen 


Blur. -ober: Kindercher, Maͤdercher, Sqquüfercher. 








\ 
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eingefchaltetes S geſchmeidiger gemacht: Jongsken, Jonges⸗ 
ten (puerulus); Degesken (ocellus); Ringsken (annudus) 
Böksken (libellus); Höksken (angulus); Klöksken (cam- 
panula), wozu man jenes, Züngelchen, Büchelchen halte. 


C. Combination des L und K. 

Zuweilen ſtehen die beiden Hauptmerkmale der Ver⸗ 
kleinerung in einem Worte zuſammen, welches man eine 
geminierte Diminution heißen köͤnnte. 

1) K und L verbunden angewandt, 3. B. Entelein, 
Eunklein. | 
& 2) L und K verbunden, N B. Jungelchen, Wägel⸗ 

en x. , 

D. Diminutiba auf ING und LING. 

Denn Fingerling, Däumling, Fauſtling der für den 
Finger, Daumen, die Fauſt gemachte Ueberzug bedeutet, ſo 
darf es doch nicht befremden, daß hin und wieder diefe 
Form für den wahren Ausdrud der Diminution dient, 
Indeſſen weicht fie von dem bisher vorgetragenen Verklei⸗ 
nerungen Darin ab,. daß fie nicht Neutra oder. ſchwachför⸗ 
mige Subſt., fondern lauter ftarffürmige Masc. hervorbringt, 
gleichviel, welches Geſchlechts das Stammibort et. 

Nicht zu überfehen iſt, daß, unter den plattdeutfchen 
Dialesten der meflenburgifche „und pommerſche ganz leben⸗ 
Dig auf ING verkleinert. | 


E. Diminutiva auf bloßes I. j 
Die hcehd. Sprache erzeugt keine Tebendigen Diminu⸗ 
tiva auf I, aber 3. B. die ſchweizeriſche und die hollan⸗ 


u diſche Mundart mit JE. 


H. Adjeetttfehe Diminution, 
Hier find zwei verſchiedene Fälle denkbar, je nachdem 


das verkleinerte Adject. ein ſolches bleibt oder zum Sub» 


ſtantivum wird. 

1) Subſt. aus Adject. durch Verkleinerung, und zwar 
mit der K-Sorm, z. B. Trautchen, Liebchen, mit ING 
und LUNG, z. 8. Süngling, Liebling „Neuling, Spät⸗ 
ling u. |. w 
2) DVerkleinerte Adjectiva aus Adjectiven? Unfere 
Adject. ſüßlich, grünlich, gelblich, ründlich ıc. haben etwas : 


Diniautioet, das ober hauptſachlich In dem. mittleren Is 


⸗ 
J 
. 
— 
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[3 


x 


04 Viertes Bud. Bon ber Wortbildung. 


wicht in. dem folgenden -ht, -ch begründet IR, und fi 
auf unterliegende Berba füßeln ıc. zurüdführen mag. Es 
wird dadurch der Begriff yon Annäherung an Geſchmack 
und Farbe auögedrüdt. ‘ 

Genau betzachtet gibt ed keine verfleinerten Adject. In 
unſrer Sprache, wenigſtens in der Schriftſprache nicht. 

Das Volt verkleinert fogar Pronomina im vertrauli⸗ 
chen, zärtlichen Zon gegen Gelichte und Kinder. 


"IM. Adverbiale Diminution. 
Don diefer begegnet in der nhd. Schriftiprache nichts. Es 
würde fo fein, als wenn wir flillchen, fchönchen, grübchen 
fagen wollten. Schwiger wagt einmal: zufämmchen fchlafen. 


IV. Derbaldiminution. 


Hält man 'yu laͤchen, fpotten, ſchnitzen, ſtreichen ıc. 
"die Formen lächeln, fpötteln, fehnigeln, ftreicheln, fo ents 







- Halten letztere unverkennbar Diminutive Bedeutung, welche 


wiederum in IL. begründet liegt. Die ahd. Form ift -ilön. 
Aus den Bollsemundarten werden dieſe Verbaldiminutiva 
weichlich beftärigt. | 


V. Diminution zufammengefegter Eigen 
| | namen. 
Einfache Eigennamen, gleich) andern Subſt., koͤnnen, 
und-zwas durch Die beiden Sauptformen L und K, vers 
Bleinert werden. Diefelde Verwandlung muß auch bei zus 
Jammengejeßten Namen flatthaft fein, und ein Heinrichle, 
Sonradle hat gar Fein Bedenken, ' 
Allein ſchon der heutige Sprachgebrauch zeigt, daß bei 
componterten Eigennamen, vorab mänrilichen,. außerdem ein 


"anderes Verfahren eintritt. Aus dem zweiſilbigen Friedrich, 
Heinrich, Conrad, Gottfried wird ein vertrauliches Frig, 


einz, Sunz, Götz. In Friß fühlt noch jedermann 
‚Die Identität des Diminutios mit dem vollen Namen, 'bei 
den folgenden wiffen He fchon viele nicht mehr; doch hat 


. fi wenigftens ihre Anwendung, ald wirklicher Zaufnamen, 


unter dem gemeinen Volk, Hin und wieder unter dem Adel, 
forterhalten. Andere ganz analoge Bildungen dauern heute 
nur als verdunkelte Geſchlechtsnamen. Dergleichen find 
Us, Dies, Seitz, Lotz, und bei näherer Unteriuhung 
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noch mehrere. Die ihnen allen zum Grund Legende Vers 
kleinerung entfpringt Dadurch, Daß der zweite Theil der Zur 
ſammenſetzung wegfällt und unberücdjichtigt bleibt, der erſtd 
aber durch ein hinzutretendes Z, gewöhnlich auch mit Ver⸗ 
luſt der zweiten Muta, eigenthümlich mobdificiert wird. 

Wie in gewiffen Sompofitis das zweite Wort, fonf 
der Haupttheil Iebendiger Zufammenfeßung, tonlos werden 
und den Schein einer Ableitung gewinnen kann (3.8. Nach⸗ 
ber, barbes, Wimper aus Nachbauer, barfuß, windbrä),, 
fo muß in Eigennamen, deren zweites Wort leicht einer 
gewiffen Verallgemeinerung ausgefegt iſt, oben weil eine 
große Menge ähnlicher Bildungen damit erfolgt, Das erſte 
. Wort in Betonung und Bedertung überwiegen. Jene Ver⸗ 

kürzungen Fritz, Heinz, Cunz find daher blos aus dem erw . 
ſten Theil der Zufammenfegung Friedrich, Heinrich, Sonrad 
entnommen *). | 

Berfolgt man jene abgekürzten Formen biftorifch, fo 
empfangen fie Aufhellung. Götz von Berlichingen ſchreibt 
fih felbt Gottfried, und ift in feinem Monument 
Gotfridus genannt. Der Zuname UR begegnet im 16ten 
Jahrh. häufig noch ald Vorname, 5.8. in Zifcharts Garg., 
und wird im vertraulichen Briefſtyl geradezu für Ulrich 
gefeßt. Kunz, Kouz bedeutet noch jest in Baiern Con⸗ 
rad; den armen Sonrad, der 4514 in’ Schwaben Auf⸗ 
zubr ftiftete, nennt Berlichingen den armen Cunz. Eben 
fo gewöhntih it Heinz, Heiz, Hainz, Henz; = 
Heinrich; der Name des Katers, im Plattd. Neintb; 
Dinge fcheint eine hochd. Form. Bon Heinz wird nun 
wieder Das neue Diminutiv Heinzel gebiltet, ein mhd⸗ 
Dichter hieß: ‚klein Heinzelin von Costenz, ein lünes 
burgifcher Hausgeiſt Hinzel mannz in einer ſchweiz. Urkunde 
von 1398 kommt vor: Haini Wagner, den man nennet 


— 





u werden, aus Philipps, Johanns, Joſeph, Nicolaus wird 

ips, Hanns, Sepp, Elas. Unſere meiſten nhd. Frauenna⸗ 

men find aus der Fremde eingeführt, namentlich Wilhelmine, 

Friederike, Henriette, Caroline, deren Verkuͤrzung darum mit 
reargge lautet: Mine, Rike, Jette, Line. Wahrend alſo 

Priedrich, Hein in $ris, Heinz, werden Sriederike, Hen⸗ 

riette in Nike, Jette verkleinert, dort mit Auslafſung des 

äweiten, hier ded erſten Theils. 


*%) Fremden Eigennamen pflegt umgekehrt Lornen abgeſchnitten 
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Painzelmann *). Dies, Dietze il =. Dieteridh; 
Lug oder Lotz, vermuthlih = Ludwig; Seik, Sitz, 
Sieg = Seifried, Sifried, Sigfrid; Reis, Rig, 
Rieg = Reichard, Rihard; Weis, Waiz 
= Weihard, Wichardz; bei mehrern kann aud das 
zweite Wort der Zulammenfeßung verfchieten gewefen fein, 
J. B. Scis läßt ſich aus Siegfried oder Sieghard oder 
‚ Siegbert, Lug aus Ludwig oder Lothar oder Liuthard ıc. 
deuten, vergl. zu Ludwig das franz. Louis, ital. Luigi. 
Es müffen ſich bei fernerer Aufmerkſamkeit noch viele. anz= 
dere Beifpiele folcher Verkleinerungen, befonders aus Urs 
funden und Vergleichung Deutfcher mit lateinischer, ſam⸗ 
mein laffen. Abbrecht von Eybe in feiner Ueberſetzung der 
Bacchis benennt faft alle Perfonen nach diefer Z- Form: 
Enz, Cenz, Penz, Seiß, Us, Cunz, Göß, Leg, 
Eng, Heinz; doch fein Kleis fcheint aus Niclas. 

Diefe Diminutionsformen müffen ſchon im ahd. und 
mhd. Zeitraum angenommen werden. 

Weibliche Namen Diefer Z-yorm begegnen feltne. — 
Diefem Hehd. Z feheint in ſächſ. Denfmälen ein T zu 
entfprechen, und In beiden Formen ift uns -unftreitig Die 
Spur einer in der Urzeit weit allgemeineren Diminutionds 
form ‚geblieben... u! 

Die völlig diminutive Bedeutung diefes Z und T. ew- 

gibt fi) Daraus, daß hin und wieder auch andere Dimis 
nutipformen ebenjo bei zufammengefegten Eigennamen vers 
wendet werden. So z. B. in der bairiſchen Volksſprache 
Dietl f. Dietrich, Ebert f. Eberhard u. f. w. 

Auch die Appelativa Schulze und Göge Tünnen auf 
ähnliche Weife Diminutiva fein, und Spaß. kann aus. 
Sperling kommen. 


Schlußbemerfungen. 

4) Im Goth. und Hchd. herrfcht das verfleinernde L5 - 

im Niederl. dad K; beide Formen find‘ wohllautend und 

günftig, weniger ſchon als K das lautverfchobene hchd. Ch, 
das fich unferer heutigen Sprache bemächtigt hat. 





Ritzmann, Namen fir Kloftereigne oder Zinspflichtige, wie 


*).Heinzelmann wie Cunzmann und fon Upthann, Lotzmann, 
Heliermann, Martindmann: _ 


/ 
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2) Einzelne Dialecte zeigen entfchievene Vorliche zur 
Diminution, andere vermeiden fie. Von den unfrigen if 
ihr der niederländifche a meiften zugetban, ‚der englifche 
und nordifche abgeneigt. Unter Den Volksmundarten liebt 
vorzüglich die fchweizerifche und .-bairifche zu verfleinern. 
Den nord. Sprachen Ift das lebendige Mittel zur Diminus 
tion gefchwunden, fie müffen es Durch die Adject. Hein 
oder Lieb 'erfegen. | | 

3) Urfprünglich waren die Diminutiva auf Lund K 
aller drei Gefchlechter fähig, allmählig entwickelte fich aber 
eine Neutralform aus ihnen, und aud) die übrigen, mit 
. Yuanahme- der auf -ing, -ling, find Neutra. Diefe Hin« 
neigung zum Neutrum bat ohne Zweifel ihren Grund darin, 
Daß das ganze Genus neutrum unverfennbare Beziehung 
auf den Begriff des Kleinen und Jungen zeigt (f. o.), 
folglich die Verkleinerung auszudrüden am gefchidteften 
fcheint. Auch die -meiften griech. Diminutiva find neutral, 
die Latein. Hingegen dreigefchlechtig. Die latein. Diminutiv⸗ 
bildungen find in den rom. Sprächen zum Theil beibehals 
ten, zum Theil vermehrt, und befonders hat Die italieniſche 
Sprache einen außerordentlichen Reichthum von Verfleine 
tungen entfaltet. 

4) Ausgebildete Diminutivformen halten mit der Voll« 
Fommenheit der Sylerion und Ableitungsbtldungen einer 
Sprache nicht gleichen Schritt. In den roman. find faſt 
alle Flexionen erlofchen, aber ihre Diminutiva haben fich 
noch feiner geflaltet, als ſelbſt Die Lateimifchen. Das forme 
reiche Sanskrit zeigt wenig Verkleinerungen, und der altn. 
Dialect, Teilen Formen fich Durch Reinheit und Mannigs ' 
faltigkeit auszeichnen, gar Feine. Diminutiva feheinen in 
der Wärme vertraulicher Vollöfprache zu gedeihen, . Die 
Schriftfprache giebt fie nach und nach wieder auf, verwen⸗ 
det fie felten, oder benimmt ihnen wenigftend ihren ur⸗ 
ſprünglichen Sinn. — 

5) In den roman. Dialecten hat ſich, als Gegenſatz 
zu den vermindernden, auch eine eigenthümliche verſtär⸗ 
kende (augmentative) Form entwickelt, die ſelbſt den alten 
elaſſiſchen Sprachen nicht bekannt iſt. In unſrer Sprache 
„gibt es aber einige Zuſammenſetzungen, denen man ähn⸗ 
iche Wirkung beilegen muß, namentlich ſolche, die bei 
häufigen Gebrauch den Schein von Ableitungen annehmen. 


/ 
„An. 


603 Viertes Buch. Don der Wortbildung. 


Es find die altn. nom. propr. auf -aldi, denen die Abd. 

anf -olt und -olf vergleichdar find. Auch die ahd. und 

mhd. nom. propr. auf -hart fünnte man hieher rechnen. 

Sa dieſe Bildung —* u der an in die roman. 

Sprache als entfchledene Augmentativform überge n. 

—— fuyard, vieillard etc. ae 
Grimm II, &. 664 — 707. 


Achtzehnter Abſchnitt. 
—Negation. 


Allgemein betrachtet iſt in jedem Gegenſatz eine Ne⸗ 
gation des Sage enthalten, z. B. in den Begriffen gut 
und übel, jung und alt, breit und ſchmal, Lieb und leid, 
Tag und Nacht, Berg und Thal, Liebe und Haß. Zumel- 
Ien kann daher wirklich eine negative Form Diefen Gegen- 
fag ausdrüden, z. B. nicht gut für übel, unlieb für leid 
gelagt werden. Allein man darf dann auch den Gegenfaß 
als Sag, folglich gut, ließ und Zag ala die Verneinung 
von übel, leid, Nacht anfehen, und fie wiederum Durch 
nicht übel, unleld, nicht Zag bezeichnen. 

Im Grund aber fagt der Gegenfab etwas Schärferes 
aus als der blos verneinende Satz; unlieb iſt weniger als 
leid und Nacht mehr als Nichttagfein, weil zwifchen Tieb 
und leid noch die Empfindung des Gleichgültigen, zwischen 
Tag und Nacht noch das Dafein der Dämmerung liegt, 
umd diefe Mittelzuftände Durch den Begriff Des Gegenfages, 
nicht Durch den. der Verneinung ausgefchloffen werden. Wenn 
zwar jeder Gegenfaß eine Negation enthält, fo enthäls doch 
nicht jede Negation einen Gegenfag. 

Das Weſen der eigentlichen Negation befteht alfo in 
der Togifchen Leugnung eines Saßes. Durch den Ausdrud 
nicht Berg, nicht gut wird die Pofition Berg, gut aufges 
hoben, aber unbeſtimmt gelaffen, ob der Gegenfag Thal 
und übel, oder der Zwifchenbegeiff Ebene und mittelmäßig 
fattfinden fol. - 

Womit gibt num der Sprachgeift die Negation kund? 
Jener Gegenſatz hatte völlig gleiches Hecht mit den Sag, 
ja man kann, wie vorhin gejagt worden iſt, beide umkeh⸗ 
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ven; ed war daher natürlich, daß auch der Gegenfag durch 
ein befonderes Wort ausgedrückt wurde. Ber der eigent- 
lichen Negation verhält es ſich anders; hier ftehen Pofition 
und Negation einander nicht coordiniert, fondern leßtere ift 
erſterer fubordiniert. Pofttion macht die überwiegende Res 
gel, Regation die Ausnahme, . Alle Negation ift aus 
dem Grunde der Pofition aufgeftiegen und fegt 
fie voraus. Die Pofttion iſt felbftftändig, Die Negation bes 
zieht fich nothwendig auf eine Pofition, fie kann nicht als 
etwas neues, fondern blos ald eine Modification der Pofts 
tion ausgedrückt werden. Dieſe Modiftcation erfolgt durch 
eihe Einfchaltung in den pofitiven Satz. Urfprünglid) 
beiteht die Einjchaltung in einer möglichft einfachen Par⸗ 
tifel von eben fo fchneller ald ficherer Wirfung. Allınähs 
fig aber pflegt diefe verneinende Partikel fich auf dad 
Engite mit andern Wörtern zu verbinden. Oft auch er 
fcheinen in ihrem Geleit finnlich verftärfende Subftantiva, 
welche fügar die negierende Kraft von ihr ab und auf 
fich felbft ziehen fünnen. | 

Wir werden in vier Abtheilungen handeln von dem 
Wefen der einfachen Verneinung, von. ihrer Verbindung 
mit andern Wörtern, von ihrer Verftärfung , endlich von 
der prohibitiven Negation; die antwortende bleibt auf den 
folgenden Abfchnitt verfpart. | | 


- 


I. Einfache Regation 


A. Gonfonantifche, Ste gründet fich wefentlic auf 
den Buchflab- N, dem noch ein kurzer Vocal beigegeben 
wird, ihre urfprüngliche Formel in deutfcher Sprache lau⸗ 
tet NT. Regel ift nun, daß fie überall unmittelbar vor 
dem Verbo des Gates fteht. 

41) Die goth. Partifel der einfachen Negation ift ni. 

- 2) Ahd. ni, gegen das 10. Jahrh. in me (ne) ges 
ſchwaͤcht. Verſchmelzung des ni mit vocalifch anlautenden 
Verbo erfolgt fchon etwas häufiger, als dies im Goth. 
ber Fall ift. , | 

3) Sm Mhd. eine Doppelform ne und en. Letzteres 
entjteht aus dem ahd. angelehnten n’ für ni. 

‚.4) Die en- Form ließ den Charakter des vollen N 
viel weniger fühlbar ald Die ne-Form, und andre Gründe 

- “ 39 A 


E | 
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wirkten mit, um bie einfache Negation vor Verbis allmäh- 
lig zu untergraben. Sie durfte ſchon im 43, Jahrh. oft- 
wegfallen, im Nhd. ift fie vollfommen erlofchen und muß 
überaH Durch das nachfolgende, anfänglich blos verftärfende 
nicht erfeßt werden. Ein der Sprache nachtheiliges Er⸗ 
eigniß; wir haben die einfache, gefügige Form einer fo oft 
nöthigen Partikel mit einer fchwerfälligen vertaufcht, wir 
haben ihr dem natürlichen Plab vor dem Verbo entzogen, 
und find darum mancher feiner Wendungen verluftig wors 
den, die in der älteren Sprache möglich waren. 

NI war alfo die urfprüngliche und wahre Negation; 
in ber goth. Sprache hatte fie noch weiten Spielraum; in 
den übrigen nimmt fie allmählig ab, wiewohl auf verfchies 
dene Weiſe; heutzutag iſt fie vor dem Verbo überall vers 
fhwunden und den Partifeln gewichen, die anfangs blos 
zu ihrer Verftärfung hinter dad Verbum geftellt wurden, 

und zum Theil mit ihr felbft zuſammengeſetzt find.‘ 
B. Vocaliſche Negation, 

Nur im Altnord. Shr Charakter ift A, ihre volle 
Formel AT, und diefe wahrfcheinlich aus einem anfänglich 
blos verftärfenden vätt, vaett hervorgegangen. Iſt dies 
aber der Fall, fo kann fie Feine einfache heißen, und mit- 


- - bin bliebe das NI einzige einfadje Verneinungspartifel in 


allen deutichen Sprachen. 


| I. Verbindung der Negation. _ 


Außer der befprochenen Anlehnung von NI an Verba 
find noch folgende Verfchmelzungen deſſelben zu betrachten : 
4) Goth. nih (aus ni mit dem Suffix H, oder aus 
ni mit der Sopula jah), ahd. noh, mhd., nhd. noch. 
| 2) Mit dem adverbial gefebten goth. aiv, ahd, éo, 
pflegt die Negation ni allmählig in engere Verbindung eins 
zugeben: goth. ni div (nunquam), ahd. ni&o, neo, nio. 
Ebenfo mhd. ie und nie, nbd. je und nie, 

3) Das aoth. Eubft. vaiths, ahd. wiht, pflegt vers: 
neinenden Sätzen als Verftärfung beizutreten. Gewöhnlich 
aber mifcht fich noch die Partifel aiv, E&o dazwifchen. &8 
entfpringen alfo zweierlei Negativverbindungen: ahd. ni- 
wiht, mhd. enwiht, und ahd, nöowiht, niowiht, nieht, 
mhd. niht, nieht, nhd. nicht. 


L 
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4) Dem interrogativen ahd. huẽdar (uter) kann ſo⸗ 
wohl einfache Negation als die Partikel noh vorgefegt wers 
den: nihuedar, nohhuödar. Aus nihuedar entfprang 
das mhd. enwäder, und nhd. weder, welche beide zugleich 
die dem oder entfprechende Partifelbedeutung neque haben, 

5) Aus der goth. Sonjunction iba, ibai wird durch 
das Präftr 2 niba,, nibai, ahd. nibu, nubi, nube etc. 
(nisi).. Demfelben Hegri eht im Agſ. nömne, im Altı. 


nema zu. &8 ift zu übeflegen, ob diefe dunfeln Sons 


junctionen nicht etwa dem gleich dunfeln altſ. newan, 
nevan, mhd. niwan, niuwan, wan verwandt find? Es 
fcheint aber, daß niwan, newan aus niva, neva, und 
dieſes aus neba, nẽba verderbt worden, Ä 

Mhd. muß eine doppelte, obwohl wenig verfchiebene 
und überall gleichbedeutige Form diefer Partikel angenom⸗ 
men werden, niwan (newan) und niuwan. hd, ift die 
ganze Sompof. ausgeftorben, und muß durch wenn nicht, 
wo nicht u. f. w. erfeßt werden. Wenn wir heutzutag dens 
felben Begriff nisi durch die Phrafen: es ſei denn, es 
wäre denn, umfchreiben, fo ift Dabei jedesmal Die einfache 
Negation ausgelaffen. | 


II. Berftärfende Negation. 


Die Verftärfung ber Verneinung ift boppelter Art. u 


Entweder wird durch Anwendung zweier negierender Pars 
tifeln ein größerer Nachdrud hervorgebracht, oder ber 
negierende Sinn durch Zufügung eines pofitiven Wortes 
gehoben, dad die Negation begleitet. Hierbei ereignet ſich 
dann nicht felten, daß die eigenteiche Negativpartifel unters 
geht und ihre verneinende Kraft ganz von dem pofitiven 
Wort angezogen wird. 

Der erite Fe, daß fich zwei (zuweilen drei) Negatior 
nen in einem Satze häufen, ohne dadurch deffen Sinn in 


‚einen pofitiven umzufehren, kommt oft in unferer alten 


Sprache vor. Eine Negativverbindung fanın der eigentlich, 
verneinenden Partikel entweder vorausgehen oder nadıfols 
gen; ja ed fünnen zwei folche Verbindungen hinter einan⸗ 
der gefegt werben. Wenn e8 3.8. im Weffobrunner Gebet 
heißt: dö där niwiht ni was (cum ibi nihil esset), 
fo wird jede Negation in Bezug auf den ganzen Sap ges 
dacht, nicht die eine in Bezug auf die andere. Nach dem 
39 * 


N " — 
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latein. Sprachgebrauch hingegen hebt eine Negation die 
andere auf. 

Der andere Fall iſt der, wo ſich die Negation durch” 
einen poſitiven Ausdruck ſtaͤrkt. Ein ſolcher Ausdruck kann 
zuweilen die einfache Negation wegdrängen und erſetzen; 
die formell negierende Kraft des untergegangenen ni iſt 

alsdann auf ihn gefallen, und er verneint, vermöge der⸗ 
felben, wie der Mond mit erbgggtem Lichte fcheint. Allein 
es muß ihm, wenn aud, feine formelle, doch eine gewiſſe 
materielle Fähigfeit zur Negation urfprünglich beimohnen. 
Dergleichen Wörter pflegen den Begriff des Wenigen, 
und gleichſam des Nichtigen in fich zu enthalten. Anz 
fangs ſcheint dabei eine finnliche Vorftellung wirffam, bie 
hernach, je größere Ständigfeit die Formel gewinnt, in 
bloße Abftraction ausarten kann. Zuerft follen Beifpiele 
angegeben werden, wo daß bie Negation begleitende Wort 
_feine finnliche Bedeutung nicht zu einer abftracten Formel 
Durcharbeitete, folglich nur neben jener auftritt, nicht aber 
fie verdrängt. Diefed wird dann die fihmwierige Erflärung 
der beiden wichtigeren Fälle, womit die Betrachtung fchließt, _ 
erleichtern. | 

Bei unfern Dichterh des A3ten Jahrh. begegnen bie 
meiften Berfische, den verneinenden Ausdruck des Satzes 
durch ein hinzugefügtes Bild zu heben; diefe Vergleichungen 

- waren damald überhaupt beliebt und gewöhnlich, und fie 
gaben Gelegenheit, den Raum lebendig auszufüllen, 3. ©. 
niht ein blat, niht ein bast, ein ber, ein strö, ein 
spriu etc., und noch bei ung: nicht ein Pfifferling ꝛc. 
Einzelne ſolche Wörter fcheinen fich nach Zeit und Gegend 
verbreitet zu haben, entfprungen und mieder auögeftorben 
zu fein. Die ahd. Sprache liefert Dad merfwürdige Beifpiel 
eines nahe liegenden und dennoch im Mittelalter wieder 
ganz verfchollenen Ausdrucks diefer Art. Die fpätere Sprach⸗ 
bildung wurde ihrer faft aller überdrüffig, jede Wiederkehr 
finnlicher Vergleichungen mußte ihr roh und gemein er- 

ſcheinen; fie duldete Feine anderen Formeln, als die, deren 
Urbedeutung fich in völlige Abftraction verflüchtigt hatte, 


IV. Prohibitionegation. 
Im verbietenden Sinne werden einige der ſchon ver- 
handelten, theild einige befondere Partikeln gebraucht. 


x 
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Das goth. ni fleht direct verbietend ſowohl vor dem 
Imperativ ald vor dem Conjunctiv. Auch das ſchon mit 
einem andern Wort näher. verbundene ni kann auf diefe 
Weiſe gefeßt werden. Ebenſo verhält fih das ahd. ni. 
Im Mhd. ift einfaches, unbegleiteteg en vor Imperativen 
felten, und nhd. ift die einfache Verneinung unmöglich, und 
das nicht kann dem Imperativ nur nachgefeht werden; 
3. B. forge nicht! weine nicht!, nie vorausgehen. 

Unfer heutiges fchleppendesd daß nicht, damit nicht, 
auf daß nicht, wird im Goth. durch das einfache ibai, 
im Abd. durch min — lat. ne ausgedrückt. 


Schlußbemerkungen. 


4) Ueberhaupt alfo gibt e& zweierlei Negationen, Eine 
ganz formelle und abftracte, die, anfangs Seele aller Vers 
neinung, nach und nach in ihrer Einfachheit völlig ver; 
ſchwindet und nur noch in Verbindung mit andern Par- 
tifeln fortwirft. An ihre Stelle treten folche Wörter, die 
eigentlich; den Begriff des Minderen, Wenigen, Ges 
ringen, und zwar entweder galt; finnlich oder fchon im 
abgezogener Bedeutung enthalten, Erft fchließen fie ſich nur 
begleitend an die Negationgpartifel an und verwachfen dann 
oft mit ihr in eine gleichfalls abftracte Form, wovon unfer 
nhd. nieht, nal. niet, engl. not, das bedeutendfte Beifpiel 
tt. Oft aber entrathen fie der einfachen Partikel und 
bilden ihren Diminntivſinn zu einer fürmlichen Negation 
aus, wie fich wiederum in dem nord. icke vorzüglich zeigt. 
Diefed Ineinandergreifen der formellen und gleichfam der 


materiellen Negation erklärt und zwei Erfcheinungen: auf u 


der einen Seite die Gemination der Negafionspartifel, 
auf der andern ihre völlige Entbehrlichteit, Bon hei⸗ 
den wird umftändlicher in der Syntar zu handeln fen. 
Hier mar ed, zur Erläuterung der Formen, befonderg noth- 
wendig, ihre Entbehrlichkeit ing Auge zu faffen. 

2) Außer jenem verneinenden min iſt auch das nur 
in der Sompofition mit dem Nomen vorfommpnde un- als 
Negation anzuführen. Chen durd; feine unmittelbare Be⸗ 
ziehung aufs Nomen”) unterfcheidet es fich von der hier: 


*) 88 wird auch vor adjectiviſche Adverbia geſetzt, z. 8. etwas 
Angern, unwillklkuͤhrlich thun, nicht vor andere. 


\ 
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abgehandelten Negationspartifel, welche jedesmal auf das 

Verbum eined Satzes geht. Das un- bewirft demnach eine 

feftere, allgemeine Berneinung als das ni, und fann einen 

gewiſſen Nebenfinn annehmen, den legtered nicht ausdrückt. 
Stimm II, ©. 708— 750. 


Hennzehnter Abſchnitt. 
Srage und Antwort 


Zum Beſchluß der Wortbildungdlehre fol noch das 
Berhältniß der Frage und Antwort abgehandelt werben, 
infofern ed auf die Form der dazu dienenden Wörter Ein 
fluß zeigt. 


I. Frage. 
Wie in ganzen Säben die Frage Durch eine befonbere 
Betonung des Eingangs und des Schluffes fühlbar wird, 
fo vermag überhaupt auch an einzelnen Worten die Sprache 
das Wefen der Frage Auf doppelte Weife zu bezeichnen, 
einmal durch eine charafteriftifche Beftimmung des Anlauts, 
dann aber Durch ein auslautendes Suffir. 

An ſich betrachtet gibt ed zwei Arten der Frage. Die 
eine will durch die Antwort Auskunft oder Befcheid über 
irgend etwaß erhalten, ohne daß damit bejaht oder verneint 
zu werden braucht; die andere Art von Frage hingegen 
verlangt den bejahenden oder verneinenden Entſchluß Des 
Antwortenden zu vernehmen. Dort fommt ed auf den er- 
fragten Gegenftand, hier auf dad Wollen oder Wiffen Dee 
Befragten an. Jene Frage fönnte man die objective, 
dicſe die ſub jective nennen. Beiſpiele objectiver Fragen 
ſind: wer iſt da? wen liebſt du? wie iſt das zugegangen? 
wann haſt du ihn geſehen? fubjectiver: iſt er Da? liebſt 
du mich? willſt du mit? iſt er allein? 

Dieſe Unterſcheidung nach dem Inhalt der Frage be 
rührt ſich met dem vorausgeſchickten formellen Unterſchied. 
Dbjective Fragen werden in der Regel durd) den Anlaut, 
fubjective durch ein Suffix audgedrüdt. 

Sufofern der Fragende nicht voraus weiß, welche Ant 
wort erfolgt, find alle Fragen ihrer Natur nach zweifelnd. 
In höherem Grabe zweifelnd ift aber die fubjective Frage. 


u 
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Der objectiv Fragende will berichtet fein, und kann auf 
das Vielfältigſte berichtet werden. Die Ungewißheit des 
Subjectivfragenden iſt aber nur auf eine von zwei mög⸗ 
fihen Antworten. gefpannt, auf ja oder nein. , Jedweder 
fubjectiven Frage darf demnach ein oder nicht? zugefügt, 
mit andern Worten, fie kann. beides, poſitiv oder negativ 
gefaßt werden. Statt jenes: iſt er da? liebſt du mich? 
wäre es in vielen Fällen *) gleichgültig zu fragen! ift er 
sticht da? Lieb du mich nicht? Hieraus folgt ſchon im 
Allgemeinen ein gewiffer Zuſammenhang der fubjectiven 
Frage mit der Negation, den auch die Formen dei Frage. 
wörter beflätigen, J et 
.. Endlich gefchehen alle Sragen entweder direct oder in⸗ 
Direct; Die vorhin gegehnen Beiſpiele objectiver- und ſub⸗ 


jestiver Fragen waren lauter directe. Indireecte wären | 


z. B. ich weiß nicht, mer es ſei? ich weiß nicht, ob er 
fomme? Auf diefe indirecte Frage braucht nicht gerade 
geantwortet zu werdet. u 

1) Das Princip objectiver Frage erfcheint bei Bildung 
des Interrogativpronomens und der Daraus abges 
leiteten Partiteln. Diefen Wörtern allen klebt Die Frage 
weſentlich an, während. andern das Snterrogativfuffit oder 
Prafir nur zufällig angehängt wird. Wir Haben ausge 


führt, daß in unferer Sprache die Konfonanten HV ten 


Fraganlaut begründen, daß fie aber Art die Stelle des kräf⸗ 
tigeren KV verwandter Sprachen getreten find. Dieſes 
geſchwächte HV behauptete ſſch Nicht einmal lange Zeit, 
fondern gieng imeiftentheils in bloßes V oder W über, 
wodurch der urfprüngliche Charakter dieſer Wörter noch em⸗ 


pfindlicher entflellt worden ift. 


Aus dem Indirecten Gebrauch der Directen Interroga⸗ 
tive entwickelten ſich unbeitimmte Pronomina und Par- 


tikeln, welche ihrer fragenden Form ungeachtet keine Frage 
aus drücken. — 


2) Unter den Suffiren, die bei der ſubjectiven Frage 
inBetraͤcht kommen, nimmt das goth. =u billig die erfte 





a *) Das feinere Gefuͤhl wird ſich kreilich in der Unwendung für 


.. „pie poſitive Oder, negative, Faßung enticheiden, je nachdem die 
Brwartung dei Fragenden auf ein Nein oder Ja gerichtet ift, 
- 'dean_mah fragt: magſt du? went man nein, magft bu 

nicht? wenn ‚man jahren wi1l. 
| 40 
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Stelle ein. Im der Negel wird ed an Pronomina und 
Berba ı gehängt. In keinem der übrigen Dialecte erfcheint 
eine Spur dieſes Guffires. 

3) Goth. niu (ni mit.Suffie-u), ganz das latein. 
nenne. Auch Dies fehlt ‘allen andern Dialeeten. 

4) Notker hat eine Fragpartikel na, jedoch nur in 
negativen Sätzen, und bei vorausſtehendem ne. 

5) ine andere goth. Fragpartifel an hat das Eigen« 
thümliche, daß fie ganz im Beginn Des Satzes nach dem 
Interrogativproͤnomen zur Verflärfung vorausgefchict wird, 
folglich eine Ausnahme der Negel bildet, daß objertive F Fra⸗ 
gen keiner Partikel bedürfen. 

: 6) Einigemal ſteht Im Ahd. ſtatt einer perneinenden 
ebenwohl Die bejahende Partikel zur Trage verwendet. 

7) Gleich dem Latein. an enthält die deutſche Con⸗ 
funrtion 05 eine indireste Frage, und namentlich drückt 
das goth. ibai, das leicht in den verneimenden Begriff übere 
tritt, beides, ſowohl an? als anne? aus, 

'8) Unfere ältere Sprache pflegt bisweilen die Frage 
durch ein Verbum hervorzuheben und gleichſam zu um⸗ 
ſchreiben. So ſetzt die oberdeutſche Volks ſprache geist gel- 
tet? gelten Sie? (gelten?) im Sinn von nonne? Bgl. 
Geltet? Gargantua. Gelt du? Simpliciſſ. 

9) Es iſt überhaupt der Natur der Frage angemeſſen, 
durch das vorangeſtellte Verbum, oder durch ein im Ein⸗ 
gang. der Frage gehäuftes Auriliare die Aufmerkſamkeit des 
Hörenden zu reizen und zu fpannen. Neuere gebildete 
Sprachen pflegen aus dieſem Grunde gern zu geminieren. 
Hierher das franz. qu’est-ce-que-c’est? das engl. how 
.do you do? und mehreres andere. 


Bemerlungen. 
4) Wir ſehen die meiſten Fragworter der früheren Zeit 
fpäterhin erlöſchen; die heutige Sprache behilft fich mit dem 
vorausgeftellten Verbo, mit dem Accent, oder in der Schrift 
mit dem Fragzeichen, um Die Frage hervorzuheben. Sie 
verwendet Dazu auch, wie das zulegt berührte Mittel lehrte, 
andere fontactifche Steucturen, oder bedient fich der Eins 
ſchaltung unbeſtimmter Partikeln, als denn, nun, wohl 
u ſ. w. Außer dem 06? und den Formen des Interro⸗ 
gatiopronomens iſt uhd. Feine eigentliche Fragpartilel übrig. 


A 
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Biel mehr fällt aber auf, daß ſie ſchon in den wihd. © 
dichten fehlen. >. 

0:2) Der nahe guſammenhang der Frage mit Verl Ä 
gation. iſt in der Natur der Frag begründet, und: in don 
Formen nachgemtefen worden IN. "erfcheint als charakte⸗ 
siftifcher Buchfabriider Verneinung wie der metften Frage 
partikeln. Vielleicht läßt fih aus: dieſer Berührung noch 
zins und das andere in unferen. Sprachn erklären. So m :g | 
ze. B. die Verſtaͤrkung der Frage:.waß zum Teufel 

(franzöf. que. diable®) denfelben Grund: haben mit: denk: 
Gebrauch diefes Subſt. beider Negation,; Das veicht, fchom 
ins 12. Jahrh. hinauf: waZ tiufels. minnet er an dem 


5) Auch "ii den gebhichen der ind, und lat. Er 
—* die Krane, N 2 . e, 


\ “ 1. Antwort J 

7 Hier handelt ſich nicht um hie. Antwort auf ob⸗ 

Peue Fragen, wo ür es keine beſondern Partikeln gibt, 
ſondern blos um die Antwort, welche auf fubjective Fragen, 
ölgt. .Diefe. Fan nun entweder bejahen ‚oder verneinen, 
ing. yerneinende Antivort, muß. ſtets durch eine yerneinenhe 
artikel, oder wenigſtens in Begleitung einer folchen ges. 
ſchehen. Bejaht werden kann dagegen mit oder ohne Jartltel. 
A. Bejahung. ge 

Sie ergeht - auf; dreierlei Weiſe, ntweder durch bloße 

SBiederbolung des, in der Frage ausgedrückten Hauptworts 
oder durch eine bloße zuſichernde Partikel, oder durch Der 
bindung der erflen. und zweiten Weiſe. 
4.54) Unten Hauptwort der Frage verſtehen wir das, word 
auf das Gewichtiter Frage Hegtzs in’ Der :Negel wird. Died 
ein Verbum und Pronomen fein, z. B. willſt du? ich will; 
hört er mih? er hört: "de kann aber auch jedes an 
dere. Wort; Das. eben. den Moment der Frage bildet, wies 
derholt werden, de B. iſt er geſtern eingetroffen? geſtern. 
In unſerer älteſten Sprache ſcheint dieſe Bejahung ‚done 
Partikel nicht fehr.-belicht. 

2) Bejahende Partikel. . rom 
Goth. jai, ahd., mhd. ja, nhd. ia Dr Stamm die⸗ 
ſer Far! if duntel. a pflege. »bem. :ja, :werftärdend 
40 * 
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oder vielmehr verfeinernd das Adverb. wohl beigefügt zus 
werden: ja wohl! auch bloßes: wohl! reicht bin, die Vers 
Hicherung auszudrücken. In einzeinen Theilen Niederdeutfche 
Lands iſt diefes jawohl! fo verbreitet, daß man felten das 
einfache ja! zu bören befommt. ‚Vehnlichen Sinn gibt die 
Zufügung von freilich (eerte): ja feettit oder blos: freie 
lich! freitich wohl! u. ſ. w 

Mehr auf die eigentliche Bejahung BERIHt ſich das der 
Partikel hinzugeſetzte perſoͤnliche Pronömen, mit oder ohne 
Verbum, ein Gebrauch, der erſt im 42, und 43, Jahrh. 
etſcheint: jü ich! jä dü! ja er! ele. | 

\ B. Verneinung. 

4) Die Partikel lautet goth. ne, agf. ‚na, engl, no; 
aͤhd. mhd., nhd. hein, Das ahd. ‚nein fft aus ai ein 
zufammengefeßt. Die echte, dem göth; nd analoge SBare: 
titel hat ſich weder in der hehd. Sprache des Volks, noch 
in, der des vertraulichen Umgangs völlig auscotten Laffen. 
Man hört ih vielen Gegenden Deutchlands, z4. B. Oeſt⸗ 
reich, Baiern ze. nä! (& = goth. e), ebenſo in der Schweiz: 
nah,. naha! m Schwaben nos! und daneben überall ein 
pünneres ne! und Diefe Form iſt ſchwetlich durch Apokope 
des -n aus dem nein der gebildeten Sprache geworden: _ 

.2) Auch der yerneinenden Antwort pflegt das Prono⸗ 
men Beigefügt zu werden, und ſchon im Ahd. rate fi ſich ein 
nein ih! belegen, 

3) In Niederheſſen wird die dernieinende Antwort durch 
alt. na! ansgedrückt, und tm Amt Altenſtein die! fl. 
nein! gefunden. Dies erinnert an das ſchwäbiſche et == net, 
Etwas anders ift vielleicht Das pfälziſche und weſterwäldi⸗ 
fehe ei.ja wohl! .mit der Bedeutung von udin. Simplicifi 
4, 7. lief man: el ja wohl win = = nein, 


Ä Bemerkungen 

9 Nicht jeder Antwort geht. eine Frage boruus, Kr 
kann auch auf ein Gebot geantwortet‘ werden, 3. 8. tho 
das! Antwort: ja! 

2) Nicht jede Erwiederung iſt eine Antwort; 3. U 
wenn auf den Gruß: gelobt fei Jeſus Chriſtus! der an- 
dere verfegt: in Ewigkeit! fo theilen fich beide in die Gruß⸗ 
formel, und jeder fagt hergedrachterweiſe ein Sika Dee 
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ben. Bei vielen Grüßen wiederholt aber der Gegrüßte die 
Worte des Grüßenten, wie dei Gefragte, Die Des Fragen⸗ 
den, 3. B. wenn fi) zwei einander guten Morgen, guten 
Tag bieten. In Nordfriesland ſoll eine Umſtellung der 
gebrauchten Worte flatt finden, fo. daß, wenn einer .‚fagt: 
Fuddei! (guten Zag!) der andere antwortet: deigud! 
(Zaggut!) Dr’ Iegrüßte faßt dann unmittelbar das letzte 
Wort DE Grufrs auf, und fchreite dann, gleichſam rüds 
wärts, in .denfilben weiter vor. Die Zormel gewinnt dis 
durch fefteren Halt. Sollte, wohl der Ausdruck verfegen 
= antworten Darauf bezogen werden ? nn 
3) Die latein. Sprache befißt eigentlich Feine, die un⸗ 
ferm direct und ohne‘ Zuſatz antwortenden ja! genau ents 
ſpräche. Die roman. Sprachen bejahen mit si sie), Die 
provengalifche mit oc. Bu 
: 4) Aus ja! und nein! werden auch Verba gebildet: 
nhd. bejahen (fl, bejaen, verneinen), beide ohne ableiten« 
den Eonfonant. 0 
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Bemerkte Druckfehler nebft Erganzungen. 


a. 


v. u. lied: bloße Bezeichnung der Beziehung ſtatt 





8. 14. 

bloße Beziehung. 
„ 11.9.0 . Jones ſtatt Jonas. 
„ 20. v. u. ⸗- koͤnnte ſtatt konnte. hd 
„ 35. v. u. "füge hinzu: Neueſte Aufl. 1895. 
„BS. vV. 2 6 Neueſte Aufl. 1835, 
n 12. v. vn. 8 . Neueſte Aufl. 1833. 
„ YM-0.0. = © te Wbthl. 1835. 
„ A. v. u. ließ: 1835 flatt 1825. °° " 
0 1. v. u. ⸗ 1833. ſtatt 1833. 
„3.0.0 «, 4119. fatt 19, _ 
» 2. v. u. füge hinzu: Grimm J. S. 780 — 600. 
” 1.9. U.⸗ es Gr. L S. 800 — 835. 
v» 8.9.0. lie: Gr. I. &. 8— 67. ffatt 5 — 67. 
” 3.9.0 « Gr. L. S. 67 — 88. ſtatt 64 — 88. 
„» 41. v. u. füge hinzu: Er. I. €. 410— 426. 
” 4. v. u. ⸗ hg ®.ı. ©. 427 — 439. 
” 12.9.0. » s.._ Er. Ho. S. 489 — 448. 
„10.9.0. ss 0 &r. I. &. 443 — 446, 
v„ 89.0-e- s: Br.UD. ©. 446 — 484. 
„135.90. ® oe &r. U. ©. 84— 3548. 
„ 1% ⸗ ® Gr. Il. &. 548 — 580. 
n 8.900 » ° Gr. n. e. 580 — 596. 
v„ 89809. 0. 0 &r. I. &. 597 — 619. 
» 18. u ⸗ ® Gr. IE. S. 619 — 628. 
»„ 12.90 ⸗ e Gr. I. &. 623 — 624. 
„1.00 °. 0 Gr. I. S. 924 — 934. 
„ 35.0. oo 0 Gr. I: ©. 934 — 945. 
„6. 0 0 Gr. II. &. 1— 87. 
„ I: oo . Gr. IL &. 88— 251. 
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